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Vorwort. 


Mit der Erſcheinung der Borträge über romiſche Alter⸗ 
thümer entledige ich mich ver letzten Schuld, die ich gegen 
bie Freunde und Berehrer Niebuhrs übernommen habe: 
Berufsarbeiten und körperliche Störungen haben biefelbe bis 
jeßt verzögert. Ob fie nicht zu fpät erfcheinen, darüber 
haben Andere zu entjcheiven: mandher der Jungeren ift frei- 
fi weit hinausgeeilt über das was Niebuhr gelehrt, Man⸗ 
ber von ihnen gefteht feinen Entbedungen nur noch ein 
Hiftorifches Intereffe zu, und im Hinblick darauf dürften dieſe 
Erinnerungen an eine befonvere Seite feiner Rebensänfe- 
rungen überflüſſig und tböricht erſcheinen. Aber immer 
noch ift, wie ich es wor zwölf Fahren ausſprach, über We- 
niges, was die Mefultate Niebuhr'ſcher Fotſchungen zu er⸗ 
fegen beſtimmt war, unter ben Urtheilsfähigen Leberein- 
fümnung erzielt: Alle aber arbeiten mit bem Material 
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das Niebuhr ihnen zuſammengetragen hat, insbeſondere mit 
dem Material der Gedanken und der Methode, wie er es 
in Wort und Schrift niedergelegt hat. So mögen denn 
auch dieſe Blätter immerhin das Bild zu zeichnen fort⸗ 
fahren, das von ihm durch Darftellung feiner Wirkſamkeit 
auf der Lehrkanzel gegeben werben ſollte. 

Die Vorträge über römiſche Alterthümer ſind zu drei 
verſchiedenen Malen ‚gehalten worden: im Winter 1838, 
im Sommer 1827, und im Winter 1830, das letzte Mal 
durch feinen am 2. Januar 1831 erfolgten Tod in der 
Mitte abgebrochen. Aus den beiden erften Darftellungen 
ging die nene Bearbeitung des erften und zweiten Bandes 
ber rötmiſchen Geſchichte hervor; er hielt fie im: Vollgenuß 
ber Schögpferfraft; anf fie beziehen ſich bie ſchouen Vort 
ber Vorrede zum erften Bande: 

Wie aber Arbeit durch erhöhtes Leben mich wird, 
fo ward dieſe am meiſten durch die Borträge, über 

die römiſchen Alterthümer im verflofſenen Winter 
gefördert. Was Pyrrhus feinen Epiroten fagte, 
ihr ſeid meine Schwingen⸗, das fühlt der eifrige 
Lehrer von Zuhörern die er liebt, und Die: mit 
ganzer Seele an feinen Reden Theil nehmen. 
Nicht sur das Beſtreben ihnen Hat zu fein, ihnen 
nichts was zweifelhaft ſein Biete als Wahrheit 
mitzutheilen, beſchleuuigt die Forſchungen: der Au⸗ 
Glied ihrer Verſammlung, die perfünliche Veziehmag 
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za ihren weden tauſend Gedanken mitten in ber 
Rede. Und wie ganz auders ſchreibt man, maß 
verher aus bem erſten Gedanlken lebendig aus ber 
Draft geredet ward 
Die Geneſis und Entwicklung dieſer Gedanken anf drei 
verſchiedenen Stufen verfolgen zu können, war eine lob- 
neude Beſchäftigung file den Derausgeber, wovon jedoch in 
ber vorliegenden Arbeit wicht viele Spuren zu erkennen 
fein dürften. Denn vie in ben vorhergeheuden Bänden 
befolgte Behandlungsweiſe mute auch hier beibehalten wer⸗ 
deu, Daß von’ ven letzten Darſtellung als der gereifteſten 
ausgedungen, usb wur daß Wusgefühstere ober das dort 
Fehlende aus den früheren ergänzend hinzugefügt wurde. 
Dog hiedurch im vorliegenden Falle eine Ungleichheit bes ' 
Planes nicht ganz zu vermeiben war, liegt in dem gege⸗ 
benen Material. Dem von der letzten Ausführung lag 
begreiflicherweiſt nur ein Bruchſtück ver; wo fie aufpörke, 
umfte zu ber naͤchſtoerhergeheuden zurückzegangen werben, 
und ber größte Theil ver Sacral- und Privatalterthümer 
gehört: dem früheſten Bortrage an. Ievesmal aber war 
bie fofbematifche Anordnung eine tällig verſchiedene, fe 
daß vie Einfügung wicht immer ganz leicht non GStakten 
gung. Es if daher nicht überall eine gleich reife Frucht 
zw geben möglich gemeſen: oft: dient das Shauptiwerl des 
Berhaſſera zur Vervoliſtandigung und Berichtigung, oft bie 
frühes veröffentlichten Borträge Auch haben durch vie 
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Verarbeitung in das eigentliche Geſchichtswerk einige Bar- 
tien des ſtaatsrechtlichen Theiles ihre Neuheit verloren : 
jedoch werben dem aufmerkſamen Leſer auch daun oft Die 
Größe und Weite des Blicks und überraſchende Berglei- 
ungen aus verwandten Lebensgebieten zur Erläuterung 
und Beranfchaulihung wohltbuend entgegentreten. 

Zur Berweifung auf neuere Behandlungen bes gleichen 
Stoffes habe ich auch bier Feine Beranlaffımg gefunden: 
- Re. liegen Jedem leicht zugänglich da in. den größeren Wer⸗ 
fen ſyſtematiſcher und encyklopädiſcher Form. Gier were 
die Mittheilung dadurch nur geſtört und nicht verbeſſert 
worden: manches Reſultat neuerer Forſchung hatte Untge⸗ 
ſtaltumg ‚des Gegebenen verlangt, und daun wären es eben 
nicht dieſe Vorträge geweſen. So gewiß es ift daß Nie 
buhr jede Erweiterung des Stoffes durch neue Entdeckungen 
von Denkmälern des Alterthums jo wie durch glückliche For⸗ 
{chung der Mitlebenden freudig aufgenommen nud mit. ven 
Ergebniſſen feiner eigenen Unterjuchungen vereinigt hätte: fs 
wenig kann ein Anderer ſich berechtigt fühlen, dieß an feiner 
Stelle zu thun und dadurch fein Werk zum Theil zu: zers 
ſtören. Meanmichfache Anfsagen haben auich zu wieberheltem 
Ausſprechen dieſer Bemerkung veraulaßt. 

Auch darauf fühle ich mich verpflichtet von Neuem auf 
merkſam zu machen, daß es nicht gevechtſfertigt iſt Wider⸗ 
legungen einzelner Behauptungen Niebuhrs oder: feiner ganzen 
Anſicht auf dieſe Vorträge zu gründen, wie es allerdinge 
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sort merken Seiten geſchehen iſt. Die Abficht des Lehrens 
bei denſelben ging wicht darauf, eine fireng wiſſenſchaftliche 
Debucheen jeder ſeiner Behauptungen zu geben; er wollte 
nur anregen ımb in die Wiſſenſchaft einleiten, er weilte 
ven Weg zeigen anf dem ernſtes Studium zur lebendigen 
Erkenntniß der Geſchichte des Alterthums gelangen Fnnte. 
Auf dreifache Weiſe iſt aber bei der Herausgabe frei ge— 
haktener Vorträge dem Irrthum der Zutritt geöffnet: ber 
Lehrer ſelbft kann im Fluſſe der Rede ein Wort, eine That⸗ 
ſache mit der anderen verwechjeln; der nachichreibende Zu⸗ 
börer, der in den feltenften Fällen dem Stoff gewachſen 
war, konnte falſch hören und Ungelanntes unrichtig auf 
faffen; der Herausgeber endlich, — obwohl die Unterfuchung 
und Berichtigung des Einzelnen feine Hauptaufgabe ans- 
macht — ift auch feinerfeits der Gefahr unterworfen, nicht 
jevesmal in den Gedanken des Lehrers einzubringen, was 
ih in vworliegendem alle um fo mehr betonen muß, ba 
e8 mir nicht vergönnt war, wie bei den früheren Theilen 
die ich bearbeitete, jelbft Zuhörer ver Vorträge über rö- 
miſche Alterthümer zu fein, und das Gedächtniß dem gejchrie- 
benen Worte nicht zu Hülfe kommen konnte. Eine kritiſche 
Erörterung des Inhalts muß alfo in allen Fällen auf das 
eigene Werk des Berfaflers vertiefen werben, fo weit es 
vollendet vorliegt. Diefe Vorträge find nur für ven ver 
Deffentlichkeit übergeben worden, der ven Verfaffer auch in 
diefem Theile feiner Lehr- und Lebensthätigkeit Tennen Ier- 
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wen, und ber auf einem leichten und geebneten Wege ſich 
wit ben Kefultaten feiner Arbeit bekaunt machen will. 
Möge auch dieſer Abtheilung vie frenudliche und liebe⸗ 
volle Anfnahme zu heil werben wie den früheren! 
Hamburg, geichriehen am Niebuhrs Geburtstage, 
. 27. Auguſt 1858, 


Der Herausgeber. 
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Einleitung. 


Die Philologie befteht aus einer Verbindung ber Sprach. 
kunde und der ihr verwandten Disciplinen mit einem anderen 
Ganzen, das die Darftellung des Feſten und bes Beweglichen 
enthäkt, der Chorographie, der Politif, des Volkslebens (Bios, vita 
popuk) u.a. Eine Geringfchägung ded einen dieſer Theile ift 
eine Thorheit, dad gleiche Umfaflen beider aber ift nach Scaliger 
nicht mehr zu erwarten, Sprachkenntniß ift Grundlage aller Phi⸗ 
lologie, aber jener andere Theil iſt ebenfalls von ſehr großer Be⸗ 
deutung. Es läßt ſich das Studium der größten griechiſchen Dich⸗ 
ter allerdings ohne geſchichtliche Studien denken, aber nur einen 
Schritt weiter, Ariſtophanes, geichweige die Hiftorifer, find ohne 
fie ftumpf. Dem Mittelalter blieb das clafftfche Alterthum fern, 
weil eben jener hiftorifche Theil fehlte: Dante wäre ein Höherer 
gewefen, hätte er höhere Studien gefannt, er blieb blind für bie 
Formen des Alterthums, mit ihm andere große Männer die gleich- 
jeitig Tebten. Die Abwefenheit der Alterthumskunde in jener Zeit 
it um fo auffallender, da der Text der römifchen Rechtäbücher 
in Aller Händen. war. 

Die gegenwärtigen Vorträge bezweden eine Darftellung des 
Weſens und der Zuftände des römifchen Volkes von ben älteften 
Zeiten bis dahin wo es anfängt feine Eigenthümlichfeit zu ver- 
lieren. Es ift Einfeitigfeit fich dabei auf eine Periode zu befchrän- 
fen, das römische Alterthum zieht ſich durch zwölf Saecula hindurch, 
unter Theodorich ift Alles ander wie zur Zeit der Targuinier: 
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daher find bie fpäteren Zeiten, ſelbſt die conſtantinopolitaniſchen, 
nicht zu übergehen; fo lange es eine eigentlich römifche Nation 
giebt, muß ed auch Zwed fein fie zu verfolgen und zu ſchildern. 
Die concinnefte Form der Behandlung würde num fein, dad Ganze 
in Perioden zu theilen: aber das hat feine Schwierigkeit und 
wäre nicht überall durchzuführen. Man fönnte die Verfaſſung 
allerdings fo darftellen, wie e8 denn auch bier gefchehen fol, auch 
das Kriegsweſen: aber ein Gemälde ber. Sitten Täßt ſich nicht 
eben fo abgränzen. Daher fann man nicht durchgängige Gleich- 
fötmigfeit beobachten. Auch bie Voltlſtaͤndigkeit gehört zu’ den 
Idealen bie in ber Wirflichfeit nicht wohl zu erreichen find, wegen 
ihres enormen Umfanges, fie wird aber einmal durch die vereimig- 
ten Arbeiten Mehrerer möglich werben, ich bin nicht dazu im 
Stande, ich werde mich größtentheild auf die claſſiſche Zeit be 
ſchraͤnken. 

Alle menſchlichen Zuſtaͤnde der Einzelnen und der Geſammtheit 
find zwiefach, fie erſcheinen in dem was man 4900 und nrdFog 
nennt: das befländig Durchgehende, der Charaftereigenthümsichleit 
angehörend, und bie Veränderung. Die beſtehenden Zuſtaͤnde, bie 
individuellen Beſchaffenheiten, die etwas Dauerndes haben, Taflen 
fich befchreiben und muͤſſen befihrieben werben: ber andere Theil, 
die Gefchichte der Veränderungen, muß erzählt werden. Beide 
faßt die Altefte griechifehe torogie zufammen, bei Herodot gehört 
Geographie und Vöfferfunde zur Hiftorie, obgleich fie das Be 
ftedenbe betreffen. _‘Diefe beiden Beftandtheile find aber von ben 
verfchiedenen Hiflorifern auf ganz verſchiedene Werfe m ihre Werke 
aufgenommen worden: bie älteren Schriftfteller lieben es zu ſchil⸗ 
bern, felbft Thucydides ſchildert Macebonien und Thracien in die 
fem Einne; je mehr aber die Geſchichte im Sinne der Römer für 
Zeitgenofien gefehrieben ward, deſto mehr verfehtwindet die Schilde⸗ 
rung der Zuſtaͤnde. Das gehört audy zu ben Mängeln ber livia⸗ 
niſchen Gefchichte, daß er bie Zuſtaͤnde der älteren Jeit gar nicht 
darſtellt, er gibt und gar fein Bild vor den Völkern Italiens: 
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ki Caͤſar hingegen find die Schilderungen von Gallien und Bri⸗ 
tannien meifterhaft, fie find die Hauptfache für ihn, Wir find 
daher für die ältere römifche Geſchichte in einer ſchwierigeren 
Loge, wir müflen und bie Kunde bed bamald Beftehenden erft 
durch Unterſuchung fchaffen, bamit bad Erzählte dadurch be⸗ 
währt werbe, In den neueren Bearbeitungen ber Geſchichte bis 
ind achtzehnte Jahrhundert war die Weile bes Livius ganz ge 
wöhnlih, erſt da fing man an, bie Zuftände der verjchiebenen 
Zeiten zu ſchildern. Hume ift einer der Erften der nad) einzelnen 
Adfchnitten Epifoden einfchaltet, philofophifche Betrachtungen ent- 
baltend "über Berfafltung, Sitten und Gewohnheiten. Was wir 
alſo Antiquitäten zu nennen pflegen, ift daffelbe was jede gute 
Reifebefchreibung fo Ichrreih macht: fie ftehen zu Griechen und 
Römern in feinem anderen Berhältniß als neuere Reifebefchreibun- 
gen zu ben entlegenen Bölfern die wir nicht unmittelbar anfchauen 
fönnen: jene find uns in der Zeit, dieſe im Raume fern, 

Bei diefem herrlichen Studium wie bei aller Gefchichte ift 
Wahrbeitäliebe nebft richtig ahnbendem Sinne unerläßlicye Bebin- 
gung, fern feien Gitelfeit und Hypothefenfucht, fern fei jede Ent- 
weihung ber Wiſſenſchaft, fern jeder Schein. Wir werben bier 
Refultate geben, ohne und auf die Unterfuchungen einzulaflen: 
vom Glauben und Vertrauen muß Alles ausgehen, aber ohne 
Prüfung fei nichts angenommen, da& richtig Befundene fei 
beim Stubium ber Claſſiker felber geprüft, 

Daß eine Dischhlin einen Gefammtnamen babe ift nützlich, 
und mar muß fi) dazu bequemen, felbft wenn der Name zwei- 
beutig oder gar falfch fein follte. Antiquitales, Agyasokoyie, 
it eine wunderliche und rein zufällige Benennung, in dem ihr 
gegebenen Sinne ift fie den Alten fremd, Was die Alten fo 
nennen hat einen verwandten Sinn. Außer Varro und Plinius 
hat Niemand das Wort Antiquitates, ') bis auf etwa Gellius 

) Dieſe Bedeutung des Wortes als Titel von Büchern hat Gesner nicht, 

Fortellini kennt fie. 
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wenn er von Anekdoten u. dgl. fpricht. Varro hatte Antiquitates 
rerum humanarum gefchrieben, und de vita populi Romani, was 
eine Nachahmung des Dikaearchus, eines Schülers des Ariftoteles, 
war. Antiquitates, doyasoAoyia, heißt bei den Alten ber Theil 
der Gefchichte welcher uͤber bie gleichzeitigen Zeugen hinausgeht, 
fih im Gebiet der Tradition und der Sage bewegt: in biefem 
Sinne nennt Dionyfius von Halifarnaß feine Gefchichte der alten 
Zeiten Rom’d bid in den Anfang des erften puniſchen Krieges 
Archaeologie. Nach dem Vorgang ded Dionyfius hat au) ein 
anderer Schriftfteller diefen Namen gebraucht, aber er- hat ihn 
verkehrt angewandt; das tft Joſephus, denn feine Archaeologie 
geht nicht über die Zeit hinaus, mo es gleichzeitige Zeugen gab, 
und geht bis Furz vor feiner Zeit, er legt den Begriff von annales 
unter, obgleich feine ©efchichte nichts weniger als annaliftifch ift. 
Sn dem Sinne den wir damit verbinden fehrieben bie Griechen 
nolırsiaı, vouıue, Bloı EIvwv, die Werke dieſer Art fingen an, 
als die Reflerion der Alten über dad was fie umgab ermachte, bei 
den Griechen mit der macebonifchen Zeit, da eine fo große Um- 
wandlung in den Sitten fich zeigte. Wie bie peripatetiiche Schule 
fi überhaupt durdy Tüchtigfeit und Wahrhaftigkeit in der Beob- 
achtung des Lebens außzeichnete, fo fchrieb Ariftoteles felbft feine 
Darſtellung der Verfaffungen, Dikaearchus aber und feine Schuͤ⸗ 
ler fchilderten die Lebensweife und die Gebräuche der Griechen. 
Natürlich entftehen ſolche Betrachtungen erft in Zeiten wo bie 
alten Ordnungen ſchon im Begriff find zu verfchwinden oder zum 
Theil fchon verfchwunden find. Der Ausdrud Archaeologie wird 
jest gewöhnlich auf die Kunft angewandt, wir Fönnten mit: glei- 
hem Recht ihn auch für die römifchen Alterthuͤmer gebrauchen. 
Zu Varro's Zeit konnte mit Bug die Rebe fein von antiquitates 
rerum humanarum, eben fo fönnen wir beutfche Alterthuͤmer des 
fechzehnten, flebzehnten, achtzehnten Jahrhunderts fchreiben, es 
find dad Gegenftände der vergangenen Zeit im ©egenfaß gegen 
das Lebende und Beftehende., Wenn aber das römifche Volk nicht 
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mehr befteht, fo gibt es auch Feine Alterihümer mehr, dad ganze 
Bolt ift nun antiquitas. Der Ausdruck ift fur und alſo ein Noth⸗ 
behelf, um und kurz auszudrücken. 

Den Umfang ber Antiquitäten wie aller empirifchen Disci- 
plimen, fucht man vergebens in einen Begriff zu bringen, wir 
müfen und an dad Einzelne halten. Wir können die Römer 
betrachten : 

1) als Staat und in den Berhältniffen des Menichen zum 
Staat; hier ift Die Berfaffung zu betrachten, Regierung, Ver⸗ 
waltung, Gerichts» und Municipalwefen der Städte u.a. m.; 

2) in dem was aus dem Weſen bed Staates ald coetus civilis 

hervorgeht, dahin gehört u. a. das Kriegsweſen; 

fehen wir den Menichen in der häuslichen Geſellſchaft: der 

Menſch ift eher in der Familie ald in der Einzelheit. Hier 
das ceheliche Leben, das kindliche, das väterliche Verhaͤlt⸗ 
niß und das ganze Bamilienrecht, dann auch Vieles was 
fich nicht eigentlich claffificiren laͤßt; 

ift der einzelne Menſch in feinem Leben für ſich. Hier find 
die Sitten und Gebräuche bed täglichen Leben, die Ge - 
werbe und Beichäftigungen ver Menichen; | 
ift der Menſch in Beziehung zur höheren Welt. Wir be 
trachten daher bie religiöfen Verhaͤltniſſe, den Götterdienft 
ber Gefammtheit und bed Individuums, bie Feſte u. |. w. 
Außerdem noch eine Menge einzelner Fälle, die fich in Feine 
Rubrik bringen laſſen. Alles gehört hinein was in dem Volke 
ſich Außerlich anfchauen läßt in den Formen die es hervorgebracht 
bat: nicht aber ein Syftem von Meinungen, Gefegen u. dgl. die 
von Römern aufgeftellt find, die obwohl daraus zu erklären, doch 
fein nothwenbiger Theil davon find. Alſo Religionsgebräuche, 
Tempeldienft u. dgl. gehören in die Alterthümer, nicht aber bie 
Religiondmeinungen oder die Borftellungen der Römer von dem 
göttlichen Dingen; die Gerichtöformen, aber nit das Recht. 
Zu der Schilderung der Zuftände gehört eigentlich auch die To⸗ 
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pographie, biefe aber fondert fi von dem Webrigen aus, fie ift 
für fih ſchon eine Diseiplin, ein Theil der Geographie. Alles 
verfettet fich, und eben das ift ein großer Vortheil für bad Be- 
greifen und Auffafien, die Natur hat überall ſolche Uebergaͤnge. 
Ein Theil der römifchen Alterthümer berührt auch die Rechtsalter⸗ 
thuͤmer und muß daher auch in ber Gefchichte des Rechts be⸗ 
handelt werben; und fo gibt ed Vieles was doppelt betrschtet 
werden kann. Das Höchfte wäre daß man die römifchen Zu⸗— 
fände mit einem fo Flaren Bewußtſein anffaßte wie unfere eige- 
nen: doch fo wie wir auch nicht Alles in unferem eigenen Leben 
geündlich wiffen Fönnen, fo ift e& noch viel ſchwerer bei bem 
Altertum, 
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Den Unterfuchungen über das bürgerliche Leben ber Alten 
find gewiffe Zeiten günftiger al& andere. Die Philologen des 
fechzehnten Jahrhunderts in Italien richteten ihre Studien auf 
Gegenſtaͤnde dieſer Art, aufgefordert durch ihre jedesmaligen Staats⸗ 
verfaſſungen; ſpaͤter erſtarb das Intereſſe daran, und ed kam gegen 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts dahin, daß Montesquieu 
nicht im Stande war einen Begriff von der roͤmiſchen Verfafſung 
zu erhalten, er fah nur die große Regierungen feiner Zeit an. 
Ich war beim Ausbruch der franzöftfchen Revolution ein Knabe, 
als Juͤngling ſah ich mit Graufen jene Gräuel, ich fah daß die 
alten Berfaflungen andere waren als die neueften, ich fah wie 
manches in der neueren Litteratur darüber Gefprochene der Kennt⸗ 
niß des Alterthums entbehrte, und ward zu biefen Stubien durch 
bie individuelle Lage Holfteind bewogen. Nun wurben bie anti- 
fen Berfaffungen Hauptaufgabe meines. Lebens, befonbers cultivirt 
während meines Studiums in England und während meines 
Aufenthaltes in Rom. ') 

1) (Aus den Vorträgen des Jahres 1825.) Es find jegt vierzehn Jahre, 
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Die Runde her Ülterihümer iſt Gegenſtand ber Thaͤtigkeit 
ver geiftreichfien Philologen feit den Aufleben der Wiſſenſchaft 
geworben: nicht jo die Geſchichte, die ald Dißciplin erft in unfe 
ser Generation zu ihrer Bedeutung gekommen if. Die gelchrte 
Erforſchung ber alten Geſchichte, ausgenommen bie formale Ehro- 
nolagie, iſt dad Werk von Männern die meinem Zeitalter an- 
gehören, fie iſt das Werf ber legten funfzig Jahre. Die Chro⸗ 
nofogie der Kaiferzeit, die Numismatif und folche Aeußerlichfeiten, 
bie wir jegt wenig cultivisen, find im ſechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert in ihrer Blüthe gewejen und feitbem nicht vwiel wei⸗ 
ter gediehen, der gelehrte Eckhel in Wien ift ber Letzte, in um 
feren Tagen wäßte id} feinen zu nennen. Allein die Alterthümer 
find feit ber erften Belebung ber Wiflenichaften gepflegt wor- 
ben; das kommt vielleicht daher weil Fein Werk aus dem Alten 
thum darüber auf und gelommen if. Es ift aber merkwürdig, 
daß einer ber ausgezeichnetſten Männer fchen unter ben Römern 
über hie roͤmiſchen Staatsalterihümer gefehrieben hat, noch ehe 
bie roͤmiſche Geſchichte in lateiniſcher Sprache von namhaften 
Männern gefchrieben worden war. Das ift 2, Cincius Ali⸗ 
ments, der bie Geſchichte des hannibaliſchen Krieges als Zeit- 
genoffe dargeſtellt hat, wir haben beftimante Kunde von Werken 
beftelben über das Conſulat, über das Staatsrecht, über bie Zeit 
rechnung. Achtzig Sabre fpäter hat aber eben fo ausgezeichnet 
E.') Sunius Grachanus, ein Anhänger unb perfönlicher Freund 
der Ganehen, beſonders des C. Gracchus, eine Gefchichte der roͤ⸗ 
mischen Merfaffung geſchrieben, die den Späteren, hefonders dem 


jeit ih mit der Kühnpeit eines Traumwandlers mit meinem Werke auf: 
trat, neuere Interfuchungen, bis jet noch unbefannt, werden Ihnen in 
diefen Vorträgen mitgetheilt werben. 

2) Nach der Andentung eines der befjeren Hefte ſcheint Niebuhr dieſen Bor: 
namen befonders betont zu haben, es findet fi) Dajelbft „ai, (wahr: 
ſcheinlich Cajus) Junius Grachanus. Derielbe Vorname findet ſich auch 
R. G. 111 S. 12. Nach Mercklin de Junio Gracchano läßt ſich der Bor: 
name nicht beitimmen, A.d. H. 


— 
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Gajus in der Einleitung zu feinem Werke über die Zwoͤlftafel⸗ 
gefeße zu Grunde lag; auch Lydus in feinem Werke de magistra- 
tibus bat einen befperat unfinnigen Auszug daraus gemacht, ber 
aber für uns einen höchft werthvollen Schag von Rachrichten 
enthält, wie im Mittelalter fchöne geſchnittene Steine aus dem 
Alterthum in barbarifche geſchmackloſe Verzierungen geſetzt wurden. 
Gajus hatte den Gracchanus mit Verftand benugt, auch Ulpian; 
Cicero und -Tacitus haben ebenfalls ihre Kenntniß der römifchen 
Berfaffung aus dem Werke dieſes ausgezeichneten Mannes ge- 
fchöpft. Ihm verdanfe auch ich daß ich Die Kunde ber römifchen 
Berfaffung in der Zeit der Republif habe ergänzen können. Das 
Werft war aus alten Materialien gefchöpft. Die Römer haben 

alſo eine vollftändige Gefchichte ihrer Verfaſſung gehabt, wie bei 
Griechen ähnliche Spuren gefunden werden. Philochorus und 
Aehnliche find aber nicht won biefer Art, 

Mit Gracchanus ftand die Bearbeitung file; aus ben fpä- 
teren Zeiten findet fi) ein Werk angeführt: FenesteHa de Ma- 
gistratibus, nicht zu verwechfeln mit einem Machwerk des funf- 
zehnten Jahrhunderts unter diefem Namen. (Der Name tft aber 
von Abfchreibern gegeben, der Berfaffer ‘) war ehrlich und hat 
feinen Namen ehrlich hergegeben, ich kann jegt nidyt ausführkich 
barauf eingehen.) Einzelne Anführungen aus anderen Werfen 
finden fi bei Macrobius, Gelius, befonders in den Auszügen 
aus Verrius Flaccus die bei Feſtus enthalten find. | 

Die andere Seite der Alterthümer, die das häusliche und 

- bürgerliche Leben betrifft, hat Varro behandelt, eben jo dad Kriegs- 
wefen, und feine Arbeiten find fehr ſchaͤtzbar. Varro war ein Mann 
von ungemeiner Oelehrfamfeit, aber ein verworrener Kopf, er hat 
die alte Berfaffung nicht verftanden, fo unendlich einfach fie auch 
if. Man hat Salmafius mit ihm verglichen, er hat durch fein 
unermeßliches Leſen und Ercerpiren fich die Fähigfeit der eigenen 
Anjhauung verdorben, wie Johannes von Müller zulegt fein 

) Andrea: Fiochi (Floccus). 
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ſchoͤnes und großes Talent vernichtete und kaum noch ſein eigener 
Schatten war, er dehnte feine Lectäre ohne Graͤnzen aus und 
warb von ber Maffe erbrüdt, während’ er früher einzelne Theile 
auögezeichnet bearbeitet hatte: fo ift es auch mit Plinius dem 
Aclteren gegangen. Es wäre indeſſen unfchägbar wenn wir Barro 
noch hätten, in den Büchern de lingua latina haben wir eine un- 
ermeßliche Menge von Kunden; über bie Alteften Umſtaͤnde bes 
häuslichen und täglichen Lebens find koͤſtliche Notizen aus ihm 
bei Ronius und Servius erhalten. Aber eine eigene Kenntniß 
hatte er von der alten Religion, und davon find uns fchägbare 
Bemerkungen in alten Kirchenvätern ') und Theologen übrig. Ar⸗ 
nobius hat faft alle feine merkwürdigen Mittheilungen über ben 
römischen Gottesbienft aus Varro; der heilige Auguftinus de ci- 
vitate Dei beruht ganz und gar auf Varro's libri rerum divina- 


rum. Aus diefen beiden geiftlichen Schriftftellern Eönnen wir Varro, 


und baburdy bie zweite Seite unferer Disciplin herſtellen. Die 
varronifchen Werke müflen fehr früh im Mittelalter verloren ge⸗ 
gangen fein, bei der Zerftörung der italiänifchen Bibliotheken wa⸗ 
ren fie meift ſchon untergegangen, man fchrieb folche Bücher nicht 
mehr ab. Ueberall wo Schriftfteller gelefen werben, befteht aber: bei 
der Interpretation eine Art von Disciplin über das Leben ber 
Bölfer, in deren Sprache fie gefchrieben find, feldft im dunkelſten 
Mittelalter, eine Fümmerliche Art der Altertfumsfunde zu noth- 
dürftigem Behelf für Die Lectüre der Alten, zum Theil in Auf 
fägen, wie in ber ‘Barifer Bibliothek ein ſolcher de magistratibus 
populi romani aus fpätefter Zeit fich befindet. °) ALS die claffifche 
1) Eigentlih follte die Tatholifche Theologie mit dem Namen Kirchenvater 
behutfam fein, fie nennt alle äkteren theologiſchen Schriftfteller fo, was 
nit zulaͤſſig ift; fo Zertulltan, fo Arnobius, der zwar viel Dogmati⸗ 

ſches hat, aber voll von Irrlehren it. 
?) Der Catal. Godd. Mss. Bibl. Reg. Par. 1744 P. III. T. 4 enthält p. 165 sub 
no. 5825 Roma s, Romanarum antiquitatum fasciculus auct. Sigism. Domi- 
nacio aus dem 16ten Jahrh., sub.no. 6123 u. 62598 Tractate aus dem 


1Tten Jahrhundert und aus dem Jahre 1585. Ob eines von dieſen Bü— 
ern gemeint tft, vermag ich nicht zu entfcheiden. A. d. H. 
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Philalogit im vierzehnten Jahrhundert einzeln wieder aufzuleben 
anfing, empfanden bie großen Maͤnner daß ihnen das Verſtaͤnd⸗ 
miß des taͤglichen Lebens im Alterchum fehlte, Im Mittelalter 
las man eine Heine Anzahl Schriftſteller mit Rebe und Bewun⸗ 
derung, aber das Verſtaͤndniß war verſchloſſen, Maͤnner wie Darıke, 
Abaͤlard u. U, haben mit grüßerer Liebe geleſen als wir oder bie 
Maͤnner vB. funfgehnten und ſechzehnten Jahrhunderto: aber waͤh⸗ 
rend He das allgemein Menſchliche z. B. im vierten Buche ber Aeneis 
solltommen auffaßten, verſtanden fie vieles Andere nicht. Die 
Scheififieller de re rustica, Columella, Varro, Cato waren bem 
Jialiaͤnern des dreizehnten Jahrhunderts ganz Har, ba fie noch 
immer denſelben Ackerbau vor ſich ſahen, er iſt ärmer geworden 
aber nicht verändert. Aber der Goͤtterdienſt war ihnen dunkler, 
dieſer mußte aus Buͤchern wieder combinirt werden. Auch bie 
Verhaliniſſe des bürgerlichen Lebens ber Alten verſtand man wohl 
noch in ber Naͤhe von Rom, über Schriftſteller des fünften und 
ſechsten Jahrhunderts hatte man keine Schwierigfeit, aber in ben 
Iombarbiihen Städten, in Toscana, in Bologna war damals 
ſchon Dunkelheit daruͤber. Es war zum Schaden ber Juris⸗ 
prubenz daß die Bearbeitung derſelben in eine Stabt verfegt wurhe 
wo had roͤmiſche Weſen verbrängt war, anders würde 18.3.9. 
in Pifa verftanden worben fein, wenn biefed ber Sit des Stu⸗ 
diums geworden wäre, Alle ſtaatsrechtlichen Verhäkinifie ber RI- 
mer, bad ganze römifche Gerichtögrefahten war den lombardiſchen 
Gloſſatoren vollfommen unverſtaͤndlich, daher die [hmählichen Er⸗ 
klaͤrungen derfelben ſobald fie poſttiv roͤmiſche Begriffe vor ſich 
hatten; der große Dante zeigt in ſeiner Schrift de monarchia 
ungeheure Unkenntniß, obgleich er die lateiniſche Sprache wohl 
kannte; ſo daß er ſogar einmal anfing, ſein Gedicht lateiniſch zu 
ſchreiben. Er konnte ein ſo großes Gedicht lateiniſch ſchreiben: 
ein Gluͤck daß es nicht geſchah! Petravea hat ſtehende Fehler in 
der Latinitaͤt, dennoch war ihm die lateiniſche Sprache eben ſo 
lebendig wie fuͤr Maͤnner meines Alters in unſerer Jugend die 


Geſchichte der römifchen Alterthümer. Petrarca. Poggio. Valla. 11 


ſtanzoͤſiſche: aber ungeachtet diefer Vertraulichkeit it ihm das rös 
mifche Beben ganz umwerftänblich. Zwiſchen ihm und. Damte iſt 
en Unterſchied wie zwiſchen Racine und Montaigne: Petrarca 
fieht viel mehr als Dante, der ganz ein Mann bed Mittelalters 
war, Petrarca war ber erſte Schöpfer einer neuen Zeit. Wach 
ihm ſchlummerte die Philologie eine Zeit lang, das Wert feines 
iimgeren Jeitgenoffen und Freundes Bocenceio über die alte My⸗ 
thologie, das erfte gelehrte Werk über das Alterthum, fuͤllt eine 
große Lüde aus. Nach diefen beiden aber ruhten bie Philologie 
und bie itaflänifche LKitteratur wieder bis auf Boggio und Valla. 
Sie entwidelten ſchon größere Einficht in das Altertum, man 
muß nicht bloß fehen was von ihnen gefehriehen ift, ſondern wie 
fie es in ſich bildeten, wovon fie Anwendung machten. Balla 
bearbeitete die Tateinifche Sprache, er brachte eine Revolution in 
die Behandlung berfelben, feine elegantiae find ein Meiſterwerk. 
Boggins, ber größere Mann, bat biefelbe Latinitaͤt wie Betrarca, 
unbeforgt uni einzelne Fehler: das Latein der bamaligen Zeit war 
in der Feder folcher Diänner kein barbarifches, aber es war pror 
vinciell wie das Deutſch eines Schwaben wenn er gerabehin fohreibt, 
ohne feinen Dialekt zu erforſchen. Valla gehört zu den Männern 
die jebee Philologe als Sospitatoren der Wiſſenſchaft mit Danf- 
barfeit nennen muß; wie ein großer Wann rechts und links er- 
wert und neue Bahnen öffnet, fo auch Valla, feine Bearbeitung 
der lateinischen Sprache führte zur Philologie zurüd. Er war 
Kanonikus im Raieran und liegt im Lateran begraben, fein Leichen- 
fein aber war fort, eben jo Aloanders, bes beruͤhmten Cardinals 
im fechzehnten Jahrhundert, und des Fulvius Urfinus, fie find 
zum Pflaſtern der Straßen gebraucht worden: auf meine Beran- 
laffung iſt der des Valla wieder aufgefunden worben. Rom war 
in ber Zeit von 1440 bis auf Rafael's Top in großem Elend 
und Berfall, die Bäpfte waren etwas früher aus Avignon zurüde 
gelehrt, Hatten aber noch wenig Autoritaͤt: dahingegen war ein 
Schweigen in imtellectuellem Benuß ſehr allgemein. Bisher wenn 


12 Geh. d. röm. Altertb. Pomponius Laetus. Onupbrins Panvintus. 


man Alterthuͤmer gefunden hatte, brannte man Kalk aus den 
marmornen Statuen ober man. mauerte fie ein, im breigehnten 
Jahrhundert wurde eine ganze Mauer aus zerfchlagenen Werfen 
der Architektur und Statuen zufammengefekt, wie bad ein Bau⸗ 
meifter im fechzehnten Jahrhundert gefunden hat. Poggius ſah 
noch in feiner Jugend, wie marmorne Statuen zu Kalt gebrannt 
wurden. Pomponius Laetus fing wieber an, auf Alterihämer 
aufmerffam zu werden, er ift nicht mit Valla oder Angelo Boli- 
ziano zu vergleichen, fein Enthuſiasmus verfannte feine Kräfte, 
aber er ift mir lieb burch feine große Liebe für die Alten, er gab 
wieder einen Impuls, indem er auf die alten Ueberrefte zu achten 
aufing und eine Akademie für bie römifchen Alterthümer in feinem 
Haufe errichtete. Ein Franciscanermoͤnch, ein Freund von mir, 
ein vortrefflicher Dann, hat die Briefe gefammelt und eine Ge⸗ 
ſchichte dieſer Akademie gefchrieben, aber ich fürchte daß er nicht 
mehr lebt und daß das Werk nad, feinem Tode nicht heraus⸗ 


kommt. Man befchäftigte ſich dafelbft mit den römifchen Alter: 


thlimern, verfammelte ſich wöchentlich, und ba wurbe berichtet was 
man aufgefunden hatte, für einen fo umfafienden Zwed aber war 
die Akademie zu ohnmädjtig. So entflanden mehrere Heine Werke, 
PBomponius Laetus felbft fchrieb eine roͤmiſche Topographie und 
de magistratibus. Am Ende des funfzehnten Jahrhunderts : fing 
die Kenntniß der Gegenftände des täglichen Lebens, der vita po- 
puli Romani, nicht mehr der Kunſtwerke ausfchließlich, an, ins 
Leben zu treten. Aber im fechzehnten war. fehon ein größerer 
Schwung, da blieb die Arbeit nicht bloß auf Italien befchrämft, 
wo Angelo Boliziano den Impuls zu gelehrtem Rechtsſtudium 
gab, die goldene Zeit der Philologie in Frankreich begann, frans 
zöfifche Juriften, Budeus, Alciatus, brachten die römifchen Rechts⸗ 
bücher mit den claffifchen Autoren der Römer in Beziehung, man 
führte dad römifche Recht auf die clafftfche Litteratur zurüd, und 
fing Einzelbearbeitungen über die römifche Verfafiung an. Onu⸗ 
phrius Banvinius, ein Auguftinermönd aus Berona, :war «ber . 
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Erfle der das alte jus publicum begrümbete, er gränzte bie Dis⸗ 
ciplin ſcharf ab und forfchte mit großer Lebendigkeit, feine Schriften 
zeugen von umfafjender Belefenheit, was in einer Zeit wo bie 
Schriftfteller noch nicht mit Indices verfehen waren und feine 
terifa eriftirten, um fo höher zu ſchaͤtzen if. Er arbeitete viel 
Bortreffliches, doch die Grundbegriffe faßte er nicht, das Alter 
thum fchien den damaligen Männern zu homogen zu fein, man 
fragte ſich nicht: ift das Alterthum aus der Zeit bed Auguftus 
und der Decemvirm im britten Jahrhundert daflelbe oder nicht? 
man bedachte nicht, daß die römifche Verfaffung noch andere Ber- 
änderungen erfahren haben koͤnnte, als bie man gerade in Autos 
ven fand. Außer Banvini hatte Italien noch zwei Zeitgenoflen 
deffelben bie Außerorbentliches leifteten, Barolus Sigonius und 
Paulus Manutius, in benfelben Gebieten thätig; unter ihnen war 
der Benetianer, Manutius, der Vorzüglichere und Redytichaffenere, 
vir probus; man fieht daß er einer Republik angehörte, er war 
aber auch em Mann von herrliddem Verſtande. Nicht fo redht- 
fchaffen ift Panvini, noch weniger Sigonius. PBanvinius war im 
Ganzen aufrichtig, allein es gibt zwei Werfe von ihm, wo er es 
nicht ift, erftens über die Alterthuͤmer der Lateranfirche, wobei er 
fih Plagiate aus Manuferipten der Kirche erlaubt hat ohne «8 
anzugeben, das liegt jegt offen vor; zweitens eine Geſchichte der 
Familie Maffimi, die er auf ihren Wunfch machte und worin er 
ihrem Adelsſtolz auf unwuͤrdige Weiſe fchmeichelte: jedoch in fei- 
nen philologifch antiquarifchen Unterfuchungen zeigt er die reinfte 
Wahrheitsliebe. Manutius’ Commentar zu Cicero's Briefen bleibt 
immer ein Muſter philologifcher Interpretation, eben fo der zu den 
Büchern de legibus; auch feine Unterfuchungen über den römi- 
[hen Senat find fehr nuͤtzlich. Sigonius ift der Begründer gro- 
Ber Irrthümer, obgleich er, der ſpaͤter Lebende, leichter arbeiten 
hatte, und er wiegt ed nicht durch große Entdedungen auf; er 
it ein unreblicher Charafter wie aus feinen Anmerkungen zu 
Livius hervorgeht, wo er fih auf Hanbichriften bezieht, die er 


14 Geſch. d. rim. Alterih. Sigonius. Ant. Auguftiens. Jar. Gothafredus. 


ohne Zweifel erdichtet Hat, er if von National⸗Vorurtheilen befaw- 
gen, beſonders gegen bie franzöftfchen und deutſchen Gelehrten, 
unverantwortlich find feine Anfeindungen bes vorteefflihen Gla⸗ 
reanus, auch franzoͤſtſcher Gelehrten, er verdreht bie Meinungen 
berer bie er beſtreitet. Dennoch find viele feiner Ürbeiten . mit 
Lob zu nennen. ') 

Alles Uebrige was im ſechzehnten Jahrhundert geleifet ift, find 
Einyelheiten und meiftend uͤberſchaͤzt worden, wie z. B. Grusebius 
de Comitiis. Einiges Hat Sujacius in feinen Observationes ent- 
widelt, Zu ber Heinen Anzahl von Werken, die eine, wenn auch 
nicht ganz zur Klarheit gefommene Anſchauung ber römifchen Ver⸗ 
hältniffe beweiten, gehören bie bed Antonius Auguſtinus, Grz⸗ 
biſchofs von Taragona, eines Manned von großem Genie, bem 
nur ber Feitifche Tact fehlt, der aber trefflich Lateiniſch ſchrieb. 
Die Rechtsgelehrten haben ſich befonderd mit den Yintiquitäten 
ber Kaiferzeit befchäftigt, und Jacob Gothofrebus, ber lepte unter 
ben franzöfifcgen großen Juriſten, bat bielelben fo fehr gefördert, 
daß nur Weniges nad) ihn auf dieſem Felde zu thun if. 

Das ſechzehnte Sahrhundert war die Zeit in ber die Philo⸗ 
logie die größte Macht hatte im öffentlichen Leben ber MWölfer, 
alle Bildung ging von ihr aus, die Minifter, der hohe Adel, 
Jeder der ſich über die Zrivialität erhob, mußte Philolog fein, 
felbft bie Könige wurden barin unterrichtet. Die Königin Eliſa⸗ 
beth von England redete Lateiniſch und konnte Griechiſch leſen 
und ſchreiben; König Chriſtian IV. von Daͤnemark, ein großer 
Mann, rebete vollfommen gut Lateiniſch. Wie die Männer mel- 
ned Alters die franzöftfehen Dichter lafen und zum Theil aud- 
wendig lernten, eben fo war «8 damals mit ben Iateinifchen, und 
man las die alten Schriftfteller viel eindringlicher und mit einem 
befieven Sachverſtaͤndniß ald im achtzehnten Jahrhundert. So 


3) Mit diefem Urtheil über Sigonius ift jedoch zu vergleichen R. G. II. N. 
869 A. 1239, Vorträge über roͤmiſche Gefthichte 1. &. 3, 56, 272 4. 
A. v H. 
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we die Beibeitung von einzelnen Zweigen ber Alterihume⸗ 
wiſſenſchaft. Frankreich war damals ber «laffitche Beben der Phi⸗ 
lologie, es übertraf Deusichlond bei Weitem: aber bad dauerte 
nur kurze Zeh, es verlor TpAter biefen Rang. Diefe Blüthe ber 
Bhilologte entwidelte ſich mis bes Reformation und ging mit ber 
Zelt Richelieus wieder verloren. Ausgezeichnet find die deiſtungen 
ed großen Scaliger, 3. B. feine Anmerfungen zum Varto aus 
feiner Jugendzeit, wie fle Bin Greis nach ihm lieferte, 

Richt bloß mitt Gegenſtaͤnden bed öffentlichen Lebens und beö 
Kechtes befchäftigten fich bie Männer bes ſechzehnten Jahrhunderto 
fondern mit allen Zweigen ber Alterthüͤmer. Bit dem roͤmiſchen 
Kriegsweſen bat ſtch Juſtus Lipſtus zuerft befaßt, ein Mann den 
man aber nicht mit Pietät zu nennen hat, feine Arbeiten taugen 
nichts, er hat zwar gefucht ſich Manches zu wergegeniwärtigen, 
aber alles ſchwer zu Berfichende hat er mißverkanden. Vortreff⸗ 
lich hat ber Frieſe Radbod Hermann Schele denſelben Gegenftand 
behandelt in feinem Gommentar zu Hyginus de castrametatione, 
ber siele Buncte ind Klare gefegt hat: durch den Oberſt Charles 
Guiſchard (Quintus Icilino) im achtzehnten Jahrhundert iſt die⸗ 
ſer Zweig der Alterthuͤmer vollendet bearbeitet worden. 

Auch andere Gegenſtaͤnde wurden einzeln behandelt, Vorhaͤlt⸗ 
niſſe des Lebens und der Sitte der Römer, meiſtens von Italiä 
nern, Die fich nicht immer auf Bücher dabei beſchraͤnkten, fonbern 
audı aus Denktmälern der Kunft, Inſchriften u. dgl. Tüchtiges 
beibruchten. Bon Pignorius (de servis), Perrarius, Rubenins 
(de re vestiaria) u. U, befigen wir fleißige Monographien. Im 
biefer Hinſicht hat das achtzelmte Jahrhundert außerorbentliches 
Acht verbreitet durch Die Entberfungen von Herculanum und Pom⸗ 
peji, beten Benutzung leider bucch kleinliche itelfeit und ſtumpfe 
Gleichgaͤltigkrit ſehr gehindert wird, Die Länge ded sömifi,jen Fußes 
z. B. um bie man ſich ſchon im ſechzehnten Jahrhundert ſehr be, 
mühe hatte, iſt erft feindem mit Gewißheit feſtgeſtellt worden. Unter⸗ 
fuchungen die einen Theil der Alterthumer ſehr erhellen, find von dem 
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großen Joh. Fr. Gronovius uͤber das roͤmiſche Geld gefuͤhrt wor⸗ 
den, ſie werden aber durch die ſeitdem gefundenen Stücke noch ſehr 
vervollſtaͤndigt, wir koͤnnen jetzt die Veraͤnderungen bed As genau 
verfolgen. Der tömifche Aderbau ift erft feit. dem Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts beachtet worden von Pontedera, Joh. 
Matth. Gesner zu den scriptores rei rusticae und endlich von 
30h. Heint. Boß in feinem Commentar zu Virgil's Georgica, der 


über fo viele Puncte anfchauliches Licht verbreitet hat. 


Das Zufammenzichen des Einzelnen gehört ſchon in die Zeit 
des Sinfens, wo ber Genius nicht mehr fchafft, fondern der Fleiß 
nacharbeitet. Das erfte Werk diefer Art find Roſini's Antiquitates. 
Das fiebzehnte Jahrhundert war das der Wiflenfchaftlichkeit, man 
fuchte alle Zweige mehr oder weniger in .ein Ganzes zu. vereini- 
gen, fuchte Weberficht hineinzubringen, man entdedte nicht mehr. 
Vom Anfang des achtzehnten Sahrhundertd an vermehren ſich Die 
Werke diefer Art. Das vorzüglichfte Handbuch . der römifchen 
Alterthümer aus diefer Zeit ift noch immer dad Werk von Nieu- 
poort, das die Ehre gehabt hat, von Joh. Matth, Gesner wieber 
herausgegeben zu werden. Mehrere fpätere Bearbeitungen, obgleich 
Gutes enthaltend, Eommen diefem Buche an Berftand und gefcheu- 
ter Behandlung nicht gleich. Das Werk des Maternus von Ei- 
lano kann ald ein Gommentar des vorhergehenden betrachtet wer⸗ 
ben, e8 enthält Gutes, ift aber ohne Urtheil und der Kritik nicht 
mächtig. Sehr fchäßbar find aud) Adam’s Roman Antiquities; 
er war Rector an ber hohen Schule zu Edinburg. Schottland 
ift fonft eigentlich nicht dad Land der Philologie, ed hat nur zwei 
gute Philologen gehabt, Buchanan und Ruddiman. Rubdiman 
hat die befte Tateinifche Grammatik in Schottland gefehrieben, ich 
habe fie zuerft in Deutfchland befannt gemacht, ſie ift jetzt nach⸗ 
gebrudt, fie müßte. fortgefegt werden. Adam ift ein Wann von 
vielem Urtheil, fehr großer Wahrhaftigkeit und Zunerläffigfeit, 
von großer Belefenheit in den Iateinifchen Schriftftellern, im Grie- 
hifchen aber ift er ungemein ſchwach; in den meiſten Dingen. ifi 
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r ungemein ſchwach; in den melften Dingen it er ein fleißiger, 
geſchickter Arbeiter, über Gegenftände technologifcher und agrono- 
mifcher Art -ift er ganz vorzüglich, über biefe find die Maͤnner 
auf dem feften Lande nicht fo unterrichtet; er ift genau und zu- 
verläffig, bat aber nicht viele Citate. Ich nenne Ihnen ferner 
Beaufort’3 Republique Romaine. Beaufort war ein franzöflfcher 
Refugie, Tebte in England und den Niederlanden, und da er fo- 
nach in zwei freien Staaten war, richtete er feine Aufmerffamtelt 
vornämlich auf das politifche Leben und die religiöfen Verhaͤltniſſe 
in Rom. Er war ein Mann von fehr fchönem Iebendigem Ber: 
ande, von gefunden feinem Urtheil, hatte aber von feiner Ra- 
tion etwas von dem Leichtbefriedigtiein, das feit dem flebzehnten 
Jahrhundert den Sranzofen eigen ift; was ihm fehlt, ift vorzuͤg⸗ 
lid der Glaube daß man zu einer feften Veberzeugung kommen 
fönne. Sein Bud) iſt von der Art daß, wenn einmal ein ande 
red Spftem über die römifche Verfaſſung da if, man es mit 
Nupen und mit Annehmlichfeit Iefen kann, aber ald genügend 
muß man e3 nicht betrachten. 

Die ganze Disciplin der Antiquitäten ift fo geartet, daß man 
fie fo wenig aus Büchern lernen kann wie etwa bie Botanik. 
Aus Romenclatur und Beichreibung würde man die alltäglichften 


Bilanzen nicht erfennen: eben fo kann Riemand ſich einen deut: - 


lichen Begriff machen von den bürgerlichen und militärifchen Ver⸗ 
hältniffen, vom Aderbau, von dem häuslichen Leben der Alten, 
wenn er nicht ein lebendiger Menfch ift und von dem täglichen 
Leben zu Haufe einen Begriff hat. Die Männer bes funfzehnten 
Jahrhunderts waren Männer ber Wirklichkeit und bes Lebens; bie- 
ſes Jahrhundert ftand dem Alterthum noch näher als unfer Xeben, 
wie noch jeßt der Aderbau in Italien auf den ber Alten hinweift. 
In Toscana und Piemont hat der Aderbau ſchon eine eigenthüm- 
liche Wendung genommen, einem Toscaner der nicht über Florenz 
hinausgefommen ift, wird es nicht leicht werden ben Aderbau ber 
Alten zu begreifen, aber näher zu Rom wird man bie scriptores 
Niebuhr, Römifche Alterth. Ä 2 
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rei rusticge noch jeßt lefen wie Petrus de Grefcentiiö fie gelefen 
bat. Kleidung, Gefchirre, Werkzeuge der Alten waren noch im 
ſechzehnten Jahrhundert im Gebraud), und Manches davon Lebt 
noch jetzt. Ich habe in Italien mit Adersleuten geſprochen und 
gefucht die italiänifchen Kunftausdrüde zu lernen, und daher ver- 
ftanden mich dieſe Leute immer, ich fragte fie aus über die Gränz- 
fteine und ſagte ihnen: nicht wahr, ihre macht dad fo? und fie 
ftaunten, woher ich dad wußte. Auch von den Berfaflungen ber 
Alten lebte im funfzehnten Iahrhundert noch Vieles was jegt 
yerfchollen ift: man findet es aber nicht wieder wenn man nicht 
im heutigen bürgerlichen Leben zu Haufe ift. Geht man hingegen 
zurüd, jo Tommi man von Stufe zu Stufe dem Altertum näher. 
In den fpäteren Zeiten fchrieben aber Gelehrte darüber die gar 
feine praktiſche Anſchauung hatten, von ihnen gilt was der Dich⸗ 
ter ſagt, daß ſie die Welt kaum einen Feiertag, kaum durch ein 
Fernglas ſehen, und die übrige Zeit die Studirſtube night verlaf- 
jen, daher bie, vielen Mißverftänpniffe und Verkehrtheiten, ihre 
Anſchauung ded Alterthums ift wie die einer Landſchaft im Kup⸗ 
ferftih, in der fie die Natur felbft zu erbliden nicht verfichen. 
Wer feine Jugend in praftifchen Verhältniffen zugebracht hat wie 
ich, ber it in manchen Dingen unwiffend, in anderen aber hat 
er ein offenes Auge: da ich mit der doppelten Buchhaltung be 
kannt war, erkannte ich in Cicero daß aud) die Römer biefelbe 
gehabt hatten. ) So fam ich an die Behandlung der Gefchichte 
bes Alterthums wie zu der mancher Länder der Gegenwart. 

Die Kenntniß des täglichen Lebens der Alten ift durch die 
Entdedung von Hereulanum und Pompeji fehr gefördert worden: 
bier wäre noch Manches zu thun, aber die neapolitanifche Regie 
ung hat feinen Sinn dafür, fie macht Alles unzugänglich, man 
darf in dieſen Sälen nicht fehreiben, nicht zeichnen. Selbſt die 
unendlich vielen Darftellungen in Aegypten finben viele Anwen- 


'1) S. Nieb; ad Cicer. fragment. orat. pro Fonteio cett, p. 53 et 61 ed. 
Rom. A. d. H. 


Werth und Bedeutung der römifchen Alterthümer. 19 


kg auf das römiichsitalifche Leben, Auch das iſt ein ſchoͤnes 
md reiches Feld der Thätigkeit, 3. B. bie Vergleichung ded aͤghw⸗ 
iihen Handwerkszeugs auf den Basrelief6 mit dem was ned 
aus dem roͤmiſchen Alterthum erhalten if. Damit habe ich mid 
in Rom viel befchäftigt. 


Bertb und Bedeutung ver römifchen Alterthümer. 


Das Spftem biefer Kenntniffe kann man unter einem boppel- 
ten Geſichtspunct betrachten, entweder abfolut für fich oder in 
Beziehung auf andre Disciplinen, und je nachdem ber Eine bie 
Sache aus biefem der Andere aus jenem Geſichtspuncte betrach⸗ 
tete, it ein unglüdfeliger Zwift entſtanden. Beide find vollkom⸗ 
men wahr und richtig, und Feiner barf den anderen ausfchließen. 
So wie die alte Gefchichte für ſich daſteht, fo auch die Alter 
tümer; fie find aber auf ber anderen Seite zugleich ein Mittel 
zur Erfenntniß ded Rechts, der Gefchichte und zur Interpretation - 
der alten Schriftfteller, mit einem Worte, aller Wiflenichaften be 
ven Bafis die Philologie if. Der in neuerer Zeit ausgebrochene 
Streit über ſprachliche und fachliche Philologie kann nur org 
Ew ein Aergerniß geben, beide find ohne gegenfeitige Hülfe blind 
und lahm. Ein großer Dann‘) fagte, dad rechte Leben ber Alten 
müfle man aus den Alten felbft entnehmen, das gebe ich voll- 
Iommen zu. Wenn bie Aufftellung der Disciplin der Alterthü⸗ 
mer zum Zwed haben fol, dad was fie zeichnet und nicht ein⸗ 
mal im Spiegel fchauen läßt zum Oegenftande bes Stubiums zu 
machen und des unmittelbaren Schöpfens aus dem Quell felbR 
zu überheben, fo kann fie bei diefem Mißbrauch nur ſchaͤdliche 
dolgen haben. Allein dieſes Studium fol gerabe ein Mittel fein 
um Verſtaͤndniß der Alten, die Kenntniß der Alterthuͤmer wird 
nur dann Ichrreich fein, wenn ber fich damit beſchaͤftigende Lehrer 
fie nicht als überlieferte Meinung vorträgt, fondern als etwas 

') Gottfr. Hermann. 
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durch unmittelbare Forſchung aus dem Alterthum Gewonnenes, 
und der Hörenbe fie ald Einleitung aufnimmt zum befleren Ver⸗ 
Handniß der Denkmäler des Alterthums. Wie wenn Einer die 
Grammatik aus ben Schriftftellern ſelbſt ohne Benutzung der Lehr⸗ 
bücher ftudiren wollte und fo dad von vorne anfinge wozu ein 
Menfchenleben gehört: ähnlich ift e8 mit den Alterthümern. Aber 
fo wenig Jemand auf der andern Seite die Grammatik aus den 
©rammatifen ohne Benugung der Schriften felbft ftudiren Fönnte, 
eben fo wenig die Alterthümer aus den Compenbien, fle verhalten 
ſich zum Altertum wie Grammatif und Lexikon zur Sprache, 
auch die wahre lebendige Spracdjtenntniß fommt nur aus bem 
Verkehr mit den Schriftftelern: Iefen wir Caeſar und ben Ber- 
faffer des Buches über den fpanifchen Krieg, fo erfennen wir Die 
Verſchiedenheit in der Behandlung der Sprache. 
Eine noch fehmerzlichere Frage ift die über den Werth dieſes 
Studiums verglichen mit dem der Grammatik. Beide follen nicht 
getrennt fein, es gibt Feine tüchtige Alterthumskunde ohne tüͤch⸗ 
tige Sprachkenntniß; will man bie hiftorifche Alterthumskunde 
zurückſtellen, ſo untergräbt ‘man bie Baſis des Hiftorifchen Stu- 
diums. Nimmt man bie Völfer des Alterthums in ihrem inneren 
Weſen und vergleicht fle mit anderen, fo ift Die genaue Kenntniß 
des griechtfchen und römifchen Lebens und ihrer Sitten nicht nur 
anziehend, fondern durch die Würde bed Gegenſtandes beſonders 
werthooll. Eben jo wäre bie ergründende Kenntniß der alten 
Sprachen, hätten wir auch nicht jene vortrefflichen Schriftfteller, 
immer an ſich ein würbiger Gegenftand durch ihre Schönheit und 
Bortrefflichkeit. | 
Hoͤchſt wichtig find die Alterthümer zur Erklärung ber Ge- 
ſchichte. Eine wifienfchaftlihe Sonberung würde bahin führen, 
in der Gefchichte gar Feine Zuftände zu fehildern, fonbern nur 
Beränberungen, benn jenes ift eigentlich nicht ihr Beruf, Iſt da- 
ber die Reftauration der römischen Gefchichte einft vollendet, fo 
muß fie anders behandelt werden als ich fie behanbelt habe. Die 
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iterthümer geben das für längere Zeit Stehenbe, die Geſchichte 
bie Uebergänge: daher ift die Kenntniß der römifchen Alterthuͤmer 
ac nothwendig zur Einficht in das römifche Recht, indem bei 
diefem Vieles vorausgefept wird was nur in ber Kenntniß ber 
tömifchen Berfaffung feine Begründung findet, wie man das in 
der neueſten Zeit wieder klar erfannt bat. Es ift ein Unglück 
dag von den großen Männern des fechzehnten Jahrhunderts bie 
Disciplin der Alterthümer nicht ganz ausgebildet warb und doch 
zwei Jahrhunderte hindurch dafür gehalten wurde. Auch auf an 
dere Disciplinen haben die römifchen Alterthümer großen Einfluß, 
wenn auch nicht jo ausgedehnt; felbft auf die Kirchengefchichte 
und Die Firchlichen Alterthümer. ine hauptfächliche Anwendung 
berfelben bezieht fich aber auf die Interpretation ber alten Schrift 
ſteller, d. h. auf ihr Verſtaͤndniß, denn Interpretation ift nur ans 
gewandtes Verſtaͤndniß, und wenn viele der alten Schriftſteller 
zu dem Bortrefflichften gehören was ber menfchliche Geiſt hervor; 
gebracht hat, fo ift Alles was zu ihrem Berftänbniß führt einer 
ber würbigften Gegenftände der menfchlichen Beſchaͤftigungen. Kein 
wirklicher Philolog wird behaupten daß bloße Grammatik zum 
Verſtaͤndniß berfelben hinreiche, Grammatif und Sachkenntniß find . 
gegenfeitig einander bebürftig und eine wie bie andere von bems 
felben hohen Werth, aber einzeln find fie immer einfeltig und ſte⸗ 
ten Fehlern unterworfen, fich gegenfeitig unterflügend reinigen fie 
einander von ihren Fehlern und führen zum Wahren. Die Schrift 
ſteller muͤſſen zunächft aus fich felbft erklärt werden, dann aber 
wäre es auch wichtig, ber Alten jegige Landesgenofſen zu fehen 
und zu leſen, um als Kenner ber jetzigen VBerhältnifie, die an bie 
Stelle der alten getreten find und von ihnen abflammen, dieſe 
verftehen und beurtheilen zu fönnen, wie man bie charaktetifttfche 
und von ber griechifchen fich unterfcheibende Naturbefchreibung ber 
lateiniſchen Dichter erft dann verftcht wenn man ben italiänifchen 
Himmel gefehen hat. In ben Alten find taufend Dinge bie theils 
das bürgerliche theils das Häusliche Leben betreffen und nur bem 
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Har find der das jegige kennt: Gelehrte. ohne dieſe Kenntniß koͤn⸗ 
nen zwar bie Alten auswendig wiflen, find aber nicht im Stande 
dad Geringfte aus ihnen ausfindig zu machen. Niemand kann 
über das in den Alten Rechenſchaft geben was er in feiner Zeit 
nicht Kennt; wer nicht ferner einen Theil feines Lebens in ben 
Berhäliniffen verlebt hat wo noch Heberbleibfel bes alten Lebens 
befteben, ber kann fich die Verhältniffe bes Lebens nicht Har mas 
den. Wie nothwenbig die fachliche Kennimiß ift, beweifen z. B. 
bie groben Irrthuͤmer die fich bei der Leſung des Thucyhdides feft- 
gefebt haben aus Mangel an Kenntniß der griechifchen Natur und 
bed griechifchen Himmels; da er bie chtonologifchen Beftimmun- 
gen nicht nad) den Monaten fondern nad) den Zeiten des Jahres 
macht, fo heißt es z. B. dieß gefchah zur Zeit der Aerndte: Dob- 
weil aber hat die Aerndte in Athen um biefelbe Zeit gefegt zu 
ber fie in England fällt. Die Archonten traten ihr Amt nicht zu 
Anfang des’ griechifchen Jahres an, fondern bedeutend vor dem 
Ende deſſelben.“) Aehnliche Fälle gibt ed viele, es liegt barin 
ber Grund ber fo lange vernachläffigten Alterthümer. 

Schon bei den Alten, zu Auguflus’ Zeiten und vollends 
fpäter, gibt es folche doctrina umbratilis, die Unglaubliches ver- 
ſchlucken konnte: felbft Bolybius rügt ed ſchon an Kallifihenes, 
dem Gefchichtfchreiber Aleranders des Großen. Hätte Dionyſtus 
von Halikarnaß um ſich gefehen und nicht bloß in feiner Fünftlich 
Utterarifchen Welt gelebt, wo er in Allem was die Wiſſenſchaft 
und Kunſt eines Rhetors betrifft wahrhaft glänzt, fo hätte er 
bie unbegreiflichen Irrthuͤmer nicht begehen fönnen, er hätte nicht 
von 110000 erwachſenen Bürgern zur Koͤnigszeit in Rom reden 
Tonnen; bie Waffenfaͤhigen find Faum der vierte Theil der ganzen 
Bevölkerung, jelbft ohne Sklaven und. Fremde; ob biefe Zahl in 
dem ihm bekannten Recinto des Servius Tullius leben und fich 

) So ſcheint Niebuhr Die chronologiſche Schwierigfeit Thuc, II. 2 Zrı dvo 
unvas agyovswv ſich gelöft zu haben, welche Krüger Hiſtor. u. philol. 


Stud. I. p. 221 ff. veranlaßte, dvo in d’ d. i. 16000060cç zu verändern. 
A. d. H. 
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nihren konnte, darüber benft er wicht. Auch Livius iſt nicht ganz 
fri davon, die Folgenden machen bie Argften Berwirrungen. Untet 
im Neueren hat dieß noch zugenommen: fo mangelte dem Lipflus 
alle Anfchauung, wenn er z. B. in feinem Bude de magnitudine 
urbis zu Auguſtus' Zeit fieben Millionen Menfchen in Rom rechnet. . 
Aus dieſem Mangel an Bergegenwärtigung entfteht ber Mangel an 
Tact zu unterſcheiden was In verfchiedene Zeiten gehört. Selten 
it eine Angabe der Alten ganz falfch, immer if aus einem 
gewiffen Gefidytöpund Wahrheit darin: unterfcheidet man das 
aber nicht, fo entflchen unzählige Widerfprüche, umd eine fo vers 
worrene Disciplin ber Alterthümer ift völlig unerträglich. Zum 
Begreifen des Alterthums gehört alfo ein unermübliches Studium 
ber Schriftfteller, und dazu iſt das Erſte und Letzte gruͤndliche 
grammatifche Kenntniß der Sprache, dieſe und die Vergegenwaͤr⸗ 
tigung der in jenen Schriftftellern vorkommenden Berhäftniffe IR 
bie Hauptſache. Man hat wohl gejagt, der Mytholog muß ge 
bosen werben, eben fo gut könnte man’ fagen, der Interpret muß 
geboren werben. Es gehört dazu ein tüchtiger praltiſcher Sinn. 
Wer aber auf diefe Weiſe daran geht, dem wird umgelchrt auch 
die Alterthumskunde zu einer Schule des praktiſchen Lebens. 
Sagt man, wir lefen bie alten Schriftfteller bloß ihrer äͤſthe⸗ 
tiſchen Schönheit wegen, fo. wird die Philologie verlaffen werben, 
fie verliert ihre Baſis. Es ift meine vollfommene Ueberzeugung 
daß wir gänzlich in Barbarei verfinfen, wenn wir dad Stadium 
der Akten nicht in Ehren und Anfehen erhalten, worüber manche 
Gelehrte verbiendet find. Will man daſſelbe auf berfelben Stufe 
halten wie im fechzehnten Jahrhundert, fo irrt man fehr und wird 
es nicht konnen. Man muß bie Alten vielmehr an das Leben 
und die Wirklichkeit immer mehr hinanbringen, wir follen es da⸗ 
bin bringen daß wir Thucydides und Demofthened, Cicero und 
Salluf leſen, nicht etwa wie ein Deutfcher Junius' Briefe lieh, 
fondern wie er Schriften lieſt bie über unfere eigene Beit geſchrie⸗ 
ben find, in ber Zeit unferer eigenen ungeheusen Veraͤnderung. 
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Wenn wir die Philologie in biefem Sinne behandeln, fo wird 
fie fortleben, | 

Es gibt zwei Wege eine biöher dunkle Disciplin in Borträgen 
zu bebanbeln: daß man entweber vor feinen Zuhörern ober Lefern 
die Methode braucht die man felbft anwandte als man ſich ber 
Sache bemeifterte, daß man fich, wie Leibniz fagt, einen Punct ein- 
bricht in die Sache und fie dann rechts und links verfolgt. In 
biefer Form habe ich vor fünf Jahren (1825) diefe Unterfuchungen 
behandelt, es ift das ber natürliche Weg und zu empfehlen, man 
gibt gewiffenhaft was man hat: allein diefe Methode hat auch 
ihre Nachtheile, fie erfordert ſehr große Weitläufigfeit, kann den 
noch nicht kundigen Hörer irre führen und unficher machen, das 
Beftreben nicht zu viel zu fagen führt Leicht dahin zu wenig zu 
fogen. Am Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gab es eine 
weit audgebreitete Einficht in die Chemie: ald man aber bemerkte 
daß die bisherigen Erklärungen nicht Hinreichten, noch Anderes 
zu fuchen fei, al8 vor beinahe hundert Jahren große Männer eine 
neue Welt auffchlofien, eine Bahn ſich öffneten: da warb das alte 
Spftem bald verlaflen, und die Befonnenften und Borfichtigften, wie 


Echeele, Löften die Wiflenfchaft in eine Menge einzelner Unter- 


fuchungen auf; bald aber warb fchon wieder ein neues Syſtem 
gebildet, das ſich natürlich nicht halten: Fonnte: gegenwärtig Tann 
man fagen daß der richtige Weg in dieſer Wiſſenſchaft eingefchla- 
gen iſt. So ift ed auch in der Hiftorifchen Wiſſenſchaft. Wenn 
man hier fich überzeugt hat daß das bisherige Syſtem nicht halt- 
bar ift, jo Tann man einzelne Unterfuchungen unabhängig anftellen, 
dadurch gelangt man zu Ueberzeugungen, theils ſolchen wo man 
entfchiebene Zeugniffe, theil$ wo man innere Evidenz hat. Wenn 
nun feine erhebliche Lüden find, dann ift es dahin gefommen daß 
man mit der Sicyerheit vortragen kann die der gewifjenhafte For⸗ 
fcher hat, daß man ben fubjectiven Standpunct verläßt und den 
objectiven einnimmt. Dabin ift jebt die Erforſchung des römi- 
fen Staatsrechts gelangt, es iſt nicht mehr ſchwankend, bie 


% 


Methode ter Behandlung der römlichen Alterthümer. 2 


Grundzüge biefer Berfaffung find nicht mehr Gegenftanb der Streit- 
fragen, fie find fo gewiß wie etwas aus unferer Zeit, fie beftäti- 
gen ſich aus fich ſelber. Cie bewähren fi) wenn man biefe 
Sorfchungen an die Geſchichte anlegt und dadurch mehr und mehr 
Räthfel in berfelben fih loͤſen, wo fie ben Zeugnifien der Alten 
einen klaren Sinn geben, wo Wiberfinn in den Zeugniſſen ift und 
fie diefen entdecken und erklären können. Wenn nun immer mehr 
Verhaͤltniſſe fich zeigen die fi) anpaflen, wenn ber für ben biefe 
Unterfuchungen Gefchäft des Lebens find ihre SBrobehaltigfeit mehr 
und mehr erfennt: fo wäre ed Unrecht wenn er nicht auch in fel- 
ner Darftellung jene Evidenz annähme auf die Alles ihn führt. 
Was wir mit foldyer Evidenz. erkennen, follen wir auch jo vor- 
tragen, und wenn ich fo rede jo können Sie annehmen daß ich 
nicht fage was mir nicht völlige Ueberzeugung ift, mit berfelben 
Bahrhaftigkeit die in aller Wiffenfchaft einheimifch fein müßte, Oft 
it das nur Spiel der Lüge was als Wiffenfchaft deſſelben wird; 
wer ſich aber erlaubt felbft über gleichgültige Dinge etwas un- 
wahr zu behaupten ald ob er bie befte Meberzeugung hätte, der ift 
ein Lügner, ein jhänblicher Lügner. Wollte ich nun diefe Unter: 
ſuchungen fo vortragen wie ich fie mir felbft abgewonnen habe, fo 
würden wir allein mit dem römifchen Staatörecht den ganzen Win- 
ter zubringen fönnen: ich werde alfo mit ber Fräftigen Zuverficht 
meiner Meberzeugung über dieſe Gegenflände reden, je nachdem ich 
fie mehr oder weniger in meiner Gefchichte abgehandelt habe; ich 
werde Ihnen daher fehr wenige Citate geben, ich nehme an daß 
der welcher darüber zur vollen Einficht kommen will zu dem was 
gebrucht der Welt vorliegt fich wenden wirb, meine Beweiſe finden 
ſich größtentheils in den erftenTbeiden Bänden meiner Geſchichte. 
Hier babe ich die Aufgabe die Berhältniffe der alten Welt zu 
gegenwärtiger Anfchauung zu etheben, daß die Berfchiebenheit welche 
die Zeit hervorgebracht hat vor Ihnen verfchwinde, fo daß uns 
die griechifchen und römifchen Zuftände nicht frember feien als bie 
eined jeden entlegenen aber jeßt Lebenden Volkes. 
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Bon dem Wefen der bürgerligen Gefellfgaft 
im Alterthbum. 


Die bürgerliche Gefellfchaft oder der Staat im Alterthum 
unterfcheibet fi) von dem jeßigen in manchen ‘Bunckn. Wir 
wollen den alten Staat ald founeräne Gemeinfchaft ‚betrachten; 
ba bietet ſich aber eine BVerfchiedenheit dar, woburch er von den 
Republiken unferer Zeit fehr abweicht. Nehmen wir die Bereinig- 
ten Staaten von Norb-Amerifa: in ihnen ift feine bindende noth⸗ 
wendige Form worin ber Einzelne feinen Platz hätte, von ihrer 
Gründung an find fie äußerlich angewachfen und haben ſich mo⸗ 
bifleirt, wie ſich die Rüslichkeit und Zwedmäßigkeit darin barbot. 
Ich will gar nicht reden von ben noch übrig gebliebenen Repu⸗ 
blifen in Europa, wo gegenwärtig (1830) die Rebe davon ift 
Alles wieder umzubilden: ich rede nur von den tädjtigen, maͤch⸗ 
tigen Republifen Nord-Amerifas, in ihnen ift ein Senat u. |. w., 
aber daß bildet Feine nothwendige Einheit, die Zahl der Repraͤ⸗ 
fentanten iſt willfürlih, Tann vermehrt oder vermindert werben. 
Der Staat Maffachufets wuchs aus Evlonien zufammen ohne 
sorgefchriebene Form, und noch entftehen die Staaten eben fo 
durch Zufammenziehen einzelner Nieberlaffungen; wird ein Staat 
zu mächtig, fo wird er in vier, fünf. Heinere zerlegt. Die. Staa⸗ 
ten bed Alterthums hingegen hatten eine nothwendige Beſchaffen⸗ 
heit für jeden Volksſtamm, die freilich auch, früh in Vergeſſenheit 
gerieth oder ald etwas Todtes betrachtet wurde, wie von Ariſto⸗ 
teles, der fie allerdings kannte. Unfere Staaten find fchon im 
Anfang ein Agglomerat, die alten wurben von Anfang an als 
eine Einheit betrachtet. Die Möglichkeit, die Berfaffungen ber 
alten Welt zu reconftruiren, liegt in den Zahlenverhäftniffen, alte 
ihre Völker hatten beftimmte Zahlen wonach fie ihre Geſammtheit 
tbeilten. So war denn bei den verfihiebenen Voͤlkern die Grund⸗ 
zahl gewöhnlich 3 oder A, fie bezieht ſich auf die Bürger d. i. 
den Souverän, bie freien Bürger bilden brei. ober vier Claffen. 
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3 oder 4 finden Sie durchgehende bei den Alten, aber auch ihr 
Rultiplum 12, wo eine Combination von zwei Völkern vor ſich 
gegangen war, bei beren einem 3, dem anderen 4 bie herrfchende 
Jahl war. ’) So finden Sie es bei den Römern, bei ben Athes 
nienfern u. f. w. Bei unferen Deutfchen findet fi, fo menig 
man auch) daran benft, die Eintheilung in drei Stämme, drei 
Claſſen der Gefchlechter gibt es in Eöln, in Ditmarfchen, in 
Florenz bei ben bortigen germanifchen Einwohnern, auch in ben 
alten angelfächftichen Inftitutionen Englands und Nord⸗Amerikas, 
die vor taufend Jahren entflanden die Bafis der Verfaffungen bie- 
fer Länder bilden. In Griechenland finden wir bei ben Doriern 
3, bei ben Joniern 4, bei den Attikern das Multiplum, zwölf 
goarpiaı. Wenn man nun hierin etwas Muftifches, Geheimniß⸗ 
volles ſucht, fo iſt das albern, es iſt nur eine eigenthümlich ents 
ſchiedene Anſicht vom Staate als einer Einheit, in der fich bie 
einzelnen Familien befinden und entwideln, in welcher das Ges 
fühl der Symmetrie vorherrfcht wie e8 dem Menfchen angeboren 
iſt; die Gewalt diefer Symmetrie trägt zur Beibehaltung fener 
gefeglichen Einrichtung bei. Wie eine Tragoedie von vier oder 
ſechs Acten für und etwas Mißgeftaltetes hat, fo Bei den Grie⸗ 
chen oder Römern eine Eintheilung etwa in 7, fle ftört die Eon- 
einnttät. Sch bin überzeugt daß es Fein einziges Wolf im Alter 
thum gegeben wo ſich nicht ein ſolches Zahlengeſetz fände, auch 
wenn es nur oh erfcheint, wie im Orient vor den Zeiten be& 
Despotismus: im jüdifchen Volk find Stämme und Gefchlechter, 
bei ben Perſern Pafargaden und unter ihnen’ Die Achaemeniden; 
auch die Lyder haben ihre pudai. 


:) Denn in neuerer Zeit verſchicdene Coloniſationen zuſammengetreten find, 
fo Haben fich immer unharmonijche Verhaͤltniſſe ergeben, es zeigen ſich 
zwei widerſtrebende Principe der bürgerlichen Geſellſchaft. So beſteht 
noch immer ein ſcharfer Contraſt in dem von den Franzoſen fruͤher be 
fefjenen, von den Engländern eroberten Nieder⸗Canada, eine wirkliche in- 
nere Bereinigung beider Golonien wird erft bei der Unabhängigkeit die: 
ſes Staates allmaͤhlich eintreten. 
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Diefe Gefchlechtöftämme haben, was wohl zu beherzigen ift, 
boppelten Urfprung: ber eine entfpricht dem ber Kaften, bie im 
Grunde nichts anderes find ald Stämme, fo die ionifchen Stämme 
Geleonten, Hopleten, Ergadeid und Aegiforeis (einen Priefterftamm 
fcheinen die Sonier nicht gehabt zu haben). Die zweite Art ift 
bie welche in ber Rationalverfchiedenheit der Eoloniften begrünbet 
ift, entweder von Leuten die aus mehreren Nationen zufammen- 
getreten finb und fich getrennt halten, oder wo bie Herrſchenden 
in ber Colonifation fi von den Beherrfchten abſondern. So 
erzählt Herobot von Kyrene, Demonar von Mantinea, der Frie⸗ 
densſtifter dieſer Colonie, habe als Dorier fie in drei Phylen ges 
theilt: in ber erſten aber waren die Theraeer als die alten Bürger, 
in ber zweiten bie Kreter und ſaͤmmtlichen Peloponneſter, alfo Do- 
tier, in ber britten die Nefloten, meift Sonier. Gin zweites Beis 
fpiel gibt Thurii: es warb angeftebelt von den Reften ber Sy⸗ 
bariten und einer Mafle anderer griechifcher Völker; bie Sybariten 
an der Spike gründeten ben Staat, behielten daher die Aecker zu⸗ 
nächft der Stabt und die Regierung, die Anderen befamen bie 
entfernteren Aeder und ein geringeres Bürgerrecht. Diefe empoͤr⸗ 
ten ſich daher, vertrieben bie Sybariten und theilten fih nun in 
zwölf gudei, mit Beziehung darauf daß ſie ein achaeiſcher Staat 
waren, ober auf die zwölf Trittyes der Jonier. Aus demfelben 
Brincip find diejenigen orientalifchen Kaften herzuleiten, deren 
Unterfihied durch Sprache und Denkmäler, durch die phyfiſche 
Bildung der Geftalt und Farbe dargethan if. So find die Brab- 
minen von den anderen Indiern unterfchieben, ein weißerer nörb- 
ficherer Stamm, während die übrigen, bie gemeinen Indier, fich 
burch ihre braunere Farbe ald einen füdlichen anfünbigen. Auch 
baß die Aegypter aus zwei verfchiedenen Nationen beftanden, ift 
jest nach den neueften großen Entdedungen dargethan: die frühere 
Bevölkerung war ganz mit ber mofalfchen Tafel übereinftimmend 
und allen Zweifel gegen biefe befeitigend, naͤmlich weiß, bevor bie 
aethiopifchen Eroberer das Land unterjochten, denen bann bie herr- 
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ſchenden Kaſten zugehoͤrten, die Prieſter, die Kalaſtrier und die 
Hermotybier. Die indiſchen Kaſten find auf gleiche Weiſe geichlof- 
fen, und das Eintreten in biefelben ift, da Adoption nicht Statt 
finden konnte, fo unmöglich wie das Eintreten in bie Blutsver⸗ 
wandtfchaft der Familie. Diefe Kafteneinrichtung ift aber eine 
Üebertreibung bed Principe und in fo fern als eine Ausnahme 
zu betrachten. Bei weitem freier war die Einrichtung bei unferen 
Vorfahren, die Aufnahme in ein Gefchlecht durch Adoption it 
möglich und zur Erhaltung der Familie gebräuchlich, im ditmar⸗ 
ſcher Landrecht ift dad nachzuweiſen. Run finden fich eine Menge 
Schattirungen vom firengften Kaſtenrecht bis zu feeiefter Ver⸗ 
mifchung ber Bürger. 

Unter diefen Eintheilungen bildeten fi) nun wieber andere, 
die drei= oder vierfache Theilung fcheibet Die Bürger einer Ration 
gewoͤhnlich mit ungleihem Rechte Man nennt fie allgemein 
Stämme, die Benennung iſt aber Feine nothwenbige: was hier 
gvin, tribus genannt wird, fommt anderswo auch unter dem 
Namen Yeazole ober yEvog vor, weil fie nad) einem und bem- 
felben Princip der &intheilung gefchieden find, die Species für 
das Genus. Die Berfchiebenheit der Theile ift bisweilen aud) 
nur. focal, und dann hat einer von den Bezirken den Vorzug, 
wenn auch ber Unterſchied nicht groß fein mochte. Das koͤnnen 
wir von den Doriern fagen. Wer nun in einer Tribus geboren 
war, gehörte fortwährend zu ihr. Wie eine Hofbame gefagt ha⸗ 
ben foll: meine Geburt Tann mir Gott Bater nicht nehmen, fo 
fonnte im Alterthum Niemand aus einer Tribus in bie andere 
übergehen, man konnte wohl auögeftoßen werben aber nicht ver- 
febt. Bon einem Kaftenmweien aber, wo für jeden Stamm ein 
beftimmter Lebensberuf vorausgefegt wird, wiflen bie alten claf- 
ſiſchen Völker nichts, außer einigen wenigen Spuren bei den Spar- 
tanern. ') Die Tribus bilder alfo eine unüberfchreitbare Graͤnze, 
man konnte allenfalls in eine niebere Abtheilung verfegt werben 

) Bol. R. G. J. ©. 327 m. Note 753. A. d. H. 
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aber nicht zum einer höheren. Auch in Indien kann Jeder aus 
einer höheren Kafte dad Gewerbe einer unteren treiben, der Brah⸗ 
mine den Ader bauen, Handel treiben, aber ber Aderbauer ober 
Krieger nicht Brahmine werben, . Dieß find die urfprünglichen 
Berhältniffe: aber fie koͤnnen fi) auch umlehren, wie bei ben 
Mahrattien in Indien, bie dritte Claſſe fonnte da Fürſten wer⸗ 
ben, So ftürzt Amaſis in Aegypten das Kaftenweien in. Bezug 
auf ſich felbft. 

Die Tribus (Stämme) werben nun wieder eingetheilt in cu- 
rise, pedrgaı. Diefe wurden dadurch daß fie einen gemeinfchaft- 
lichen Schugheros (drzwvunuog) hatten zu einer Einheit, der Heros 
bildete den Mittelpunet der Verehrung. Wenn wir biefen Stamm- 
beroen nachzuforichen juchen, fo finden wir in Griechenland wie 
in Italien daß fie, wenn fie auch als Menfchen auf der Erbe ge- 
lebt, doch ſtets höhere Wefen find, von einer Nymphe geboren, von 
einem Gotte gezeugt, und nach ihrem Leben der Erbe entrüdt. 
Sehr gewoͤhnlich aber ift die Vorftellung, biejer fei der Stamm- 
vater geweien, ohne daß man babei fragte ob «8 auch möglich 
fei: fo werden als drwwuuos ober aexnyeras ber vier ionifchen 
Stämme bie vier Söhne bed Ion genannt. Diefelbe Vorſtellung 
führte bei ber dritten LUnterabtheilung, den gentes, zu verkehrten 
‚Anfihten: man muß fie nur als Affociationen benfen. — Das 
lateiniſche curia bat Aehnlichkeit mit dem beutfchen Stube, wo⸗ 
mit die Verſammlung der Gefchlechter in den Reichöftäbten be- 
zeichnet. wird, unb mit bem italiänifchen albergo, (welches ſogar 
auf die Geſchlechter übergegangen ift, fo daß albergo auch Ge⸗ 
ſchlecht heißt:) das griechifche Wort peazen bezieht ſich auf bie 
fupponirte Berwandtichaft, ') Die Curien waren zu gemeinichaft- 
lichen Opfern verpflichtet, Priefter und zugleich politiſcher Vorſteher 
berfelben war der curio. Das einzige politiſche Band berfelben 
das wir kennen war daß ſie zuſammen ſtimmten; gewiß aber auch 
fiel, wenn eine Gens ausſtarb, das Vermoͤgen an die uͤbrigen in 

) Daß zrorpa und Yoargla gleichbedeutend ſeien, kann ich nicht einräumen. 
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ber Curie, denn e8 war römifcher Gruntfah daß nie ein Vermoͤ⸗ 
gen herrenlos fein durfte. Vielleicht hatten fie auch eine beſondere 
Jurisdiction, fo daß nur mit befonderer Genehmigung etwas aus 
dem Bermögen heraus genommen werben burfte. Daß num bie 
uriae oder gpareiaı in ben tribus, Quviaig enthalten waren, 
it ein Punct der und überall begegnet: erft fpäter ſtehen bie pgu- 
seine ohne Tribus da und werben politifch ganz unbebeutend, fel 
ed daß die Tribus abgefchafft ober daß fie vergeffen wurden. 
Daß die yErn in den goazpinıs enthalten waren ift in griedhi- 
ihen Berhäftniffen ganz anerkannt und über Athen in einer Notiz 
deutlich ausgefprochen: daß in Rom die gentes Beſtandtheile ber 
euriae find ift zufällig nicht audgefpsochen, läßt fi aber aus 
Dionyſius entnehmen, weldyer beide, Burien und Gentes, Theile 
der alten Tribus nennt; die Tribus find der große Kreis, in wei 
hen ſich zehn Abtheilungen (euriae) befinden, und jede Curia hat 
wiederum zehn Gefchlechter (gentes). Daß man fich diefe Ein, 
tbeilung durch 10 auch noch weiter nach unten hinabgehend dachte, 
davon findet ſich eine Spur bei Plutarch, wonach das Altefle Rom 
taufend Samilien enthielt, was aber bei einem kleinen Volke eine 
ganz unmäßige Annahme iſt; die Zahl der Familien war gewiß 
ungleich, wie ed auch in Deutichland der Fall war. 

Unter gens ift Folgendes zu verfichen. Jede Gens hatte einen 
gemeinfchaftlichen Namen bei den Römern, Jeder der dazu gehört 
führt ihn, was und wie unfer Zamilienname fcheint. Das war in 
Griechenland nicht jo der Hall, aber Jeder wußte, zu welchem Ges 
ſchlecht er gehörte, Herafliden, Asklepiaden, Cumolpiden, Butaben; 
eben ſo wenig bei den Deutſchen in der alten Zeit: in Ditmarſchen, 
meiner Heimat, wo das Gentilrecht am ausgebildetſten iſt und 
die urſpruͤnglichen Verhaͤltniſſe ſich am laͤngſten erhalten haben, 
ſind Die Gentilnamen nicht im Gebrauch, ed war z. B. ein Ge. 
Ihlecht der Vodingmann, aber Niemand nannte fi danach, man 
nannte gewöhnlid nur den Zaufnamen mit einem Beinamen, 
Der roͤmiſche Gentilname, ber von alten Zeiten ber in Anzeich⸗ 
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nungen und in ben Faften gebräuchlich war, feheint erſt fpäter bie 
Eigenfchaft ded Yamiliennamend erhalten zu haben, man nannte 
Jeden mit feinem eigenthümlichen Namen, Titus, Publius u. f. w., 
mit dem Gefchlechtönamen nur bei feierlichen Gelegenheiten. Auch 
bei den Griechen fagte man erft ſpaͤt Auxoügyog 6 ’Ereoßovra- 
Öng. Diejer Umftand ded gemeinfchaftlichen Namens ift Veran⸗ 
laſſung daß bie Neueren fich bie römifchen Gentes ald Familien 
gebacht haben, die von einem gemeinfchaftlichen Stammvater abs 
geleitet würden, daran hat man unerfchütterlich feftgehalten. Aller⸗ 
dings laſſen fich Beifpiele anführen daß auch bei ben Römern 
das Borurtheil ſich eingefchlichen, die Gentes hätten gemeinfchaft- 
lichen Urfprung, eine Stelle im Barro kann bedeuten daß ein 
Aemilius Stammvater ber Aemilier geweſen; fo leiteten die Mar⸗ 
cier fi) von Ancus Marcius, die Julier von Julus ab u. f. w. 
Jetzt find wir diefe Ableitung ganz gewohnt, bie Alten haben fie 
aber für Rom in ber alten ‚Zeit nicht anerkannt, in Griechenland 
haben die Alterthumsforſcher fie geradezu geläugnet, darüber fin- 
ben ſich die Erwähnungen in den grammatifchslerikafifcdhen Wer⸗ 
fen, bie aus ben refpectabelften Quellen gezogen find. Allerdings 
find alle Blutsverwandten in berfelben Gens, wenn fie nicht in 
Folge einer Adoption ausgetreten find, aber nicht Alle die in einer 
Gens fidy befinden find biutöverwandt, vielmehr iſt es wegen ber 
gegenfeitigen Aboptionen der größte Theil nicht- gewefen. Bon 
Aufnahme in die römifchen Curien durch Adoption gibt es aber 
fein Beifpiel, die Möglichkeit der Aufnahme in die Gentes auf 
deren Beichluß ift gewiß. 

Forſcht man nun und fieht daß alle diefe Gefchlechter eine 
beftimmte Zahl und ein Verhaͤltniß zu der größeren Eintheilung 
haben, fo kann dieß unmöglich ein Zufall fein: 4 Stämme, 12 
Phratrien, 360 Geſchlechter in Athen; 3 Elafien, 45 Gefchledhter 

in Eöln; 72 Gefchlechter in Florenz, 30 in Ditmarfchen, bier ift 
die Anordnung eines Gefehgeberd unverkennbar. (Die Localdemen 
in Athen waren 173, nachdem einmal die Zahl von +00 über: 
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föritten war, bie Localtribus in Rom 35, die Bereinigten Staa⸗ 
in von Rorb-Amerifa find jebt 24, werben aber bald weit mehr 
kin.) Wo Sie ein fo feftes Zahlenverhäftniß jehen, ba Eönnen 
Sie ficher fein daß ein Plan zu Grunde liegt, eben wie einer aus 
ven Diagrammen im Sande fchloß daß da Menichen feien. Wer 
biefer Geſetzgeber geweſen, darüber ift feine Vermuthung vernuͤnf⸗ 
fig; wir finden allerdings in der Geſchichte einige Beifpiele von 
Geſetzgebern die ſolche Formen eingeführt haben, fie gehören aber 
einer fpäteren Zeit an, und ed war nur Anwenbung beffen mas 
Ihon allgemein war. So hat man, vielleicht unhiftoriich aber 
wegen der vorhergehenden Zerrüttung bed Staats nicht unwahr⸗ 
Iheinlich, bei ber angelſaͤchſiſchen Verfafiung den Alfreb dafür ans 
geſehen. Daß nad, einem Princip verfahren wurde, zeigen bie 
Eolonialgrünbdungen der Alten deutlich: bie Colonien borifcher 
Staaten ftellten wie die Mutterfinaten felbft drei Stämme bar, 
bie ionischen vier. Das Bamilienverhältniß ift das Vorbild das 
den Gented zu Grunde liegt, man bat ſich em folches Verhaͤlt⸗ 
niß gedacht und darnach die Gented gebildet, Die Grundzahlen 
dee Eintheilungen beruhen immer auf aftronomifchen oder anderwei⸗ 
tigen bedeutenden Beſtimmungen. Die alten Athener fahen bie 
Ration als eine Einheit an wie das Jahr, fie wirb in vier Theile 
getheilt nach dem Mufter der Jahreszeiten, jeber ber vier Theile 
wieder in drei, den Monaten entiprechend, und jeber biefer brei 
wieder in breißig, welche Zahl bie der Monatdtage if: die Ge⸗ 
ſammtzahl 360 entfpricht zugleich den Graben des Kreifed und, den 
Zagen bed Jahres. Bei den tyrrhenifchpelasgifchen Völkern, affo 
auch den Römern, waren 3 und 10 ‚heilige Zahlen, die alten Roͤ⸗ 
mer rechneten nämlich nur drei Jahreszeiten, wie denn im Süßen 
der Frühling feine folche-zu nennen ift: die Zahl 3 x 10 entfpricht 
nicht nur der der Tage ded Monats, fondern breißig Jahre iſt 
auch die Umlaufszeit des Saturn, ald des damals für ben Außer 
fen geltenden ‘Blaneten, welche nach dem ausdrücklichen Zeugniß 
beſtimmier Stellen genau beobachtet wyrbe, Daher drei Shimme 
Niebuhr, Römifche Alterth. 3 
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und jeder Stamm in zehn Curien eingetheilt, das entſpricht dem 
tömifchen Jahr, das aus zehn Monaten beſtand. Wie in Athen 
bie 360 Gefchlechter ſich annähernd verhalten zu den 365 Tagen 
bes Sonnenjahres, fo in Rom die 300 Gented zu 304 als ber. 
Tageszahl des römifchen Jahres, da eine nähere Anpaſſung nicht 
möglih war. 0 _ 
Das Band das die Gentes zufammenhielt war ein religiöfed 
und ein politifched. Sie hatten gemeinfchaftliche Opfer an be 
flimmten Tagen bes Jahres, und jede Gens muß eine Capelle ge- 
habt haben wo fie gemeinfchaftlich beteten; denn die Opfer ber 
alten Römer waren nur gering, meift Tranfopfer, aber auf bie 
Beobachtung der Baeremonien wurde ftreng gehalten, wie Eicero ‘) 
von Numa fagt, der von ihm eingeführte Gottesdienſt fei zwar 
nicht koſtbar aber fehr mühfelig‘ geweien, was gewiß von ben 
heiligen Gebräuchen der Gentes zu verftehen if. Sie konnten ba- 
ber den Armen nicht befonders fchwer fallen, aber fie waren Iäftig, 
befonderd in fpäteren Zeiten. Außerdem waren Alle zu einer Gens 
Verbundenen zu Liebesdienſten verpflichtet, zu denfelben bie im Feu⸗ 
dalrecht vorkommen: Loskaufung aus der Gefangenfchaft, Ausftat- 
tung von Töchtern, Beifteuer bei ausgefprochenen Bußen u. a. m. 
Aus Iegterer entfprang aud) die Verpflichtung zur Eideshuͤlfe der 
Bettern, die Ariftoteled in Cumae ald etwas Barbariſches vor- 
fand, auch in Ditmarfchen vor der Reformation, eine gräßliche 
Verpflichtung, die oft zum Meineide führte und darum au ab- 
geirhafft wurde. So viele Koften und Laften die Gentilität: nun 
verurfachte, fo brachte fie auch wieder nicht geringe Vortheile. Das 
Ganze war eine Art Affecuranz: farb Einer aus einer Gens 
ohne Erben und Teftament, fo fiel das Vermoͤgen den Bettern 
zu; dad zeugt von einer Conftitution der Gentes, woraus folgt 
daß fie auch Vorſteher und Caſſen hatten. Die Borfteher muͤſſen, 
nach Analogie von curio für die Vorfteher der Gurien, decurio- 
nes geheißen haben. Bielleicht hatten fie auch befonbere Juris⸗ 
!) De re publ. U. 14. 27. 
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hiction. Aus ihrem DBermögen konnte nur mit bejonderer Geneh⸗ 
migung etwas herausgenommen werden, fel ed durch Teftament 
fi e8 durch Heirat. 

Die Genofien der Gentes hießen gentites, griechiſch yervızzas, 
deutfch Gefchlechter, d. i. einer aus den Gefchledhtern; man nannte 
fe auch Vettern, wobei nicht bie Bebeutung ber Blutoverwandi⸗ 
haft ift, ein Blutöfreund heißt Sippe. Auf der Infel Fehmern 
heißt ein Geſchlecht eine Vetterfchaft, die Familien heißen Kluͤfte. 
Auch diefe Klüfte bieten eine merkwürdige Parallele zum Alter 
thum, nad) dem Untergang der Republif haben fie fich verändert, 
wie die Eurien in Rom und bie Phratrien in Athen fich verän- 
dert haben; denn daß diefe im Lauf der Zeit fünfs, ſechſ⸗, ja zehn⸗ 
mal andere Formen annahmen, das ift e8 eben was fo Viele 
bie darüber gejchrieben irre geführt hat, die da meinten, fo wie 
fie e8 zuletzt fanden fo wäre es in der älteften Zeit gewefen. Das 
macht diefe Unterfuchungen fo ſchwer, da was brei, vier Stufen 
hinaufgeht nicht gegeben ift wie das Nächftvorhergehende. “Daher 
fann die Erforfchung der alten Berfaffungen nur langfam vor fi 
gehen, fie gewinnt aber dadurch vollkommene Gewißheit. 

In diefem Verhältniffe nun fehen wir das Allgemeine ber 
Eintheilung der Nation. Die Gefammtheit einer ſolchen Nation 
it populus, griechifch rolıs, was ohne Frage daffelbe Wort if, 
Bei den Griechen heißt urfprünglicy die anfchaubare bewohnte 
Stadt zorv, und mödıc ift die Bürgerfihaft. Diefer Gebrauch 
hat ſich aber ſchon in der früheften Zeit verwirrt. Eine Parallele 
haben wir in dem lateinifchen civitas Bürgerfchaft ind oppidum 
Stadt; dieß ift fo wenig beachtet worden baß bei @icero [pro 
Sulla I. 3] in den vulgären Handfchriften fleht consilium inflam- 
mandae civitatis hujus — delendae urbis, woran feiner ber fruͤ⸗ 
beren Herausgeber ſich geftoßen hat, die wortreffliche Heidelberger 
Handfihrift ſtellt urbis zu inflammandae und eivitatis zu delen- 
dee. Im Mittelalter iſt dad Wort oppidum ganz verloten ge 
gangen, im vulgaͤren Latein finden wir nur civitas bafür, daher 
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oivitag Praenestina woraus Palestrina geworben fft; fo noch jegt 
im Staliänifchen eittä, im Branzöfifchen cite. Gerade auf biefelbe 
Weiſe hat im Griechifchen zrodıs ſchon früh die Bedeutung von 
&ozv erhalten und dieſes felten gemacht, &ozv wurde nornehm. — 

Diefelden Berhältniffe der Staaten wiederholen ſich aud in 
ihren Cofonien. Denken Sie ſich einen Staat wie bie Arkadier, 
bie Friſen bei uns, wo feine Veraͤnderungen eintraten, — fie woh⸗ 
nen in Tribus wie fünfhundert Jahre früher —, legt diefer dann 
Golonien an: fo werden auch alle Einrichtungen der urfpräng- 
lichen Staaten auf die Eolonien angewandt, die Eintheilung in 
Stämme, drei bei Doriern, vier bei Ioniern, jeder diefer Stämme 
erhält auch feine ggurolae und yErm: fo fegte Doria in Genua 
bie acht und zwanzig Alberghi ein, und riß die alten Familien 
auseinander um ben Haß zu fprengen. In Bokhara in Aften 
findet ſich eine vierfache Bevoͤlkerung, verfchieden in ihrem Beruf 
und in ihren Verhältniffen: es find da Perſer oder Tadſchiks, 
Usbeken, Bokharen und Karakalpaken, fie find Kaufleute, Krieger, 
Aderbauer und anderen Verhältniffen Angehörige: nehmen Sie an 
"daß diefe Barbaren eine republicanifche Berfaffung hätten, fo wäre 
nichts natürlicher als daß fich vier Tribus bildeten, ja fie wür- 
den noch viel fchärfer geichieben fein als die römiichen Tribus, 
Auch Demonar theilte Kyrene fo nach Nationen, um einen Un- 
terichieb zu haben und bamit Feine Nation das Uebergewicht 
hätte. Auf diefelbe Weile find im Mittelalter die Städte und bie 
Gauen eingerichtet geweſen, den Städten war eine beftimmte An- 
zahl Geichlechter zugetheilt. Daſſelbe gefchah ohne Zweifel mit 
den Staliänern durch Kaifer Otto; man hat Unrecht wenn man 
in ben italiänifchen Städten ein Gemeinwefen von ben römifchen 
Zeiten ber laͤugnet, fie hatten aber Feine Freiheit, unb dad ger- 
manifche Element wurde neben dem einheimifchen bahin über 
tragen. | z | 

Denken wir uns bie freien Gemeinden in Epirus, bie Su 
lioten, nad) einem beftimmten Zahlenfchema eingetheilt, fo haben 
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wir die Form bed antiken Staates: die Sulioten felbt die freien 
Bürger, eine Anzahl Dörfer ihnen als Perioeken bienftbar. Auch 
die Städte im Mittelalter, nur wenige ausgenommen wie Coͤln 
und Augsburg, hatten einen Bezirk; zwar nicht urfprünglich, aber 
fie erwarben ihn im aufgelöften Zuſtand bed Reiches; einigen 
Stäbten in Italien hatten die Kaifer ein Contado (Brafichaft) 
verliehen, und fie erweiterten e8 dann, Man nehme die demokra⸗ 
tiſchen Cantons der Schweiz, Wie Urt und Schwyz ihre Unter 
thanen Hatten, eben fo blieben auch Innerhalb der Mauern die 
von Anfang an freien Bürger nicht allein, fonbern es gefellten 
fih auch Andere Hinzu, beſonders neben den Zünften fommt eine 
Menge Gewerbtreibende Hinzu und fiebelt fi da an. Dadurch 
nieht ein Verhaͤltniß von Unterthänigfeit wobei auf bie Ber 
faſſung feine Rüdfidht genommen wirb, ſie gehörchen dem Sou⸗ 
veraͤn. Neben der Stabt wird eine Borftabt angebaut, in biefer 
wohnt ein Theil der Bürgerfchaft und viele Fremde. So entſteht 
eine Verſchiedenheit der Verhältniffe; nicht Alle die innerhalb der 
Mauern wohnen werben ald Bollbürger betrachtet: die Revolution 
brachte dieſe Verhältniffe in Vergeſſenheit. In Genf war die Ober 
ſtadt (eitE) der Sig der feuveränen Bürgerfhaft, dann entfland 
eine bedeutende Vorftadt (bourg, borgo, burgus, was ſchon im 
Iſidorus vorkommt) S. Gervais, biefe gehörte nicht zu Genf, ſtand 
aber unter feiner Hohelt und wurde nachher mit in biefelben 
Mauern gezogen, die Bewohner waren nicht Bürger, aber fie wa- 
en dem Staate nicht fremd, hatten mehr Rechte ald die Bauern 
im Weichbilde. Almählich, ed fcheint im ſechzehnten Jahrhundert, 
wurben diefe bourgeois ben citoyens gleichgeftellt und in ber Stadt 
vereinigt. So geſchah es aud) in Köln mit den Difricten außer- 
halb der Stadt, in Antwerpen mit ben fogenannten Buurfohaften, 
in Florenz mit dem Borgo. In Genf ander aber vor ben 
bourgeois noch die Fremden, die nur die Erlaubnig der Anfleb- 
lung hatten; dieſe hießen habitans, fie hatten gar eine bürgerliche 
Rechte, nicht das Recht Grundflüde zu asquiriren, in politiſchen 
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Rechten ſtanden fie unendlich tief unter ben bourgeois, fpäter er⸗ 
langten fie allmählich die Theilnahme an einigen, 3. B. Eigen- 
thumsredht, Zunftrecht. Nachdem die bourgeois aufgeblüht waren, 
wurden diejenigen unter ben habitans die fchon feit ein Paar Ge- 
nerationen da gewefen waren unter dem Namen Natifs unterfchies 
den. Endlich wurden fämmtliche Bewohner unter einander gleich 
und blieben nur dem Namen nad) unterfchieben. 

Im Mittelalter finden wir daß neben den Bürgern aud) von 
der Gemeinde die Rede iſt; dieſe Gemeinde gehörte nicht zu den 
Geichlechtern, ift von der Souveränetät ausgeſchloſſen, in alten 
Zeiten bezieht fie fih auf die Landſchaft. Es ift natürlicd daß 
die in einer Stadt AUngefiebelten, die man im Kriege braucht, 
Rechte haben bie ein freinder Anfömmling nicht hat, daß aljo bie 
Gemeinde beftimmte Rechte erhält; erft allmählich treten fie in 
ein freieres Verhaͤltniß zu den übrigen Bewohnern der Stadt, 
Se in Elid, wo zur Zeit des peloponnefifchen Krieges noch Ari⸗ 
ftofratie der Geſchlechter herrichte, der Bezirk abhängig, beinahe 
perſoͤnlich unterthänig war. ') Die Gemeinde ift alfo der Theil 
ber Nation der ſich außerhalb der Geſchlechter befindet, aber Frei⸗ 
heiten und Rechte genießt die dem Fremden nicht zuftehen; ber 
Name bafür ift bei den Griechen dingos, *) bei den Römern ple- 
bes, bei ben Italiänern commune, aud) bad englifche commons 
bat biefen Begriff. Eine foldhe Gemeinde beftand- in allen Staa 
ten wo eine geichloffene fouveräne Bürgerfchaft war, in Griechen- 
land wie in den Staaten ded Mittelalters, in und neben ben 
Mauern im Inneren der Städte, bejonderd wenn neben ben Zünfs 
ten eine Menge Gewerbtreibender hinzukam und dort bleibende 
Wohnſitze nahm. 

Es iſt gegenwaͤrtig nicht mehr die Zeit der Fleinen Staaten, 
im Altertum machten fie das Wefen der bürgerlichen Geſellſchaft 


| 1) Bol. Vortr. üb. röm. Geſch. J. S.309 A. 1. A. d. 9. 
) Jeboch ſchreiben die Griechen oft Sipos für populus und ſetzen rAsj9os 
oder Öpsros für plebes. | 
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aus, die Geſchichte des Alterthums betrachtet ihr Heranwachſen 
zu großen Staaten, dann die Sammlung in große Maffen, und 
endlich die Zertrümmerung derfelben, So lange biefe Eleinen Staa» 
ten beftanden, — auch im Mittelalter erfcheinen fie wieder —, 
hatte jeder von ihnen fein eigenthümliches Leben; man findet regel 
mäßig eine Geſellſchaft welche die Bermifchung abwehrt und fi 
geſchloſſen zu Halten fucht, und daneben eine andere Geſellſchaft 
von Freien die ſich auszubehnen und frifche Kräfte heranzuziehen 
firebt. Im ben griechifchen Staaten ift bie Ausbildung ber Ges 
meinben jenfeitö der vouoseclaı mit denen unfere Gefchichte ans 
hebt: in der römischen Gefchichte herrſchen über ihre Bildung nur 
Sagen, aber das Beftehen der beiden Geſellſchaften iR nirgends 
jo klar aus den alten Andeutungen zu entwideln. Deshalb ver 
breitet bie roͤmiſche Geſchichte fo viel Licht, vorzüglich über bie 
Geſchichte der deutichen Stäbte, die erſt ganz zu verſtehen if feits 
dem die ähnlichen Berhältniffe jener aufgelöft find, Der regel 
mäßige Gang ift nun biefer: die alten Gemeinden fterben zus 
fammen, die jungen wachfen heran und fchreiten ſchnell ihrer Ent- 
widelung entgegen, wo ihr nicht gewaltſame Hindernifje entgegen- 
gefeßt werben. Dieß ift der Fall im Canton Uri; biefer Hatte, 
um fi) zu erhalten, jeit 1660 gar Feine Beifaflen aufgenom- 
men, benen er überhaupt nicht das Bürgerrecht ertheilte; dennoch 
hatte er im Jahre 1778 unter 12000 Einwohnern 3000 Beifaflen. 
Das kam daher daß Bürger Beifaffinnen heiratheten, deren Kin⸗ 
ber num nicht Lanbleute wurden, jonbern Veiſaſſen der Stadt 
blieben. 


Aelteſte Stammeintheilung Rom's. 


Ich glaube daß das Bisherige genug iſt zur Vorbereitung 
für die Darſtellung der römifchen Verhaͤlmiſſe, jetzt wollen wir 
es auf die Roͤmer anwenden. 

Wenn wir die Elemente in Rom auffuchen, ſo finden wir 
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in der aͤlteſten Zeit drei Tribus, Ramnes, Tities und Luceres. 
Die uͤber ſte uͤberlieferten Nachrichten ſind theils halb wahr theils 
unwahr, indem ihnen meiſt eine falſche Anſicht zu Grunde liegt. 
Allgemein heißt es ſie haben bis auf Servius Tullius gedauert: 
hiebei geht die Wahrheit leicht durch die falſche Anſicht verloren, 
als ſeien fie ganz und gar verbrängt worden; es find freilich keine 
neue an ihre Stelle gefegt worden, aber fie dauern in den Inter 
abtheilungen fort. 

Der Populus in Rom ift von der Plebes dem Weſen und dem 
Urfprunge nach verfchieden, nicht durch Stand, Rang, Anfehen ober 
‚Bermögen. Populus ift urfprünglich die Gefammtheit der römi- 
fhen Bürger, von denen abftammend weldye in die Geſchlechter 
eingetheilt waren. Diefe blieb unverändert, auch als fpäter bie 
Plebes als ein zweites Element der Nation hinzukam: das war 
der Theil der ſich nicht in den alten Stämmen befand fondern 
abgefondert war, aber an Zahl Kraft und allen Grundbebingungen 
bed Lebens bem erften weit überlegen. Erſt fpäter hieß populus 
Alles was in den Eenturien ftimmte, es ift baher richtig, daß 
das Wort aufhört für die Gefchlechter allein gebraucht zu werben, 
ba bie Berfammlung ber, Centurien an die Stelle des urfprüng- 
lichen Bopulus tritt. Auch ift e8 richtig wenn man fagt daß die 
Plebes unter gewiflen Verhaͤltniſſen, wo fie in fpäterer Zeit in 
die Befugniffe des alten Populus eintrat, in dem Augenblide wo 
fie diefe Handlungen beging als Populus betrachtet und fo ge- 
nannt wurde. Das hat man überfehen, man fol baher nicht 
allgemein behaupten was partiell wahr ift, und umgefehrt. Aber 
Populus und Plebed machen urfprünglicy zufammen die Geſammt⸗ 
heit des römifchen Volkes aus: fo in ben Gebetsformeln bei ben 
Eomitien und anderen öffentlichen Verhandlungen, in dem prophes 
tifchen Liede der Mareier bei Livius *), welches zu ben älteften 
Urkunden gehört, wo es heißt. praetor is qui jus populo plebei- 
que dabit summum, in einer officiellen Ueberſchrift in der Brief- 
HM) XXV, 12. 
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ſammlung des Eicero.‘) Selbft in Siglen finden wir es; Pau⸗ 
lus Diaconus hat die Buchflaben P. P. Q. R. verflanden: Popu- 
Ins Quiritium Romanorum, da e8 vielmehr heißt Populus Plebes 
Que Romana. 

Den Unterfchied von Populus und Plebes zu begreifen fät 
den Griechen fehr ſchwer, weil derfelbe bei ihnen ganz außer Ges 
brauch gekommen, die Demokratie ganz allgemein geworben war; 
fie hatten nicht den Unterfchieb der Abflammung fonbern den bed 
Ranges, Timofratie, wie auch der heutige Zuftand der Gefellfchaft 
it, wo man immer auf das Vermögen zurüdkommt. Der ge: 
(heute Dionyfins und überhaupt die Griechen zu Auguflus’ Zeit 
waren total blind hierin: fie hätten populus durch edrareldas, 
7a yEynz wiedergeben und dadurch für die ältere Zeit einen ganz 
fharfen Ausdruck vermeiden Fönnen, plebes mit djuog; ber Uns 
terfchied von molıg (ober moAiraı) und d7uos war nicht mehr 
anwendbar in ihrer Zeit, weil zoAcs eine andere Bebeutung ans 
genommen hatte. Anders die älteren Schriftfteller: Yabius, ber 
achtzig Jahre nady dem hortenfifchen Gefete ſchrieb und die alten 
Berhältniffe vollfommen Fannte, half fich in feiner kurzen Ueber- 
fiht der römifchen Gefchichte, indem er populus drjuog, plebes 
nsingog ober Ouskos nannte, Unfere Vorfahren hatten in ihren 
heimifchen Inftitutionen die Mittel ſich beftimmter auszubrüden, 
daher in ber alten Mainzer Bearbeitung des Livius, — die im 
fechzehnten Iahrhundert und bis auf den unfeligen breißigjährt- 
gen Krieg ein wahres Volksbuch mar, eine vortreffliche Lectüre, 
die aber feitdem dem Volke ganz aus den Händen Tam; Jammer⸗ 
ſchade daß fie Heute vergeffen if, man follte bie alten Bücher mit 
ber Kraft und Fülle ihres Ausdruckes nicht untergehen laſſen; 
heutzutage verliert unfere Sprache immer mehr barin, was We 
nige glauben werden, bie Kivianifche Meberfegung ift ungelehrt aber 
febendig gefchrieben, wie es Jedermann zufagen muß; — da fteht 
nun: „Es wurben gewählt T. Quinctius von den Gefchlechtern 
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und Genucius aus ber Gemeinde.” Das war unſeren Vorfahren 
offen und Harz; die Gemeinden ber deutichen Städte beftanben 
meift aus Handwerkern und Zünften, daher nennt fie die Vor⸗ 
fieher der Plebes Zunftmeifter, weil biefe bei ihnen in demfelben 
Berhältniß zu den Gefchlechtern fanden. Dad Siegel der Stabt 
Bern war früher sigillum civitatis et communitatis Bernensis, 
erft feit dem achtzehnten Jahrhundert iſt es sigillum reipublicae 
Bernensis. In den italiänifchen Städten ftanden ber Palazzo del 
popolo und ver del commune neben einander. 

Bei der Unterfcheidung von populus und plebes folgt man 
gewöhnlich der Definition des Atejus Bapito bei Gellius [X. 20]: 
plebes ea dieitur in qua gentes civium patriciae non insunt, 
wonach dann im ©egentheil populus die Univerfitas aller roͤmi⸗ 
fchen Bürger, Batricier und Plebejer (quoniam in populo omnis 
pars civitatis omnesque ejus ordines contineantur), Dieſe Des 
finition hat ben Fehler vieler Definitionen, daß fie leicht falfch 
werden wenn man fie zu allgemein (xa9” ärzas) nimmt, nicht 
aber wenn fie xaza 750009, in beftimmter Begränzung angewandt 
wirb, wie benn überhaupt, in römifchen Berhälnifien Etwas zu 
einer Zeit wahr ift wad es zu einer anderen nicht iſt. So ift 
die alte Definition des Adeld nicht paflend zugleich für umfere 
Zeit, für die der ſchwaͤbiſchen Kaifer und die ber Karolinger. Bei 
leßteren war nur gentilicifcher Adel, unter den ſchwaͤbiſchen Kai- 
fern konnte der Minifterialapel einem Jeden ertheilt werben. So 
ift alſo auch bie Definition bed Capito entſchieden richtig für eine 
fpätere Zeit, bie ältere Erklärung des Populus aber ift nicht Daß 
alle roͤmiſchen Bürger darin umfaßt werben, fondern es find bie 
gentes civium patriciae: dad geht aus den angeführten Stellen 
hervor wo populus und plebes zufammen die ganze Buͤrgerſchaft 
darftellen, und aus der Stelle des Livius wo ed heißt: populus 
rem ad plebem rejecit dijudicandam, ') wo man unmöglid) po- 
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mius auf dad Bolt in den Eenturiatcomitin und plebes für 
das im den comitiis tributis halten fann. Denn nimmermehr 
fonnte dad Volk in den Comitien der Centurien einen Beſchlußz 
an die Tribus zurüdweifen: in den Genturien fimmte man bloß 
ab, konnte aber nicht von ſich fchieben: das Eonnten hingegen bie 
Curien allerdings, wenn z. B. eine böfe Vorbebeuturig die Ge⸗ 
nehmigung hinderte. Aber dennoch iſt die Meinung allgemein 
daß Populus das ganze Volf in ben Gomitien ber Centurien 
ſei, und allerdings ift dieß wahr für Die Zeiten nach der Ler Mae⸗ 
nia und Hortenfia, vielleicht fchon wahr, freilich nicht ald offi⸗ 
cieller Ausdruck doch als Sprachgebrauch des taͤglichen Lebens, 
als durch die Decemviralgeſetzgebung, welche die engere Verbin⸗ 
dung der Stände zum Zwecke hatte, die Centurien mehr Conſiſtenz 
erhalten hatten, obwohl fie bie Tribus nicht ganz befeitigen Fonnte. 
Officiel hießen die Genturien damals gewiß nur exercitus vo- 
catus. | 

Die Römer waren urfprünglid) Feine eigene Ration, fie waren 
wefentlich eine gemifchte. Diele Völker im Alterthum find ge 
mifcht, aber keines fo wie die Römer von ber Wurzel aus, es iſt 
ein Zufammengreifen verfchiebener Kräfte zum Ganzen. Ein, geifl- 
reicher Dann, ein Breund von mir, fagte, dad Lob der Athenien- 
fer daß fie ein ungemiſchtes Volk feien fei ihm zweifelhaft; ein 
Vottheil fei, die Sprache werde dadurch reiner erhalten, aber es 
ſei doc zu bedenken ob nicht in anderen Hinſichten -Mifchung 
etwas Vortheilhaftes habe. Eine abfolute Ungemifchtheit ift auch 
rein unmoͤglich: in Deutichland find am reinften erhalten bie Fri⸗ 
fen, Riederfachfen und ber größte Theil der Weftphalen, bie üuͤbri⸗ 
gen beutfchen Stämme find gemifcht. Die drei Stämme aus denen 
Rom beftand find nicht rein latinifchen Urfprungs, einer unter 
ihnen wenigſtens ift ein fremder, die Sabiner: ob auch Etrusfer 
fi) unter ihnen befunden haben ift eine problematische Sache, ich 
glaube es nicht; das Beſtehen berfelben in compacter Maſſe glaube 
ih beftimmt laͤugnen zu Formen. Wie waren benn nun bie drei 
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Stämme in Rom entftanden? Wäre Rom eine bloß latinifche 
Stadt und dann, wie bie borifchen, dreifach getheilt, fo wäre 
nichts Auffallendes darin: waren aber bie Stämme verfihiedenen 
Urfprungs, fo fragt fich, wie find fie zu erklären? Diefe Erörte- 
rung führt uns auf die Entftehung Rom’s, bie zwar mythiſch ein- 
gekleidet ift aber in ihrer Wahrheit. ſich errathen läßt und dann 
den Schlüffel zu vielem Anderen bildet. 

Eine Nation welche in Theile und Unterabtheilungen zerfällt, 
wo biefe nicht in dem Umfange einer einzigen Stabt lagen ſondern 
aus verfchiedenen Ortfchaften beftanden, hat eine verſchiedene Glie⸗ 
derung von einem Staat welcher in ſich eine materiehe Einheit 
bat. Der Iatinifche Gefammtflant war: in brei Glieder getheilt, 
deren Namen wir nicht wiſſen; biefe waren weſentlich anders 
eingerichtet als die Curien einer einzigen Stadt; während biefe 
in der Stadt ‘oder auf dem Lande zerftreut wohnten, ohne ein 
phnftfch compactes Ganze zu bilden, waren jene Städte ummauert, 
hatten eine eigenthümliche Feldmark, waren durch die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Lage weſentlich abgefondert, konnten ſich fogar vom 
Ganzen trennen und zu einem Anderen übergehen. War bie Nas 
tion in drei ober vier Theile getheilt, fo war ed auch ihr Senat 
auf gleiche Weife: fo beftand in Athen der Senat aus Vierhun⸗ 
dert, in Kroton aus Dreihundert. Der Senat ber einzelnen Städte 
aber hatte nicht ebenfalls die Eintheilung der Geſammtheit; ben- 
fen wir uns eine einzelne Tatinifche Stabt, fo befteht ihr Senat 
nicht aus Dreihunderten, nicht bloß wegen ber geringen Zahl ihrer 
Benölkerung, fondern weil die Stabt ‚Feine Dreitheilung hatte, 
nur zu einer Trichotomie gehörte. Das hat Savigny. in feiner 
Rechtsgeſchichte auseinandergeſetzt. Diefe Bemerkung erklärt vieles 
Räthfelhafte, z. B. die alten Nachrichten über Athen, die weit ſchwie⸗ 
riger als die über Rom zu erflären find, Jede Intinifche Stabt hatte 
alfo nur einen Senat von Hundert, in zehn Decurien: bie Zeugnifſe 
darüber find unzweideutig, ich Habe daſſelbe noch in Giovanni 
Villanis Chronik von Florenz gefunden, daß noch bis in's zwölfte 
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Jahrhundert, wo bie alte Stabtverfaffung ſich an bie germanifchen 
Snftitutionen anfchloß, Hundert Männer den Senat bildeten. Jede 
Deeurie Hatte wieber ihren Vorſteher (deeurio), und biefe zehn 
Erften machten ein Collegium aus, das bie Stadt in allgemeinen 
Berhältnifien repräfentirte. Ward nun eine foldye Stadt groß und 
fagte fie fi ans irgend einem Grunde von der Gefammination 
(08, fo bildeten ſich neue Verhaͤliniſſe. Das finden wir bei dem 
mehrangeführten Beifpiele von Kyrene; diefes hatte gewiß urfprüng- 
li feine Stämme, organifirte fie ſich aber fpäter nach allgemein; 
borifchem Princip. Denken Sie fih daß auf gleiche Weile das 
urfprüngliche Rom auf dem Palatinus ald eine latiniſche Stabt 
mit einem Senat von hundert Männern in ber Gemeinſchaft des 
latinifchen Weſens enthalten war; es fonberte ſich aber von dem 
eommune Latium ab, trat zuerft mit einer fabinifchen Stabt zu- 
ſammen, bie bis dahin der ſabiniſchen Nation angehörte und nes 
ben dem alten Rom auf dem capitolinifchen und quirinaliichen 
Hügel Tag, und machte mit ihr eine enge Foederation aus, So 
waren hier erftlicy zwei Elemente in einem engen Berbande, wie bie 
Stadt und die Umlande von Gröningen: beide find frei, beide ganz 
verſchiedene Staaten; verfchieden regiert, aber in ihrem Rechte ges 
gen das Ausland Ein Staat. So war in größerem Umfange bie 
Verbindung Englands und Schottlands vor der Union, in noch 
größerem Großbritanniens und Irlands vor 1798. Wenn in neue: 
ter Zeit, was felten gefchehen ift, zwei verſchiedene Coloniſatio⸗ 
nen zufammentraten, fo ergeben ſich unharmonifche Verhaͤltniſſe, 
zwei ganz verfchiebene Principe der bürgerlichen Gejeßfchaft zeigen 
fih neben einander. ALS aber die alte Roma und bie fabinifche 
Niederlaffung zufammentraten, Eonnte es durch Foederation gefchehen, 
ohne daß einer von beiden Orten eine neue Einrichtung anzunehs 
men brauchte. Lange blieben, fo weit es zu ermitteln, Romani 
und Quirites fo neben einander. Hier mußte nun eines ber beis 
den Principien überwiegen, dad tyrrheniſch⸗pelasgiſche der brei- 
fachen Eintheilung in Rom oder das fabellifche der Viertheilung 
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in der ſabiniſchen Stadt. Das Geſchick hatte den Roͤmern die 
Kraft gegeben, Alles unter ihren Genius zu beugen, und fo 
wurden denn beide Ein Volk unter bem gemeinfchaftlichen Ramen 
Rom. Durch eine weitere Ausdehnung, man weiß nicht wann, 
begriff diefe Verbindung auch bie Bewohner des Caelius in ſich. 
Es wurden nun brei Stämme gebildet, der eine ber alten Römer 
auf dem PBalatimıs, der zweite ber Sabiner auf dem quirinalifchen 
und tarpejiſchen (capitolinifchen) Hügel, und ber britte aus den 
Bürgern einer Stadt in der Nähe auf bein Caelius. Diefed Ber- 
haͤliniß war aber Feine abfolute Gleichheit, fondern eine Ausglei⸗ 
chung, in politifchen Inftitutionen hatten bie Römer, in geiftlichen 
bie Sabiner dad Uebergewicht. Das ganze geiftliche Wefen in 
Rom ward auf Numa Pompiliud zurüdgeführt, fei ed baß er 
wirklich ihr Geſetzgeber war, oder daß fie ihn als ihren Patron 
in ber geiftigen Welt betrachteten. Wie eine jede Gens ihren 
Eponymus Hatte dem fie Opfer brachte, den fie als ihren Be⸗ 
ſchuͤtzer betrachtete, in gleichem Verhaͤltniß hatte jebes Volk ſeinen 
Archegeten als ein geiſtiges Princip auf das es zurüdging, bie 
Dardaner den Dardanos, die Jonier den Jon, die Italer im Si- 
den ben Stalus und im oskiſch⸗redenden Norden ben Vitellus, bie 
Latiner den Latinus. Die Bruttier, ein Volk von Leibeigenen 
welches das Joch abgefchüttelt und ſich als Nation conftituirt 
hatte wie in unferem Jahrhundert die Haitier, ſchufen ſich einen 
Archegetes Bruttus, Sohn ded Hercules und der Balentia, den fie 
fo fumbolifch benannten mit dem Namen eined entlaufenen Skla⸗ 
ven, ded Sohnes der Etärfe, der fie Freiheit und Kraft verdankten. 
In demfelben Einne nannten die Römer ihren Urheber Romus 
oder Romulus, beides find gleich gewöhnliche Benennmgen. Die 
römtfche Anſicht von Remus ift veranfaßt durch das merkwuͤr⸗ 
dige Doppelwefen dad durch alle römifchen Inftitutionen hin⸗ 
ducchgeht. 

Es hätte nnn feine Schwierigkeit, die Entſtehung Rom’s aus 
einer freien Berbinbung hervorgegangen zu benfen: es hat aber etwas 
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Auffallendes daß zwei Städte fo nahe an einander, kaum einen Büdy- 
mfhuß weit, gelegen haben follten. Dieß erklärt fi aus dem 
Reim der Colonien. Wenn zwei Bölfer in Italien, die in voll⸗ 
fommen gleichem Buͤndniß zu einander ftanden, Eroberungen mad, 
ten, fo warb der Gewinn und die Beute gleich getheilt, Kriegs⸗ 
gefangene entweber getheilt oder verkauft, fo aud) dad Land, Wo 
öde Ländereien waren, theilte man fi) ohne Zweifel in einen fol- 
den Bezirk: wo dad Land bewohnt war, und es galt baffelbe in 
Unterwürfigfeit äu erhalten, fo wurde von beiden gemeinfchaftlich 
eine Colonie angelegt. Natürlich aber fanden foldye Orte nicht 
unter .gemeinfchaftlicher Herrfchaft, wie vor der Revolution in 
ber Schweiz ober noch jest in Norbbeutfchland, wo ein Ort oft von 
zwei freien Städten beherrfcht wird '): das Fennt das Afterthum 
nicht, fie mußten getheilt wohnen doch in einer Ringmauer, wie 
im Mittelalter in Acre (Ptolemais) die verfihiedenen Eolonien von 
Piſa, Venedig u. a., allerdings in gemeinfchaftlicher Ringmauer, 
aber in der Stadt felbft wieder durch Mauern gefchieden, mit 
ſelbſtſtaͤndiger Jurisdiction; ed waren dort zwölf ober fechzehn. 
Dad Wefen der itafifchen Colonien war keinesweges bad ber 
griechifchen ober der jebigen norbamerifanifchen, nicht Nieberlaf- 
jungen in oͤden Gegenden, nicht aus Unruhen oder Weberwölfe: 
tung entftanden: e8 war eine peoved, wie Dionyfius fie nennt, 
eine Beſatzung bie in einen Ort hineingelegt wurde, eine guAoun. 
Die alten Bewohner blieben in ihrem Wohnorte, aber ihnen wurde 
ein Theil des Landes entzogen, bie neuen wurben bie Herren, wie 
in der Türkei, wo die Türken fich unter der griechifchen Bevöoͤlke⸗ 
tung niebergelaffen haben, die Sanitfcharen in Theflalonifa und 
dariſſa. So kann man fi dad ovormua moAırıxov in Kyrene - 
denken, fo waren Colonien der Venetianer auf Candia ähnlicher 
Art mehrere Niederlaffungen der Art find in den Kreuzzügen ent: 


) Das Amt Bergedorf und die f. g. Bierlande werden noch jeßt von Ham⸗ 
burg umd Lübeck gemeinfchaftlich regiert. 
A. d. H. 
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fanden. In Tyrus gab ed Bourgeois d. i. Franken oder Nach⸗ 
fommen von Franken: fie zählten in politifcher Hinfiht allein, 
die Syrier wohnten in der Stabt, hatten aber fein Recht an ber 
frädtifchen Berfafiung und ihren Freiheiten. So im fpaniichen 
Amerifa; bie Indianer wurben nicht audgeirieben, hatten aber 
feine politifche Exiſtenz, während fie in Norbamerifa ausgetrieben 
wurden. So benfen wir uns alſo auch die Kolonien nad) itali= 
fhem Recht entftanden. Ich nehme nun an daß die Albaner und 
Sabiner in fehr frühen Zeiten in gleichberechtigtem Buͤndniß mit 
einander geftanden, Roma war eine uralte tyrrhenifche Stabt; 
Albaner und Sabiner führten einen gemeinfchaftlichen Krieg und 
fiedelten eine Colonie an, Albaner auf dem palatinifchen und Sa⸗ 
biner auf dem quirinalifchen und tarpejifchen Berge, Ob ein brits 
tes Volf damit vereinigt war aber nicht nad) gleichem Rechte, ob 
bie Niederlaflung auf dem Caelius eine Rieberlaffung der Latiner 
war, darüber laffen fi) nur Conjecturen ausſprechen. Für mid) 
bat dieſe Hypothefe Wahrfcheinlichkeit: ') da die Latiner die Ober- 
hoheit Alba’8 anerkennen mußten, fo konnte Alba ihnen biefes 
wohl einräumen, wie die Römer ed nachher den Campanern ein- 
raͤumten. Die fabinifche Colonie hieß Duirium, davon das Gen- 
tile Quirites. 

Mit diefer Hiftorifchen Erläuterung ftimmt Manches überein, 
befonders die Verhältniffe des Patronats und ber Elientel. Es 
ift ein großer Irrthum anzunehmen daß die Plebejer urfprünglich 
Elienten, die PBatricier ihre Patrone geweien feien. Bor der Ges 
feßgebung des Decemvirats tritt der Unterfchieb zwiſchen beiden 
fcharf hervor, fpäter allerdings vermifchen fie fich, fo daß die Clien⸗ 
ten in ber Plebes enthalten find und ber Begriff derſelben ſich 
dadurch weientlich ändert. Den Urfprung ber Glientel Tönnen wir 
und ganz einfach dadurch erklären daß hier Eolonien waren. Wenn 


) Bgl. R. G. II. S. 56; auf welche Stelle Niebuhr in einer fpäteren Anmer⸗ 
fung zu S. 322 (Neuefte Ausg. S. 164) beſonders aufmerkſam macht. 
A. d. H. 
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a einem Orte eine ppovea ſich anſiedelte, jo begaben bie alten 
Gmwohner ſich in den Schub berfelben, der eine bei biefem ber 
ondere bei jenem; fo die Merifaner bei den fpanifchen Eroberern, 
vie Griechen bei den Türken: dafür entrichteten ſie ihm eine jähr- 
iihe Steuer und machten bei Gelegenheit Geſchenke. Dieb wuchs 
an und mußte zunehmen in Zeiten bed Friedens, durch Freilaſ⸗ 
fung von Sklaven und Achnlihed. Die Fremden die binfamen 
und fi vor Mißhandlung fichern wollten, begaben ſich ebenfalls 
unter den Schuß eines folchen Golonen (applieatio), Sie hatten 
in gewiſſem Sinne dad Bürgerrecht nicht nöthig ober konnten es 
nicht gebrauchen, fofern der Patronus fie vertrat. Der UÜrfprung . 
dieſes Verhaͤltniſſes fällt gewiß in die Zeiten der Tyrannid. Dior 
nyſtus vergleicht die Entftehung diefer Elientel mit ber Peneſtie 
in Theflalien. Die Pflichten diefer Elientel haben ſich im Laufe 
ber Zeit fehr veredelt, fie gehören zu den fprechenbften Beweiſen 
des tiefen Sinned der alten Römer. Es ward völlig die Ver⸗ 
pflichung des Vaters gegen den Eohn und umgefehrt; wie zwi⸗ 
ihen dieſen fein Richter ift, fo auch nicht zwifchen Patronen und 
Glienten, Gott allein und ihr Gewiſſen war Richter zwifchen ihnen, 
und in einzelnen Zällen mögen bie Pontifices als Inhaber bes 
geiftlichen Rechts eingefchritten fein. Der Patron gab dem Elien- 
im Land, wovon biefer Feine Abgaben zu entrichten hatte, dieſes 
Land das die Klienten bebauten war ein Theil des ager publicus 
welcher der Gens vom Staate zuerkannt war, worauf fie alfe 
mr öffentliche Verpflichtungen gründen konnten. Dafür war ber 
Client verpflichtet nach feinem Maaße dem Patron beizuftehen: 
1. die Töchter auszuftatten, damit das väterliche Vermögen für 
die Söhme nicht durch die dos gefehmälert werde; 2. den Patron 
sder feinen Sohn loszukaufen wenn er in Gefangenfchaft gerathen 
war; 3. bie auferlegten Brüchten für ihn zu zahlen, nicht aber 
Schulden, 4. Clienten wie Gentiles waren verpflichtet die Litur- 
gien zufammenzubringen. Diefe Koften für die Magiftraturen wur- 
den erft feit dem erften punifchen Stiege auferlegt, wo es Sitte 
Niebuhr, Nömifche Alterth. 4 


80 Entſtehung Rom's. CEllentel. 


wurde daß die Candidaten große Summen Geldes aufbringen muß⸗ 
ten, früher wurde Alles aus ber oͤffentlichen Cafſſe beſtritten. (Dio⸗ 
nyſtus fleht hier wie gewöhnlich beinahe richtig, nur muͤſſen wir 
wie bei einer Landkarte ohne mathematifche Berichtigung immer 
ein Wenig abziehen.) Die erften drei Verpflichtungen galten höchſt 
merfwürbigerweife nach Bladflone auch im normannifchen Lehns⸗ 
rechte für die Bafallen gegen die Lehnsherren. Die alten Staa⸗ 
ten hatten In vielen Etüden vor brittehalbtaufend Jahren dieſelbe 
Enmwicklung genommen wie die germanifchen im Mittelalter; biefe 
blieben Jahrtaufende lang fiehen, während jene ſich entwidelten. 
So findet ſich denn bei den Germanen vor breihundert Jahren 
Manches was bei den Griechen ſchon wor zweitaufend Antiquität 
geworden war; z. B. bie Eideshuͤlfe. Es ift Thorheit zu fhotten, 
wenn Jemand zeigt daß ſolche Inftitutionen wie z. B. Lehnsver⸗ 
Hältnifie im Alterthum ſchon in uralter Zeit da waren; wer ba 
fpottet beweift nur feine Unfähigfeit eine Hiftorifche Anficht auf: 
faflen zu Fönnen. 

- Die Glientel findet fich bei den meiften europäifchen Völkern, 
bei Celten, Germanen, Iberern, Griechen, Italern: in Aften hin⸗ 
gegen findet fich feine Spur davon. Das Wort cliens ifl, auch 
ber Etymologie nach, dem deutſchen „Hoͤrige“ völlig entſprechend. 
In Griechenland finden wir es bei einer großen Menge Bölfer- 
ſchaften, felbft den Athenern. Die Borflellungen ber Athenienfer 
von ihrer Autschthonie in Ehren gehalten, jo laͤßt ſich doch nicht 
laͤugnen daß Attika einmal von einem fremben Stamme unter 
worfen worben ift: der Einfall der Sonier war eine folche Unter 
johung, bie vier Phylen die fpäter exiſtiren find ionifch, vorher 
Batten die Athenienfer zwar auch Phylen, ihrer Abftammung nad) 
aber waren die Athener nicht ionifch, fie hatten andere Stämme, 
biefe mögen die Eupatriden, Geomoren und Demiurgen geweſen 
fen. ') Die Athenienfer haben biefe ioniſche Einwanderung ent- 


DB. R. G. J. S. 326 ff. I. ©. 345 ff., beſonders aber Vortr. üb. alte 
Sch. J. S. 263— 267. A. d. H. 
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veder abgeſchüttelt oder ſich ſo mit den Joniern geſeßt, daß ihre 
Sinwanderung nicht die gewoͤhnliche Folgen der Unterjochung hatte. 
Indeß gab ed immer eine fouveräne Gemeinde und ein hoͤriges 


Volk, das ohne leibeigen zu fein gehorchen mußte. Eben fo bie 


hottifchen Clans, die Maſſe des Volkes war ihnen unterthänig. 
Sch habe gefucht auszumitteln, in weldem Verhältnis in Polen 
der Adel zu ben Leibeigenen fteht, im eigentlichen Großpolen ift 
es ein ſehr Kleines, in Mafovien Hingegen finden ſich ganze Dör- 
fee von Adelichen. So find aud in Weftpreußen an einigen 
Stellen faft Tauter Freie, in anderen fehr wenige: jenes find bie 
Stellen wo bie Sieger ſich niedergelaffen, dieſes diejenigen wo fie 
das Land nur unterjocht haben. So auch das Patronat, es ifl 
den Römern gar nicht eigenthümlich, und im römifchen Patriciat 
nur gegründet, in fo fern die Patricier antiquissimi cives waren: 
ald nachher die plebejifche Gemeinde entftand und bie vornehme⸗ 
ven Familien in ihr ſich hoben, da ift ed natürlidh daß auch am 


fie ſich Viele ald Clienten anfchlofien. Im ganzen Alterthum, 


dem griechifchen wie dem roͤmiſchen,“) war dad Verhaͤltniß ber 
Freien im Staate ein mannichfaltiges, und muß daher unter all- 
gemeine Geſichtspuncte gebradjyt werden. 

Die Gefammtheit der Bürger befteht aus Freien und Unfreien: 
der Unfreie wird aber als eine Sache angefehen und zählt gar 
nicht. Die Freien zerfallen in zwei Claffen: Mündige und Uns 


) Daß jus publicum beider Nationen ift in feinen Grundzügen durchaus 
identifh, Criminal: und Privatrecht hingegen völlig verfhieden. Eben ° 
jo it der Staatscultus bei Griechen und Römern übereinftimmend, 3.8. 
die zwölf Götter, ein anderer Theil des Gottesdienſtes, der theologiſch⸗ 
pbilofophifche, {it den Römern eigenthümlich und den Griechen ganz 
fremd. Diefen fchrieb ich früher den Etrusfern bei, fehe ihn aber jeßt 
vielmehr als ſabiniſch an, da das Wichtigfte davon auf Zatius und Numa 
zurücdgeführt wird, oder noch richtiger als altitaliſch. Haruſpicin und 
Zulguration find etruskiſch. Der Einfluß Der Etrusfer auf Rom war 
üserhaupt nicht fo groß, die Größe derfelben ift erft in Das zweite und 
dritte Jahrhundert der Stadt zu feßen, im dritten famen fie bis an 
die Tiber. " 
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mündige: ber Muͤndige hat freie pofitifche Exiftenz, der Unmuͤndige 
hat in feiner Beziehung zum Staate feinen Antheil an den Mür- 
ben und am Stimmrecht, kann überhaupt für fich Feine rechts⸗ 
gültige Handlung vornehmen, ohne Genehmigung eines über ihm 
Stehenden, eined Mundherrn ober Vormundes, er kann feine Ga⸗ 
rantie für einen Anderen vor Gericht Teiften, nicht vor Gericht tre- 
ten und irgend eine Handlung für fich felbft abfchließen. Außer 
den Beftalinnen war feine Römerin münbdig, und fein Sinabe ehe 
er in eine Curie oder Tribus eingefchrieben war. In diefem Ber- 
hältnig nun befand fich nicht nur die ganze Claſſe der Elienten 
fondern auch Fremde die ald Beifaflen nad) Rom gelommen wa- 
ven, fie begaben ſich wie die uezorxoı unter den Schuß eines 
rrgo0rarng. Dhne Zweifel hießen fie in Rom incolae, davon 
findet fich die Spur noch in dem Pandektentitel ad municipalem. 
Ein folcher uezorxog oder incola entrichtete ein eigenes Schußgeld, 
er hatte feine juriftifche Perfon, Ffonnte liegende Gründe nur un- 
ter dem Namen feines Schughern erwerben, Feine rechtmäßig gül- 
tige Ehe mit einer Bürgerin fchließgen. Hatten fie eine Zeitlang 
jo gelebt, fo wurden in bemofratifchen Staaten ihre Kinder ge- 
wöhnlich Bürger, nicht aber in den ariftofratifchen: dort wuchſen 
fie mit den Elienten zu einer Mafle an, die entweder burch eine 
revolutionäre Bewegung fich zu einer Gemeinde conftituirte, ober 
- erftidt und aufgelöft wurde. 

Aber nicht alle Fremden die ſich niederließen befanden fich in 
biefem Berhältniß, es beftand neben den Bürgern eine Elaffe mit 
voller Münbdigfeit, die Eigenthum und eigene Namen hatten, Tefta- 
mente machen und gültige Chen fchließen konnten, nicht die Ab⸗ 
gaben des Metoeken fondern die ded Bürgers bezahlten. Ueber 
biefe Efaffe, wie fte in griechifchen Staaten ſich findet, herrfcht die 
größte Verwirrung: es gibt dafür mehrere Ausbrüde, die Pollur | 
wie viele andere in feiner lakoniſchen Kürze und erhalten hat, | 
öuodzuuoı, loörıuoı, Wworekeis; loonolireı, dad er hinzufügt, 
ift partiell richtig” Der umfaflendfte Name ift wohl kaozıuoı; 
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mreheis und ioorsoAtras find Artbegriffe. Tooredeic find bie 
Hetoefen, weldye durch die Gnade des founeränen Volks von den 
aflen befreit find bie fle brüdten, wie bie naturalifirten Frem⸗ 
im in England. Anuoroinsor in Athen find etwas Anderes, 
das find wirkliche Bürger, die nur von den hoͤchſten Ehren aus⸗ 
geichloffen find. Entweder num iſt einer Metoefe geweſen und 
hat die Würde eines Iſoteles erlangt, wodurch er ben Bürgern 
gleich wird, aber nicht in politifchen Rechten, nicht in pvAn und 
önuog eingefchrieben wird, nicht gewählt werden, nicht in ber re 
gelmäßigen Armee dienen kann. Ober auch mancher Fremde tritt 
in daffelbe Verhältniß ohne vorher Metoeke geweſen zu fein: biefe 
theilen fich, wieder in zwei Elaffen. Erxftend hat der Fremde dieſen 
Borzug für feine Perſon unmittelbar durch einen Act des ſouveraͤnen 
Staates aus Dankbarkeit oder Wohlmollen, das ift das Verhaͤlt⸗ 
niß der Prorenie: wenn 3.3. Athen einem Spartaner bie Proxe⸗ 
ne gab, fo erhielt er dadurdy dad Recht, liegende Gründe zu er- 
werben (Eyrzmaıs yñß xai oixiag), ferner die moAıseie und bie 
r0000dog sseös ınv BovAnv zul Tov dnuov, dad Recht perfüns 
lich feine Gefchäfte mit dem Staat zu verhandeln, und die drzı- 
yania. Er war in allen Hinfichten dem Bürger gleich, ausge 
nommen im activen und paffiven Stimmrecht. Dabei war er, 
verfchieden vom dcozeAng, Bürger eines fremden Staated und 
brauchte fich nicht in dem Staat aufzuhalten in welchem er die 
Prorenie hatte, fein Recht verjährte nie: e& ging fogar wenn 
ed, wie ed gewöhnlich war, avzw xai Toig &xyovoıg ertheilt 
ar, auf feine Kinder in derfelben Weife über. Zweitend konnte 
aber diefelbe Befugniß auch ganzen Staaten ertheilt werben, und 
dab heißt Zoomokıreia: gab z.B. Athen Ifopolitie an Rhodus, 
lo konnte jeder Rhodier, der kommen wollte, bie civilen Rechte 
der athenienfifchen Bürger in Athen genießen. ') 


) Die Profelyten des Thors bei den Hebräern hatten nur Nechte des Metoe- 
ten, aber der Profelyt der Gerechtigkeit hatte Epigamie und Eyxrnoıs, 
war aber zum Ritual verpflichtet. Aus diefen Judengenoffen wurden 
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Noch eine dritte Claſſe ſteht beiden gleich, nur mit einem 
kleinen und wechſelnden Unterſchied, naͤmlich die Arımor.. Nach 
attiſchem Recht hatte der Zaozıuog und der äriuogç eine und die⸗ 
felbe Stellung im Staate, die Ifotimie ift der Punct wo dies 
jenigen fich begegnen, bie vom Metoeken zum vollen bürgerlichen 
Recht emporfteigen, und die vom vollen Bürgerrecht duch ihre 
Berfehuldung herabfteigen. Der arınog ift derjenige ber fein Buͤr⸗ 
gerrecht verwirkt hat, der bie Tribus verliert und dad Recht in 
ber Volföverfammlung zu fprechen, zu flimmen und gewählt zu 
werben: bieß ift der höchfte Grad ber Atimie (vndanak arınia), 
denn ed gab Stufen in derfelben. . 

Iſopolitie erwähnt Dionyfius ausdrüdlich in ber römischen 
Gefchichte, den Latinern und Hernifern fei Sfopolitie bewilligt 
worden, auch in der Sage vom Coriolanus, er habe daffelbe Ver⸗ 
hältnig für die Volsker gefordert. Hier find verfchiedene Annahmen 
möglich: entweder hat Dionyfius willfürlich von einem Verhält- 
niß geredet das nur in die griechifche Geſchichte paßt, nicht in 
die römifche, oder er bat in feinen Quellen, wahrfcheinlih in 
Fabius und anderen Römern bie Griechifch fchrieben, diefen Aus: 
druck gefunden, oder einen lateinischen Ausdruck in ben lateinifchen 
Annalen, deſſen Definition noch befannt genug war, baß er bie 
Gleichheit mit dem griechifchen dooroAsreia erkennen konnte. 
Erſtere Annahme würde alle Gefchichte zerftören: als ich Dios 
nyfius zum erftenmale lad Hatte ich eine Höchft ungümftige Mei- 
nung von ihm und glaubte, ex hätte die meiften Umftände die er 
erzählt erlogen, wie EI Wakedi in feinen erſten Yeldzügen ber 

mit der Zeit Juden, das entfpricht dem Begriff der Ifotelie. Iſopolitie 

findet fih fchon im mofaifhen Neht: manche Völker follen nicht in die 

Semeinde des Herrn kommen können, der Aegypter aber darf ed. Das 

fehrt, wie alt und verbreitet der Begriff der Iſopolitie ift. Die Nömer 

machten fih auch anhelfhig manchen Voͤlkern durchaus Fein Bürgerresit 
zu geben (Cic. pro Balbo [14, 33]). Der Jurift ver im fünften Jahr: 
hundert die Collatio legum Romanarum et Mosaicarum gefchrieben, hätte 


nit Paulus und Ulpianus fendern Das ältefte römifche Recht mit den 
mofalfchen Inftitutionen vergleichen follen. — 
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Kaber) eine Reihe von Lügen als Geſchichte hinfiellt. Aber 
dd Refultat einer richtigen Kritif Habe ich die Ueberzeugung er⸗ 
Imgt, daß Dionyſius von Thatfachen nichts erfunden. Darum 
allein ſind fie freilich noch nicht mehr hiſtoriſch: er hat Demegorien 
gemacht, bei den Schlachten Züge eingewoben, aber bie Begeben⸗ 
keiten felbft Bat er aus ben römifchen Annaliften genommen, Uns 
tee biefen waren freilich einige die geradezu Lügner genannt wer 
den mäffen, wie Balerius Antias: aber in diefem fand er nichts 
was ih auf das Staatörecht bezog, fondern dieß fanb er in Fa⸗ 
bins, Eincius, Licinius Macer. Und fo bat er bad Wort doo- 
noAsreioa entiweber Griechifch bei einem der beiden erften, ober 
Lateiniſch bei Licinius Macer gefunden; dieſes Inteinifche Wort ift bei 
Feſtus erhalten, er fagt: municipes feien diejenigen Leute bie, wenn 
fie nach Rom kommen und nicht römifche Bürger find, doch bie 
Dichten ber Bürger erfüllen und ihnen gleich find außer im 
Etimmrecht und in der Erlangung von Magiftraturen (Municipium 
id genus hominum dicitur, qui cum Romam venissent nequs 
| eives romani essent, participes tamen fueruni omnium rerum ad 
munus fungendum una cum romanis civibus, praetergquam de 
suffragio ferendo aut magistratu capiendo.) Feſtus redete Darüber 
in zwei Artikeln, municeps und municipium, leßterer nur noch im 
Auszug bei Paulus Diakonus. Danach ifi municipium erftlich 
bie Gefammtheit der municipes, und municeps ber einem Munis 
cipium Angehörende; Aber die andere Bedeutung von municipium 
entipricht genau bem Begriff ioonodıreia:-da iſt es das jus mu- 
Dieipii, wie maneipium Eigenthum und Eigenthumsrecht bezeich⸗ 
net, wie conmubium: fo konnte man denn Altlateiniſch ſagen: 
municipium Latinis concessum est. Diefed Recht bed Munici⸗ 
pium war früh untergegangen und flatt deſſen ein anderes‘ Recht 
) El Wakedi ift ein arabifcher Schriftfteller des achten Jahrhunderts, Den 
Riebuhr um feinem Baier eine Freude zu machen im Winter 1802 bis 

1803 ins Deutfche überfeßte. Diefe Ueberfeßung iſt im Jahre 1846 von 


A. DO. Mordtmann zu Hamburg mit Ergänzungen und Anmerkungen 
herausgegeben worden. A. d. H. 
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bed municipium aufgekommen, fo wie hernach noch ein drittes, 
was fowohl Verrius Flaccus ald Feſtus und gar Paullus Dia- 
konus gar nicht verflanden, der bloß einen Auszug machte, indem 
er dad was er nicht verftand wegließ; dennoch fann man, ift man 
erft in diefen Dingen orientirt, daraus erfehen was ſachverſtaͤn⸗ 
dige Rechtslehrer, aus denen Berriud Ylaccud ed entnommen 
hatte, gewollt haben. Roth's Unterfuchungen über die Municis 
palrechte gehen nicht auf bie älteften Zeiten ein. 

Wie Staaten dur Verträge dad Recht der gegenfeitigen 
Nieberlaffung erwarben, fo wurde ed auch Einzelnen zugeftanden 
(hospitium), nur auf andere Weife erworben: ein Solcher Hatte 
dann in den griechifchen Staaten Commercium und Connubium, 
in Rom konnte er es nur unter den Plebejern erlangen, und ge 
wiß aud) unter ihnen nicht gleich Anfangs. Nachher aber Haben 
fie ohne alle Frage beides, Commercium und Connubium. Das 
Municipium wurde nun von dem engen Umfange bes alten La- 
tium, Caere und des Sabinerlandes auf alle Tatinifche Colonien 
und ganz Stalin — wahrjcheinlich mit Ausnahme von Etru⸗ 
rien — ausgedehnt. Fruͤher war bad Berhältniß reciprof, und 
ein Römer konnte damald feinen Bortheil darin finden, Latiner 
oder Sabiner zu werden: bieß änderte fi ald Rom fouverän 
wurbe: um daher dem zu großen Anwachfen ber römifchen Buͤr⸗ 
gerfchaft Gränzen zu fegen, wurde verfügt daß Fein Bürger bed 
übrigen Italiens durch Uebergang nah Rom das römifche Bür- 
gerrecht ſich aneignen dürfe, wenn er nicht einen Zweig feiner 
Samilie in feiner Heimat zurüdließe, damit fein Gefchlecht dort 
nicht ausginge. Mandherlei Kniffe wurden freilid, angewandt um 
biefe Beflimmung zu umgehen. 

Das Verhaͤltniß der Ifopolitie hörte auf, ald die Staliker 
durch die Ler Julia das roͤmiſche Bürgerrecht erhielten. Die Pros 
vincialen fanden in einem ganz anderen Verhaͤltniß, bie Stalifer 
wurben von den Römern boch als öuog@vAos (Polyb.) angefehen, 
bie oskiſche und die fabinifche Sprache war ber ihrigen verwandt. 
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Von der Zeit an wo der latiniſche Bund zerſtoͤrt wurde trat 
der neue Begriff von Municipium ein: noch die Campaner erhiel⸗ 
tm das alte Mumicipalverhäftniß, was Livius unrichtig in dedi- 
tionem venire nennt. “Die neuen Municipien erbielten nun große 
Ausdehnung; es find bie von benen Feſtus in feinem zweiten Ars 
tilel ſpricht. “Die der erfien Art flanden unabhängig neben Rom, 
aber es war ein zu großes Mißverhaͤltniß in der Macht einge 
treten, denn Rom's Lieberlegenheit beftand nicht im Recht fonbern 
in der materiellen Macht. Die Municipien der zweiten Art find nun 
ſolche Orte unter Rom's Hoheit, deren fämmtliche Bürger ipso jure 
eives Romani wurden: der alte Municeps ift nicht als Einzelner ci- 
vis Romanus, fondern nur in fo fern er ed will, Eine Barallele 
der alten Municipien ift das Verhaͤltniß von Schottland zu England 
vor der Union, eine Barallele der. neuen Municipien geben bie 
normannifchen Inſeln Ierfen und Guernſey, die ihre eigenen Stände 
haben: die Geſetze des englifchen Parlaments haben feine Anwen» 
bung auf fie, außer wenn biefe- fie ausbrüdfich burch eine befon- 
dere Clauſel mit einbegreifen. Kommen die Bewohner berfelben . 
nad; England, fo haben fie ſogleich alle Rechte englifcher Bürger: 
allein Die Souveränität ift gänzlich bei England, Eben fo fehte 
Rom viele Orte, die ihnen fonft als Bundesgenofien zu unab⸗ 
hängig gewefen wären, in dad Verhältnif daß die Totalitaͤt des 
Drted unter ihre Herrfchaft kam; diefe Orte hatten zwar eine res 
publiea, aber das Ganze fland in demfelben Verhaͤltniß wie ein 
Einzelner, gegen britte Orte hatten fie gar feine PBerfönlichfeit 
mehr. Wenn ed. nun heißt daß dieſe Orte civitatem sine suffra- 
gio bekamen, fo entſtanden darüber bei den Gefchichtfchreibern, 
z. B. Vellejus, die allerirrigften Begriffe. Die Ariciner wurden 
zur Strafe Municiped in diefem Sinne, Rom konnte jedes feiner 
Geſetze dort anwenden, aber im Allgemeinen blieh benfelben ihr 
altes Recht und die Befugniß ed zu mobificiren, da das roͤmi⸗ 
ſche Volk fih nicht im Detail um ihre Gefeßgebung kuͤmmerte. 
Auf dieſe Weiſe erflärt fich der dunkle zweite Artikel bei Feſtus, 
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welchen Roth noch nicht völlig zu entwirren vermochtt. Er läug- 
net die Autonomie der Municipien, aber erſt feit der Ler Julia 
gilt fie beftimmt nicht mehr. Der Bürger eines ſolchen Munici⸗ 
pium hatte Connubium und Commercium mit ben Römern, uns 
terlag allen römifchen Abgaben, wurbe aber eo ipso im Steuer 
regifter in eigenen tabulis gefchägt. Ein Arpinate war civis 
Romanus infimae conditionis, ohne in Rom zu wohnen, aber er 
fonnte aufwärts fleigen, leichter als ein Anderer, er konnte ſich 
gleich, ohne einen Schritt zu thun, In eine Tribus einfchreiben 
laſſen, was der Municep& ber erften Art nicht konnte. Dieß war 
ein Bortheil, fo große Nachtheile auch fonft gegen bie Alteren 
Municiped waren. Seine Vaterftadt fonnte mit feinem Staat in 
irgend ein Berhältniß treten, ba fie Feine eigene Hoheit Hatte. 
Diefe Claſſe der Municipes wurde nun im fünften Jahrhundert 
in einem Maaße ausgedehnt von dem unfere Geſchichte, die ſtch 
meiftens nur mit der Erweiterung ber Graͤnzen befchäftigt, wenig 
oder nichts weiß. Einige von diefen Orten mögen bis zur 2er 
Julia in dieſem Verhältniß geblieben fein: daß viele es blieben 
ift nicht wahrfcheinfih, denn ſchon vor der 2er Julia war bie 
Tendenz zum vollen Bürgerrecht vorhanden, 

Von den Zeiten der Lex Julia an hat das Wort Municipium 
eine britte Bedeutung, ed ift eine Landflabt die das roͤmiſche Bür- 
gerrecht hat ohne Militärcolonie zu fein. Es find zu dieſer Zeit 
in Italien nur Municipien und Militärcolonien, wie fle von Sulla 
an gegründet wurden. Dieſes Berhältnig erwähnt Feſtus unter 
der dritten Rubrik. 

Wenn irgendivo im ganzen Gebiete der Geſchichte eine brin- 
gende Nothwendigkeit ift die Homonymen zu beachten und forg 
fältig die Bedeutungen zu unterfcheiden die ein Wort in verſchie⸗ 
benen Zeiten hatte, fo ift e8 nirgends in dem Grade wie in ben 
römischen Verhaͤltniſſen. Diefe Unterſcheidung ift nichts Leichtes, 
fie ift immer etwas Beftreitbares, und man muß ſich dabei durch 
große Wachſambkeit ſichern, doch darf und biefe Beftreitbarteit nicht 
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Imbern unſere Sorgfalt darauf hinzulenken. Die Ausdrücke Ro- 
sni und Quirites haben zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Be 
deutung, eben fo die Wörter populus, patres, plebes, Kamen um 
die ſich das Verhaͤltniß der römifchen Bürger dreht. Das Schlimme 
it daß fie von den Schrififtellern die für und Duelle find wicht 
gehörig unterfchieden werben; berfelbe Schriftfteller folgt oft einem 
älteren der genau unterſchieden Hat, oft greift er durchaus fehl 
indem er einem dunklen Gefühle folgt. 

In dem Namen Romanus ift feine eigentliche Verfchiedenheit 
der Bedeutung, er hat fih nur mit der Zeit erweitert. Zuerft 
heißen fo die Bewohner der Stadt auf dem palatinifchen Hügel; 
dann allgemeiner gefaßt auch die der Stabt auf dem Quirinalis; 
Inter auch die ganze Plebes, Alle die dad roͤmiſche Bürgerrecht 
hatten, endlich unter den Kaifern Alle die im ganzen römifchen 
Reiche wohnen, welches daher auch Romania heißt. So behanbelt 
Oroſtus in feinem Bemühen, feine Zeit an dem Unglüd ver vori- 
gen Zeiten zu teöften, feine fpanifchen Landsleute ganz und gar 
wie wirkliche Römer, und hält ihnen nicht etwa bie Zerſtoͤrung 
Sagunis, Numantiad u. a. vor, fondern folche Unglüdsfälle bie 
das wirkliche Rom betroffen haben: im öftlichen Reich heißt Romania 
die Umgegend von Eonftantinopel, die wir jegt Rumilien nennen. 
Auch die weftlichen Provinzen behalten noch lange nach dem Uns 
tergang des abendländifchen Reiches den Namen Romania. Nach⸗ 
ber, im fiebenten und achten Sahrhundert, zieht fich der Name aber 
wieder auf die Umgegend von Ravenna zufammen, im vierzehnten 
Jahrhundert ift es ber Theil von Italien der unter der Herrfchaft 
der griechifchen Kaifer in Conftantinopel ſtand. 

Durch eine Ausdehnung ber Sitte ift der Name Romanus 
nicht nur bei den urfprünglichen Römern geblieben, fondern auch 
auf ihre Hörigen (Elienten) ausgedehnt worben, auf die Fremden 
die unter ihrem Schutz fich befanden, auf bie Freigelaffenen die 
bei ihnen wohnten; ale biefe gehörten ihnen an ohne Theil an 
den gentes zu haben. Im Gegenfag zu biefen hießen die alten 
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Buͤrger auch patres, aber der Begriff des Wohlwollens iſt nur 
zufaͤllig dabei, der eigentliche Begriff iſt der der Wuͤrde. Einen 
freien Mann Vater anzureden iſt in Norddeutſchland gewoͤhnlich. 
Auch in Ditmarſchen nennen Tagloͤhner und Knechte ihren Brod⸗ 
herrn immer Vater, ſeine Frau Mutter. 

Unendlich viel mehr über feine erſten Graͤnzen ausſgedehnt 
iſt der Name Quirites. Er bedeutet zuerſt Bewohner der Stadt 
auf dem Quirinalis, Buͤrger von Quirium; die Vereinigung der 
Quiriten mit den Roͤmern iſt dadurch ſymboliſirt daß Romulus 
bei der Apotheoſe in Quirinus uͤbergeht. Beide Namen wurden 
nun aneinandergefügt: Romani Quirites, populus Romanus Qui- 
rites, wobei das verbindende que immer fehlt. Weil nun die Ti⸗ 
ties urſpruͤnglich unter den Ramnes ſtanden, die Quirites alſo die 
minores waren, wurde die Plebs, als ein allgemeiner Name fuͤr 
dieſelbe geſucht wurde, auch Quirites genannt. Dieſe Identitaͤt 
zeigt ſich ſchon in der Benennung des geſammten roͤmiſchen Volkes: 
Quod felix faustumque sit populo Romano Quiritibus eben fo 
wohl wie populo plebique Romanae. 8 bildeten ſich aber ver 
kehrte Anfichten über das älteſte Verhältnid. Weil plebes und 
Quirites jegt gleichbebeutend fchienen, was fie mit nichten waren, 
(die Plebes von Rom beftand bis auf die Einnahme von Rom 
ausfchlieglih aus latiniſchen Tyrrhenern): fo entftand die Gage, 
ber Archeget der Sabiner T. Tatius fei auf dem Aventinus bes 
graben und habe diefen Hügel mit feinen Sabinern eingenommen, 
wa® gegen alle Tradition iſt. Nachher wird ber Name Quirites 
für ſaͤmmtliche römifche Bürger mit Ausſchluß des Senats ge 
braucht. 

Populus, ) zsodıg, iſt die aͤlteſte Buͤrgerſchaft, dazu gehörten 
die Quiriten nicht: aber dieſer Unterſchied verſchwindet nachher da 
bie Quiriten, zwar etwas nachſtehend wie bei jeder Stammver⸗ 
fafſung, in das roͤmiſche Volk aufgenommen wurden. So dehnt 
ſich der populus etwas ſpaͤter auf die drei aͤlteſten Tribus aus, 

) Bgl. oben ©. At. 
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bie drei Städte, die zufammen lagen und vereinigt wurben, anti- 
quissimi cives, wie Cicero fie nennt ohne daß er zu völliger 
Klarheit über ven Begriff kommt, doch fchwebte ihm wahrfchein- 
ih eine Stelle aus einem älteren Schriftfleller vor in welcher 
dad Verhältniß richtig aufgefaßt war. Diefe Bürger allein waren 
damals Römer, ihnen gehörte der Staat, fie hatten dad Regiment 
und alle bürgerlichen Vortheile im Frieden wie im Kriege, bad 
eroberte Zand wie die bewegliche erbeutete Habe: alle anderen Be 
wohner waren Pfahlbürger oder Beiſaſſen. Dieß bleibt bie Ber 
beutung von populus bis zur Decemviralgefeßgebung: als dieſe 
aber aus den verſchiedenen Elementen des roͤmiſchen Volkes ein 
Ganzes bildete, zeigen ſich unzweideutige Spuren daß das in den 
Centurien vereinte Volk als der populus betrachtet wurde und 
auch dieſen Namen führte, daher auch in fpäterer Zeit die Hand⸗ 
lungen der Eenturien dem populus zugefchrieben werden im Ge 
genfag zu der Plebes oder ben Tribus. In den Formeln bleibt 
nun der Unterfchied zwiſchen populus und plebes bis zur Kaiſer⸗ 
zeit, wo immer noch patricifche Geſchlechter und Gemeinde neben 
einander ftehen. Der populus, ber in feinem urfprünglichen Ver⸗ 
hältniß ein ariftofratifcher Begriff ift, nimmt aber im Laufe der 
Zeit eine demofratifche Färbung an: Livius hätte ſich dabei mehr 
in Acht nehmen ſollen. Wenn man feinen richtigen Begriff von 
der allgemeinen Beftimmtheit der Ausbrüde hat, fo kann man ſich 
Manches nicht erflären, daher entſteht bei Livius eine unklare An 
wendung berfelben. So Iefen wir z.B. bei ihm: Ex Senatus 
auctoritate a tribunis latum ad populum: wenn man nun ent- 
weder dieſen Begriff laͤugnet oder meint, es laſſe ſich gar nichts 
darüber fagen, fo ift man im Irrthum, wir müflen e8 vielmehr 
folgendermaßen anfchen, Es gibt Bälle wo Livius ben fpäteren 
unbeftimmten Sprachgebraud auf bie älteren Berhältniffe über- 
trägt: die. Tribunen Fonnten nichts an den Populus bringen, 
auch nicht an das in ben Eenturien verfammelte Volf. Seit dem 
licinifchen aber, und beſonders feit dem horazifchen und valerifchen 
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Geſetz iſt ſehr Häufig die Rebe von dem Zuſammenwirken ber 
Batres und der Plebes. Entweder ein Beſchluß der Plebes 
wurbe an ben Senat gebracht, von biefem genehmigt und dann 
von den Curien beftätigt: dann war es eine vollfommene fer. 
Oder der Senat faßte einen Beſchluß und ging damit an ben 
populus (&urien), der dann auctore Senatu befchloß;- diefer Be⸗ 
ſchluß ward den Tribunen mitgetheilt, damit fle die Beflätigung 
ber Plebes einholten: auch dann war es Geſetz. Allein ſchon mit 
dem Ende des vierten und Anfang des ‚fünften Jahrhunderts ift 
unzweifelhaft daß man die Beiflimmung der Curien, namentlich in 
abminiftrativen Maaßregeln, unnöthig fand, fle war zu einer bloßen 
res tralatieia geworben, denn es findet ſich Fein Ball daß fie bei fol- 
hen nicht mit dem Senat geftimmt hätten: wenn alfo der Senat 
einen Befchluß gefaßt hatte fo verzichtete er auf bie Abftimmung 
der Curien, — fie wurde durch ein simulacrum erfeßt, indem bie 
Lictoren für diefelbe im Voraus ihre Genehmigung ausfprachen. 
So bejonders bei Wahlen eined Dictatord. Die Zuftimmung ber 
Plebes Eonnte der Senat durchaus nicht entbehren, fie war ein 
complementum auctoritatis patrum: es trat alfo in folchen Fällen 
die Plebes an die Stelle des ‘Bopulus, und es heißt baher latum 
per tribunos ad populum, allerdings feltfam aber nicht fo un 
richtig wie man wohl gewöhnlich glaubt. 

Sehr verfchiedene Bedeutungen hatte auch das Wort Patres. 
Pater Romanus ift in den Alteften Zeiten fo viel als: römifcher Buͤr⸗ 
ger, ber Ehrentitel womit fie in ben Verſammlungen angeredet wur- 
den: im Einzelnen hieß der Römer als Bürger pater Romanus, 
in feinem Familienverhäftniß pater familias, In der Aeneis, wo 
fo viel alterthümlicher Sprachgebrauch enthalten ift, defien Ge⸗ 
fliffentlichfeit ich nicht bezweifle und worauf bie alten Grammatiker 
auch aufmerffam gemacht haben, fagt Birgil: Dum domus Ae- 
neae Capitoli immobile saxum Accolet imperiumque pater Roma- 
nus habebit, was nicht Anderes heißt als: der Roͤmiſche Bürger. ') 

1) hen. IX. 449. Ueberhaupt iſt es um die antiquarifche Ausfegung des ge: 
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Auch in dem Ausdruck genus Latinum Albanique patres ſtehen 
dieje Ichten Worte nicht für Albani, patres Romanorum, ſondern 
ſchlechthin als ein feierlicher Ausbrud für populus Albanus. Go 
it alfo auf ber einen Seite pater gleich civis, auf ber anderen 
jo viel als: Geſchlechter. Die Nachkommen biefer patres heißen 
patrieii, denn in ben Alteften Zeiten if} patres und patricii ganz 
gleichbedeutend, doch ift patricii wohl ber jüngere Ausdruck, da in 
den aͤlteſten Erwähnungen fich immer nur ber Name patres findet. 
Die Plebejer gehörten auch zu Geſchlechtern, hatten Gentilrechte, 
waren aber Fein weientlicher Theil ber Republif, Hernach änderte 
fi der Sinn, und man ſah in den patres fpäterhin den Senat, 
der ja auch unſtreitig patres consecripti hieß, d. i. patres et con- 
seripti, Batricier und hinzugefügte Richtpatricier. In diefem Sinne 
geht nun der Name ausfchließlich auf den Senat über, man be- 
trachtete den Senat als bie patres az’ &Eoynv, nachher als bie 
möfchließlichen patres: für bie Patricier geht der Rame verloren, 
weil für fie die Benennung patrieii auflommt, es find jet bie 
Senatoren ohne allen Unterfchieb der Abflammung. Daher ift nun 
eine unendliche Menge von Mißverftänbniffen enttanden, es wird 
von der auctoritas patrum gerebet ald ob fie bloß von dem Senat 
zu verfiehen wäre. Diefe Verwirrung ift natürlich, weil der Se⸗ 
nat die Befchlechter repräfentirte, die Bebeutung der Gefchledhter 
im den Gurien aber verloren gegangen war. Anfangs bildeten 
die Patricier im Senat noch eine Heine Majorität: nachher zwi- 
ſchen dem hannibalifchen Kriege und dem des Philippus umb bes 
Derfeus trat bie Realität ber Verhaͤltniſſe heran, fie mußten nad 
geben, fie waren nur noch eine Minorität. 
Diefelbe verfehiebene Bedeutung hat auch dad Wort centuria. 
fehrten Virgil mit Ausnahme der Hirtengedichte, wo wir Voß haben, 
ſchlecht beftefkt, ich wünfche e3 zu erleben Vorträge über Die Aeneis halten 
zu Tönnen (in einem anderen Hefte: etwas über die Aeneis fchreiben zu 
tönnen). Eben alle diefe feineren Beziehungen find von zahllofen Ausle⸗ 


gern überfehen worden. Die Alten haben mit Gelehrſamkeit über ibn ge: 
ſchrieben, namentlich Servins. 
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Centuria iſt urfprünglich ein Hundert, in der alten Tribus waren 
hundert patricifche Geſchlechter; auch die Equites eines folchen 
Stammes bildeten aber Centurien; endlich gibt ed auch plebejifche 
- &enturien, wo denn der Begriff Hundert gänzlich verſchwindet, 
jelbft bei denen der erfien Elaffe. 

Durch irgend einen Umftand, fei es Gewalt fei es freie Ueber⸗ 
einkunft, verbanden ſich mit Rom andere Ortſchaften der Nachbar⸗ 
ſchaft in einem bedeutenden Umfange und bildeten eine Gemeinde 
von vollkommen freien Maͤnnern, die keine Patrone hatten wie die 
Clienten, die aber auch von den alten roͤmiſchen Buͤrgern getrennt 
waren, ſich mit dem populus zu einem Staate, nicht aber zu einem 
Volke vereinigten. Das Ganze dieſer Freien führte den Namen ple- 
bes. Piebes ift die richtige Form dieſes Wortes; der Genitiv heißt 
plebei, es ift ein Fehler gegen ben älteren Sprachgebrauch, ihn 
plebis zu fchreiben: die Form plebi ift nur orthographifch verfchie- 
den, fie entfpricht der ähnlichen Ulixi, Persi, daher ift auch plebi- 
seitum bie richtige Orthographie, nicht plebisscitum. Daher heißt 
ed auch urfprünglich tribuni plebei, jedoch hat fich in biefer Ver⸗ 
bindung auch die neuere Form plebis Geltung verfhafft. Dahin- 
gegen ift zu beachten baß außer ben eigentlichen Formeln der gang: 
bare Genitiv bei Livius plebis ift, und plebi bei demfelben nur als 
Dativ aufzufafien. Manche Wörter die nach der fünften Decli- 
nation gehen haben urfprünglich doppelten Nominativ und doppelte 
Declination, neben dies gab es eine Form dius, ©enit. diei und 
dii, daher nudius tertius: fo mag es aud) eine Form plebus gege 
ben haben. Eine Etymologie ded Wortes plebes kennen wir nicht, 
es wird dem oskiſch⸗ſabelliſchen, nicht dem pelasgiſch⸗tyrrheniſchen 
Theil der Sprache angehoͤrt haben. — Die Plebes beſteht in ihrer 
Abſonderung bis zur Decemviralzeit, dann nimmt ſie die allgemei⸗ 
nere Bedeutung an daß ſie aus allen denen beſtand die ſich zu 
Rom anſiedelten ohne zu einer der drei alten Tribus zu gehoͤren, 
alſo die Pfahlbuͤrger die in die localen Tribus eingeſchrieben wur⸗ 
den, den eigentlichen Patriciern entgegengeſetzt. Dazu wurden dann 
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Me gerechnet die das Bürgerrecht befamen, und in biefem Sinne 
nard nun plebes. gleichbedeutend mit ber rämifchen Nation mit 
Ausnahme der wenigen PBatricier. Deßhalb verliert fich der Name 
plebes im lebendigen Spracdhgebraudy, denn ein Volk nach dem 
anderen erhielt dad Bürgerrecht: das Wort plebes urbana bezieht 
fh, feitbem die Italiker Bürger geworben, nur noch auf den Theil 
des Stadtvolkes der nicht zum Nitterftande gehörte und ber zu den 
Kornfpenden berechtigt war. Diele bildeten eine römifche Stadt 
bürgerfchaft, gegen die ber Stand ber equites fich verhielt wie 
früßer der populus zur plebes. 

Das rrewror weüdog hinfichtlich der Plebes, das alle an- 
deren begrümbete,- ift bag man fie ald ben seyng OxAog, al bie 
sansıyvoi betrachtete. Allerdings war dad was zu Auguflus’ 
Zeiten plebs urbana, plebecula hieß ein armer Haufe niedrigen 
Volls, wie auch bei uns der Ausdruck: gemeine Leute, der bie 
Verſammlung der Mannen bedeutet, jpäter jene niebrige Bedeu⸗ 
fing angenommen hat, und ganz natürlich, denn die Gemeinde 
iR immer dem Stolz der Gefchlechter ausgefegt, daher in ber nies 
derlänbifchen Sprache zu Ende des fechzehnten und Anfang bes 
febjehnten Jahrhunderts fogar der officielle Ausdrud für Gemeinde: 
„die niedrige Gemeinde“ ift. Die nieberländifchen Städte find ein 
Beifpiel, wie es ber Oligarchie gelingt das Leben ber Gemeinde 
iu zerflören, daher auch für fie nie die goldene Zeit der ftäbtifchen 
Freiheit geweſen ift. 

Livius und Dionyfius fehen die Patricier ald einen Adel an 
dee mit den wenigen Begüterten unter ben übrigen Bürgern zu 
ſammenhielt gegen das gemeine Volk. Es ift vollfommen unmög- 
Ih daß ein Vol, aus lauter Armen beftehend, auf die erften 
Stantswürden hätte Anfpruch machen koͤnnen. Da ferner nad 
der fervianifchen Berfaflung die Waffen fich bei den Vornehmen 
befanden, wie hätten die Plebejer als die Armen jenen Schreden 
heworbringen Fönnen durch den fie ihre Rechte errangen? Es be 
fanden fich unter den Plebejern Familien welche nicht minder ihre 
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Abſtammung auf Heroen zurädführten als die Batrider, 3.2. 
bie Gaecilier. 

Den Namen Romanus fonnte man haben, wenn man bie 
Rechte des Römerd in ihren verfchiedenen Graben beſaß. Römer 
war alfo in der Zeit vor Servius Tulius nur der Batricier und 
der Elient, der Plebejer war zu biefer Zeit gewiflermaßen nicht 
zu den Römern gerechnet, er ftand außerhalb des Staated. Die 
Barallele dafür findet fi in den Schweizer Cantonen, der Berner 
Dberländer war nur in gewiflem Grade Berner, die Stäbte herrſch⸗ 
ten abfolut, das Land hatte feinen Antheil am Staate; erſt fpäter 
ſchickte es Deputicte zum Rath, In dieſem Verhaͤltniß des vol- 
len römifchen Rechtes ftanden alfo in der älteften Zeit allein bie 
Sefchlechter und die ihnen verbundenen Elienten, nachher wirb es 
auch ausgedehnt auf die mit ihnen ald Plebes verbundene Land⸗ 
ſchaft, und der Plebejer wird zur Zeit des Servius Tullius auch 
ald Römer betrachtet. Die Blebejer waren wie bie Patricier freie 
Männer mit verfhiedenen Ständen, Vornehmen und Geringen: 
nur mußte, wer zu ihnen gehörte, nothwendig Landmann fein 
oder ländliche Gefchäfte treiben, Fein Gewerbe: that er das, fe 
verlor er feine Stelle in der Plebes und Fam unter die Aerarii, 
bie mit unferen Schugpflichtigen zu vergleichen find. 

Während den Griechen em allgemeines Wort fehlt und fie ber 
Specied generelle Bedeutung beilegten und bie mit minderem Recht 
mit einem Worte bald doorıuoı, bald iooreAsig, bald IvomoAi- 
var nannten: hatte man dagegen im Lateinijchen ein allgemeines 
Wort, aerarius. -So hieß Jeder, der Fein Fremder war, und bie 
Rechte ded Bürgers hatte die nicht von der Einfchreibung in bie 
Tribus abhingen: er hatte Perſönlichkeit, zahlte dem Staat Abgaben, 
aber er diente nicht im Heer, außer wenn außerorbentlicherweile 
legiones urbanae gebildet wurden, denn biefe waren unabhängig 
von den Tribus, er konnte nicht in ber Tribus ftimmen und war 
nicht wählbar. Weil aber in Rom ein Verhältniß der Timofratie 
herrſchte (wie in Athen nur hoͤchſt unvollfommen und eben fo 
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ig in anderen griechifchen Staaten), und das fchoßbare Ver⸗ 
agen den Rang des Bürgerd im Staate mehr oder weniger res 
lite: fo konnte der Aerarier welcher Vermögen hatte doch in 
gniffer Hinficht zu den Verſammlungen binzugezogen werben, 
wie wir bald näher fehen werden. Eben fo nun wie in Griechen- 
land derjenige welcher feine bürgerliche Ehre verlor als Arıuog 
km isozuuog gleich wurde, fo wurden diejenigen welche die Een- 
ren tribu movirten, Aerarier. Die Zeiten find vorüber‘ wo 
mon die aerarii und eapite censi verwechfelte, das hat fchon Joh. 
Friedr. Gronovius aufgehellt, und auch der vortrefflihe Dufer 
hat ſich dafür erklärt, fein Alter hat dazu Veranlaffung gegeben. 
Der Unterfchted nun zwifchen Griechen und Römern bei dieſem 
Berhälnig ift zwiefach: erſtens konnten bei den Römern auch bie 
welche fich in Feiner Tribus befanden in einer Claſſe ſtimmen; 
meitend heißen die Aerarier bei den Römern auch cives, dagegen 
bi den Griechen nie der &zıuos noch roAtzng ift, was aber eine 
Hope Zufälligkeit ded Sprachgebrauchs ift. Der Begriff moAdeng 
lieb immer ein enger, diefer Name fam nur dem Populus zu. 
Auch die Entftehung der Werarier Eönnen wir an bie Zeit 
des Servius Tullius nüpfen. Es find die Fremden bie ſich nad 
Rom gezogen haben, zu den Römern gezählt werden, aber kei⸗ 
ner ſtaͤdtiſchen Corporation angehören; fle entfprechen dem beut- 
dem Pfahl, genießen bürgerliche Rechte, find jedoch von alfen 
politiſchen ausgefchloffen. Aber auch der Ausbrud bürgerliche 
Rechte iſt zu verfchiedenen Zeiten verfchieben zu nehmen: fo lange 
Patres und Plebes fein Connubium, ja fein Commercium unter- 
tinander hatten, war bieß gewiß auch für die Aerarier nicht ber 
dal; denn es ift nicht denkbar daß außer dem ftreng addicirten 
yatricifchen und plebejifchen Eigenthum es auch noch anderes ges 
geben hätte das Fäuflich gewefen wäre, fie befanden ſich in einer 
ungünftigen Lage, in mandjer Hinficht in der Lage der Metoefen 
in Griechenland, der Fremden in England, (die Fein Grundeigen⸗ 
tbum erwerben und fein Amt beffeiven dürfen), wie noch vor eini- 
5 ®R 
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ger Zeit die Juden in Deutſchland, die auch ohne Connubium 
und Commertium waren, Aerarier waren alſo auch Römer: wie 
fie nachher verſchwinden, darauf werden wir fpäter fommen. ') 
In den früheften Zeiten nun beftehen die Römer aus drei 
Ständen, Batriciern, Plebejern und Aerariern: Populus und Ple⸗ 
bes haben ihre Eintheilung in Corporationen, die Aerarier nicht. 
Dieſes Verhältniß dauert Tange fort, nur ift zu beachten baß bie 
Aerarier, obgleich fie fich durch neue Ankoͤmmlinge vermehren, doc 
an Zahl abnehmen durch das Uebergehen in die Plebes, fo daß 
fie im fiebenten Jahrhundert vor dem Bunbesgenoflenfriege bei- 
nahe verfchwunden waren (zu @icero’8 Zeiten gibt es Feine Aera⸗ 
rier und tabulae Caeritum mehr) und ſchon die Schriftfieller un 
ter Auguftus feinen richtigen Begriff mehr davon hatten. Livius 
und Dionyftus Fönnen ſich durchaus nicht denfen daß es Römer 
gegeben habe die in feine Tribus gehörten: Livius fagt, wenn 
man einen Römer aus ber Tribus ftoße fo entziehe man ihm 
Bürgerrecht, Freiheit, Licht und Leben, ald hätte es Feine geringere 
Stufe gegeben: er fennt alfo die Aerarier nicht. Das ift begreif⸗ 
lich, wenn man fi) damit vertraut gemacht hat, wie unbebeutend 
die Nerarier geworden waren che fie aufgehoben wurden und wie 
ſich am Ende des fechöten Jahrhunderts ein Widerwille zeigte fie 
in die Tribus aufzunehmen, was wir aus ben Debatten be 
Ti. Grachus und ded C. Claudius ?) fehen; diefer wollte fie gar 
nicht aufnehmen. °) Diefe Unkunde ift auf die Reueren überge 
gangen, daher ift die Verwirrung je weiter man ging immer groͤ⸗ 
fer geworden. Wenn ein Florentiner des fechzehnten Jahrhunderts 


) Es hat große Schwierigkeit alle diefe complexen Doctrinen vorzutragen, 
da Wiederholungen dabei gar nicht zu vermeiden find. Wenn ich es Ih 
nen daher nicht in gehöriger Koncinnität darlege, fo liegt die Schuld da 
von an der Beichaffenheit der Materie felbft. 

®) Liv. XLV, 15. 

2) Livius hat hier vieleicht nicht feine eigene Anficht ausgejprochen, ſondern 
die des Annaliften dem er folgte. Fuͤr diefe Zeit ift es richtig daß man 
Riemand aus allen fünf und dreißig Tribus ftoßen konnte, für die alte 
offenbar falich nach dem Zeugniß der alten Stantsrechtlehre. 
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um um zweißundert Jahre zurüdging, fo fand er im Ganzen 
Wielbe Berfaffung, und mehr noch wenn er um weitere hundert 
Jahre zurüdging; denn in Italien und Deutfchland blieben die 
Stäpteverfafiungen fo wie fie fi im dreizehnten Jahrhundert 
fehgefegt hatten. Diefelbe Stetigkeit fuchte man auch in der rös 
miihen Geſchichte und dachte nicht an die Veränderungen welche 
die Zeit hervorgebracht hatte. Hätte Livius über jene Verhältniffe 
vollſtaͤndig geſchwiegen, fe wären wir nicht unklar geworben, 
Der Staat nun ber mit einem anderen in dem Verhaͤltnißz 
Rand daß feine Angehörigen fich in den anderen begeben und in 
das Bürgerrecht deſſelben eintreten, die Civilrechte daſelbſt aus⸗ 
üben konnten, hieß, wie früher ausgeführt iſt, im Verhaͤltniß zu 
dem anderen auch munieipium. Im Griechifchen heißt ivomoAlıng 
im fpecielen Sinne der das Recht ber Sfopolitie hat aber es 
nicht benugt, wer es benugt heißt Zoorınog, diefer hat actu was 
jmer nur potentialiter hat. Denfelben Unterjchied macht die las 
tiniihe Sprache: der Bürger heißt in Beziehung auf den Staat 
aus welchen er wandert exul, in Beziehung auf den in welchen 
t fommt inguilinus. Exul iR alfo urfprünglic nicht ein Vers 
bannter, und Cicero *) hat ganz Recht zu fagen, das Erilium ſei 
kine Strafe, da nad) römifchem Rechte Niemand wie in Griechen⸗ 
land Bürger zweier Staaten fein fonnte. Inquilinus findet ſich 
bei einem Schriftfteller der die Alteften Ausdrücke mit Abficht ges 
raucht, weil zu feiner Zeit der Sprachgebrauch alle Praecifion 
verloren hatte, nicht, wie man ihn beichuldigt hat, aus eitlem 
sellursıonoc, wie Fronto, Gellius und andere Schriftfteller aus 
der Zeit nach Habrianus. Ich meine Salluftius; fein Verhaͤltniß 
ar wie das unſrige jebt, wenn wir Proſa fchreiben, bei unferer 
berarmten abgeftorbenen Sprache: er forfchte aus dem Bebürfniß eine 
gute bündige Sprache zu gewinnen in den alten Sprachdenkmalen. 
Aber bei exul und inquilinus ift ebenfalls Aenderung in der Bes 
deutung und im Recht eingetreten, Cicero ift daher mit Unrecht 
’) pro Caecina 34, 100. 
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getadelt worden, obfchon er nicht ganz offen if; denn wenn ex 
von feiner Zeit redete, hatte er Unrecht, da war bie Verbannung 
als Strafe eingeführt, namentlich für den Ambitus durch die Lex 
Calpurnia: wenn er es aber*quf das alte einheimifche Recht ber 
zwölf Tafeln bezog, fo hatte er Recht; denn da heißt exul ab 
weiend, der die Stadt verläßt, da ift ed genau fo geweſen wie 
er ſagt. Das Verhältniß des Inquilinus ift ganz das bed Pfahl⸗ 
buͤrgers unferer Alten; dieſes Berhältnig entftand durch gefchloffene 
Burg⸗ ober Landrechte, (wenn Städte einen Bund ſchloſſen hieß 
es Burgrecht, wenn Länder, Landredht.) Wenn Züridy und ©. 
Ballen ihr Burgrecht hatten, fo konnte man von beiden Seiten 
wechſeln, als Pfahlbürger hatte man manche Ehrenrechte und war 
frei von den ſchweren brüdenden: Abgaben. Mit ſolchem gegen- 
feitigen Recht ward nicht nur das Pfahlbürgerrecht erlangt, ſon⸗ 
bern auch noch manche allgemeine Rechte: z. B. wenn ein Leib⸗ 
eigener des einen Orte ſich ein Jahr lang im anderen aufgehalten 
und fein Herr ihn nicht zurüdgefordert hatte, fo ward er Pfahl⸗ 
bürger. Dieß ift dem römifchen Municipium ganz aͤhnlich, ber 
Pfahlbürger und der inquilinus find parallel, Dieſes Verhaͤltniß 
hatte große Bedeutung fo lange Rom noch nicht unter den ande⸗ 
ren Städten Italiend hervorragte: als aber Rom die Souveränetät 
in Italien ausübte, verlor fidy dieſes Recht der Reciprocität, Die 
Zahl der Freigelaffenen mehrte fi in der Stadt außerordentlich, 
und ba bie Aerarier biefelben Anfprüche machten wie die Natifs 
in Genf, Fam die berühmte Maaßregel aus ber Cenſur bes Ap⸗ 
pius Claudius, die wir leider weniger von der politiichen Seite 
ald von Seiten der hiftorifchen Bewegung gefchildert fehen. Die 
Sreigelaffenen, die eine fo große Maſſe ausmachten, und eine große 
Menge Uerarier wurden in bie Tribus eingefehrieben. Hier wirften 
verſchiedene Motive ein: politifche Gründe laſſen fich denken, bie 
gewiß nicht Löblich waren, aber es ift Feine Laune und fein Stre⸗ 
ben ben angejehenen Stand herabzumwürbigen, ein enticheidenber 
Deweggrund war gewiß dad Beduͤrfniß, eine größere Menge kriegs⸗ 
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Mictige Männer zu haben, ba bei den mörberifchen Kriegen ihre 
zahl außerordentlich abgenommen hatte. Es entſtand aber durch 
dieſe Maaßregel ein außerordentlicher Nachtheil, den ich hier nicht 
entwideln Tann, woburd man gendthigt ward wieber einen Ruͤck⸗ 
fhritt zu thun und einen Theil der Plebes abzufondern. So nt 
fanden die vier tribus urbanae: ber eine Theil war jet bie alte 
sornehme Plebes, der andere die tribus minus honestae. Diefer 
Ausdrud war gewiß im Gebrauch, nad) dem Wefen der lateini⸗ 
ſchen Sprache kann es nicht anderd geheißen haben: aber ich be- 
halte mir die Beweiſe für eine andere Gelegenheit vor, fie gehören 
niht in diefe Vorträge. Diefe tribus urbanae wurden gering an 
Ehren betrachtet, dad weiß Jeder: nicht aber daß wer in denfelben 
war in dem Stande der Atimie ſich befand, zu bürgerlichen Ehren 
und Aemtern unfähig war: ein höchft wichtiger Umftand, Man 
bat fi) vorgeftellt, es fei bloß ein Rangunterfchied geweien, es 
bat aber vielmehr ſehr Wefentliches bebeutet: wenn der Cenſor 
Jemand unter bie tribus minus honestae verfeßte, fo war das 
daſſelbe wie früher unter die Aerarier; konnte man bei einer 
Acte feinen Namen nicht beifegen, fo war das allerdings eine 
Schmach. 

So haben Sie in den folgenden Zeiten den alten Populus 
als Patricier, und die Plebes zwiefach getheilt, die angeſehenen 
tribus rusſstieae, und bie minus honestae oder urbanae. Auch 
scher, nachdem biefe Theilung ſchon entftanden war, findet id 
noch Berfegung unter die Aerarier. Das war noch fehlimmer, 
die Aerarier blieben als Claſſe neben diefen tribus urbanae ftehen, 
wurden aber immer unbebeutender, bis fie enblid mit der 2er 
Sala völlig aufhörten, weil dad alte Municipium einging. 

Die Deßnitionen aus zufälligen Aeußerungen für beftimmte 
vorübergehende Zeiten find oft Grund vieler Irrthuͤmer. So fegt 
bie früher aus Gellius angeführte Definition des Capito: Plebs 
vero ea dicitar in qua gentes civium patriciae non insunt, im 


große Verlegenheit; demnach müßte man bie Yerarier zur Plebes 
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rechnen. Dieß beweift wie fehr man ſich mit Definitionen in 
Acht nehmen muß. Sie ift ganz richtig, aber nur für Die fpätere 
Zeit, wo es in Rom feine Aerarier mehr gab. In ber Provinz 
fann man fagen daß ed noch Aerarier gab, da war eine @laffe 
Einwohner die die civitas Romana hatte, aber keine Ehrenredhte; 
dieß war bad Berhälmiß in Gallien, erft durch Kaiſer Claudius 
erhielten fie da® jus senatus. Dieß find Nuancen die fpäter ein 
getreten find, namentlich unter Auguſtus. Die Kenntniß biefer 
Veränderungen, deren innere Wichtigkeit nicht fo groß tft wie 
die der früheren, iſt nothwendig zur Vervollſtaͤndigung ber An 
ſchauung. 
Dieſe allgemeine Definition führt und auf den Stand ber 
Batricier zuruͤck. Cincius fagt, die PBatricier feien diejenigen die 
jebt ingenui heißen. Dieß bezieht fich auf die fpielende Ableitung 
des Wortes: ‘qui pairem ciere possunt: dad Wort verhält ſich 
aber zu pater, wie aedilieius zu aedilis., Abgefehen von biejer 
Emmologie find aber allerdings die älteften Patricier bie ſaͤmmt⸗ 
lichen freien Bürger ihrer Zeit. Es ift aber ein allgemeiner Irr⸗ 
thum gewefen, daß die Patricier als eine wenig zahlreiche und 
bevorrechtete Elaffe zu den übrigen Römern ſich verhalten haben, 
wie ber Adel in unferer Zeit zu ben Nichtadelichen. Die Patricier 
waren allmaͤhlich in jenes Verhaͤltniß eingetreten, aber nicht ſo 
daß ſie allein den ganzen Adel enthielten, es war die patriciſche 
Nobilität entſtanden und machte freilich noch immer eine beſon⸗ 
dere Corporation aus. Zu jenem Irrthum geben ſchon die Alten 
Veranlaſſung, und ſelbſt Dionyſtus iſt darin befangen. Zu feiner. 
Zeit waren die patriciſchen Gentes allerdings die älteſten und 
edelſten Geſchlechter. Es iſt nicht anzunehmen daß die übrigen 
patriciſchen Geſchlechter alle ausgeſtorben waren, aber fie waren 
verſchwunden; theild waren fie zur Plebes übergegangen, theild 
legten fie feinen Werth, mehr auf das Patriciat, oder ed war ih 
nen felbft läftig weil fie in Armuth verfallen waren. So ift es 
in Norwegen gegangen, wo ber jegige Adel entweder neu ift ode 
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as fremben Geſchlechtern befteht, der alte in den Bauernſtand 
übergegangen iſt; unter den norwegiſchen Landleuten Tönnen mandje 
ihr Gefchlecht noch bis auf die alten Könige zurüdführen. Theils 
für verarmte theils für ehrgeizige Batricier war bie Berfuchung 
groß fi) vom Patriclat loszumachen. Die brüdenden gentiliciſchen 
Laſten, vie fich bei der Abnahme der Mitgliederzahl immer meh⸗ 
ten mußten, trieben dazu: für die Ehrgeizigen war ed ein offen- 
barer Nachtheil, feit durch das liciniſche Geſetz zwei Patricier 
nicht mehr zugleich Conſuln ſein konnten, 190 Jahre nach dem 
liciniſchen Geſetz aber es zwei Plebejern geſtattet wurde und dann 
nicht ungewoͤhnlich war. Nur die Prieſteraͤmter hatten fie noch 
für ſich, aber das war mehr glaͤnzend als einflußreich. Am mei⸗ 
ſten aber erregte ed den Ehrgeiz, das Vollstribunat zu bekleiden, 
daher find fchon zu Anfang bes vierten Jahrhunderts Patricier 
zur Blebes übergegangen um Tribunen werben zu koͤnnen. Das 
Eonnubium zwiſchen beiden Ständen war zwar nicht verwehrt, 
die Nachkommen aus folder Ehe wurden aber der Plebes zuge 
zaͤhlt. Zu Dionyfius ') Zeit eriftirten nur noch funfzig patriciſche 
Familien, denn feine olxoı find nicht Gented fondern Familien: 
wir firmen unter Auguſtus feine zehn Gented aus ben Baften 
nachweiſen. Diefe fanden für fich ifolixt, die Familien derſelben 
Gens waren einander fogar fremd, oft felbft feinbfelig, das alte Band 
eriftiete nicht mehr: die Lentuli, Cethegi, Scipiones, Sullae zählten 
jedes ald ein olxog, obgleidy fie alle Eornelier waren. Da alfo 
nur diejenigen fich erhielten bie durch Reichthum und Macht Kraft 
des Beftchensd hatten, fo geriet) Dionyſtus natürlich in den Irr⸗ 
thum einen Adel in ihnen zu fehen. Babel ift e& natürlich daß 
bei den Römern wie bei Griechen und Deutfchen ber andere dar 
mit verwandte Irrthum fich feftfeßte, den Eponymos für den wirk⸗ 
lichen Stammvater einer Gens zu halten, wie die Amelungen von 
dem König Amala, die Aoklepiaden von Asklepios hergeleitet wer⸗ 


) 1.85, wo aber nicht odxoe ſondern yeraak ſteht. 
Ä A. d. H. 
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Den: dad Ichmeichelte der Eitelkeit, indem fo bie Julier iheen Stamm 
auf Aeneas, die Fabier auf Hercules zurüdführten. Beibe Irr⸗ 
thaͤmer müflen jett aufgegeben werden, und damit fallen eine 
Menge verfehrter Ausbrüde und Meinungen weg, wie 3.8. wenn 
ed heißt daß die Gracchen den Patriciern enigegenftanden; bie 
ſtolzeſten Batricier ftanden auf ihrer Seite, wie z. B. die Clandier, 
ihre waͤthendſten Gegner waren meift Plebejer. Da gewiſſe Vor- 
rechte an das Patriciat gefnäpft waren, beftimmte Priefteramter 
nur von Patriciern befegt werben fonnten, fo befand man fid 
schon unter Julius Caefar in Verlegenheit, man fah das gaͤnzliche 
Berichwinden des Stande voraus. Daher nahm Caeſar eine 
gewifle Anzahl Familien (nicht Gentes) in den Batricierftand auf, 
nachher Auguftus, und eben fo waren die fpäteren Kaiſer immer 
veranlagt die Batricierfamilien zu ergänzen, befonderd in Folge 
des unfittlichen ehelofen Lebens der damaligen PBatricier; die Kai 
jerfamilien felbft traten in den patricifchen Stand, eben fo wird 
es namentlih von Agricola angeführt, die fpätefte Erwähnung 
davon findet ſich im zweiten Jahrhundert. Durch biefen Umftand 
num wurden die PBatricier wirklich zu einem Adel, das Batriciat 
wird wie ein Amt betrachtet, daher patrieius creatus est: eine 
Aullität gegen die ehemalige Größe! Wenn nun alfo damals Ir 
mand gefragt worden wäre was Batricier feien, fo fonnte er für 
feine Zeit eben fo definiren wie wir den Adel, und alle übrigen 
Bürger Rom's Plebejer nennen. ine ſolche Erklärung, welche 
fih die Frage ftellt: was ift eine Sache jet? iR vernünftiger ale 
z. B. die Definition die Gellius über Municipium gibt '), die ſich 
en ein altes Bild aus- alten Zeiten bunfel hält und auf ihm 
eigene Zeit gar feine Rüdficht nimmt. Für die damaligen Roͤ— 
mer war das Patriciat noch ein Gegenſtand ber fie intereffisen 
konnte, und intereffirt dabei die VBorftellung bed alten Adels. Das 
Batrieiat der älteren Zeit Hingegen dürfen wir nicht wie einen 
Adel betrachten der in der Nation entftanden fei, diefe Vorſtellung 
) R. G. U. S. 70 A. 121. 
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des Dionyſtus ift falfch: die wahre Anficht iſt daß es wor ber 
Decemviralgefeugebung gleichbebeutend ift mit populus, nachher mit 
tan was zu den Burien gehört, die Befammtheit ber Geſchlechter, 
die Bürgerfehaft. 

Nach der angeführten Etymologie ber Alten find Patrieii 
bie Freien, bie ben Namen ihres Baterd zu dem ihrigen hinzu⸗ 
fügen konnten. Der Freigelaſſene konnte ſich nicht Sohn irgend 
eimd Banned nennen, er nahm den Gentilnamen feines Frei⸗ 
lefierd an umd behielt feinen eigenen Namen, aber er felbft konnte 
fch nach einem Anderen nice nennen, und wenn er der Sohn 
des vornehmfien Fremden war. Die Alten find ſchwach in ber 
Etymplogie, vor allen bie Römer, Varro iſt voll etymologifcher 
Übernheiten. Der Beweis daß Batricier und Angehörige der Cu⸗ 
rien daſſelbe find hat fi) im den Büchern Cicero's de re publica 
gefunden: sch Hatte es früher fchon wahrſcheinlich gemacht; man 
wußte jchon immer, und im Livius findet ſich die ausbrüdliche Be⸗ 
ſtimmung barüber daß patres und patricii diejenigen waren bie das 
Imperium der Gewählten beftätigten: Cicero's Buch verräth ſonſt 
feine genügenbe Einficht in die alte Verfaſſung, aber über biefen 
Bunct enthält «8 Die richtige Borftelung, nur nicht Far gefaßt, es 
ſicht aus druͤcklich da daß die welche die auctoritas patrum ũbten 
die Curien waren und gleichbedeutend mit bem Populus: alfo 
find Eurien und Patricier daſſelbe. Hier gibt die Geſchichte ande⸗ 
er Verfafiungen Erläuterung, befonbers ber von Cöln, wie wir 
fe namentlich and der Chronik von Cöln kennen lernen. Bis 
auf Richard's Zeit ift diefe Chronik dunkel, aber ber Bedeutung 
ud Sinn ber Gefchlechter iſt fie ausreichend. In einer Fehde 
ſtellen die Geſchlechter 1500 Reifige, da ficht man daß Geſchlechter 
und Buͤrgerſchaft gleichbebeutend find. Wenn wir den römifchen 
Populus vor der Decemviralgefeßgebung betrachten, fo nehmen wir 
dazu am zweckmaͤßigſten bie Zeit vor den lebten Veränderungen; 
daß er erweitert worben, iſt ſchon gejagt: Wir finden ihn da 
aus drei Stämmen beftehenh, Ramnes, Tities und Luceres. Ueber 
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diefe Namen haben fchon die Alten viel fpeculirt; Volnius leitete 
fie aus dem Etruskiſchen her; das Etruskiſche war aber für bie 
Römer fo unverftändlich, wie für den Deitfchen und Italiamer, ber 
nicht gerade an ber flavifchen Gränze wohnt, dad Slaviſche. Es 
fragt fich daher: waren die Namen wirklich etrusfifh? Wenn die 


Römer in den Etymologien aus ihrer eigenen Sprache fo unzuver⸗ 


läffig find, wo ift das Unterpfand daß ſie hier richtig etymologis 
firt haben? Wer viel über Sachen redet die Andere nicht verftchen, 
der muß fchon ein fehr verftändiger und gewifienhafter Mann fein, 
um ſich dann nicht breit zu machen. Ich glaube nicht an ben 
etrusfifchen Urfprung biefer Namen, denn nad meiner Ueberzeu⸗ 
gung find die Ramen der Stämme viel früher in Gebrauch ge- 
weſen als bie Annäherung der Etrusfer an die Gegend wo Rom 
lag Statt fand. Wir müffen ganz davon abftehen ergründen zu 
wollen woher dieſe Namen’ entftanden find, — vielleicht find fie 
tyrrheniſch oder tusfifch, und das hat man oft mit dem Etrus—⸗ 
kiſchen verwechfelt, — was wir aber nach bem Zeugniß ber Alten 
beftimmt wiflen, ift daß diefe Namen den Völkern entfprechen aus 
benen ber Altefte Populus beſtand: die Ramnes den Römern auf 
dem Palatinus, die Tities den Sabtnem auf dem Quirinalis. 
Der dritte Stamm ift viel vätbfelhafter, von ihm läßt ſich nur 
als wahrfcheinlic jagen, die. Lucered müflen eben die Tatinifchen 
Völker geweien fein die auf dem Caelius ſich niebergelaflen hat- 
ten, benn es konnte keine anderen Gefchlechter geben als welche 
Niederlaffungen hatten. Vielleicht waren fle urſpruͤnglich Unter 
thanen der Ramnes auf dem Palatinus. Die Tribus hatten ihr 
Haupt und ihren Briefter in dem tribunus, benn es bat nie im 
Alterthum eine YvAn ohne puAlaexos gegeben. Wenn nun bie 
Alten meift nur von einem tribunus (Gelerum) fprechen, fo findet 
ſich doch im Dionyſius eine Stelle wo er ein Collegium der tri- 
buni erwähnt. Jenes erklärt ſich daraus daß der Tribun des er 
fin Stammes der erfle war, Die Dreizahl erſcheint viel- fpäter 
wieder in den brei tribunis militaribys der ‘Batricier, 
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Diefe drei Stämme hatten dad gemeinfchaftlich daß fie in 
Gurien, und biefe wieder in Gefchlechter eingetheilt waren. _ Die 
Zahl der dreißig Eurien kommt unzähligemal vor, die Eintheilung 
der Eurien in Gefchlechter ift auch ausdruͤcklich bezeugt; auch bei 
Dionyſius fehlt fie nicht, denn er nennt die alten Stämme in des 
nen die Eurien enthalten waren gulas yarızai. Wie viele Gentes 
nun aber enthielt jede Curie? Die Zahl findet ſich nirgends, aber 
ih habe die fefte Veberzeugung daß die Zahl fämmtlicher Gentes 
dreihundert geivefen fei, auf jede Curie müflen zehn Gentes ger 
tommen fein, denn in Rom geht die Dreitheilung mit Zehn her⸗ 
unter. Ein Rebenbeweis dafür ift daß jede Gens aus zehn Haus» 
gefinden beftand; nun finden wir bie Angabe daß das Altefte Rom 
‚taufend Haudgefinde enthalten habe. Das kann freilich auch eine 
andere Bedeutung haben, aber dad Zufanmentreffen ift zu beach. 
ten daß auch bei Bolonien diefe Zahl zu Grunde gelegt wurde, 
Meine Ueberzeugung gründet ſich ferner darauf daß der curio au 
Centurio genannt wurde, alfo Zentgraf: das findet fich bei Lydus, 
der freilich ein fchlechter Schriftſteller ift, aber herrliche Materia- 
lien bat. Jede Curie nämlich hatte einen Borfteher (curio). Eine 
andere unbeftimmte Erwähnung ift daß unter dem Curio ein Des 
curio geftanden habe: was Fönnen dieſe Decurionen anders ges 
weien fein ald die Häupter der Gentes? denn das Haupt ber 
Gens vertrat. diefe im Senat, daher hießen die Senatoren in allen 
talifchen Städten Decuriones. Eine Parallele zu diefer Einrich⸗ 
tung liegt .in der angelfächfifchen Eintheilung in tithings und 
hundreds, die dem König Alfred zugefchrieben wird; jest ift das 
Hundred in: England eine örtliche Eintheilung, nicht fo in dem 
alten Zeiten. Dieß ift nun: für mich eine lebhafte Anfchauung, 
obgleich nicht für. jedes Einzelne Elare unzweideutige Erwähnun- 
gen fich bei den Alten finden. Wie da König Alfred als Urheber 
dieſer Eintheilung genannt wird, während fie doch viel Alter und 
von den Sachſen aus Deutſchland mitgebracht worden if, von 
Alfred vielleicht nur reconftruirt: fo ift auch Rom einmal fo ein 
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getheilt werben; wenn aber eine Ratton ſich neu conflituirte fo 
war unmöglich daß man für jede Gens zehn Yamilien gefunden 
hätte, e8 iſt dad Schema einer approrimativen. Gintheilung ; bei 
einer Ausfendung konnte man die Zahl allerdings genau beob⸗ 
achten. 

Eine allgemeine Eintheilung der Stämme iſt in gentes ma- 
jores und minores, was nicht zu bezweifeln if. Allein auch 
biefe Wörter haben zu verfchiebenen Zeiten verfchiebene Bedeu⸗ 
tung gehabt. Die Ramnes und bie Titied verbielten fi) ohne 
Zweifel in irgend einer Zeit zu einander wie fpäter Populus 
und Plebes; dann vereinigten fie ſich. Die Alten, bie Alles bis 
ſtoriſch faßten ald ob man auf den Urfprung zurüdgehen könnte, 
badıten fich den Zufammentritt der Römer mit Sabinern als 
mit allen Eabinern, ftatt daß es nur bie neben Rom gegrün- 
dete fabinifche Stadt war, mit zwei Königen, hemady unter 
einem König verbunden und endlich zu einem Volke vereinigt, 
wobei den Ramnes einige Vorzüge gelaflen wurden, und es ift 
gewiß nicht unangemeflen daß Dionyfius ben Ausdruck gentes 
majores für die Ramnes der ältefien Zeit gebraucht. Wo bie 
Römer Anfangs nur eine Magiftretur gehabt hatten, entflehen 
fie nun boppelt; daher find jept vier Augures und vier Ponti⸗ 
fies, der Pontifer marimus ald fünfter gehört wohl ausfchließ- 
lich den Ramnes an, zwanzig Yecialen, entfprechend ben zwan⸗ 
zig Curien ber beiben Stämme Es if das Verhaͤltniß, wie 
da England, dem Irland unterthänig iR, die Union mit Schotis 
land fchließt: fo Namnes und Tities, und wie Irland in bad 
Berhältnig der Abhängigkeit zu jenen beiden tritt, fo bie dritte 
Stabt auf dem Caelius — Die vielleicht Lucer oder Lucerum ge 
heißen — zu ben beiden anderen. Dieſe Stabt hatte ihre eigene 
Berfaflung, eigenen Senat, eigene Gentes; nachher that fie einen 
Schritt weiter und wurde aufgenommen in bie Union ber beiten 
amberen; es wurde vergefien daß bie Tities bie gentes minores 
geweſen waren, und bie Zucereö wurben nun minores. Aber bier 
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k Sinn von gentes minores für den dritten Stamm if im ſpaͤ⸗ 
men Zeiten bunfel geworben. Gewiß Tann Niemand eine leben, 
digere Liebe und Verehrung für Tacitus haben als ich, allein es 
wäre ein Unrecht gegen bie Wiflenfchaft, feine Unvollkommen⸗ 
beiten verfchweigen zu wollen: er hat fo wenig einen Begriff von 
ber römischen Berfaffung wie Machiavelli von der alten florentinis 
Ihen, oder unfere beften deutſchen Gefchichtichreiber von ber Verfaſ⸗ 
jung ber alten deutfchen Städte, in welche Iohanned non Müller 
een fo wenig Einſicht hatte wie Sismondi in bie der italiaͤni⸗ 
fhen Republiten. Wer würde über Tacitus nicht lieber ſchwei⸗ 
gen? Aber wenn ich nicht fagte daß Tacitus’ Meinung über bie 
gentes minores nicht richtig fei und auf der Anſchauung feiner 
Zeit beruhte, fo würde ich Unrecht thun: was in feine Sphaere 
falt nicht zu glauben, ihm da nicht zu trauen, iſt mir unmöglich, 
Tacitus meint von den gentes minores, fie flammten von Brus 
uus her, dieſer habe den Senat aus Nichtpatriciern ergänzt: eine 
Behauptung bie, wenn fie wahr ift, doch ſich nicht auf die Gew 
tes bezieht ſondern auf die conscripti, von benen Livius fagt, ſte 
rühren von Brutus ber. Es iſt unmöglich ein einzelnes Bactum 
wie dieſes zu beweilen, es läßt fich viel dafür jagen: hat Bru- 
tus Plebejer aufgenommen, jo waren es Feine Gentes. Der 
Itthum laͤßt ſich erklären: die Wahrheit ift daß zu einer uns 
beſtimmten Zeit, die man, wenn man von bem einen Geſichts⸗ 
punct ausgeht, auf Servius Tullins, wenn von bem anderen, 
auf Tarquinius Superbus beziehen Tann, bie Luceres in bie Bür- 
gerſchaft aufgenommen und zum dritten Stamm erhoben wor: 
den find, | 

Ich babe Ihnen fchon bemerklich gemacht daß die Qvlar in 
den urfprünglichen Stammverfaffungen nicht überall fo gleich wa- 
von wie in Athen die guAai zorsızai. Solch ein Unterſchied 
kigt ſich in Eöln bei den drei Claſſen der Gefchlechter, wo nur 
die erfte Claſſe eine Zeitlang amtsfähig war. Denfelben Unter 
ſchied finden wir im Bericht des Reichsgrafen von Solms über 
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den Urfprung des beutfchen Adels, der im ſechtehnten Jahrhundert 
gedruckt ift: ') er fagt, der beutfche. Adel hätte urſpruͤnglich aus 
drei Geſchlechtern beftanden, db. i. pvdas im griechlichen Sinne. 
Eben fo fteht es um die Stabt 'von ber ich vermuthet habe daß 
fie Lucerum gebeißen: die Luceres wurben incorporirt, aber nicht 
auf gleichen Fuß; jett heißen aljo Ramned und Tities zuſammen 
majores, und Luceres minores. Der britte Stand hat nie an 
ben. großen Priefterämtern Theil genommen, jo lange die patrici⸗ 
fen Ordnungen aufrecht erhalten und nicht durch das Zufam- 


menſterben ber patricifchen Gentes erfchüttert wurden: im Senat 


ſaß er nicht vor einer fpäten Zeit, die man die bes Tarquinius 
Briscus nennt, aber die Senatoren biefes Standes durften erſt 
abftimmen wenn bie beiden anderen Stämme geftimmt hatten, wie 
wir aus einer merfwürbigen Stelle des Cicero de re publ. erfah⸗ 
ten. Sm vollftändigen Senat von Dreibunbert hatten fle nur hun⸗ 
dert Stimmen, votirten zulegt und waren darauf befchränft, mit 
Ya und Nein abzuftimmen, durften ihre Meinung nicht motiviren. 
Feder Senator fonnte nur über die Gegenftände ſtimmen die ber 


. Gonful in Antrag gebracht hatte, Niemand Eonnte eine Sache zur 


Sprache bringen die nicht von der Regierung zur Deliberation 
geftellt war, wohl aber konnte man beim Abflimmen einen ganz 
anderen Borfchlag auf's Tapet bringen: biefen mußte man bann 
in ber Rede begränden, was die minores nicht durften. Da nun 
zwilchen majores und minores Parteigeift beftand, fo waren jene 

der Regel nach) unter fi} einig, und bie minores waren dann 
überflüffig; ‚nur wenn unter den majores verfchiedene Meinungen 
waren, gaben fie durch ihren Ausfchlag einer derſelben das Ueber 
gewicht. Wir fönnen fiher annehmen daß auch in den Eurim 
bie gentes minores erft nad) ben majores zur Abftimmung famen. 
Ich habe im zweiten Bande meiner Gefchichte gezeigt daß in ben 
erften dreißig Jahren der Republif große Spannung wear zwiſchen 


” Reinhard Graf von Solms Beſchreibung von Urſprung, Anfang und 
Getkommen des Adels, Frankf. 1563 fol. 
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mjores unb minores, dieſe felbft vom Confulat ausgefchlofien was 
m, dann wurden fie zugelaflen; nach dem Sturz bed Sp. Eaffius 
vollte man fie wieder zurüddrängen und gab erfi da nad), ale 
man ſah daß durch den Parteigeift der Dligarchen nur ben Ple⸗ 
bien Vortheile gegen beide Clafien gegeben wurden. Während 
ber folgenden breißig Jahre alfo machten fie gemeinichaftliche 
Sache. Mit der Decemviralgefeßgebung verfchwindet” der Unter 
ſchied zwifchen majores und minores, feitbem iſt ohne Unter 
ihied gewählt und abgeftimmt worden. Diefen Unterfchieb von 
majores und minores verfennen unfere Gefchichtfchreiber völlig, 
Livius entftellt ihn auf eine feltfame Weife, er verfteht darunter 
Aeltere und Jüngere, Preilich zeigen jüngere Männer eine ans 
drre Stimmung als ältere, (wie gegenwärtig in Frankreich Graf 
dameth mit Aengftlichfeit an den jungen Männern ſieht was er 
kl vor vierzig Jahren gewefen ifl); wenn alle anderen Unter 
ſchiede verſchwunden find, fo bleibt diefe Glaffification als eine 
von der Ratur gegebene, und fo ift es begreiflich daß Dionys 
fus und Livius in den minores die Jüngeren erfennen: majo- 
res audire, minori dicere per quae Crescere res posset, fagt 
Horaz. Im Virgil iſt jedoch eine Stelle die nie befriedigend er- 
färt worden if, wo er aber, wie ich glaube, die minores im 
alten politifchen Sinne ald Partei meint: utcunque ferent ea 
aeta minores '), er redet bafelbft vom Verfahren des Brutus 
gegen feine Söhne. 

Eine andere Abtheilung des Patriciats findet ſich in einigen 
wenigen Stellen, deren fichere Erklärung ich nicht hoffe; möglich 
daß ich ihr in weiterem Forfchen näher fommen werde, allein zu 
einer vollfommenen Ueberzeugung zu gelangen erwarte ich nicht. 
Es find das die zweiten Eenturien ber alten Tribus, wie fte in 
der Regende vom Tarquinius Priscus vorfommen. Diefer foll die 
Afıht gehabt Haben, brei neue Stämme neben ben alten zu er- 
tühten, fei aber durch den Widerſpruch des Augur Attus Navius 
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davon abgehalten worden, und habe num drei neue Ermturien ein- 
gerichtet ald zweite Ramnes, zweite Titied, zweite Luceres. Es 
feagt fich hiebei: hat er diefe Centurien ebenfalld in Curien und 
Gentes eingetheilt, fo daß es nun fechzig Curien gab? Hier kann 
ich nur mit einer Hypothefe antworten: man muß, wie Newton 
und Leibniz thaten, erft anfchaulich die Sache errathen ehe man 
die Zöfung in dem Gegebenen findet, man muß das Richtige fin- 
den ehe man den Beweis hat. Das ift der Zall in bee Mathe 
matif, eben fo in den Naturwiſſenſchaften, eben jo in ber Ber 
fchichte. Run Tann aber der Fall eintreten daß wir fo wenig 
Data haben daß wir das Bomplement der Divination nit er 
langen. Aus einem einzigen Datum läßt fich eine richtige Hypo⸗ 
thefe ziehen, aber der Beleg, die Gewißheit fehlt. Die alten 
Stämme bildeten feine volle dreißig Curien mehr, waren zufam- 
mengeftorben; daher reducirte Tarquinius bie altem Geſchlechter 
in eine angemeflene Zahl von Curien und ergänzte bie übrigen 
mit den neuen Benturien, die er vielleicht aus ber Plebes nahm, 
und brachte jeden ber drei Stämme wieder auf die urſpruͤngliche 
Zahl von hundert Gefchlechtern. Diefe ſechs Genturien, die alſo 
eigentlich nicht Centurien hätten heißen follen, bleiben nachher 
unter dem Namen der sex suffragia ald ein Theil der Genturiat: 
verfaffung. 

Jede Burie hatte höchft wahrſcheinlich urfprünglich eine Flur 
Landes von zweihundert Jugera '), jede Gens Hatte im Umfang 
ber Curie einen beftimmten Bezirf. Starb nun Jemand ohne Er: 
ben, fo fiel das Vermögen ben Uebrigen in ber Gens anheim; 
ftarb die Gens aus, fo fiel ebenfalls ohne alle Frage das Loos 
ben übrigen Gentes in ber Curie zu. Bon den Curien haben 
wir nicht. daffelbe Factum, dad Band berfelben war burch Rechte 

und gemeinfchaftliche Opfer. Jede Curie hatte einen Curio zum 
5) Hiezu noch in einem Hefte der Zufag: „aber jede hatte nicht einen glei: 
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berſteher, und biefe ale einen Obercurio. Das Band das bie 
bentes verfnüpfte waren auch gemeinfchaftliche Opfer, wenigſtens 
meinichaftliche Gebete. 

Die alten Tribus verfchwinden früh, «8 ift immer nur bie 
Rede von ben tribus antiquae, und wie in Athen die alten ioni⸗ 
hen Tribus aufgehört haben, fo iſt es ohne Zweifel zu Rom in 
der Decemviralzeit mit ben roͤmiſchen gejchehen, denn der Zwed 
dieſer Gefebgebung war, alle Theile zu einer gemeinfchaftlichen 
Hation zu vereinigen. Die Tribus der Plebes wurden zu Ra 
tienaltribus gemacht wie bie bed Klifihenes. Aber auch in Athen 
blieben nach Abſchaffung der YuAak die Yeuveiae, und eben fo 
in Rom die Curien als die patricifchen Gemeinheiten, wenigſtens 
noch anderthalb Jahrhunderte. Allein in der Folge find die Tri⸗ 
bus eine allgemeine Nationaleintheilung geworden, in die vieleicht 
Jeder hat eintreten können, vieleicht auch nur unter gewiffen Ver⸗ 
haltniſſen. Dieb gehört in eine eigene Unterfuchung ber römifchen 
Geſchichte, die ich bier nur andeuten kann.) 

Es ift Feine Frage daß bie Celeres in ber Sage bed Romu⸗ 
lus patriciſche Reifige waren und daß bie alte Eintheilung ber 
Stimme eben fo viele Eenturien der Celeres hatte ald Centurien 
der Geſchlechter. Wohl aber ift es fraglich ob alle Patricier Ce⸗ 
leres waren, ober nur ein Theil derſelben. Man kann bier nur 
nach Wahrſcheinlichkeit ſich entſcheiden; ich bin allerdings geneigt 
iM glauben daß der Name Belered dem ganzen patricifchen Stande 
gehörte, deſſen Name ald Stand doch unmöglid von Anfang 
er patrieii geweſen fein kann, da bie tribuni celerum eine Magie 
hratur und Prieſterſchaft waren die den verfchiedenen ganzen Tri⸗ 
hus vorftanden. Diefe tribuni waren gewiß nichts anderes als 
Phylarchen, denn Tribus ift gvAn. . Demnach koͤnnten im ges 
wöhnfichen Sprachgebrauch die Celeres auf die Reifige befchränft 
geweſen, und viele Batricier daher nicht zu ihnen gerechnet wor- 

') Offenbar iſt dieſe Andeutung auf das Saeralrecht der Tribus zu beziehen. 
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ben fein: in unferen beutfchen Städten if entſchieden ein folcher 
Unterfchied, nicht alle zu den Gefchlechtern Gehörenden waren 
Reifige, aber jeder hatte die Befugniß es zu fein; fo hießen Alle 
in ben Municipien römifche Bürger, aber nur Wenige waren Voll⸗ 
bürger. Die Ritter waren alfo urfprünglich alle patricifch, nach⸗ 
her aber in der Verfaſſung des Servius Tulliud finden wir aud 
plebejifche Ritter; ihm wird die Einrichtung berfelben zugefchrieben. 
Ob dieß richtig ift, ob es nicht auch vor feiner Zeit ſchon ſolche 
gegeben, mag auf ſich beruhen. Gewiß aber ift baß im vierten 
Jahrhundert, im Jahre 334 d. ©t., ') es plebejifche Ritter gegeben 
hat, und zwar in bedeutender Zahl. Eine frühere Spur wüßte ih 
‚nicht, außer baß L. Brutus, ein ‘Plebejer, tribunus Celerum gewe⸗ 
fen ift, aber unter Tarquinius Superbus herrfchte überhaupt große 
Verwirrung in biefen Berhältniffen. Die plebejifchen Ritter wurden 
wahrfcheinlich aus den angefehenften Gefchlechtern der Landfchaft 
die fich mit der Republif vereinigt hatte hervorgehoben; wir koͤn⸗ 
nen als unzweifelhaft jagen daß es die der Geburt nach Ausger 
zeichnetften waren und daß ihre Nachkommen in bem Ritterftande 
. biieben, unter der Bedingung daß, wenn fie arm würden ober ein 
unrühmliches Leben führten, fie ausfielen. In fpäterer Zeit if 
bieß verändert worden, die ‘Batricier blieben in ihren sex suffre- 
giis, für die plebejiſchen Ritter wurde eine Gränze bed Cenſus ge 
feßt: wer eine Million Aſſes oder 400,000 Seötertien an Bermögen 
nachwies, wurde fraft feined Rechtes unter bie Ritter eingefchrieben, 
wieder mit berfelben Bedingung der Erhaltung ded vollen Bermö- 
gend und des untabelhaften Betragend. Das find die Ritter beren 
Zwiftigfeitn mit dem Senat den Angelpunct bilden um ben fih 
die ganze römifche Gefchichte während des fiebenten Sahrhunbertd 
breht, in fo fern ihnen die Gerichte übertragen werben follten. 
Diele Equites gehören in ihrer Wichtigkeit einer fpäteren Zeit an; 
die Verwicklungen babei find bloß ein factifches Ereigniß, das ſich 
nicht wie bie früheren Streitigkeiten entwideln kann. Diefe Elaflt 
1) 332, Liv. V, 7. Nieb. R. G. 1 S. 484, I. S. 521. A. d. H. 
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mr es die, da die Macht der Regierung ſich immer mehr auflöfte, 
he Gewalt in der Republik mehr und mehr an fi zu reißen 
ſuüchte. Hierüber konnten die Schriftfteller des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts weit eher mit Erfolg reden als über bie Altere Gefchichte. 
die Equites treten in der fpäteren Zeit in viele Verhältniffe des 
alten Standes: der patriciiche Stand hatte feine Vorrechte, 3.8. 
im Circus bei den circenfifchen Spielen beftimmte Pläge: daher 
fommt es daß fpäter für die Equited auch ſolche Plaͤtze gefor- 
dert werden, Die Ritter der damaligen Zeit hat C. Gracchus 
trossali genannt, und in zwei Sragmenten heißt es, bie Ritter 
nahmen das Tebel, weil fie nicht wußten daß das ihr eigentlicher 
Rame fei. Die Endung — ulus iſt eine ganz gewöhnliche itafifche 
Endung, trossus mag ein altes oskiſches Wort gewefen fein. Auch 
Nexumines werben fie genannt, Es ift auch hier gewiß eine Ber- 
(hiedenheit nach den Stämmen gewefen; wie die patricifchen Equi⸗ 
td die Benennung Celeres hatten, jo zweifle ich nicht daß bie 
pebejifchen im ben zwölf Genturien Trossuli hießen. Ueber bie 
Ürdeutung des Wortes ift man nicht im Reinen. Das Verhält- 
nid der Equited im fiebenten Jahrhundert werbe ich fpäter be- 
ſprechen. 

Plebs und Piebes iſt gleichbedeutend, in ber feierlicheren 
Eprache bediente man ſich des Diſyllabon. Ohne Zweifel ift es 
ein oskiſches Wort da8 wohl mit nA7Ios verwandt ift, dem Sinne 
nach daffelbe was bei den Griechen duos. Fabius aber nennt 
den Bopulus (die Verſammlung der Gefchlechter) djjuos, die Ple⸗ 
bed nAnsog ober öuıkos, was auf Div Eaffius und Zonaras, 
die feine Darftelung wiedergeben, feine Anwendung findet. Solche 
Plebes fand ſich in allen italifchen Städten: in einem oskiſchen 
Geſetz auf der Tafel von Oppido in Lucanien, dad gewiß Alter 
it al8 das julifche Geſetz, (auf ber einen Seite iſt es oskiſch auf 
der anderen altlateinifch,) findet fi) ein censtur (censitor, censor) 
praetor und tribunus plebei Bantiae. Eben fo ift in Arben 
eine plebes. Die Entftehung ber roͤmiſchen Plebes habe ich ſchon 


86 Gonftituirung der Plebes durch Servius Tullius. 


nachgewieſen, Aneus Marcius iſt durchaus eine hiſtoriſche Perſon, 
nur die Chronologie ſeiner Regierung iſt rein erfunden: er iſt ein 
Koͤnig gleich Alfred. Die Plebes von Rom iſt offenbar nach dem 
Fall Alba's aus einem Theil des commune Latium, welches da⸗ 
mals einen unabhaͤngigen Staat bildete, und der albaniſchen Ge⸗ 
ſchlechter erwachſen, und durch Vielerlei vermehrb worden. Früher 
aber muß auch ſchon in jedem der drei Orte eine Gemeinde be⸗ 
ſtanden haben, bedeutend ober nicht. Dieſe Gemeinde nun in ih 
rem ganzen Umfange bildete Servius Tullius zu einer freien Hälfte 
ber römifchen Republif, wie man Rom in der damaligen Zeit 
wohl nennen kann; die Könige waren nur eine wählbare Magi- 
ftratur, wie in den Bereinigten Staaten ber Präfident auf vier 
Sahre gewählt wird, Diefe Bedeutung ber Plebes, bie ihr durch 
Servius gegeben wird, ift durch andere Inftitutionen deſſelben fehe 
verbunfelt, und baher mißverftanden worden. Eine folche Landſchaft 
findet fich bei Griechen in Lafonifa, deren Bewohner ſich zu den 
Spartisten urfprünglich fo verhielten wie bie Plebes zu den Pas 
tred in Rom, aber die Lakedaemonier haben bie Vereinigung, bie 
fie in frühern Zeiten mit den Spartiaten wohl gehabt haben moͤ⸗ 
gen, wieder verloren. 

Diefe Neubildung des Standes der Plebejer hatte offenbar 
den Zwed, die unter verfchiedenen Berhälmiffen und Bedingungen 
zum Staat gezogenen Gemeinben zu einem Ganzen zu conſolidiren; 
fie ſollten unter einem Ramıen verbunden das Andenken verlieren 
daß fie urfprünglich Ficaner, Medullier u. ſ. w. geweſen. Gewiß 
entſprachen bie neuen Diftricte auch den alten fo wenig ald mög 
lich,wie Ariftoteled dieſes Princip ſchon angibt, wie man fi in 
ber franzoͤſiſchen Revolution vorzüglich bemühte, die alten Provin⸗ 
eintverhältniffe durch die Gintheilung in Departements zu zerflörem, 
Es fehlt auch nicht an Beifpielen daß die Geſetzgeber im Mittel: 
alter ähnlich verfuhren, aber felten. Die Einrichtung ber Local» 
tribus ift befannt: man hat füch aber eingebildet, Servius Tullius 
habe biefe an die. Stelle ber alten Tribus geſetzt, die tüchtigfen 
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Hinner ded fechzehnten Jahrhunderts haben dieſe Meinung ges 
kt: allein bie alten Tribus dauerten noch lange nad) Sersius 
int. Werm man bie Gefchichte dieſer Tribus verfolgt bis fle Die 
Jahl von fünf und breißig erreichen, fo kommt man leicht auf 
ve Vorſtellung daß fie die ganze Nation umfaßten, und ahnbet 
nicht daß fie Anfangs eine ganz andere Bedeutung hatten, Aber 
kin Geſeggeber Eonnte fich einer fo thörichten überflüffigen Hand⸗ 
kg ſchuldig aachen, baffelbe Bolt zweimal einzutheilen; man über 
fehlt dabei das Weſen der alten Geſchlechtiribus wegen ber ver- 
worrenen Gefetzformen, diefe hatten wohl ergänzt werben fönnen, 
allein dad war eine Ausnahme, Wenn Populus und Plebes 
neben einanbes befanden, fo mußte jedes feine Organifation ald 
Embeit haben. Run hätte für die Plebejer eine Nachahmung der 
len patriciſchen Tribus Statt haben koͤnnen, allein das war 
ber Ari der damaligen Zeit zuwider, allenthalben verfchwinben 
die Einiheilungen nach den Befchlechtern; auch hätte man biefelbe 
Starıheit gehabt wie bei den patriciſchen, bei Veränderung, Ex 
weiterung u. dgl. Defien konnte man enthoben fein wenn man 
Venen Tribus ohne Rüdficht auf bie Gefchlechter bildete. Ohne 
Jorifel hatten alle Tatinifehen Orte die in Rom awfgenonmen 
waren ihre Geſchlechter, allein nicht nur diefe wurden in bie roͤ⸗ 
wilde Gemeinde aufgenommen, fondern mich bie weiche unter 
ihnen als Plebes gewohnt hatten wurden hinzugefügt: da fie 
nicht von Neuem in Geſchlechter eingetheilt werden konnten, fo 
eniſtand bie Localeintheilung: Rom wurde in Regionen getheikt, 
denen die Ramen ber Tribus entfprechen, in biefe konnte immer 
licht eingeſchoben werden; eben fo theilte Kliſchenes Attika in hum⸗ 
dert Demen. Wurde ein Inquilinus des Buͤrgerrechts würbig 
gehalten, fo konnte er in eine folche Trivus eingeſchrieben werden, 
ohne daß von Gentilität pie Rede war. Daher rühmten fich bie 
Patricier fälfchlich, bloß ſte hätten bie ©entilität, das Hit in Hin 
ſiht auf das buͤrgerliche Hecht falfch: die Plebejer hatten auch 
Ihre saera gentilicia, das hing mit der Staatseintichlung zufam- 
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men. Wenn Sie eine Bergleihung nicht mißverſtehen wollen, 
denn comparaison n’est pas raison, fo möchte ich das Verhaͤltniß 
der Gentes zu den Tribus fo ausbrüden: Der Geiſt der Tribus- 
einrichtung ift Dynamifch, der der Eurienverfaffung atomiftifch. Die 
Atome find die Gentes, über ihre Zahl geht nichts hinaus, ihre 
Zufammenfegung bildet ohne innere Generation die Gefellichaft, 
wie in ber atomiftifchen Naturanſchauung die Atome die Natur 
bilden. In ber dynamifchen Betrachtung der Natur fehaffen Form 
und Kraft ſich Die Materie: der Staat ift dad Weſen, er fchafft 
fih feine Theile in ben Tribus, in fie hinein den Stoff, feine 
Bürger. " 

Hier ift nun die Frage: In wie viele Tribus hat Serviud 
Zulius, den wir al& den Gefeßgeber Rom's perfonifieiren, bie Ge 
meinde getheilt? Gehen wir ber Analogie nach, fo ift die Zahl drei⸗ 
Big: Alba hatte dreißig Demen, Latium dreißig Städte, das alte 
Rom dreißig Eurien: wie konnte er da eine andere Zahl wählen? 
Daß es fo geweſen fei, hatte auch Fabius gefagt, der bie größte 
Autorität im römifchen Alterthum hat. Wenn Polybius auch wohl 
mit Recht ihn in feinem politifchen Urtheil befangen und von Haß 
gegen Karthago geleitet vorftelt, fo trifft dieſer Tadel doch nicht 
feine Einficht in die Verfaffung: hoͤchſtens könnte er feinen Stand, 
ben patricifchen, etwas zu günftig angefehen haben. Fabius alſo 
fagt, Servius hätte für die Stadt vier, für dad Land ſechs und 
zwanzig Regionen gebildet. Beftätigt wird dieſe Angabe durch 
ein Fragment des Barro, Allein fchon bie Alten haben ſich bar- 
über gewundert: Livius fagt nur, Servius habe die Stabt in 
vier Stämme getheilt und betrachtet ihn fomit als ben Urheber 
ber vier tribus urbanae: Cato bei Dionyfius jagt, Servius habe 
bie Tribus gegründet, ohne die Zahl anzugeben: ein gewiffer Ven⸗ 
nonius jagt, er habe alle fünf und dreißig gegründet bie zu feiner 
(des V.) Zeit waren. Daß Cato über die Zahl ſchwieg ift fehr be 
greiflich.) Auffallend ift daß im Jahre 259 bei der Reubilbung 
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ainer Tribus dieſe als die 21ſte angegeben wirb: biefer Punct 
bar eine wahre crux interpretum ded Livius, und gab den Ab- 
(hreibern zu den wunbderlichften Aenderungen und den Auslegern 
zu unzähligen Gonjecturen Anlaß. Es verhält ſich aber fo damit. 
Vie Rom von den Bezirken eines anderen eroberten Staates ein 
Drittheil, bei härterer Behandlung die Hälfte oder zwei Drittheil 
nimmt, fo ift es auch nad) andeutenden Weberlieferungen im Kriege 
des Porfena mit Rom felbft gegangen. Mit dem Berluft eines 
Drittheild der Regionen verfhwand auch ein gleicher Theil der 
Tribus. Denn diefe waren guiai rorsıxal nad) dem Ausbrud 
des Dionyſius (der auch die patrichihen Tribus gvdal yarızar 
nennt) und entfprachen einer Localeintheilung: in jedem biefer Be- 
iirfe war das Grunbeigenthum benen überliefert bie anfäffig wa- 
m. Ging nun eine foldye Region verloren, fo ging nach römi- 
(dem Völkerrecht auch das Grundeigentum darin verloren und 
jomit auch die Tribus, Dieß habe ich mit einem Beifpiele Elar 
erläutert: Elis hatte zuerft zwölf, dann nur noch acht Demen. 
Ein Einziges laͤßt fi) noch annehmen. Die Vorausfegung von 
treißig Tribus lag der Einrichtung der älteren roͤmiſchen Legion 
zu Grunde, bie Livius ſchildert. Es ließe fich daher die Hypo- 
thefe aufftellen daß ber Gefeßgeber allerdings ben Gedanken ge- 
habt habe, das römifche Gebiet follte allmählich bis auf dreißig 
Regionen erweitert werben, habe aber für feine Zeit nur zwanzig 
gehabt. Wenn mun aus jeder Bamilie ein Mann im’d Geld zog, 
fo waren das 3000 Männer, in fünf Eohorten zu 600. Diefe 
Zahl aber würde und auf zwanzig Tribus führen. ') Dieß ift bie 
Hypotheſe, deren Möglichkeit ich nicht laͤugne, aber ich glaube, 
es gibt Fein Beifptel im Altertum daß fo für die Zukunft eine 
Form angelegt wurbe bie ſich fpäter erſt füllen ſollte. Ich will 
fein abfolutes Gewicht darauf legen daß Fabius die Zahl 30 hat, 
für mich aber hat jedes Wort von Fabius die höchfte Autorität, 
er fchrieb zweihundert Jahre vor Livius und Dionyftus, fein Ge: 
)R.G. M. S. 1151. 9. 187, 1. S.531 9. 1093. j 
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ſchlecht war ein altroͤmiſches, ein gelehrtes, es hatte auf bie 
großen Veränderungen der Berfafiung ben entſchiedenſten Einfluß 
gehabi. | | 
Die Zolge bed fervianiichen Einicweibend war wie in Athen 
unter Klifihenes: die Stadt wurde in vici, dad Land in pagi ge 
theilt, wieder eine ganz locale Eintheilung, wie gegemvästig in allen 
unferen Staaten. Weiterhin aber wurde bie wieder in gewiſſem 
Sinne eine gefchledhtliche Theilung: man blieb immer in ber 
Tribus wo die Vorfahren eingefchrieben wurden, andy wenn man 
bie Wohnung verlieh und in eine ambere Tribus zog. Wur bei 
dringenden Beranlafjungen konnte die cenforiiche Gewalt die Tri⸗ 
bus eined Bürgers veränden, ohne einen Befchluß der Tribus, 
Dei und gehört Jeder der in einem Drte wohnt bemfelben auch 
an; in einigen Staaten Nord» Amerifa’d if} mau Bürger wenn 
man nur einige Monate lang in bemfelben bomiciliet ift, und 
verliert fein Bürgerrecht wer man ſich anderswo anfebelt, So 
war ber Canton Schwyz in vier (nachher ſechs) Quartiere ge 
iheilt, und jeder Bürger im eined berfelben eingeſchrieben; er 
mochte binziehen wo er wollte, er gehörte immer demfelben Quar⸗ 


der an. Das ift noch ein Reft von den Einrichtungen des Al⸗ 


terthums. 

Nichts iß gewiſſer als daß auch die Patricier ſich in ben 
Tribus befanden, dieſe alſo zu Stämmen ber ganzen Natien ge 
werden waren, Der Cenſor M. Livius frohe feinen Collegen 
C. Claudins aus der Tribus; Mam. Aemilins wird ebenfalls 
aus der Tribus geſtrichen; Julius Caefar gehoͤrt zu der Tribus 
Fabia. Nur iſt zu beachten daß ihr Stand in ben Tribus wicht 
urfprünglich ift fandern von ber Decemviralgefehgebung her batiet, 
weiche die ganze Ration vereimigie, eine Veränderung bie bei allen 
alten Voͤlkern eintrat bie nicht in Buchſtaben und Formen er⸗ 
ſtarrten wie bie Spartiaten. Daher machten bie PBatrieier nad 
dem Sturz der Decemvivalverfafſung Anſpruch auf die Theilnahme 
am Bolfstribunat, was fie vorher nicht gethan hatten; benm nun 
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sar die Tribus eintheilung eine allgemeine Patricier und Plebejer 
mfaftenke geworden. Wollte man nach dem alten Spflem Po⸗ 
pulus und Plebes vereinigen, fo mußten entweber neue Tribus 
bildet oder die alten in bie Tribus des Demos aufgenommen 
werden. Letzteres war bei den &feern der Fall, die drei alten 
Mädtifchen Stämme wurden in bie zwölf in welde bie ganze 
kandſchaft geiheilt wurde mit eingefchloffen. "Daß die Patricier 
nicht von Anfang an in den Tribus waren geht daraus hervor, 
deß Anfangs die Plebs alkein nach Tribus flimmte, fpäter aber 
als die Patricier dazu gehörten biefe an der Abſtimmung wicht 
heil nahmen, denn bie alte Curieneintheilung beftand noch das 
neben jort. Wenn auch nicht mit kegalen äußeren Beweiſen bar 
zuthun if daß die Afteften Tribus bie Plebejer allein enthiehten, 
[6 macht die innere Evidenz es doch unzweifehhaft. 

Bon den vier fläbtifchen Tribus nahm eine den Balatinus 
iin (Palatina), wo bie Ranıned wohnten, eine ben Quirinalis, 
den Sig der Sabiner (Gollina), die beiden übeigen den Caelius 
(Suburana) und den Esquilinus (Esquilina). Letztere begreift 
ben Theil ber erſt unter Servius hinzufam, nur ein einziger Vicus 
Patricius ift da befannt: jeder ber drei anderen Hügel aber hatte 
von her aͤlteſten Zeit her eine SBlebed, und als biefe find bie Tri 
bus urbanae derſelben anzufehen. 

Sie fehen daß alle dieſe Dinge, bie ifolirt betrachtet wie Hy⸗ 
petheſen ausſehen, fich unter einander beſtätigen und aufhellen; 
1006 wir Anfangs bloß als Vermuthungen aufſtellten, begegaet 
uns nachher als wirklich. — Die ſechzehn laͤndlichen Tribus find 
weientläch verſchieden, fie hatten keine oͤriliche Ramen, ſondern 
Ramen wie die Gentes: Gens Fabia und Tribus Fabia, Tribe 
Romilia wie «8 eine Gens Romilia gab: daher kamn man auch 
annehmen daß as eine Gend Bamilia gegeben habe u. m. a. Fru⸗ 
ber iſt die Meinung heurfchenk geweſen, biefe Tribus haben dem 
Namen zu Ehren eineb Geſchlechtes angenommen, als od ein 
dauſchen Hau den Vamen eines abelichen Geſchlechtes, das im feis 
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nem Bezirke wohnt, annähme: dieſe Vorſtellung ift ganz falſch 
und kommt von ben verkehrten Anfichten über ben Urfprung der 
Gefchlechter her. Die Gefchlechter haben ihren Namen von einem 
Eponymus, ben wir nach unferen Begriffen Schugpatron nennen 
fonnten. Eben wie nun nach einem Schuppatron oder nach ber 
Kirche eines Heiligen ein Kirchfpiel genannt wird, befonders in 
Stalien, (S. Jago, S. Martino), von da aud in Deutfchland 
und ben Niederlanden, nicht fo Häufig in ben romanifchen Laͤn⸗ 
bern: auf biefelbe Weife ift die römifche Tribus nad, dem Epo- 
nymus genannt worden ben fie verehrte. Fabius wird als em 
Heraflide gedacht; Birgil fagt von einem Claufus, den er als 
einen fabinifchen Heros anführt, daß von ihm bie gens und Die 
tribus Claudia genannt worden feien: das ift ganz richtig. Livius 
erzählt nämlich daß im 3. 250 Attus Elaufus unter dem römi- 
fhen Namen Appius Claudius unter die Patricier aufgenommen 
und aus feinem Gefolge die Tribus Claudia gebildet worden fei. 
- Bald darauf berichtet er unter dem Jahre 259 daß eine neue 
Tribus errichtet worden. Da nun bei biefer Gelegenheit die Zahl 
ber Tribus auf ein und zwanzig angegeben wird, fo müßte vor 
der Aufnahme ber Tribus Claudia bie Zahl neunzehn geweſen fein, 
was doch fehr unwahrfcheinlid- if. Eine Löfung dieſer Schwie 
tigkeit wäre die, daß Livius daſſelbe Factum zweimal erzählt und 
daß die Claudia eben bie ein und zwanzigfte Tribus fei. Allein 
Panvinius fchon hat eingefehen daß bie letzte Tribus bie Eru- 
ftumina fein muß, da die Eroberung von Eruftumeria unmittel- 
bar vorhergeht; daher vermuthet er daß Elaudia und Gruftumina 
diefelbe fei. Ich glaube vielmehr daß die Tribus Claudia gar 
nicht ald eine neue Tribus gebildet fei, fondern daß es in ber 
Zahl ber früheren zwanzig Tribus eine Tarquinia gegeben, wie 
e6 eine Gens Tarquinia gab, und daß wie Ießtere durch eine 
Gens Claudia erfeht wurde, fo auch an die Stelle ber erfteren 
eine Tribus Claudia trat. Daß diefe nach Eponymen benannten 
Tribus auch ihre beftimmt abgegränzten Regionen hatten, daß 
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, 8. ein beftimmter Diſtrict regio Pupinia hieß, wiſſen wir bis 
Rorifch, 

Die Tribulen einer Localtribus waren burch gemeinfchaftliches 
Heiligthum verbunden, daher erzählt Dionyfius, Tarquinius Su⸗ 
perbus habe die Verfammlungen der Tribus aufgehoben, bei ber 
Herſtellung der ſervianiſchen Berfaffung aber feien fie ihnen wie: 
der geftattet worden. Indeſſen ift dad Band das fie zufammen- 
bielt noch mehr in das Dunkel getreten als das der Gentes: 
natürlih, da die entfernteften Ortichaften in dieſelbe Tribus ein- 
geichrieben wurden und einander ganz fremb bleiben mußten. 

Seit dem Jahre 259 d. Eh, wo wieber neue Tribus hin- 
zugefügt wurden, Hat ſich ein anderes Berhältniß der Namen 
gezeigt: mit ber einzigen Ausnahme der Tribus Publilia, wahr- 
Iheinlih zu Ehren des Dictatord DO, Publilius benannt, find 
nun alle Tribusnamen von Orten abgeleitet: man Tann annehmen 
daB aus den Bürgern von Lanuvium bie Tribus Maecia, nach 
einem Kleinen Iatinifchen Orte in ver Nähe, gebildet ift, aus denen 
von Belitrae bie Scaptia. Hernach wurben die Bezirfe immer 
weiter, und aus ihnen neue Tribus gemacht, Die Tribus Ar- 
nienft8 und bie Ferentina enthielten viele Taufende die das roͤ⸗ 
mifche Bürgerrecht hatten, in den alten Tribus, der Lemonia, Fa- 
bia, waren verhältnißmäßig Wenige, in dieſen vielleicht nur 1000, 
in jenen gewiß 7— 8000. Diefe Elafticität der Verfaffung hat 
man nicht immer richtig erwogen: Rom richtete feine Tribus ein, 
um die Bürgerfchaft immerfort auszudehnen. Diefe Beweglichkeit 
hatte den Vortheil daß die Völker nicht in gleichem Verhaͤltniß 
jur Repräfentation famen. Wenn in Norbamerifa neue Staaten 
fh bilden, fo treten fie mit venfelben Rechten in dad Haus der 
Repräfentanten, dad kann gefchehen weil es biefelbe Nation iſt, 
bie ſich nur an verfchiebenen Drten niebergelafien hat, fie folgt 
dem Princip der Volksmenge. Wenn aber eine Nation durch Er- 
oberung andere frembartige Völker mit fich vereinigt, fo kann fie 
in den Fall kommen daß ihre Rationalität durch eine fremde ganz 
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überwältigt wird. So kamen unter Rapoleen von ben Neunuf⸗ 
genommenen äußerſt wenige zum gefeßgebenden Körper. Wäre 
bie Berfaffung Napoleon’d von Jahre VIII. wirklich eine Gemeinbe- 
repräfentation gewejen, jo wären bie Fremden in ihr fehr bebeu- 
tend geworden im Verhaͤltniß zu ber alten Nation, noch mehr 
nach der Acquifition von Holland, Piemont, denen in Italien 
und in Deutfchland: dann würde dad Neue geweſen fein wie 2 
zu 3, noch fpäter wären bie Franzoſen ganz überftimmt worden. 
Aber die Reuen ſchickten nur wenige Repräfentanten, gar wicht im 
Berhältniß der Bevölferung. Ihm wäre dad gleichgültig geweien, 
weil er ed nur ald ein Schattenbild betrachtete, gar nicht aber 
ben Sranzofen. Eben fo verhält es ſich mit Irland und England. 
In Rom wurde daher, wenn es fich ausbehnte und eine nen aufs 
genommene Bürgerfchaft neues Bürgerrecht erhielt, diefe nicht in 
bie alten Tribus mit eingefügt, wo fie wegen ihrer Anzahl gros 
Ben Einfluß geübt haben würden, fondern zu einer eigenen gebils 
bet, und hatte alfo nur eine Stimme. Die Wählbarfeit war uns 
befchränft, diefe Municipalftädte, Tusculum, Lanuvium, hatten 
in Rom ben vollen Antheil an ben Aemtern, wie bie aus ben 
alten Tribus. Gleichwohl war, indem biefe neuen Tribus all 
mählih aufgenommen wurden, von ihrer Wählbarfeit nicht eher 
bie Rebe als bis fie fi völlig mit den Römern affimilirt hat» 
ten, «8 war ein Auffüllen von Wein zu altem Wein. Dabei 
berrfchte nun die große Gerechtigkeit daß man ben neuen Bür⸗ 
gern in bemfelben Maaße in welchem fie Stimmen hatten auch 
die Kriegslaften zumuthete: die Aushebung war nach Tribus, und 
die fchwachen Tribus wurden weit mehr in Anfpruc genommen. 
So glich fi) Beided aus, und die neuen Bürger hatten feine 
Urſache unwillig zu fein; ja wir finden Beifpiele daß die Auf⸗ 
nahme in die Tribus gar nicht gewünjcht wurde. Yür ben grö- 
ßeren Antheil an den fouveränen Rechten mußte man billig auch 
eine größere Kriegslaft tragen. Im Jahre 259 wurde Die ein 
und ziwanzigfte Tribus aufgenommen, bie Eruftumina: es verging 
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in volles Jahrhundert che dieſe Zahl vergrößert wurde. Aber 
ach der galliſchen Zeit war es noͤthig dieſe Zahl auszudehnen, 
Diodor erzählt nach Fabius daß in dem galliſchen Kriege bie Zahl 
ber alten Bürger ſehr vermindert wurde: ba bildete man zuerft vier 
neue Tribus aus Meientern, Faliskern und Capenaten, dadurch 
fm bie Zahl auf fünf und zwanzig. Dabei blieb es bis 307 
(402), in dieſem Jahre warb das latiniſche Buͤndniß hergeftelt, 
und wieber wurden durch Abtretungen zwei Tribus gebildet aus 
Bolten und Latinern; dann wieder zwei aus latiniſchen Städ- 
un, dann abermals zwei — ich kann mich nicht befinnen aus 
welchem Bolte '); dann zwei aus den Aequern, — dabei blieb 
es fange —, und endlich zwei aus Sabinern, doch nicht ganz 
aus ihnen, Reate und Amiternum waren ausgefchloffen. Se 
war bie Zahl auf fünf und dreißig gebracht, man hatte das rich⸗ 
tige Princip, dad Bürgerrecht immer weiter auszubehnen. Das 
Begentheil, Die Oligarchie in der Demokratie, zeigte fich erft ſpaͤ⸗ 
ter in Rom; die Demofratie ift aus ihrem Geſichtspuncte wie bie 
Ariftofratie oft oligarchiſch, wie im Canton Schwyz, ber vor 
em und dreißig Jahren dem Lande Bürgerrechte gab, fie im voris 
gen Jahre wieber nahm und nun (1830) jegt wieder geben wird 
obne Danf und Liebe. Man wiberfegte fih auch in Rom ber 
Aufnahme der Tatinifchen Städte in das Bürgerrecht, die “Dema- 
gogen besten dad Volk bamider auf, während die Ariftofratie es 
unter gewifien Bedingungen wuͤnſchte. Das ergibt fich ganz piy- 
chologiſch, es war allerdings den ausgefprochenen Grundfägen ber 
Demokratie entgegen, aber fie trogten den Grundſaͤtzen welche 
fie fonft beobachteten. Hält man an den Worten, fo feheint das 
unbegreiflich, daß Lie Ariftofratie es wollte und das Bolf nicht: 
aber fie verfehletern e8 zu ihrem Bortheil, die Ariftofratie frater- 
nifirte mit dem Poͤbel, um den Mittelftand niederzuhalten, vote 
im Jahre 1799 in Neapel die Ariftofraten mit den Lazzaroni fi 
vereinigten, wie in Spanien die fogenannten föniglichen Freiwil⸗ 
) Den Priverunten, R. G. IH. ©. 202. A. d. H. 
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ligen daffelbe thaten. Daffelbe Phaenomen zeigt ſich alfo auch in 
der alten Geichichte, wiewohl es von Vielen ald eine zu Fünft- 
liche Ipee bezweifelt wird. Man blieb alfo nad) dem erften pu- 
nifchen Kriege ftille ftehen, man erweiterte das Bürgerrecht nicht, 
anftatt daß man Rom erfrifcht hätte durch die Blüthe von Ita⸗ 
lien. Dieß führte den unglüdfeligen marfifchen Krieg herbei, in 
welchem das ganze Unglüf Rom's ausbrach. Anftatt daß man 
Rom auf ein Jahrhundert hätte retten Finnen, febte man die trau- 
rigfte Barteilichkeit dagegen. Wie jetzi in Belgien die Verbindung 
des vornehmen Adels und der Prieſter mit der Volkshefe dem 
Lande den Untergang bereitet, Mord und Brand von ihnen be⸗ 
zahlt werden, ſo war es damals in Rom; als man endlich nach⸗ 
geben mußte, hatte dieß ſehr ſchlimme Folgen, wie ich in meinen 
Vortraͤgen über roͤmiſche Geſchichte auseinandergefebt habe. ') Un- 
ter den Gegnern bildeten ſich zwei Parteien; zu ber erften gehör- 
ten bie alten Latiner, die durch bie Lex Julia dad Bürgerrecht 
erhalten hatten, nebft den Bolonien: an ber Spige ber zweiten 
ftanden die Samniter: die Umbrer und Etrusfer fcheinen noch eine 
dritte, Mittelpartei, gewefen zu fein. “Die erfte, von Cinna gelei- 
tet, forderte in bie alten Zribus aufgenommen zu werben; hätten 
die Römer nad) dem hannibalifchen Kriege die Latiner zu einigen 
der alten Tribus zugelaflen, fo wären biefe fehr froh gewefen, und 
in einem Menjchenalter wären fie zu Römern geworden. Run 
aber kamen fie fo in Maſſe mit ben übrigen Italifern hinter fich, 
bag man nur neue Tribus aus ihnen madjen wollte. Ich bin 
“ überzeugt daß die richtige Zahl dieſer Tribus funfzehn ift, nicht 
acht ?); auf diefe Weife waren funfzig Tribus, fünf und dreißig 
von Altbürgern und funfzehn von Reubürgern. Sie verlangten 
aber in alle Tribus vertheilt zu werben unb erreichten es auch 
nad) ben fchredlichen Convulſtonen der Bürgerfriege. Diefe funf- 
zehn Tribus find nachher vergeflen worden; es ift eine falfche 
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Keinung daß diejenigen Tribusnamen in den Snfchriften, welche 
iter bie befannten fünf und breißig genannt werben, zu ihnen 
gehören. Sie find fämmtlih aus ber Kaiſerzeit, — wie über⸗ 
haupt Infchriften vor diefer Zeit in Italien höchft felten find, — in 
Griechenland ift es der entgegengefeßte Fall — wo denn mancher 
Raifer den Einfall Hatte, neue Tribus zu errichten; einige find 
local, und daher nicht roͤmiſch; einige aber fcheinen nur neu, 
weil verfchiebene Orthographien fich finden; andere find verfehries 
ben, wie Vejentina ftatt Ufentina. Wenn in ber Kaiferzeit noch 
neue Tribus entftanden, fo war das nur ein politifches Spiel- 
werk, hatte Feine wirffiche Bebeutung. Kaiſer wie Elaubius, Ves⸗ 
paſian u. a,, bie mit der Cenſur ihr Wefen trieben, mögen etwa 
für die Transpadaner neue Tribus errichtet haben; einige find, 
ganz wie in ber fpäteren Zeit bei den Griechen, aus Schmeichelei 
nad; Kaifernamen ftatt der alten Bezeichnungen gemacht. 

Alle welche in bie Tribus aufgenommen wurben traten in 
die Plebes ein, daher ift es kein Wunder daß in der lebten Zeit 
die gefchloffenen patricifchen Gentes einen verhältnigmäßig fo klei⸗ 
nen Theil des Staated bildeten und nun wirklich große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Abel in neueren Staaten befamen. Alle jene 
aufgenommenen Völker aber hatten auch ihre vornehmen Fami⸗ 
lien, 3. B. bie Eilnier, die etrurifchen Fürften, und biefe gehören 
nun zur zömifchen Plebes. Weil aber der Begriff der Plebes fo 
wgatio war, fo kam man bald bahin, die Nobilitas und ben 
Stand der Equites davon zu feheiden, welcher alle Vornehmen 
begreift die fich nicht im Senat befanden, und bie dieſen Ent- 
gegenftehenden werben nun in Ermanglung eined anderen Wortes 
in den fpäteren Zeiten ber Republif auch wieder Plebes genannt. 
Rah officielem Sprachgebrauch gehörten Cicero, Pompejus und 
faft alle Bompejaner zur Plebs, fo wenig. fie auch im gemeinen 
Beben mit diefem Namen’ genannt werben konnten. Auch von 
der damaligen Plebso fchieb der Sprachgebraudy wieber die Muni⸗ 
cipalbevoͤlkerung und bie achtbaren bäuerlichen, Eigenthümer (rustiei 
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Romani) aus, und bie Plebo unter dem Namen ber plebs oder 
plebecula urbana befchränfte ſich auf bie welche bie Stabt füllen 
und die Wahlen entfchieben, denn nur in der Stadt warb von 
ben gerade aus jeder Tribus Anweſenden abgeftimmt. Damals 
allerdings war bie Plebs eine verächtliche Maſſe geworben. Diele 
Plebecula hatte das Vorrecht, an ben Brobfpenden, den Congia- 
tin u. a. Theil zu nehmen. In ben älteften Zeiten bis auf bie 
Cenſur des Q. Fabius find die Tribus unter einander durchaus 
gleich: aber ein ganz anderes Verhältniß entftand, als DO. Fabius, 
um die üngeheure Unvorfichtigfeit des Ap. Claudius wieder gut 
zu machen, fi) das große Verdienft erwarb welches ihm ben Ra- 
men Marimus verfchaffte. Ap. Claudius vertheilte nämlich bie 
Freigelaſſenen, die bisher Sfotelen geweſen waren, unter alle Tri⸗ 
bus und erhob fie dadurch zu VBollbürgern. Wenn man ſich aud) 
unter ben Libertini Feine Negerſtlaven denken muß, fondern Fremde 
bie durch das Schidfal in Sklaverei gefommen waren, oft an 
geſehene Männer: fo ivaren fie doch unter ber Linie ganzer 
freier Völferfchaften die zum römifchen Bürgerrecht zugelaffen wur: 
den. Ap. Claudius brachte dadurch Verwirrung in den ganzen 
roͤmiſchen Staat, indem er denen dad Vebergewicht gab die es 
vorher nicht hatten: dagegen entftanb eine Eoalition zwifchen ben 
angefehenen Plebejern und den wohlgefinnten Patriciern, ba Ap. 
Klaudius mit jener Maaßregel durch den Pöbel bie Plebs hatte 
unterbrüden wollen. So haben im Jahre 1799 in Neapel Lazza⸗ 
roni auf Antrieb ber Priefter Männer des Mittelftandes und Adels 
gemorbet. Fabius fand ein Mittel die neuen Bürger im 2er 
hältniß zu den alten wieder zu befchtänfen, denn die Zreigelafle 
nen waren ein unzufammenhängenber von ihren Patronen abhaͤn⸗ 
giger Haufe, und das Princip des Ap. Claudius war ein fchlaued 
oligarchifches, indem- er dadurch für feine Standesgenoſſen gr’ 
feren Einfluß in den Tribus zu erlangen hoffte. Dieß vereitelt 
D. Fabius dadurch daß er die Libertini im bie vier ſtaͤdziſchen 
Tribus ſammelte, abgefchieden von den anderen unter nachiheiligen 
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Mingungen: in fie verfegt zu werben wurbe nun eine Demüthi- 
ang. In den Fragmenten ber neun verlornen Bücher bed Dio⸗ 
mins, die Mai herausgegeben hat, ein unglaublich zerrüttetes, 
wrborbened und verftümmelte® Stüd, worin aber wahre Gold: 
lömer enthalten finb, werben bie ftädtifchen Tribus daher ai zür 
arlumv pvAai genannt, d. h. derjenigen deren bürgerlicher Stand 
gemindert war. Die Tribus urbanae blieben nun eine Mittelclaffe 
zwiſchen Bürgern und Aerariern, aber jeder Eenfor Fonnte in jedem 
uftrum verdiente Männer aus benfelben in bie rufticae bringen, 
wie umgekehrt Vollbuͤrger in bie ftädtifchen Tribus zurückverſetzen: 
und fo entftand eine ber vortrefflichften Einrichtungen des römi- 
ſchen Staates, ein Element ber fteten Regeneration beffelben. Man 
darf Schließen daß aus den Tribus urbanae, obwohl fie dad Stimm- 
wht hatten, Niemand wählbar war, und daß als hernach bie 
praerogativa, bie bisher nur bei den comitiis centuriatis beflan- 
den, auch auf bie comitia tributa angewandt wurde, bie Tribus 
urdange nicht unter denen waren aus denen bie Praerogativa aus- 
gelooft wurde. Damit ift nicht im Widerſpruch, daß wir Männer, 
die in dieſe Tribus verfeßt waren, nachher dennoch zu Aemtern 
gewählt finden; denn entweder waren fie Patricier, und wurben 
als folche erwählt, (die Curie fonnte den Mam. Aemilius Rie- 
mand nehmen), ober ber eine Genfor hatte Jemand herabgefegt, 
der andere ſtieß dieß wieder um und erhielt ihm feine Würde, 
oder endlich der mißverftandene Grundfag ber zwölf Tafeln quad 
populus jusserit supremum jus esto fonnte in fpäteren Zeiten 
dahin führen daß man jeden vom Wolfe Gewählten als recht: 
mäßig anfah. 

Sind nun aber auch unter den tribus rusticae Abftufungen 
geweſen? Dieſe Frage iſt ſchon zur Genuͤge von Manutius, Ei 
gonius und Beaufort dahin beantwortet worden daß ſie allerdings 
einen verſchiedenen Rang gehabt haben, und wenn Jemand igno- 
miniae causa tribu movebatur, das nicht nur vom Verfegen aus 
einer Tribus ruſtica in eine urbana zu verftehen ift, ſondern auch 
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aus den tribus rusticae summae honestatis in andere inferio- 
ris honestatis. Das beweift die befannte Stelle aus Cicero (pro 
Balbo 25, 57) Objeetum est etiam quod in tribum Crustuminam 
pervenerit, quod hic assecutus est legis de ambitu praemio. 
Uebrigens haben zu verſchiedenen Zeiten auch die tribus urbanae 
größere ober mindere honestas gehabt: im Anfang des fechöten 
Jahrhunderts hatten ſich die Libertini wieder über alle Tribus 
verbreitet, und ‚wenn bie Genforen C. Claudius und Ti, Sempro- 
nius Gracchus überein kamen, Alle qui servitutem servissent 
in bie eine Tribus Esquilina zu verfeßen, fo ift es Far daß 
diefe von da an ben unterfien Rang unter ben urbanis einnahm 
und bie eigentliche faex reipublicae enthielt. So veränderte fi 
alfo die Anfangs homogene Plebes, e8 traten feit Mitte bes fünf: 
ten Jahrhunderts verfchiedene Stufen der Ehre ein, und je mehr 
ehrenwerthe Männer von außen in die Tribus kamen, um fo ver- 
borbener wurden fie innerlich durch Aufnahme der ihnen früher 
ganz fremden Xibertint. 

Die Tribus hatte ihre Oberen, denn keine Genoſſenſchaft 
fonnte im Alterthum ohne einen Vorfteher fein, und wie bie Tri« 
bus der Gefchlechter ihre Tribuni Celerum hatten, fo mußten auf) 
diefe Tribus ihre Tribuni haben. Daher die Angabe daß es 
lange‘ Zeit hindurch zwanzig Tribuni gegeben habe. Aus biefen 
Tribunen find ohne Zweifel dann die Tribuni Plebis hervorge: 
gangen: ob aber bie einzelnen Tribuni nachher noch beftanden 
haben und wie, das ift eine Frage bie ſchwer zu entfcheiben if. 
Die Tribuni Aerarii find ebenfalls aus den plebejifchen Tribunen 
entftanden, fie mußten den Schoß beitreiben. Diefe Beitreibung 
bes Schoffes bezieht fich darauf daß das fämmtliche reale Eigen: 
thum ber Plebejer abgefchägt und einer Steuer unterworfen wurde. 
Dagegen hatte der Populus den bedeutenden Vorzug fchoßfrei zu 
fein, weil ihr Eigenthum anderer Art war. Int der fpäteren Zeil 
aber find fie nur dem Namen nad Tribuni Nerarii, denn feit 
bem Kriege bed Perfeus wurden Feine Abgaben mehr erhoben: 


Tribus unter den Kaifern. 101 


bh die Ler Aurelia wurden fie zur Grand Jury bei den Ges 
wornengerichten gezogen. Es muß von jeber Tribus mehr ald 
ner da gewefen fein, denn fonft wäre bie Zahl der Geſchwornen 
zu klein geweſen. 

Unter den Kaiſern bildeten die Tribus auch noch Corpora⸗ 
tionen, ſie hatten Curatores, die wir nur aus den Inſchriften 
lennen, und Locale wo fie ſich verſammelten, wahrſcheinlich zu 
gottesdienſtlichen Zwecken. Auf dem Piedeſtal einer Trajansſtatue 
it der vom Kaiſer erweiterten Tribuslocale Erwähnung gethan '). 
Bis tief in's zweite Sahrhundert hinein ift von der Plebs und 
vn 35 Tribus die Rede, aber in feinem Denkmal fpäter als 
Septimius Severus. Da fi) damals Alles änderte, fo laͤßt fi 
ziemlich beftimmt fagen daß das Einfchreiben in die Tribus nad) 
den Zeiten biefes Kaiſers verfchwindet, fogar ift e8 wahrfcheinlich 
daß fie von ihm abolirt worden if. Das hängt zufammen mit 
dem Verſchwinden des Syſtems der alten Namen um das Jahr 
240—250, ba feit der Zeit des Gallienus nicht mehr ein Libertinus 
mit einem Gentilnamen vorkommt, wie dieß die Infchriften Ichren, 
deren Zeitbeftimmung für ein geübtes Auge fehr ficher if. Die 
Urfache diefer Veränderung ift noch nicht ermittelt worden. 

Sch will noch die Namen ber Afteften plebejifchen Tribus an- 
geben, von benen viele nur aus Inſchriften befannt find, und 
in Hinſicht deren bedeutende Irrthümer, felbft bei Manutius und 
Gesner, fic finden. Es find außer den vier Tribus urbanae, 
der Claudia und ber Eruftumina nod) Aemilia, Camilia, Cluentia, 
Comelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, 
Pupinia, Romilia, Sergia, Voltinia, Veturia ’) Dieß find funfzehn, 
die ſechzehnte war wie ich meine Vermuthung darüber audgeſpro—⸗ 
chen Tarquinia. 

Wir handeln nun von der Eintheilung in Centurien. Sie 
iſt allerdings anderer Art als die beiden großen von denen ich ge⸗ 


?) Grat. Inscr. p. 246, 8. A. d. H. 
?) Aus den Vortraͤgen des Jahres 1827, 
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redet, fie ift nicht eine Eintheilung nad) ber Geburt, (ausgenom⸗ 
men für einen Kleinen Theil der Bevölkerung), fondern eine foldhe 
die fih auf das Schidfal, die Vermögensverhältniffe gründete, 
mit ihnen den Stand des Mannes änderte, Sie ift ber Einthei- 
lung in unferen Staaten analog, wo, wenn man von einem Orte 
zum anderen zieht, man fein unmittelbare Verhaͤltniß verändert, 
Die gewöhnliche Vorftellung, die Cie in allen Büchern finden, 
die namentlid in Livius und Dionyftus liegt, ift daß vor Ser⸗ 
vius Tullius die ganze Nation völlig bemofratifch geweſen fei, 
Servius aber bie Reichften als Equites ausgefchieber und bie 
Mebrigen nad) dem Vermögen eingetheilt habe. Die Unrichtigfeit 
| dieſer Meinung habe ich gezeigt, die Vorſtellung von der urfprüng- 
lichen Gfeichheit ift abjurd. Auch wäre ed unvernünftig daß man 
über die erſte Claffe unmittelbar eine Claſſe von einer Million 
gefegt Hätte; Fein alter Schriftfteller hat dieß beftimmt ausgefpro- 
hen und auch nicht gedacht. Der Irrthum rührt daher daß man’. 
dad Welen bes alten Populus verfennt. Wenn bloß die Geſchlech⸗ 
ter das Necht der Souveränetät haben, fo ift es einerlei ob man 
arm ober reich ift, bei der eigentlichen Ariftofratie ift eben ſolche 
Gleichheit wie bei der Demokratie. In Benebig, wo, nachdem 
die Zahl ergänzt worben, über zweitaufend Nobili waren, hatten 
‚die fpäter Aufgenommenen vielen Nachtheil in der Meinung: mehr 
Samilien als Gefchlechter, waren die Angelo, bie Morofini, die. 
Dandolo allerdings reicher und angefehener, und hatten darum 
viel mehr Audficht zu den hohen Aemtern zu gelangen und zu 
Allem wonach der Ehrgeiz der venetianifchen Nobili trachtete. Viele 
Aemter Eonnten fie erlangen eben weil fie reich waren, ba bie 
meiften Aemter bloß Ehre brachten und man viel Vermögen dazu 
‚haben mußte, denn das Gehalt war unbebeutend. Aber im gro 
Ben Rathe galt die Stimme des Armen eben fo viel wie bie bed 
Reichen, daher mußte Jeder in bemfelben in einem ſchwarzen Maw 
tel erfcheinen, fo daß ber Arme fich nicht zu fehämen brauchte; 
eben jo einfach mußte bie Gondel fein worin mantzum großen 
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jJath fuhr. In dieſer Art war im Mittelalter Jeder in ben Ge 
hlechtern gleich: wer aber draußen vor ihnen fand war nidhte. 
Daher ift in der Gefchichte von Sismondi die Vorftellung fo 
verfehrt, DaB die italiänifchen Republiken mit der abfoluten Gleich⸗ 
heit der Bürger angefangen haben, und daß biefe nachher durch 
die Zünfte verändert worden ſei. Gerade ein foldyer Irrthum war 
bei Dionyflus, der ausdrüdlich fagt, vor Servius Tullius feien 
die Eurien demokratiſch gewefen; er hatte keinen Begriff von Ge⸗ 
fhlechtern, fondern nur von dem Unterfchied nad) dem Vermögen. 
Seine Borftellung ift aber ganz falfch, die Eenturienverfaflung 
hat den Populus nur in ſo fern betroffen, als er der eine End- 
punct wurde, wie die Aerarii ber ander. Der PBopulus war 
eigentlich nur dicis causa in den Claſſen um nicht zu fehlen, 
nur vielleicht um die Aufpicien ber Patres auf bie ganze Ver⸗ 
ſammlung zu übertragen, da dieſe einer rein plebejifchen Berfamm- 
lung nicht zugefommen wären. Außerdem war e3 nicht nöthig 
daß fie Theil nahmen, denn die Eenturien konnten ohne Beftätigung 
der Eurien Keinen gültigen Beſchluß faſſen. Es liegt in der Natur 
der Sache daß Servius Tullius die Centurien hauptfählich für 
die Plebes einrichtete, in der letzten Ausgabe meiner ‚römifchen 
Sefchichte habe ich meine Anficht am beutlichften entwidelt, e8 tft 
mir jet gewiß daß die Merarii in ben Glafien waren. Man kann 
wohl mit Gewißhelt annehmen daß Fein Aerarier fich je unter den 
Equited befand, aber in ven Elaffen waren fie, weil fie Vermoͤ⸗ 
gen hatten: das ift dadurch bewielen daß fie fteuerten und daß 
Wahlen durch den Einfluß der Elienten der Patricier entfchieden 
werden Eonnten. Die enturien des Servius waren, ba er bie 
Piebes als Gefammtheit behandelte, ein Mittel wodurch er bie 
ganz Unvermögenben d. i, diejenigen bie fich nicht nothduͤrftig aus- 
rüßten konnten von ben Bemittelten ausfchied. Im diefer Centu⸗ 
rinverfaffung ſtehen drei Abtheilungen neben einander: 

1) Die Equites, d. 1. Die sex suffragia bed Tarquinius Pris⸗ 
cus, und bie zwölf Genturien ber plebejifchen Ritter, Letztere wa⸗ 
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‚ren gewiß nicht nach einem firengen Maaßſtabe bes Vermögens 
unterfehieben, mur nad) dem allgemeinen Unterſchiede ber suyeveue, 
d. h. ererbten Anfehens mit ererbtem Wohlftand. Dieb ift dadurch 
bewwiefen daß fpäter die Cenſoren bloß wegen Verdienſt und Aus- 
zeichnung aus ber Plebs in den Ritterftand -verfegen konnten; was 
ſich nachmals völlig änderte. Daſſelbe ift auch ber Begriff bei 
unferen Vorfahren, die fi) nicht an beftimmte Kategorien hängten. 
Wenn einer in Medullia zu den Gented gehört hatte und num 
von Latium getrennt ber römifchen Plebes einverleibt wurbe, fo 
fchrieb man ihn unter die plebejifchen Equites ein, ohne zu fra 
gen ob er 300,000 oder 100,000 Ad im Vermögen Hatte, und 
die Nachkommen biefer plebejifchen Equites hatten erbliche Rechte, 
wenn fie fich deren nicht umwürdig machten. Dieß waren alfo 
achtzehn Benturien. 

Nun ſchied Servius Tullius bie übrigen Plebejer in 2) locu- 
‚pletes und 3) proletarii. Die locupletes heißen auch assidui d. i. 
die Steuern zahlen konnten, locuples fönnen wir Exrbgefeflen ober 
Eigenhere nennen: es find alle Diejenigen welche über 1500 As 
im Vermögen Hatten '). Ich zweifle nicht daß fie allein amtsfähig 
waren: dad wiflen wir beftimmt daß noch andere Unterfchiede war 
ren, daß z.B. nur der Locuples einen Anderen verbürgen Eonnte, 
der Proletarius nicht. Ob in den Tribus nur Locupletes flim- 
men burften oder Alle, ift nicht zu ermitteln: für Legteres fprechen 
bie freilich unficheren Angaben der alten Schriftfteller. Indem nun - 
1) Was den Werth des A8 betrifft, fo gehört das Nähere in die Unterſuchung 

über das römifche Geld: Hier nur das Ungeführe. Die Berechnung der 
Griechen, zehn As auf eine Drachme, ift auch für die Altefte Zeit als das 
ungefähre Verhältniß des Kupfers zum Silber anzufehen, fo daß wir mit 
Polybius und Dionyſius das Vermögen der erften Claſſe auf etwa 10,000 
Drachmen angeben koͤnnen: doch bleibt die Sache dunkel, weil fi nicht 
beftimmen Täßt, wie groß nad unferer Schäßung der Umfang des Ge 
fammtvermögend der verfchtedenen Claſſen gewefen tft, welche Gegenftände 
abgefhäßt wurden und welche nicht. So viel iſt Mar, daß das Vermoͤ⸗ 
gen der erſten Elafje auch damals nicht fehr groß gewefen fein kann, da 


80 Eenturien von etwa 6000 Menfchen daraus gebilbet werden konnten, 
4000 juniores und 2000 seniores. 
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beier Uinterfchied gemacht wurde, war bie Beſtimmung bed Könige 
Eervius Tullius, wie ich ihn nennen will, — an beflen Berfön- 
ihfeit ich glaube, ohne deßhalb überzeugt zu fein daß bie ganze 
Geſetzgebung bie feinen Namen trägt von ihm herrührt —, einen 
Dewegungsraum zu machen von 11,000 As, (eine Summe welche 
&ivind für ein Ganzes nimmt, da fie doch nur das Mittel if 
zwiſchen 1,500 und 12,500 A), die hierher Gezählten waren chen 
Locupletes und hatten alle bürgerlichen Rechte. Während aber bie 
nächfte Claſſe derer die über 12,500 As befaßen in dreißig Cen⸗ 
turien getheilt war, bildete er aus biefen, deren Vermögen unter 
biefer Summe war, nur zwei, Das ift ganz im Sinne ber Ti- 
mofratie. Alle Vebrigen (von 12,500 und barüber) theilte er in 
fünf Claſſen, welche in 170 Benturien zerfielen: wenn Dionyfius 
von ſechs Claſſen redet, fo ift das nur bie Unwifienheit des Frem⸗ 
den; bie erſte Elaffe, 8O Eenturien, beftand aus denen welche ein 
Vermögen von 100,000 As aufwärts bejaßen; drei Claſſen, mit 
einem Unterjchieb von je 25,000 AS, jede zu 20 Genturien; dann 
bie zahlreichfte, 12,500 bis 25,000 As, in 30 Eenturien, zufammen 
170 Genturien. Enthielt nun jede Eenturie, wie wir mit Wahr: 
iheinlichkeit annehmen bürfen, urfprünglidh 100 Mann, fo beftan- 
den die fünf Elaflen aus 17,000 Mann, 

In der Angabe des Gellius über die Proletarier Tiegt die 
fung, warum Livius 11,000 As ftatt 12,500 ald Man ber 
fünften Claſſe angibt. Es ift natürlich zu glauben, daß bie Thei⸗ 
lung immer regelmäßig weiter gegangen fei, von der erften Claſſe 
an bis zur fünften: 11,000 if eine ganz untegelmäßige Zahl, 
Da hat nun entweder Jemand auf ganz ungefchickte Weiſe fich 
einfallen Iaflen, die 1,500 As der Profetarier von den 12,500 ab» 
äuziehen, und das ift dad MWahrfcheinlichfte. Doch finden fidh 
Angaben, wonach die Schägungszahlen der Elafien ganz verſchie⸗ 
den gerechnet worden find, 3.8. bie erfte Claſſe zu 125,000 und 
auch zu 110,000 As. Vielleicht ging man nun von dem Sag 
aus, daß bie fünfte Elafie ein Zehntel der erſten Elaffe befeflen 
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babe, und fo hat man entweder deßhalb der erften Claſſe 110,000 
. gegeben weil man 11,000 für die fünfte angegeben fand, ober 
weil 110,000 für bie erfte wirklich einmal beflanben, 11,000 für 
bie fünfte feftgefeht. Wie dem auch fei, als urfprüngliche Zahl 
müffen wir mit Dionyflus 12,500 As annehmen. Nun ift aber 
zwiſchen biefen und ben 1,500 ber Proletarii eine Lüide, und ba 
ift es natürlich daß wenn ein Schriftfteller das bemerkte und fo 
unbehuͤlflich fehrieb wie die Schriftfteller des ſechsten und fieben- 
ten Jahrhunderts, und Livius dieß flüchtig las, er biefe 11,000 
mit der Graͤnze der fünften Claſſe verwechfelte. 

Der ganze Begriff der Genturienverfafiung war, daß Jeder 
in dem Maaße Antheil an den Rechten und an den Wahlen ha 
ben follte ald er mit Wehr und Waffen diente, Denn nach der 
richtigen Anficht der Alten, wo nicht wie bei und eine von ber 
Geſellſchaft abgefonverte Regierung mit ftehenden Truppen befteht, 
ift Jeder nur im Bett feiner Rechte, in fofern er die Mittel bat 
fie zu behaupten. Wer die fchweren Waffen hat, ber ‚allein if 
Souverän, bie Uebrigen find ipso jure unbewaffnet, bürfen feine 
novorcite haben. Auch Ariftoteles fagt, die Bewaffnung mad 
den Bürgerftand aus. Erſt in der zügellofeften Demofratie der 
Griechen Eonnte Jeder wie er wollte bewaffnet fein. Es war 
baher auch keinem reichen Römer erlaubt, einem Aerarius eine 
Panoplie zu fchenken, denn das hieße fich eine Leibiwache fchaffen. 
Dazu kommt eine andere Eintheilung, die ſich aber nicht auf 
die Equites ausbehnte, wenigftens nicht auf die Patricier in ben 
sex suffragiis, ‘die in seniores und juniores. Die juniores wer⸗ 
den von dem fechzehnten bis zum vollendeten fünf und vierzigften 
Jahre gerechnet, dreißig Jahre alfo dauerte die Verpflichtung ber 
Römer zum Kriegsdienſt. Nach der römifchen Biologie dauerte 
das Leben der Menſchen 3 x 30 Jahre: die Hälfte davon, 45, 
die. Mittelftufe zwiſchen Geburt und Tod, wird angenommen ald 
bie axum bed Mannesalterd, von ba tritt ber Verfall ein; mit 
bem ein und fechzigften Jahre betrachtete man ben Mann ſchon 
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als abgelebt; die Gbrigen Jahre find ein Leben des Invaliden, in 
imen ſowohl feine Verpflichtungen wie feine Rechte aufhörten, 
obgleich dieß in einzelnen Fällen nicht hinderte daß audy fehr be- 
jahrte Männer zu ben hoͤchſten Aemtern erwählt wurden. Sie 
ſehen hierin den Grund warum man die Semiored bis zum fech- 
jigften Jahre rechnete. Aber vom fechd und vierzigften bis zum 
fechzigften Jahre waren fie verpflichtet, noch als Referve für den 
Krieg bereit zu fein: das war nöthig in den Zeiten wo ber Feind 
in einem Tage bis zur Hauptſtadt Fommen konnte. Die Männer 
von 46 bis 60 Jahren verglichen mit denen von 16 bie 46 fies 
hen in dem Berhältnig von 1 zu 3, und dennoch hatten fie bie 
gleiche Zahl von Stimmen, denn ed waren vierzig Centurien ber 
Juniores und vierzig der Seniored. Man hat gewiß nicht bloß 
eine ungefähre Abfchägung gehabt, fondern die Zahl ſehr genau 
gewußt. Was den Militärbienft betrifft, fo fanden fie, da zu ben 
seniores noch die causarii ') hinzufamen, in dem Berhältniß von 
1 zu 2. 

Alſo Hatten bie Aelteren einen viel größeren Antheil an ber 
Verwaltung der Republit als bie Jüngeren. Dieß hatte theils 
feinen Grund darin daß man in ihnen eine hemmenbe Kraft ges 
gen bie rafche Bewegung der Demofratie ſah, theild daß ſie ihre 
Dienftpflicht ſchon erfüllt hatten, die Juͤngeren noch nicht; von 
diefen hatte Mancher erft einen Feldzug mitgemacht und aljo nicht 
biefelben Dienfte dem Staat geleiftet wie bie Seniores, daher war 
die Rüdficht auf diefe billig, wonach man ihnen eine größere 
Anzahl Stimmen einräumte. Der Abbe Sieyes ftellte 1795 den 


) Kür cansarii, dad ich einem der beften Hefte entnommen, gibt ein an: 
dered senes, was mit Rückſicht uf R. G. 1. S.494 (gegen Ende) leicht 
ald das Wahre erkannt werden möchte: indeflen ift diefes Heft offenbar 
nach der Borlefung audgearbeitet und Tann daher den unverftandenen Aus- 
drud aus dem gebrudten Buche Leicht ergänzt haben, während causarü 
fi) fehr empfiehlt durch Liv. VI. 6. Tertius exercitus ex causariis senio- 
ribusque a L. Quinctio scribatur, qui urbi moenibusque praesidio sit. (Cau- 
aarii find, qui ob valetuäinem a militia excnsati sunt.) A. d. H. 
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Grundfag auf, man müfle den Staat fo organifiren daß die Mi- 
norität den Ausfchlag gebe, car la majorite est toujours bite. 
Die Zuniored hatten in Rom wieder bei ber Anweifung von Län- 
bereien Bortheile, wenn bie Zutheilung nicht viritim geſchah. 

Da nun der Kriegsdienft eine Laft war, fo war es mithin 
eine billige Sorberung daß nur die Wohlhabenden dazu“ gezogen 
wurden. In Hinficht auf das Stimmrecht war nun ein Zwiefaches 
möglich. Man konnte entweder Alle deren Vermögen unter einem 
"gewifien Maaß blieb, wie von ber Bewaffnung fo vom Stim- 
men fern halten: oder man konnte ihnen ein Minimum von 
Stimmen geben, und biefed wurde ald minus superbum, wie 
Cicero fagt, vorgezogen. Berner Tonnte man die Regel daß bas 
Vermögen eine größere Stimme hatte bis in’d Detail ausführen, 
Man konnte eine beftimmte Summe für die Abgabe der Stimme 
feftfegen, 3.8. 100,000 98, und wer weniger hatte, mit Anderen 
zufammenftellen, bis fo viel heraus kaͤme. Ariftoteled Hat eine 
dunkle Stelle darüber, ohne einen beftimmt realifirten Fall anzu⸗ 
führen. Dieß wäre aber zu ſchwerfaͤllig geweſen, da es eine be 
ftändig erneuerte Schäbung erforderte. Man theilte Daher Die Buͤr⸗ 
ger nach) ihrem Bermögen in Elaflen. 

Früher war allgemein angenommen baß innerhalb der Gen 
turien die Zahl derjenigen die unter 100,000 As im Bermö- 
gen hatten fi) zu denen in ber erften Claſſe verhielte, wie 
bie Zahl der Genturien in den einzelnen Claſſen, alfo wie 20, 
20, 20, 30 : 80. Diefe Suppofition wiberfpricht dem Geift ber 
Einrihtung und dem audbrädlichen Zeugniß des Dionyflus, ber 
zwar ſelbſt in biefen Materien nicht ar ift, aber doch folche vor 
fih hatte die Har waren. Das Princip der Eintheilung ift, daß 
das fteuerbare Vermögen repräfentirt werben follte, die Limite uns 
ter welche ed nicht gehen jollte nahm man ald bie Mittelzahl an; 
man bat fich alfo gefagt: wenn in der erften Efaffe, welche 100,000 
As und darüber befaß, Dreißig eine Eenturie der Juniores bilde 
ten, alſo Dreißig eine Stimme hatten, fo mußten von benen welde 
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he Hälfte hatten Sechzig eine Stimme haben, und in biefem Bers 
zaͤlniß durch ale Claſſen. Diefe Regel ift die fchematifche An- 
Abt, Daraus folgt aber keinesweges daß die Form durchgaͤngig 
befolgt worden wäre, als ein normirendes Princip fönnen Sie 
fe ohne Bedenken annehmen. 

Die Proletarii bilden wie die Locupleies eine Gefammtheit: 
es waren bie welche nicht über 1 ‚500 As beſaßen. Indeß gab 
es auch bier nad) Junius Gracchanus bei Gellius ') wieder eine 
Eintheilung: bie nicht über 375 As hatten, hießen capite censi, 
alfo die zwifchen 375 und 1,500 As hatten, proletarii im engeren 
Sinne. Letztere wurden in Zeiten ber Noth auch zum Kriegsdienſt 
berbeigegogen: wenn es heißt, die Proletarii feien vom Staat ge 
rüftet: worden, fo zweifle ich daß dieß auch auf bie capite censi 
ſich bezieht; beftimmt Fönnen wir hierüber nichts behaupten. 

Zwiſchen den Proletarii und denen ber fünften Claſſe fleht 
nun noch eine Anzahl in der Mitte, die von ben Alten überfehen 
worden und nur in der Kriegsruͤſtung erfcheint. Hierüber hat 
bie Entdeckung ber ciceronifchen Bücher de re publica die Ent- 
fheibung gegeben. Livius’ Bemerkung daß bie accensi nicht zur 
fünften Claſſe gehört haben, aber zu ihr gezählt wurben wie die 
cornieines und tibieines, iſt richtig; er fchreibt ihnen eine Gen- 
turie zu, ed mögen wohl zwei gewefen fein. Diefe Accenfi koͤn⸗ 
nen alfo feine Andere geweien fein ald die welche mehr befaßen 
als die Proletarii und weniger ald die zur fünften Claſſe Gehö- 
tigen. Während daher die Proletarii der Regel nad nicht in's 
deld zogen und an ber Laſt und ben Vortheilen des Kriegsdien⸗ 
ſtes feinen Theil hatten, gab ed eine Elaffe, die Accenfl, die zum 
Kriegsdienſte verpflichtet war, fpäter auch Sold erhielt, und an 
der Beute Antheil hatte. Die ſervianiſche Einrichtung iſt gewiß 

) Gellius nennt den Gracchanus nicht, ſondern bezieht ſich auf eine muͤnd⸗ 
liche Auseinanderſetzung des Julius Paullus: Niebuhr führte aber alle 
diefe Nachrichten über Verfaſſungsgeſchichte auf „jenen herrlichen Lehrer 


des Staatsrechts“, „von dem damals jeder Rechtslehrer wußte” (R. ©. 
11. 12). zurüd. A. d. 9. 
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mit Zahlung von Sold verbunden geweſen. Die Accenſi gingen 
ohne Waffen in’ Feld und dienten, fo lange feine Luͤcken ent 


fanden, als Lagerknechte: entftanben aber Lüden und wurden ba 


durch Rüftungen erledigt, fo traten fle ein, und waren demnach ge 
wiffermaßen ein Refervebataillon. Sie fünnen daher nicht in ben 
fünf Claſſen geweſen fein, denn dieſe wurden alle zum regelmäßi- 
gen Kriegsdienft verwendet, eben fo wenig aber waren fie Prole 
tarii. Das .find alfo die accensi, von denen Livius rebet, bie 
accensi velati ded Cicero; Dionyflus übergeht fie ganz. Accensi 
velati fteht für accensi_et velati nad) dem uralten Sprachgebraud), 
Worte ohne Copula neben einander. zu ftellen, wenn zwei Begriffe 
als nothwendig zufammengehörend neben einander geftellt oder 
durch Enigegenfegung auf einander bezogen werben follen '). Briſ⸗ 
fonius hat dieß zuerft bemerkt, aber die Wahrheit durch Ueber⸗ 
treibung um ihre Kraft gebracht. In einem Beifpiel bei Livius 
(XXVI, 15) ftehen felbft drei Wörter fo zufammen, sociorum no- 
minis Latini municipiorum, wo Gronovius den Sinn richtig ver- 
fand, aber et einſchieben wollte. Auch Eujacius erflärt es fo. 
Wo Livius abfchreibt, gibt er die alten correcten Formeln, wo et 
aber jelbft fchreibt, fagt er populus Romanus Quiritium, soeii no- 
minis Latini u.a. m. Accensi velati ift alfo f. v. a. accensi et 
velati. Die drei erften Claſſen bildeten die Phalanx, die wieder 
aus zwei Hälften beſtand: aus Hopliten, bie eine ravorziie, 
und benen die zwar feine mavondia aber doch örria hatten, 
d. h. Schild und eine Ruͤſtung mit Helm, Lanze und Schwert. 
Dieſe Panoplia war ſehr theuer, daher nicht Jeder ſte ſich verſchaf⸗ 
fen konnte. Derjenige der im erſten Gliede ſtand, alſo dem Feind 
am meiſten ausgeſetzt war, bedurfte einer vollſtaͤndigeren Ruͤſtung 
mit Bruſtharniſch und Beinſchienen; dieß erklaͤrt uns daß in der 
ſervianiſchen Verfaſſung bie zweite und dritte Claſſe in ben hinte⸗ 
ten Claſſen ſtand und wenig gerüftet war. Die vierte Claſſe hatte 
Wurffpieße, die fünfte Schleudern (fie hießen ferentarii); viele 
) Bol. Vortr. üb. röm. Geſch. I. S. 106. 
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kiden find die Leichtgerüfleten. — Die Accenfi und Belati find 
gwiß auch unter einander unterfchieden geweſen, fo etwa baß bie 
Accenfi ein Vermögen von 12,500 bis zu 6,250 A8') herab hat- 
tm, die Velati darunter bis 1,500. 

Die Accenft Belati hatten noch eine befondere Verwendung 
in der Armee: aus ihnen wurden bie Ordonnanzen (apparitores) 
für die Eonfuln genommen. Da aber im Lauf der Zeit die Kriege: 
ordnung fich aͤnderte, war von ben accensis velatis weder in ber 
Kriegäform noch in ber Claſſenordnung die Rede: fie wurben res 
gelmäßig ausgehoben wie alle die bis zu 4000 A8 hinunter Ber- 
“mögen batten; die darunter Siehenden waren Proletarii. Run 
war aber einmal von jeher Gebraucd daß die Ordonnanzen aus 
einem befonderen Stande genommen wurben, und fo nannte man 
biefe jet auch accensi velati. In einer Infchrift aus der Kai- 
ferzeit fommt daher einmal ein aecensus velatus vor: es iſt aber 
unlateinifch daß zwei Adjective zufammen als ein Subftantivum 
gelten. 

Es bleiben noch die Genturien der fabri, cornieines und liti- 
eines, Dit nicht nach dem Vermögen gefchägt wurden. Durch 
Cicero wiſſen wir daß die fabri nur eine Eenturie ausmachten, 
Livius und Dionyfius geben zwei an. Cicero und Livius rech- 
nen fie zur erften Claſſe, Dionyfius zur zweiten: fie flimmten 
nämlich zwifchen der erften und zweiten, fie waren wohl nicht 
nur, wie Livius fagt, dazu beflimmt ut machinas in bello ferrent. 
Die cornicihes, Hornbläfer, und liticines, Trompetenbläfer, beglei- 
teten dagegen bie leichten Truppen, ungerüftet. Alle dieſe gehören 
zu ber vollftändigen imago belli. 

Was die Zahlen felbft betrifft, fo Halte ich es für waht⸗ 
ſcheinlich daß bei der erſten Eintheilung wirklich ungefaͤhr hundert 
Waffenfaͤhige in jeder Centurie der erſten Claſſe vorgefunden wur⸗ 
den, denn ſonſt wäre die Menge ber Centurien eine unnöthige 
Schwerfaͤlligkeit. Demnach waren ungefähr 4,000 Suniores in 

) 7,000, 8.6.1. ©. 476. A. d. H. 
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der erſten Claſſe: da die Alten eben ſo viele Stimmen haben 
mußten, ſo erhielten auch dieſe vierzig Centurien. 

Wie viele Centurien waren ed nun im Ganzen? Den Frag⸗ 
menten aus @icero de re publica verbanfen wir daß wir mit 
Sicherheit diefe Frage beantworten Fönnen, ich fage es als ob 
das Blatt worauf ed geftanden erhalten wäre. Früher hatten 
wir nur bie Angaben bei Livius und Dionyfius, die unter fi 
fehr verfchieden waren: fie weichen beide von Cicero ab, dieſer ift 
ganz zuverlaͤſſig. Er redet von 96 Centurien ber vier fpäteren 
Claſſen, die er denen ber erften Claſſe entgegenftellt. Seine Worte 
find: Quin etiam accensis velatis litieinibus cornieinibus prole- 
tariis, hier reißt das Blatt ab: es find demnach nur 5 Eenturien 
zu ben 90 der vier legten Claſſen, und es ift faft mit Sicherheit 
zu behaupten daß als fechste die capite censi fanden. Livius 
und Dionyfius nahmen zwei Genturien der fabri an, eine ber 
liticines, eine der cornieines '), Livius hat überbieß eine ber 
accensi, alfo 193 ober 194. Nach Eicero find ed 170 Eenturien 
ber Claſſen, 5. derer die ben Elafien beigezählt werben, und 2 ber 
proletarii und capite censi. Da ben Angefehenften und Reichften 
ber Plebes, verbunden mit den PBatriciern, Einfluß verfchafft werben 
follte, fo waren 18 Benturien der Equites und 80 der erften Elafle, 
zufammen 98: die übrigen vier Elaflen waren 90, zählen Sie zu 
diefen die fabri, liticines, cornicines, accensi, velati, proletarii, ca- | 
pite censi, fo haben Sie nur 97, fo daß die Reichften eine Stim- 
me mehr hatten als alle übrige Claſſen zufammen, confecta est vis 
populi universa, wie Cicero es audbrüdt. Die frühere Verwir⸗ 
rung in diefem Punct entfland daher daß man die Fabri zur er 
ſten Claſſe rechnete: fie haben allerdings nach ihr abgeftimmt, 
allein als Handwerker gehörten fle nicht zur evyerere, ſondern 
zu ber ganzen Maffe bie biefer und ber Timoktatie gegenüber 
ftand. — Ein anderer Beweis daß die Zahl der Genturien 195 
war, nicht 193 oder 194, liegt in dem Weſen ber Zelblegion. 

1) Hier fehlt eine, der proletarii. A. d. H. 
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de Zahlen muͤſſen wir im Alterthum immer anſehen als burd, ein 
beſetz geordnet. Eine Feldlegion warb bloß durch bie Juniores 
«bildet: von den 170 Genturien ber fünf Claſſen waren alfo 85 
m Felde, und außer ihnen noch fünf Eenturien, nämlich fabri, 
litieines, eornieines, accensi, velati, zufammen alfo 90 (3 x 30). 
Diefe neunzig Genturien wurden gebraucht, um die Eomitien dar⸗ 
zuſtellen, Handlungen vorzunehmen die den Eenturien zufamen, 
legislatoriſcher und abminiftrativer Art. Die zweite, dritte und 
vierte Claſſe dienten mit doppeltem Contingent im Vergleich zur 
eeften, die wierte nur mit einfachem '). 

Die Eintheilung ded Volkes in Eenturien gewährte ber Ple⸗ 
bed gleichen Antheil an ber Gefepgebung und den Wahlen. Jede 
Genturie Hatte einen Vorfteher, eenturio, der ſich bei Berufung 
der Volksverſammlung an ihre Spige ftellte und mit ihr in 
voller Rüftung zum Stimmen auf dad Marsfelb zog. Er if 
nothwendig eine bleibende ‘Berfon, und bei den Süngeren wahr. 
ſcheinlich derfelbe der die Centurien ins Feld führte. Im jeder 
Eenturie war wenigftend ein Bürger aus allen Tribus enthalten, 
in den niederen mehrere; wenn ausgehoben wurde, gab ber Een- 
turio die Lifte feiner Leute und danach wurbe aufgerufen. Es 
fommt auch noch eine Genturie vor, ni quis seivit, fie wird aus 
drüdtich bei Feſtus aus Verrius Flaccus erwaͤhnt, fie enthielt dies 
jmigen welche verfäumt hatten, in ber Genturie in welcher fie 
eingefehrieben waren zu flimmen: man findet ihrer nirgends ge- 
dacht, fle ift wohl felten aufgerufen worden. Er fagt, fie komme 
in den Commentariis Servii Tullii vor. Cie gehörte aber nicht 
um Exercitus, hatte feinen Hauptmann und zog nicht unter 
den Waffen auf dad Mardfeld, Man hat fie daher ganz mit Uns 
ht in die Grundverfaffung hineingezogen und einen Schfüffel 
derfelben darin zu finden geglaubt: Verrius hat fie wohl nur zu- 
fällig erwähnt. Waren’ die erften Clafien einig, fo flimmte man 
nicht weiter, denn die Zahl ihrer Benturien war bie überwiegende. 

) R. G. IL S. 531. 
Niebuhr, Rotiſche Alterth. 8 
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Diefe Berfaflung nun galt in ben Alteflen Zeiten, Livius 
aber bemerkt daß die Berfaffung nad) dem erſten puniſchen Kriege 
“mit der fersianifchen nicht übereinftimmte, Ortavius Bantagathus 
bat ſich zuerft mit ber Frage befchäftigt, wie dieſe Centurien ſpaͤ⸗ 
ter gegolten haben. Diefer Pantagathus war ein Kloftergeiflicher 
in Rom; er fcheint nicht Alles verfaßt zu haben was unter ſei⸗ 
nem Namen gebt, Fulvius Urfinus, der viele Feinde hatte, hat 
wahrjcheinlich viel Eigenes für die Arbeit des Pantagathus aud- 
gegeben, Man bat zwei Meinungen über die Veränderung ber 
Eenturien aufgeftellt, die richtige iſt ſchon im fechgehnten Jahr⸗ 
hundert in einer Anmerkung zu einer livianiſchen Stelle ange 
führt '): die eine Meinung ift die daß jebe ber fünf und dreißig 
Tribus in zwei Centurien getheilt worden fei, ‚die andere daß jebe 
ber fünf Claſſen in eine eben fo große Zahl Genturien zerfallen 
wäre, Die erfte ift mit Mobificationen wahr, darüber werbe ich | 
mich in ber Folge erklären. 

Eo gibt im Lateinifchen drei Wörter um Vollsverſammlum— 
gen zu bezeichnen, deren Unterſchied aber ſelbſt von den claſſtſchen 
‘ Schriftftellern nicht immer: beobachtet wirb: fie find eomitium, 
concilium, concio. Das Wort comitium wird von ben Römern, 
fo fern es eine gejeßgebende Verfammlung bezeichnet, nur in ihren 
eigenen Verhältniffen gebraucht, in Bezug auf Wahlen aber aud 
von fremden Völkern, fo von riechen: comitia ereandis prae- 
toribus. Concilium Heißt bie VBerfammlung eined Theiles ber Ge 
fünmtnation, des Populus oder der Plebes, nicht alfo Die Ben 
turiateomitien, in weldyen die ganze Nation erfchien: für fremde 
Völker wird coneilium ganz allgemein gebraucht, wie das grie⸗ 
chiſche ayoga. Der Unterſchied bei Gellius ?) iſt in Hinſicht auf 
die Römer richtig, aber die allgemeinere Bedeutung von concilium 
ift darin überfehen: man follte concilium im weiteften Sinne be 
finiren ald eine jouveräne Gemeindeverfammlung, bei ben Römern 
ift e8 nur entweder Populus oder Plebes. Verſchieden von bei 

R. G. I. ©. 300. ) XV. 27. 
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da iſt ooneio, eine berufene Verſammlung bie zuſammenlommt 
m anzuhören, nicht zu entſcheiden. Coneilium und concio haben 
lieſelbe Etymologie von conciere, ber charakterfftifche Unterſchied 
R: eoncilium faßt einen Beſchluß, die concio nicht. Die concie 
konnte alle Tage berufen werben; dieß ift nicht ganz beftimmt 
auögefprochen, jedoch Elar aus Livius, befonders in der ftürmifchen 
Periode von ber Amtszeit der Decemvirn bis zu den liciniſchen 
Belegen. Ich habe dieß mit der Berfammlung ber franzoͤſiſchen 
Deputirten in den Bureaur verglichen '), die beliberiren aber nicht 
Beichlüffe faften. Der Unterfchied ergibt ſich auch aus einer Stelle 
des Meſſalla die Gellius *) anführt, nur ift er da nicht ganz buͤn⸗ 
dig ausgefprochen. Bei den Goncilien ber Plebes werbe ich dar 
auf zurüdfommen. 

Wir haben zuerſt dad Comitium bed Populus zu betrachten. 
Gehen wir auf bie aͤlteſte Zeit zurück, fo erfcheint hier populus 
ald die Berfammlung der Ramnes in zehn Curien. Bei allen 
alten Wölfern des Abendlandes ohne Ausnahme, fo weit fie nicht 
Barbaren waren, erfcheint eine breifache Regierungdgewalt: Die 
ber Geſchlechter, des Senats und des Königs: dieſer flammte in 
den älteften Zeiten aus einem Heroengeſchlecht. Ale alte Völfer 
beginnen mit Königen, aber diefe find nicht abjolut, neben ihnen 
Reben Senat und Bolf: darauf kommt Ariftoteled wiederholt zus 
rüd,. . Sn ben Zeiten bed Polybius und des Cicero hatte man 
aber den Bortheil, folche geweihte Königsbynaftien zu Haben, 
ſchon verloren. Es ift eine wunberliche Vorftellung bed Dionyr 
fius und des. Cicero in. ben Büchern de re publica, als ob Ro⸗ 
mulus unumfchränfter Herrſcher geweſen fei, und aus Weisheit 
den Senat creirt und bad Volk verfammelt habe: der natürliche 
Bang ift daß der Senat berathichlagte über dad was der König, 
nachher der Prytanis, ihm vorſchlug; aber auch der Senat war 
bei Wahlen, Geſeggebung, Enticheidung über Krieg und Frieden 

) R. G. I. N. 487. 
2) XII. 15. 
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und dgl. nicht fouverän, fondern die Volksverſammlung mußte 
Ja oder Nein gefagt haben ehe der Senat entſchied. So war es 
tn den Alteften Zeiten, als e8 zehn Eurien und hundert Senatos 
ten gab, Dionyflus weiß fich bei diefer Oelegenheit gar nicht zu 
helfen, da er ſich unter dijuog die Plebes denkt wie fie von Ser- 
vius Tullius conftituirt war: nach Fabius' Sprachgebraudh ift 
önnos aber fo viel ald populus, und dann ift es ganz richtig 
und begreiflih, moAizar war zu feiner Zeit in biefem "Sinne 
ganz vergeflen. . 

Die Eurien hatten auch Gerichtöharkeit, von dem Ausſpruch 
bed Königs oder bed Blutrichterd berief fich der Bürger auf das 
Gericht feiner Mitbürger. Der Ausdruck Comitia bezieht fich aber - 
auf bie Bereinigung ber Romani mit den Quirites, ſie traten zu⸗ 
fammen (coibant) auf dem Comitium, in ähnlicher Weife wie bie 
Römer und Latiner an den römifchen Ferien. Darauf bezog fich, 
daß auf der Via facra, die zwifchen beiden Wölfern hinburchging, 
die Standbilder des Romulus und des T. Tatius aufgeftellt was 
ren. Diefe Anficht über Comitium findet fih fchon bei den uns 
erhaltenen Alten; daß die Früheren, 3. B. Fabius und Graccha⸗ 
nus, eine vollfommen richtige Einficht in das Wefen der Sache 
Hatten, verfteht fich von felbft, fpäter geriethen dieſe Begriffe in 
Bergefienheit. Zu dieſem Populus der Romani und Quirites 
fommt nun nod ein dritter der Luceres hinzu. Später heißen bie 
comitia curiata auch concilium populi, was aber die Schriftfteller 
dei denen wir ed finden meiſtens nicht verftehen, Populus ber 
Gefchlechter und Eurien_find hier gleichbedeutend. In diefem Po⸗ 
pulus ift bei den Alten niemald nach Kopfzahl geftimmt wor: 
ben, wie man das jebt feit einem halben Jahrhundert für das 
Rechte anfieht: als in Nord⸗Amerika über die Conſtitution abge 
flimmt ward, wurben die Stimmen ber Einzelnen zufammenfum- 
mirt, Das iſt aber den Alten ein ganz fremder Begriff, es ging 
bei ihnen vielmehr nach) Gemeinheiten: ob eine ſolche größer ober 
Kleiner war, das war eine unerhebliche Sache, fie fuchten bie ent 
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fhiebene Meinung der verfchiedenen Körperfchaften zu haben, nicht 
bie der einzelnen Menfchen, wobei nichts heradfommt, ba bie 
Meiften eigentlich Feine Meinung haben. Das war felbft in Des 
mofratien ein arcanum imperii. Alles dieß muß ein Mittel und 
Organ fein, um fo viel ald moͤglich eine verftändige Meinung zu 
erhalten. Cicero ') fagt von ben griechifchen Demofratien feiner 
Zeit, um die Unordnung darin zu fchildern, es würde in ihnen 
nicht mehr nad) Stämmen geftimmt fondern insgefammt, durch 
Aufheben der Hände; eben dieſes Hänbenufheben findet ſich in ben 
Schweizer demofratifchen Cantonen, wo e8 eine wahre Farce ift, 
wo Sachen in einem halben Tage abgemacht werben die Monate 
Zeit erforderten; die Leute kommen hin, was fie hören werben - 
wiſſen fie nicht, aber wohl wiſſen fie im Voraus daß fie dem 
und dem beiftimmen werden. Am Schlimmften ift e8 in Appen⸗ 
zell IInner⸗Rhoden], dort ift im Jahre 1784 der Landammann 
Euter durch einen folchen Mehrheitsbeſchluß hingerichtet worden ”). 
Es iſt eine eigentliche Tyrannei: hat der kleine Rath viel An⸗ 
ſehen, fo iſt es ziemlich gut. Die Verſtaͤndigen wuͤnſchen lieber 
eine repraeſentative Verfaſſung als jene, wo ſo viele Parteiungen 
herrſchen. Aber es ſieht poetiſch aus. Die roͤmiſche Demokratie 
unter Zeitung ihrer Tribunen iſt bis in's ſechſste Jahrhundert in 
den meiften Faͤllen zum Bewundern unſtraͤflich geweſen, im ſieben⸗ 
ten hoͤrte das allerdings auch auf. 

Eine weitere Frage iſt nun: Iſt in den einzelnen Curien in 
der älteften Zeit nad) Gefchlechtern oder nad Kopfzahl geftimmt 

) Pro Flacco c. 7, 16 u. AT. 

2) Nicht die Landgemeinde fondern ber Wochenrath hat Suter zum Tode 
verurtheilt. Monnard Geſch. d. Eidgen. IL S. 441 — 464 erzählt die 
Begebenheit ausführlih. Er fügt hinzu ©. 463. „Mehr als ein halbes 
Jahrhundert ift verflofien, und noch find die durch unreine Kämpfe ber: 
vorgerufenen Spaltungen nicht aus den Herzen verſchwunden. Dennoch 
hoffte die Weisheit einer gemäßigteren Regierung eine bleibende Verföhs 
nung zu Stande zu bringen, als fie 1829 die Rehabilitation Suters bes 


ſchloß und Amneſtie für alles Gefchehene ausſprach. (Das Genauere über 
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worben? Darüber haben wir eine Stelle bei Gelliud '): cum ex 
generibus hominum suffragia ferantur, comitia curiata esse, wo 
genera mit gentes gleichbedeutend iſt; jede Gens ald ſolche war 
gleich, hatte gleichen Antheil an den Gemeindeländereien, alfo auch 
gleiches Stimmredht, Waren in einer Curie ſechs Gentes für einen 
Antrag, vier dagegen, fo galt jenes für die Stimme der Eurie. 
Dies hat die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit für mich, ohne daß ich es 
abfolut erweifen kann. Vermuthlich übergaben die Decurioned ber 
Gentes dem Curio das Refultat ihrer vorläufigen Abftimmung. Bei 
diefen Abftimmungen in den Curien ift es dann auch wohl ges 
halten worden wie mit den Abflimmungen im Senat, die gentes 
minores flimmten erft nad) den majores: war in dieſen eine über. 
wiegende Majorität, fo kamen die Lucered gewiß gar nicht mehr 
an die Reihe. Nachher finden wir daß man das Loos entſcheiben 
ließ, welche von den Curien zuerſt fiimmen ſollte, denn in ber 
Decemviralzeit hörte der Unterfchieb der gentes majores und mi- 
nores auf, und nur die Erinnerung blieb noch, 3.3. die Gens 
Papiria gehörte zu ben minores. 

Die Curien konnten nicht verfammelt werben, ohne daß ber 
Pontifer Marimus, mehrere andere Pontificed und Flamines zu 
gegen waren, auch konnten fie über nichts befchließen was ihnen 
nit vom Senat zugewieſen war, und waren zu nichts weiter 
berufen als Ja und Nein zu ſagen. Der Senat befand fich na 
türlih) au in den @urien, wie in der Schweiz bis 1798 ber 
kleine Rath, in dem großen enthalten ift: ich habe deßhalb ben 
ſchweizeriſchen Ausdruck: Raͤthe und Bürger angewandt. Daß bie 
&xxAnoio ſtets nur auf den Antrag bed Rathes einen Befchluß 
fafien fonnte, war eine allgemeine Einrichtung bei den Griechen, 
daher überträgt Dionyfius fte auch auf die Römer, geräth aber 
im Anfang feines Werkes in Verwirrung, indem er die Eurien 
und bie plebejifchen Tribus verwechfelt; nachher fieht er richtiger 


hierüber. Der Beſchluß in den Curien heißt jussus oder jussum 
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populi, im Singular ift die männliche, im Plural die fächliche 
dorm vorherrſchend (Senatus consulit, populus jubet, plebes sci- 
seit), und was fie beichließen lex: quod populus primum jusserit 
jas ratamaque esto. Es ift natürlich daß fo lange der patriciſche 
Populus fehr zahlreich war, in feinen Berfammlungen eben folche 
Bewegung war wie in allen Bolfsverfammlungen: in den erſten 
Zeiten wurde ber Beichluß des Senats oft verworfen, in der Zeit 
bes gallifchen Krieges aber war es nach Fabius feit Menfchens 
gedenken nicht ber Fall geweſen bag der Populus den Senats 
beichluß nicht genehmigte, indem die Curien zufammengejchmalzen 
waren und bee Senat bie Mehrheit berfelben ausmachte. Bel 
.biefem Zuftande ift es eine nothwendige Folge daß man die Ein⸗ 
wiligung der Eurien als überflüffig betrachtete, als eine bloße 
Förmlichkeit, res tralatitia. Die Curien erforderten eine feierliche 
Zufammenberufung, diefe konnte nur an beftimmten Comitialtagen 
geſchehen, deren wenige waren. Dieß war fehr Läftig; ber Patri⸗ 
cier wurde in feinem Haufe burd einen Weibel berufen; waren 
fe zufammengefommen, fo brauchte nur ein Gewitter, ein omen 
sinisteum eintreten, um fofort die Berfammlung wieder aufzuheben. 
Dies hatte fehr unbequeme Kolgen, ein neuer Senatöbefchluß mußte 
gefaßt werben. Es ift daher Fein Wunder, ba alle biefe Under . 
quemlichteiten um einer bloßen Sörmlichkeit willen ertragen wer 
den mußten, daß man fich hafür entfchieb die Eurienverfammlun- 
gen ganz eingehen zu laſſen, fo daß, was bisher Senat und Eurien 
zuſammen thaten, nur ber Senat allein ben Beichluß faßte. Dieß 
zu thun warb noch räthlicher, weil der Senat jest nicht mehr 
aus patres allein fondern auch aus conseripti beftand, und leicht 
Spaltung hätte entftehen fönnen. 

Die Mahlſtatt ober der Ort der Berfammlungen für die Cu⸗ 
im war dad Gomitium, dieß ift beftimmt durch Varro bezeugt . 
und auch in ber Sage von dem Zuſammentritt der Ramnes und 
Tities ausgedruͤckt: allein das concilium. populi war nicht einzig 
und allein an dieſen Ort gebunden, nur mußte der Platz inaugu⸗ 
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rirt fein. Wir finden die @urien einmal verfammelt im lueus 
Petelinus und einmal im aesculetum, beide vor der Stadt gele- 
gen. Eine fpätere Verſammlung derfelben als die im Aesculetum 
hat nicht ‚Statt gefunden, ed war eine legte wie bie berühmte bed 
fehottifchen Parlaments nach der Union. Alle leges curiatae bie 
fpäter vorfommen, felbft noch unter den Kaifern, find nicht mehr 
durch die Curien fondern durch ein Simulacrum derſelben beſchloſ⸗ 
fen worden. Die alten wahren Curien verſchwinden im Grunde 
fhon 412 durch die Gefehe des Dictatord Publilius Philo; bie 
Beftätigung ber Wahlen durch fie fällt weg in Folge der Lex 
 Maenia: alle Anſpruͤche die noch fonft etwa befanden wurden 
aufgehoben durch die 2er Hortenfia, diefe befeitigte den alten Frafts 
los gewordenen Theil ber Verfaflung gänzlich. 

Die Aufhebung ber Comitia curiata fand in der Mitte des 
fünften Jahrhunderts Statt, Neben fie hatte Servius Tullins bie 
Eomitien ber Eenturien geftellt, in denen jene hie ſechs Suffragia 
bildeten, dann folgten bie plebejifchen Ritter, und bie fünf Claffen, 
wie ſchon ausgeführt if. Die Beſtimmung dieſer Centuriatcomi⸗ 
tin war, zufammen mit den Gurien die gefammte geſetzgebende 
Gewalt auszuüben und Wahlen vorzunehmen. Auch diefe Een; 
turiateomitien konnten über nichts befchließen was nicht vom 
Senat an fie gebracht war, in Yolge eined Senatusconfultum 
vorgetragen durch den König ober Conſul ober einen anderen 
curuliſchen Magiftratus, cui senatus habendi potestas erat. Wähs 
rend dieſes ganz gewiß ift, ift Dagegen fraglich, ob urſpruͤnglich 
die Centurien nicht darauf befchränft waren, nur über das abzu- 
fimmen was die Gurten ſchon genehmigt hatten. Der Analogie 
nach kann man dad annehmen, allein es ift dann nicht dabei ge 
blieben: fpäter wurden Beſchlüſſe des Senats unbezweifelt anmit⸗ 
telbar an die Genturien zur Genehmigung gebracht, und von ba 
an bie Curien. Hinfichtlih der Wahlen wurde eine große Aen⸗ 
derung durch Balerius Poplicola gemacht.) — 

’) Er gab namlich die Freiheit fih um die Wahlen zu bewerben, flott daß 
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Wie die römifchen Annalen Alles zu beſtimmten Zeitpuncten 
miftchen Iaflen, fo fol bie erſte Wahl durch Eenturien bie ber 
Confuln Brutus und Bolatinus, das erfte Geſetz bad bed Vale⸗ 
rius Poplicola über die perfönliche Freiheit geweien fein. Beide 
Gegenſtaͤnde wurden aber nicht ausfchließlich von den Eenturien 
beſchloſſen: ein Irrthum der feit Dionyflus in der Darſtellung ber 
römischen Berhältnifie geherricht hat, obwohl Livius vorübergehend 
die Wahrheit ahndete. Die Beichlüffe mußten hier wie in jebem 
anderen Yale von Senat und Curien genehmigt fein. 

Die Somitien ber Eenturien find der Populus ber fpäteren 
Zeit, in der älteften hießen fie exercitus vocatus, denn fie waren 
ein wahres Heer, eine Verbindung aller zum Legionsdienft Ver⸗ 
pflichteten, Leichts und Schwerbewaffneter, Patrieier und Plebejer; 
nach der Abtheilung ded Heeres Tamen fie zufammen. Die zwölf 
Zafeln haben die Benennung comitiatus für fe confeerirt. 

Servius Tullius fchied, wie wir gefehen haben, bie ganz 
Umbemittelten aus und ordnete die Uebrigen, fo daß bie Ange 
ieheneren und Reicheren, wenn fie nur einig waren, bad Ueber⸗ 
gewicht Hatten, Der Grund dieß zu thun Tiegt hinreichend Kar 
vor; ba ber plebejiichen Gemeinde die Aufnahme offen fand, fo 
traten immer Fremde hinein, für die man nicht eine ſolche Con⸗ 
tolle Hatte wie für die Curien und Gefchlechter. Diefe waren 
durch ihre Gentilverfaffung in einer fo engen Verbindung, durch 
die Berpflihtung zur gegenfeitigen Hülfe,. durch bie Abhängig. 
leit des ©eringeren von dem Reichen, daß fie gleichfam ein mo⸗ 
raliſches Ganze bildeten, was bei ben ‘Pfebejern nicht: der Fall 
war, wenigfiend nicht nothwendig. Jene hingen mit dem Senat 
und ber Regierung zufammen und waren zu Ienten, während bei 
den Plebejern Alles fi auf die Individualität bezog. Die acht⸗ 
sehn Ritterceniwien, aus zwei fehr verfchiedenen Elementen bes 
ftehend, ſechs patriciſche und zwölf plebejifche, wurden durch ihren 
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Dienſt in den Legionen mit einander naͤher bekannt, und ſtimmten 
daher in ruhigen Zeiten, wenn keine Erbitterung zwiſchen den 
Ständen herrſchte, mit einander. Dieſe wurden nad Dionyſtus 
und Livius' ausdrüdlicher Erwaͤhnung zuerſt aufgerufen, um über 
ein vorgefchlagened Geſetz zu ſtimmen ober über einen Candidaten, 
(ſchon dem P. Balerius Boplicola wird freie Bewerdung um das 
Conſulat zugefchrieben), dann kamen die achtzig Genturien ber 
erften Claſſe: flimmten dieſe alle gleich, fo war ber Borfchlag an⸗ 
genommen oder verworfen. War aber eine Epaltung, fo wurde 
auch die zweite Claſſe aufgerufen, und fo fort 616 eine Mehrheit 
erzielt war. Auf jeden Fall waren bie accensi unb velati, bie 
proletarii und capite censi bie Letzten bie aufgerufen wurden, “Die 
Fabri wurden fchon nad der erften Claſſe zum Stimmen zuge 
laſſen, was die irrige Meinung hervorgebracht hat als hätten fie 
zu .berfelben gehört. Ob nun eine Gentarie nad) ber anberen, 
ober alle bie in einer Claſſe waren zugleich aufgerufen wurden, 
barüber findet ſich keine Erwähnung: wahrfeheinlich ift das Legtere 
wegen ber Eleinen Zahl von Stimmenden in den einzelnen Cen⸗ 
turien, und weil fonft großer Zeitverluft geweſen wäre, es iſt aber 
bloß nach innerer Wahrfcheinlichkeit daruͤber zu entfcheiten. Die 
Stinimen wurden dann wahrfcheinlich vom Centurio eingefammelt, 
und bad Refultat dem Conful übergeben. Es ift auch möglich 
bag man beim. Stimmen bis auf bie Bapite cenſt hinabgehen 
mußte, indeſſen ift eine fo balancirte Abftimmung in Volks ver⸗ 
fammlungen etwas ſehr Unwahrfcheinliches, es ift Alles zu wetten 
daß faft nie Veranlaflung dazu geweien fein wird fie aufzurufen, 
auch nicht die Genturie ni quis seivit, wofern biefe nicht ſchon 
gleich nad) der fünften Claffe berufen wurbe. In ben äfteflen 
Zeiten if die Berfammlung ohne praerogativa gehalten worden, 
wozu um fo weniger Grund war, wenn wirklich bie Genturien 
alle gleichzeitig flimmten. Die Prarrogativa ift erſt ſpaͤter in die 
Centurienverſammlung gekommen. 

Die Mahlſtatt der Centurien war der Campus Martius, fie 
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wurben durch Hörner zufammenberufen, wie wenn das Heer auf 
brechen follte, dann traten fie zufammen Jeder in der zukommen, 
den Rüftung feiwer Blaffe, das Zeichen ded Aufbruchd wurde ge 
geben durch Drommeten, der Eonful führte das verfammelte Heer 
als ob es zur Schlacht gehen follte auf den Campus, und bamm 
wurde geftimmt. Es ift feine Erwähnung daß bie Eenturien jes 
mals anderswo gehalten worden wären ald auf dem Campus 
Martins, jedoch ift es wahrfcheinlicd daß fie auch auf dem Cam⸗ 
pus Minor unter dem Caelius, wo jegt die Laterankirche ift, zus 
fammenfamen, wenn auf bem anderen zu hohe Fluthen ſtanden. 
Diefe Bertaufchung des Campus Martius mit dem Minor oder 
Caelimontanus hat der große Scaliger zuerft erfannt, eben fo wie 
die Spiele von der Porta Carmentalis nach der Capena verlegt 
wurden, wenn irgend ein Hindemiß war. Das Broject einen 
Berfammlungsort am See Regillus confecriren zu laflen, um bie 
Abschaffung ver leges sacratae zu bewerfftelligen, war ein wahn⸗ 
finmiged von ber Dligarcdyie herruͤhrendes. Während das roͤmiſche 
Heer auf dieſe Weiſe verfammelt war, wurben, wie in den Märy 
und Maifeldern der Franken, von alten Zeiten ber die Poſten 
befegt, damit nicht ber Feind etwa gegen bie Stadt unternehmen 
könnte, bie Kriegsfahne wurde auf dem Gapitolinm und zwar auf 
der Arx aufgeftellt, ) auch das Janiculum wurde beſeht und 
auch da die Kriegsfahne aufgepflanzt. 

Auf welche Weiſe in den Verſammlungen abgeſtimmt wurde 
iſt nicht ganz klar. In den Curien ſtimmte wahrſcheinlich jede 
Gens für ſich, und dann wurden die Stimmen ber Gentes in 
jeber @urie zufammengegzählt: ob fie mit Tafeln oder mit lauter 
Stimme abmehrten, Fönnen wir nicht enticheiden. Die Centurien 
Rimmten böchft wahrfcheinlich in der alten Zeit bis. in's flebente 
Jahrhundert, wo der Praetor L. Caſſtus das Stimmen mit Tür 
felchen einführte, durch Acclamation. Die plebejifchen Tribus hat⸗ 
ten von alter Zeit der Tafeln beim Stimmen. Darin haben mandıe 
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tüchtige Männer einen Widerſpruch zu fehen geglaubt. Aber «8 
ift eine burchgehende Verſchiedenheit in Allem was bie Berfamm- 
lungen des Populus und der Plebes betrifft, andere Tage, ein 
anderer Drt, andere Borfieher; ich vermuthe daher fchon aus die⸗ 
fem Grunde daß die Curien Acclamation Hatten, weil bie Tribus 
fidy der Zäfelchen bebienten. 

Die Eenturiatcomitien hatten einen Beruf der ſich einerfeits 
bloß auf die Plebes andererfeitd aber auf die gefammte Bevölke⸗ 
rung bezog. Jener findet fich bei den testamentis in procinctu, 
welche ihre Kraft nur daher hatten daß dieſes Heer eben die Cen⸗ 
turien ausmachte. Die Plebes hatte ein Erbrecht auf ihre An⸗ 
gehörigen, wie die Patricier auf die ihrigen; der Sinn ber fünf 
Zeugen bei den Verträgen und fpäter bei den Teftamenten war 
eine Repraefentation der fünf Elaflen, denn diefe Claſſen mußten 
ihre Einwilligung geben zu allen Handlungen die dad Erbrecht 
betrafen, bei Emancipationen u, dgl., um dadurch entftehenden Er- 
werbungen ben vollen Befig zuzufichern. Da aber die ganze Ger 
meinde nicht jedesmal verfammelt werben konnte, fo wurde fie 
nur tepräfentirt. Eben fo mußten die PBatricier zu einer Adoption 
oder Arrogation in ihrem Stande die Einwilligung geben durch 
eine Lex curiata, wozu aber nur ein Pontifex marimus und einige 
Formalitäten, Lictoren zur Stellvertretung ber @urien, nöthig was 
ren. Diefe Gegenftände waren wichtig für Einzelne, für den Staat 
hingegen gleichguͤltig. 

Die politiſche Wichtigkeit der Centuriatcomitien beſtand darin 
daß fie die Beſchlüffe der Patres ſanctioniren mußten, während doch 
die Curien nicht hinzutraten wenn die Plebejer etwas unter ſich 
beſtimmten. Dieß änderte ſich nachher als die Wahlen frei wur⸗ 
den: da empfahl der Candidat fi, der Wählerverfammlung und 
ber Erwählte mußte fidy nachher von den Curien beftätigen laſſen, 
vorausgefeßt daß der Senat es vorher gebilligt hatte, 

In den früheften Zeiten kommen bie Genturien nicht als eine 
tichterliche Gewalt vor, biefe ift theild bei den Curien theils bei 
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den plebefifchen Tribus: unter ber Decemviralsegierung aber haben 
wir bad Beifpiel Haß das Caput eines Bürger® von ben Centurien 
gerichtet wird, es ift die Frage ob es damals ſich lange erhielt. 
Um 580 d. St. waren bie Genturien eine fürmliche Richterbe⸗ 
börde '), vor welche die Tribunen in berfelben Weife kuben wie 
früher vor die Tribus. Wahrfcheinlich ift daß wenn Einer ſich 
einem Urtbeilöfpruche durch das Erilium entzog, bie interdietio 
aquae et ignis nur burdy Ausſpruch ber Eenturien gefchehen konnte, 
was capitis deminutio hieß. 

Bei den Berfammlungen ber Eurien hatte ver Pontifer Ma- 
ximus den Borfig, mit ihm zwei Augured: alle Erwähnungen 
von Berfammlungen mit Bontifer und Augum können daher nur 
auf patriciiche gehen. Vorſteher ber Centurienverſammlung war 
ein Gonful, in befien Abwefenbeit der Praetor Urbanus. Auch 
bie Augurn waren bei ben Genturiatcomitien zugegen und bie 
ſechs patricifchen Eenturien flanden natürlich unter ihrem Geſetz, 
Borftcher aber waren die Augum nicht; der Pontifer Maximus 
hatte durchaus gar nichts damit zu thun. Bei bem judieimm 
perduellionis fonnte nur ein patriciſcher Magiftratus, ber Aufpi- 
cien hatte, den Gomitien der Eenturien vorſtehen. 

Veber das Aeußerliche in den Eomitien der Centurien tft nch 
zu bemerken, daß ihre Abſtimmung auf dem Campus Martius in 
den ſogenannten Septis geſchah. Dieſe Septa waren abgeſchloſ⸗ 
ſene Plaͤtze, in welche jede Centurie zuſammentrat; ſte waren von 
einem Graben umgeben über welchen eine Brüde führte; dieſe Brüde 
mußte Jeder paffiren um ſich an feinen Play zu begeben. Mans 
herlei Veränderungen wurden Hierbei im Lauf ber Zeit vorgenom- 
men: im flebenten Jahrhundert wurde die Brüde durch ein Geſetz 
fo enge gemacht daß nur ein Menfch darauf flehen konnte, bamit 
Niemand dem Anderen zuflüftern Fonnte. Das laute Stimmen 
hatte der Regierung überwiegenden Einfluß gegeben, dadurch wußte 
Jeder ob bie erfaufte Stimme auch wirklich abgegeben wurde; 

1) &io. XLIN, 16. 
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deßhalb fubſtituirie der Praetor 2. Caſſins, detſelbe ber durch feine 
Strenge beim Richten berühmt war, bie Taͤfelchen an deffen Stelle 
in der Löblichen Abſicht, daburd der Käuflichkeit Einhalt zus thun, 
weiche fo ſehr eingeriffen war. 

Dao Concilium der Tribus muß feinen Urſprung genommen 
haben in den Zeiten wo Servins Tullius die Tribus einrichtete, 
und ein rein plebejiſches Inftitut geweſen fein. Die Geſeßgebung 
die man die des Servius Tullius nennt, conſtituirte die roͤmiſche 
Gemeinde als freie Geſammtheit, ſouveraͤn für ihre eigene. Ange 
legenheiten, that alſo daſſelbe was die franzöftiehen Könige zu 
Anfang des zwölften Jahrhunderts durch das aßfranchissement 
des communes thaten, und bildete zugleich aus dieſen Gemeinden 
und dem Populus eine neue Buͤrgerſchaft, d. h. ſie gab der Ple⸗ 
bes zugleich einen Einfluß auf die Gefammtheit der Staͤnde; dieſe 
neue Bürgerichaft fekte fie zum alten Populus in die Beziehung 
wie in England bad Haus der Gemeinen zu ben Baronen, in 
Stalien die commune zu ben eittadini. Alle bie nicht zur Plebs 
gerechnet wurden, durften nicht in ihnen flimmen; aljo waren bie 
Patricier ausgefchloffen, denn comitia tributa sunt in quibus: gen- 
tes patrieciae non insunt, eben fo die Blienten, bie. Aerarier. Nach⸗ 
ber änderte fih das Berhältniß, ald durch die Geſetzgebung ber 
Decempim eine große Menge Römer die bisher Aerarier geweſen 
waren in bie Tribus eingefchrieben wurden; von ba an nahm 
bie Zahl der Aufgenommenen immer zu. Der Grundſatz blieb 
babei unverändert, aber die Wejentlichfeit wurbe ganz anders, wie 
in fo vielen Dingen wo an den Inftitutionen fein Tuͤttelchen ge⸗ 
ändert wird und fie fich doch nicht mehr gleich ſehen. “Die erſten 
Berfammlungen der Tribus koͤnnen durchaus nicht als geſetge⸗ 
bende betradytet werben, denn die Geſetzgebung war nad) ber Ab⸗ 
ficht des Servius Tullius bei den Eenturien: das Concilium ber 
Plebes bezog fich nur auf ihre eigenen Angelegenheiten; es waͤre 
widerfinnig geweſen, da bie Xocupleted unter den Plebejern an⸗ 
derswo wirkten, wenn bie Gemeinde aud in dieſer Form gefeb- 
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gebende Gewalt gehabt hätte, auch findet fich Feine Spur davon. 
Auch in ben nieberbeutfihen Städten, wie in &öln, hahen bie 
Gemeinden ihre Bumrfchaften, ehe fie einen Theil an ber Souves 
tänetät erhalten. Die römifche Plebes hatte zu ihrer Gemeinfams 
keit eine gemeine Caſſe im Tempel der Ceres, in biefe ſchoſſen fie 
bie_Geldftrafen, aus ihr unterftüsten fie ihre Armen durch Brod⸗ 
‚Spenden und Almoſen; bdiefelbe ftand ohne Zweifel in der alten 
Zeit umter der Aufficht der Aebilen, bie nachher plebejifche Aebilen 
beißen, Durch die Ler Publilia, — wenn. anders Bolero PBır 
blilin® feine Rogation fo weit brachte —, erflärten bie Plebejer, 
und bie Patres geflanden es zu, daß ihre Berfammlung. befugt 
fei, Beſchluͤſſe über allgemeine Staatsſachen zu fafien und bem 
Senat vorzulegen. Diefe Veränderung habe ic) früher, in ber er⸗ 
ken Ausgabe des zweiten Bandes meiner römifchen Gefchichte und 
in den früheren Vorträgen unrichtig gefaßt, indem ich mich am 
die bei Dionyſtus herrichende Anficht hielt: ich glaubte daß bie 
Beſchluͤſſe der Plebed an den Senat, dann an bie Centurien, 
dann am bie Eurien gegangen feien, aber das ift unrichtig. Die 
Genturien hatten gar nichtd bamit zu thun; der Gang iſt ber 
daß die Plebes befugt war Refolutionen zu faſſen, wie bie bed 
Untergaufes, die gar Feine Bild find und ganz unberüdfichtigt 
bleiben können, jedoch in Eritiichen Zeiten nicht ohne Gefahr uns 
berükfichtigt bleiben. Soldyer auf Antrag der Tribunen gefaßte 
Beſchluß wurbe von biefen dem Senat vorgelegt, und biefer faßt 
darüber ein Senatusconfult, dad dann an die Eurien geht als 
ob der Gedanke vom Smat ausgegangen wäre. Diefer Gang 
bauert eine geraume Zeit, und die Curien haben nun eine dop⸗ 
pelte Beranlaffung zufammenzufommen: eniweber zu Berathungen 
über bie Erigeilung ber auctoritas patrum nad) vorangegange 
ner Verhandlung in Genturien, in Angelegenheiten ber Walden 
u.a, oder zur Beftätigung jemer ‘Plebifcite durch Vermittlung bes 


198 Tribus. Entwickl. Ihrer Befugniſſe. Lex Julia, Valerja Heratia, Publilia. 


Durch die Lex Icilia 298 bekamen bie Tribus einen Zweig ber 
Geſetzgebung, indem ber Senat verpflichtet wurbe über dieſe Befchlüffe 
zu herathen '). Die Ler.Baleria Horatia beftimmte daß Beſchlüſſe 
der Tribus, wenn fie von Senat unb Curien beftätigt waren, bie- 
felbe Gültigkeit haben follten wie ein vom Senat audgegangened 
und von den Genturien angenommenes Geſetz. So befamen biefe 
Comitia tributa ihren Einfluß. Indeflen blieben die Eurien noch 
fange im Beftg ber Hälfte der Geſetzgebung, bis zur Lex Publilia 
bes 3.416. Bid dahin waren fie auctores, d. h. fie hatten das 
Beto, fie fanctionirten oder verwarfen. Wie nun im achtzehn- 
ten Jahrhundert die wichtige Frage über das Veto der hoͤchſten 
Gewalt überall verhandelt wurbe, fo beichäftigte im Verlauf ber 
Zeit diefe Frage auch die Römer, ob bie Patres dad Veto behal- 
ten oder verlieren follten: hierüber entſchied die Lex Bublilia in 
einer wefentlichen Beziehung. Wenn man ſich nun sicht vergegen- 
wärtigt baß eine Gemeinde wie bie patriciſche von ben Zeiten bes 
Servius Tullius bis dahin fich außerordentlich verändern mußte, 
baß bie Sefchlechter ſich keinesweges Jahrhunderte hindurch in. ih⸗ 
rer alten Vollſtaͤndigkeit und Kraft erhielten ſondern in immer 
fieigender Brogreffion zufammenftarhen und aus einer -Ariftofratie 
zu einer Oligarchie wurden, fo benft man ſich daß dieſe Verfaſ⸗ 
fung bleiben mußte und jede Schmälerung ber pattieiſchen Rechte 
ungerecht und tevolutionär gewefen fei. Wenn man aber weiß 
wie in ber Natur Alles eine verfchiedene Geftaltung ammimmt, fo 
wird man billiger; freilich wäre e8 wuͤnſchenswerther geweſen daß 
bie Berfaffung ſich immer aus ſich felbft erneuert hätte: aber das 
ging nicht, weil man bie Elemente feithielt da das Leben in den- 
jelben erftorben, und mithin das Uebergewicht der Batres über bie 
Plebes bei dem unendlichen Anwachſen ber Lehteren im fünften 
Sabrhundert viel drüdender war als zweihundert Jahre vorher. 
Daher ift die Geſetzgebung des Publilius Feine revolutionäre, dad 
ift nur eine folche die nad) eingebilbeten Theorien und Hirnge⸗ 

2) R. G. II. 246, 339. 
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ſpinnſten Einzelner verfährt und dieſen bie beſtehenden Rechte aufs 
opfert. Solche Geſetzgebungen bat es im Alterthum allerdings 
auch gegeben, wie in. der neueren Zeit und auch im Mittelalter: 
die Gefepgebung bed Publilius aber war höchft gerecht. Mit ber 
Größe des ‚Staats flieg die Autorität des Senats und der Com 
un aufammen: die Gewalt der Conſuln für ſich allein nahm ab, 
der Senat aber war. nicht mehr ein Ausschuß der Gefchlechter ſan⸗ 
dern wirklich der hohe Rath ber ganzen Nation, und darin lag 
eben bie Lebenskraft des Staates; umgekehrt wie in Karthago, won 
der Senat in gleichem Berhältniß mit dem Wachsthum der Repu⸗ 
DEE ſank. Auch Die Eomitien. der Centurien hatten visl ‚größere 
Entwicklung erhalten und waren der Ausdruck einer hoͤchſt refpen- 
tabeln Nationalverſammlung geworden, beſonders da in ihnen uͤber 
bie Antraͤge nicht discutirt ſondern nur abgeſtimmt wurde. Es 
hatte nicht an Beiſpielen gefehlt daß ein von jenen Centurien ges 
faßter Beſchluß, vom Senat, der ſchon in großem. Maaße plebe⸗ 
jiſch war, angenommen, von ben Curien verworfen wurde, bie 
jo der. Schlupfwinkel eined Standesgeiſtes wurben der im Volke 
eigentlich nicht mehr eriftizte. Eine ſolche Verwerfung erregte 
natüglic; immer große Erfchütterungen, und fo feßte Publilius 
dad Geſetz durch daß das Beto der Gurten über bie Beſchlüſſe 
ver Centurien verloren ginge: aber bei. der röämifchen Religioſttuͤt 
für alles Herbommen .follten die Eurien, ehe die Centurien ſtimm⸗ 
in, ihnen im Voraus ihre Beiftimmung geben. 5 
Reh. waren die Eurien aber. im Beſitz der Abſtimmung über 
Plebiſcite, Die. durch- den Senat 'gingen, und ferner: Aber- Magi⸗ 
fratswahlen. Hier zeigten fie, wihrend fie im Staate numeviſch 
und zhnamiſch ſchwach geworden waren, — im Anfang des fünf⸗ 
ten Jahrhunderes waren es nicht zwanzig: patsicifche. Geſchlechter 
mehr unter denen dad Conſulat Hin und her ging,...bie:üßtigen 
waren ganz. hinuntergeſunken, waͤhrend die plebejiſchen Familien 
ſich immer mehr hoben; — auf eine/ unbegreiflich verblendete 
Weiſe das Beſtreben, das liciniſche Geſetz, nach welchem immer 
Niebuhr, Römiſche Alterth. 9 
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ein Patricier und ein Plebejer Conſul fein follte, zu fruͤrzen und 
beide Conſuln aus den Batriciern zu nehmen, indem fie. bem Ple⸗ 
bejer ihre Zuftimmung verweigerten. Diefe auctoritas patram für 
die‘ Wahlen war alfe ein Unfinn geworben unb ging num durch 
die 2er Maenia unter. Es war bas wohl ber legte Volls⸗ 
aufftand als dieß geichah, wir willen die Zeit nicht genau, eb 
muß aber nach 460 geweien fein. So weit verfolgte man ben 
Weg der natürlichen Entwicklung mit Maͤßigung. Die Abſchaf⸗ 
fung der auctoritas patrum für bie Plebiſcite war jedoch ein gro⸗ 
fra Uebel. Borher galt fein Plebiſcit, wenn nicht der Senat 
Vortrag darüber an bie. Eurien hielt: dad muß hie 2er Hortenſta 
abgefchafft Haben, man nahm ben Patriciern das: Vorrecht bad 
allerdings mitunter übel angewandt fein mochte, beſonders hin⸗ 
ſichtlich des Ager publicus. Aber nun konnte nichts an bie Stelle 
dee Curien treten, damit war eine große Lücke in bie Berfaflung 
gerifien. Man hätte allerdings dem Senat biefes Anfehen über 
tragen koͤnnen, vielleicht geihah das aud bis auf einen gewiſſen 
Grad, daß nämlich die Plebes über manche Dinge erft nad: An 
börung bed Senats beichließen konnte: aber in ben wichtigen 
Fällen war: dad nicht, und fo kam die Auflöfung ber roͤmiſchen 
Verfaſſung. Die Unabhängigkeit der gefepgebenden Gewalt von ber 
ausübenden und regierenden ift immer gefährlih. Sebitiöfen Tri⸗ 
busen war nun freied Spiel gelaflen, fie konnten ber Plebes ir⸗ 
gend etwas vorfchlagen, wurde ber Vorſchlag angenommen fo 
war er Geſe. Dean hätte eine neue Berfaffung mit einen Ana⸗ 
logie für das alte Anſehen der Curien bilden follen, aber das 
hätten die Oligardyen nicht zugegeben, die ihr Recht in keiner ans 
deren Weile als ber biöherigen haben wollten, und fo if bie 
Schuld zwifchen der Demokratie und ber Oligarchie getheilt, die 
den Untesgang der Republif herbeiführte, 

Beben wir nun von ber Form ber Verſammlungen bie biefe 
Veſchtuffe faßten. Obgleich die Tribus der Plebes zu allgemeinen 
Rationaltriind erhoͤht worden waren, jeder Patricier fich alſo im 
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einer Tribus befand, fo blieb es doch babei daß die Patrieler nicht 
nit in den Tribes ſtimmten; fie waren fchon in den Euriatcomis 
im und hätten fonf eine doppelte Gewalt gehabt. Die Comitia 
hisuta Fonnten nur von ben Tribunen der Plebes berufen wer 
ben, babingegen durften biefe niemals bie Centurien verfammeln: 
Aeußerungen bie barauf gebeutet werben könnten find bloß aus 
Rachlaͤfſtgkeit entftanden und finden fich mur bei griechifchen Schrift 
Bellern. In ben Centuriateomitien präftbirte der Praetor, der tri- 
bunus plebis Aurfte aber vor bemjelben anflagen. Kein curnli⸗ 
ſcher Magifteatus, Fein Conſul, kein Praetor, auch wenn biefe 
Aemter von Plebejern befegt waren, konnte ber Plebes vorfles 
ben, indeſſen konnten fie bie Eontio zufammenberufen, aber na- 
türlich nicht in derſelben abftimmen laſſen. Die Tributcomitien 
wurden ohne Aufpicien gehalten, bis auf die lex Aelia et Fufia 
fonnte Fein conciium plebis durch Aufpielen birimirt werben, - 
Endlich konnte nur an den Nunbinen und nicht an ben dies 
eomitiales bie Plebs zufammenbernfen werden, wie ich erft kuͤrz⸗ 
lich gefunden '). aus ben Fragmenten älterer Schriftfieller in 
dem an Rotizen reichen Macrobius im erſten Buch der Saturna- 
lie. Die frühere Dunkelheit über diefen Punct rührte daher daß 
man Populus und Plebs nicht unterfchied. Erſt durch bie 2er 
Hortenfia. wurden bie Nundinen zu allgemeinen Staatötagen, wie 
dieſes Gefetz überhaupt die Auflöfung ber Eigenthuͤmlichkeit der 
Curien bebeutet und dadurch die Verſammlungen ber Plebes zu 
allgemeinen Volksverſammlungen erhoben werben. Bisher hatte 
man biefe Lee Hortenfia von derjenigen gefchieben, welche über 
bie Bedeutung ber Nundinen verfügte: man ficht aber, wie genau 
eined aus dem. anderen folgt. 

Ein Umftanb worüber man ganz im Irrthum iſt betrifft 
de Ark Die Plebes zu verfammeln. Man ftellt fi gewöhnlich 
aud den Briefen des Cicero vor, daß ber Tribun ein concilium 
9) Audi den Vorträgen des 3.1826. Vgl. R. ©. I. S. 242. | 

A. d. H. 
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plebis berufen konnte wann er. wollte. In außerorbentlichen Faͤl⸗ 
len war das allerdings möglich, aber der Schluß daß das immer 
geſchehen konnte ift vollfommen falfch, obwohl Livius und Dionyfius 
fich die Sache fo dachten. Wäre dem fo gewefen, fo .bätten bie 
Patricier nichts gewonnen, wenn fie dad Faſſen von Beichlüffen 
an einem Lage verhinderten: der Tribun haͤtte ja am anberen 
Tage wieder zufammenberufen fünnen. Ganz anders aber ift es, 
wenn-der Zufammenhang fo war wie im Senat: wenn die Sonne 
unterging ohne daß ein Beſchluß gefaßt war,’ fo war bie ganze 
Verhandlung null, und man mußte am folgenden Senatötage 
wieder beginnen. Eben jo ift es öfters mit einer Bill im Un⸗ 
terhaufe des Barlaments in England, und eben fo war e8 in ben 
Berfammlungen ber Plebed: Berging der Tag ohne Beſchluß, fo 
mußte man: nicht nur in der folgenden Verſammlung neu anfan- 
gen, fondern. die Plebs konnte liber feine Sache einen Beſchluß 
faſſen, die nicht in trinundinum promulgirt war, ‚Wenn alfo 
die Patricier das Zuftandefonmen eines Beſchluſſes hinderten, fo 
mußte der Tribun von neuem anfchlagen daß die Plebs ſich am 
dritten Markttage wieder verſammeln moͤge zu derſelben Verhand⸗ 
lung, und wahrſcheinlich konnte er das erſt nach acht Tagen thun, 
ſo daß alſo 24 Tage, faſt ein Monat, verloren gingen. Das iſt 
in: der Geſchichte von: der größten Wichtigkeit, und. demnach iſt 
die Verſammlung der Plebes nicht eine tumultuarifch. zufammen-. 
gelaufene, fonbern eine regelmäßige, durch Geſetze georbnete, nur 
ass. ben: Nundinen, und nur dann wenn auf bad Trinundinum 
angefagt war. Bor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang 
fonute auch die Verfammlung nicht Statt finden. 

Wie der Ort für die Curiatcomitien das &omitium, für bie: 
Centurien das Mardfeld, fo war er für die Tribus das Forum, 
ein nicht inaugurirter Ort, um welchen ringsum unter einem: Bor- 
ticus die. Buden waren. Zwifchen. dieſeln und dem Comitium waren 
bie Roftra '), ein fehr langes ſonderbar angelegtes Gebäude von 
) Bgl. Bortr. über alte Linder und Volkerkunde S. 393 ff. A. d. H. 
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Mauerwerk, nad) beiden Seiten eine Wand, zu beiden Selten 
führte ‘eine Treppe hinauf: an eine Tribüne ift nicht zu denken. 
Die Roftra waren eingemauert, obenauf flanden Statue. Die 
anguftifchen Roftra, aus Gußeiſen und Ziegeln mit Puzzolan, 
chemals mit Marmor befleivet, wurben aufgegraben als ich in 
Kom war: die alten Roſtra würde man gewiß finden, ich kann 
die Stelle zeigen wo fie nothwendig geftanden haben müffen. 
Srüher hieß die Rebnerbühne templum d. i. ein inaugurirter Ort, 
ba auf demfelben nach ber anderen Seite hin bie curuliſchen Ma⸗ 
giſtrate mit den Patriciern verhamdelten; fett ber Einnahme An⸗ 
tiums im J. 417 nannte man fie rostre. Auf ihr ging ber 
Rebner bin und her, ımd redete, bald zu dem Gomitium bald zu 
dem Forum gewendet. Diefe Art des Redens iſt viel natürlicher 
ats die unfrige, auch jetzt noch wurde im Coliſeo von einem ſehr 
reſpectablen Capuziner ſo gepredigt, nicht als eine eigentliche Rede 
ſondern als eine lebendige Unterhaltung, Während einer Con⸗ 
tio konnte Jeder ſtehen wo er wollte, wenn aber in einer Ber- 
fammlung abgeftimmt wurde, mußte ex- ich in feinen Raum be- 
geben. Bid: zur Zeit der Decemviralgefeggebung war bieß eine 
Gelegenheit zu Tumulten, indem bie Patricier das Abftimmen der 
Plebes durch Einbringen in bad Forum zu hindern fuchten. Rad) 


dem Decemvirat finden wir fowobl den Platz des NRebend wie ° 


den des Abſtimmens ungehindert auf dem Forum. Wie auf dem 
Marsfelde Septa waren, fo wurden auf dem Forum vor ber Ab- 
fimmung Stride gezogen um bie Tribus abzufondern, ba beftän- 
dige Septa wegen bed Marktverfehrs nicht möglich waren. Ohne 
Zweifel ſtimmten die Gentes laut ab, aber die Plebejer ſtets mit 
Täfelchen: Jedem wurden zwei Täfelchen (tabellae) gegeben, und 
iwei Urnen (sitellae) hingeftellt für bie gültigen und für bie un 
gültigen Tabrllae: bier nahm man denn Eontrole wie bei und durch 
weiße und ſchwarze Kugeln; es wurbe abgezählt, die Mehrheit 
in jeder einzeinen Tribus gab die Stimme ber Tribus, die Mehrzahl 
ber Tribus bie der. ganzen Gemeinde, In ber dritten Dekade des 
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Livius findet ſich bei Erwaͤhnung eined ber großen Proceffe wäh- 
rend des hannibalifchen Krieges die Angabe, bag bie Verſammlung 
der Tribus auf dem Bapitolium d. h. auf ber Area vor dem Tem⸗ 
pel geweſen ſei; das ſcheint alſo eine Veraͤnderung zu ſein die 
waͤhrend der Mitte des fuͤnften Jahrhunderts vor ſich gegangen, 
wo ſo Vieles in ber Verfaſſung geändert wurde und dad Conti⸗ 
lium ber Tribus fo großen Einfluß erlangte, Das wird daun 
in der verlornen Dekade erzählt worden fein. Das iſt gewiß daf 
in der grachiichen Zeit bie Abftimmungen der Tribus auf ber 
Area ded Capitoliums Statt fanden; ich laͤugne zwar nicht daß 
auch noch auf dem Forum abgeftimmt werden Tonnte, jenes «ber 
war bie Regel. Bon der Abſtimmung ber Tribus durch gezo- 
gene Seile findet ſich in der fpäteren Zeit nichts erwähnt, wohl 
aber von tabellae und sitellae (wahrfcheinlich Gefäße mit engem 
Halfe, um dem Betruge vorzubeugen.) Die coneilia plebis blie⸗ 
"ben bis unter Augufus, wo fie verfchwinden ohne dag wir fagen 
fönnten wie und wann fie abgeichafft fein. Es ſieht ber Vor⸗ 
ſicht des Auguſtus aͤhnlich daß er ſte allmählich in Vergeſfenheit 
gerathen ließ.) 

Die Zahl der römifchen Bürger, Patricier und Plebejer, iſt 
gegen bie überlieferten Cenſuszahlen ausnehmend Fein, und das 
kommt daher weil ber Cenſus feit den Alteften Zeiten nicht nur 
bie Genfusrollen der römifchen Volbürger enthält, fondern and 
bie von allen Bürgern der Völker die mit Rom in Municipal 
verhältniß ftanden. Denn die Zahlen ber capita tivium find ganz 
ungeheuer, jelbft wenn man Weiber und Kinder mit einbegriffen 
annehmen wollte, was doch entfchieben unrichtig, da «8 bloß bie 
männlicye Bevölkerung über funfzehn Jahre war. So verrvanbeln 
ſich Die durchaus verwerflich fcheinenden Documente in fehr frucht⸗ 
bringenbe für bie Erforfchung ber. alten roͤmiſchen Geſchichte, wie 
denn auch Dionyfius fie als befonders authentifch anſteht. Es 
iſt nun die Trage, ob von ben Alteften Zeiten her die plebejiſchen 

) alter, Roͤm. Wehtägefh. L S. 338 ff. HRS. 
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Iribnd in fehler Ordnung aufgerufen wurden: dieß iſt wohl zu 
verneinen, ebenfo wie bei den Gurien, feitdem bie brei Stämme 
einander pleichgeftellt waren. Wahrſcheinlich wurbe ſchon von An⸗ 
fang an eine tribus praerogativa audgeloofl, Wie nım hernach 
bie comitia centuriata in amgertrennlice Verbindung mit ben tri- 
butis treten, Tommmt auch bort die Auslooſung einer Praerogation 
vor, dieſe kann aber gewiß nur aus denen audgelooft worden fein 
die das wolle Bürgerrecht hatten, da fie eigentlich den Ausichlag 
gab. In derſelben fcheint eine Berathung Statt gefunden zu ha⸗ 
ben, ehe fie vor die allgemeine Verſammlung kam, wie in ben 
Buremir der franzöftfchen Kammern, die übrigen nahmen das fo 
Berathene wie eine Ueberlegung an bie fie zu fanctioniren hatten, 
fo daß Cicero bemerkt, wer die Praerogativa für ſich habe koͤnne 
auf Stimmenmehrheit rechnen. Nur Beſtechung änderte dieß. Dieß 
iſt eine von den Einrichtungen aus denen man ſieht daß die Volks⸗ 
verſammlungen der Alten, die wir und nie ohne ben größten Tu⸗ 
mult denken können, in der größten Orbnung vor fich gingen. 
Dieß war der Sinn ber Praerogativa in der Eenturienverfaffung, 
die zu Cicero's Zeiten fo wichtig war, in ben früheren. Zeiten 
aber vor dem hannibaliſchen Kriege nur füc bie Tribus zu den 
fen iſt. 

Was bie Erlangung der Civitas anlangt, fo wurbe man 
Civis durch Geburt, durch eigene Handlung, durch Handlung 
eines Anderen. Durch eigme Handlung in ben Fällen wo das 
jus mwnieipii beftand; durch Handlung eines Anderen, wenn ein 
Sklave freigelafien wurbe, oder wenn ein Fremder das Bürgerrecht 
erhielt, einzeln oder mit dem ganzen Staate zu welchem er gehörte. 
Die Befugniß das Bürgerrecht zu ertheilen wurde durch Gefege 
des ganzen Volkes ausgelibt, fpäter oft durch einzelne vom Staat 
dazu beauftragte Perfonen, 3. B. Marius, Pompejus. Im fie 
benten Jahrhundert üben bie roͤmiſchen Feldherren das Recht bie 
eivites zu ertheilen fchon als Ausflug bed Imperium. In alten 
Zeiten wurde das Bürgerrecht ſparſam extheilt, meift an Staaten, 
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son ‚dem Aufſtand auf: ben Aventinus bis zum galliſchen Kriege 
das volle Bürgerrecht wohl gar nicht: von da am ungefähr hun⸗ 
bett Fahre hindurch wurde es Häufig ganzen Orten gegeben, da 
Mom das Beduͤrfniß fühlte, fi) gegen die verbündeten Orte burd) 
Aufnahme anderer und durch Bergrößerung ber eigenen Bürger: 
fchaft seine feſtere Baſis zu bereiten. Diefe Ertheilung dauerte 
febhaft‘ fort bis. gegen Die Mitte des fünften Jahrhunderts, dann 
geſchah es nur einmaf wieder bis zur 2er Julia, durch Aufnahme 
eines Theiles der Sabiner ald 34fte und Zöfte Tribus nach dem 
erſten puniſchen Kriege, 

In den ſpäteren Zeiten finden wir daß ſchon Sulla durch ſeine 
bietatorifche Gewalt, und noch. mehr Julius Caeſar, das. Recht 
hatie die Civitad gu ertheilen; Antonius ſetzte ed fort umter dem 
Vorwand von Caeſar nachgelaſſener Verordnungen, auch die übri- 
gen Triumvirn und bie Kaifer übten ed mit immer größerer Will 
für aus; gaben dad Bürgerrecht mit vollen Händen an ganze 
Provinzen. Doc zeigt Tich. noch. ein Unterfchieb der an bie alte 
eiritas sine: suffragio erinnert, indem bad jus bonorum nicht zu- 
‚gleich mit der civitas überging, wie wir and ben Fragmenten ber 
berühmten Rede bed Kaiferd Elaubius auf ben im fechzehnten 
Jahrhundert zu yon gefundenen bronzenen Tafeln erfehen. Die 
narbonenſiſche Provinz hatte ſchon fange Zeit das Buͤrgerrecht und 
das jus honerum, es gab ſchon Senatoren aus derfelben; nun 
sollte. Claudius in. feiner Cenſur dieſes Recht auf die Gallın 
Lugdunenſis ausdehnen, er hielt daher eine Rede im Senat und 
Sat ſich die Befugniß aus, jener Provinz das jus honorum zu 
geben, da ſie die Civitas fchon hatte. Unter ben folgenden Kai⸗ 
fern ging die Ertheilung des vollen Bürgerrechte immer wer 
ser, befonderd unter Galba und Vespaſian, doch wurde es in 
einigen Hinfichten nicht ertheilt wie es Italien: hatte, und fo ent- 
fand ein Unterſchied zwiſchen italifchem und nicht italifchem Recht. 
Einige Orte erhielten jenes d. 5. fie erhielten Steuerfreigeit, dent 
das ‚salum. Italcum war. vollfommmen. fteuerftei. Hingegen beſtand 
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eine Erbfchaftsftener nur für die römifchen Bürger, und das war 
die Veranlaffung daß Earacalla dem ganzen römifchen Reid das 
Dürgerrecht ertheilte. Man hat dieß aber zu weit genommen, es 
ward dadurch doch nicht „freier Mann” und „römifcher Bürger“ 
gleichbedeutend, die Bandektenftelle die davon fpricht ift gewiß von 
Ttibonianus verfälfcht, an der Art des Vortrags felbft kann man 
ſehen daß Ulpian es nicht fo gefchrieben hat: wie es ba fteht 
wurde es erft, ald Juſtinian die Latinitas abgeſchafft hatte. ') 
Roh nach Baracalla hat es freie Städte gegeben, benen damals 
gewiß nicht der Charakter des römifchen Bürgerrechtd aufgebrun- 
gen wurbe: fo erfcheint Athen In den Briefen des Kaiſers Julian 
ald eine freie Stadt. Freilich war diefe Freiheit in Wahrheit eine 
Rullitaͤt. Aber auch der Unterfchied zwifchen cives und Latini 
sieht fich noch lange, felbft im fünften Jahrhundert, mit großer 
Unbeftimmtheit in den Rechtöbüchern ganz klar hin, iſt aber dem 
Weſen nach höchft unbedeutend. Die fo ertheilte Eivitas betraf 
übrigens nur die bürgerlichen Rechte, denn zu den höchften Ehren- 
ämtern wurden unter den halbbarbarifchen Kaiſern fowohl Bürger 
wie Barbaren befördert, fo daß ber wefentlichite Unterfchied zwi⸗ 
(hen Bürgern und Nichtbürgern nichtig war. Unter Iuftinian 
verfhwanden auch die bürgerlichen Unterfchiede, bie fi auf das 
Matrimonialrecht und Erbrecht bezogen, und nun blieb gar fein 
Unterfchied mehr: wer in der "Pouavia wohnte, war "Poueiog. 


') Savigny und Haubold erklären die fragliche Stelle in den Pandekten: 
In orbe Romano qui sunt omnes constitutione Imperatoris Antonini cives 
Romani facti sunt, von einer allgemeinen Grtheilung der Eivität an alle 
damals im römijchen Neiche vorhandenen Latini und Peregrini. Da⸗ 
durch aber wären die Standedunterfchiede nicht aufgehoben, fondern neue 
Freigelafiene wären Latini Juniani, neuanziehende Ausländer peregrini ges 
worden: nur die Latini colonarii feien auf immer aufgehoben worden, da 
zu ihrer Erneuerung feine Veranlaffung mehr geweſen. Uebrigend haben 
die liberae civitates durchaus Feine Beziehung zur Ratinität, ob es nad 
Garacalla auch folche gegeben, läßt Savigny dahin geftellt: auf feinen 
Fall werden fie einen befonderen Werth auf diefe Freiheit gelegt haben. 


= 
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In der alten Zeit gibt es keine Gemeinde ohne Senat, kei⸗ 
nen groͤßeren Rath ohne einen kleineren, ſie ſind nothwendige Cor⸗ 
relate, fie finden ſich in den kleinſten Staaten, in den oligarchiſch⸗ 
ften Berfaffungen; in dieſen wenigftend hat es überall ngoßovAoı 
zur Vorberathung gegeben. Wo die Orte etwas größer waren, 
gab ed einen eigentlichen Senat und eine eigentliche dxxAncie. 
Der römijche Senat, der die Grundlage der Regierung ausmachte, 
war in einer Verfaffung wo Stämme waren, er entfpricht daher 
biefen Stämmen und ift auf ihre Wahl gegründet. Das gilt bie 
in den Orient hinein. Gewiß bedeutet der Name yegovain, sena- 
tus, daß er aus den Alteften Männern genommen war; auch bie 
Helteften im Pentateuch und im Joſua find betagte Männer aus 
ben Stämmen, fie find Probulen. In Niederbeutfchland heißt 
Aldermänner, was in Oberbeutichland Rath, Es ift billig daß 
diejenigen die nicht mehr Friegsfähig waren in den Rath berufen 
wurden. Allenthalben entfpridht der Senat den gukaig: in ber 
folonifchen Geſetzgebung beftand er aus vierhundert Männern, hun 
bert für jede der vier ionifchen Phylen, nachher in der des Kliſthe⸗ 
ned aus fünfhundert, funfzig für jeden der zehn Stämme, Eben 
fo in den doriſchen Staaten, 3.8. in Sparta entipricht die yegovasa 
ben dreißig fpartanifchen Gefchlechtern. Die 72 Aelteften ber jübi- 
fchen Geſetzgebung ftehen in Beziehung zu den zwölf Stämmen. ') 

1) Eine Parallele wie die Gentes im Senat repraefentirt wurden geben die 
neueren unabhängigen griechifchen Stämme, namentlich die Sufioten. 

Im fiebzehnten Jahrhundert (die Zeitangabe laͤßt wohl noch Zweifel zu) 

fol Sufi von einer Anzahl freier chriftlicher Albanefen gegründet worden 

fein: die ein und dreißig Familien und die fih an diefe anfchlofien bil- 
deten jede für fich eine Gemeinde, jede mit einem Kapitano: bei gemein: 
fchaftlichen Angelegenheiten traten die Kapitani ald Nath zufammen, deſſen 

Befchlüffe aber die Verfammfung der wehrhaften Männer billigen mußte. 

Der Aga war Progenos von Suli und fhüßte fie gegen den Paſcha von 

Janina. Die Sufioten herrfchten über eine Landſchaft von Perioeken, de 


nen nur im Nothfall Waffen gegeben wurden. Dieß tft ein treues Bild 
der Entflehung von Staaten, fo entflanden fie auch im Alterthum: aber 
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So entipsicht auch in Rom ber Altefle Senat ben Stämmen: ba6 
iR anerkannt 3. B. von Dionyfius, nur mifcht ſich ein ungeheurer 
Itrihum ein, indem er annimmt daß die brei Stämme ſchon dem 
Sounveraͤn ausgemacht Hätten als der Senat noch aus Hundert bes 
Rand. Die Städte bie fpäter die Localtribus enthielten konnten 
nicht nad) demfelben Princip eingerichtet fein: bie Ueberlieferung 
ba der römifche Senat erſt aus Hundert, dann aus Zweihundert 
und endlich aus Dreibundert beftanden habe zeigt wie fich bie 
Stämme allmählich verbanden. Der Senat entiprach außerdem 
auch den Curien und den Geſchlechtern: hierüber habe ich Ihnen 
ſchon angeführt baß die Decurionen zy gleicher Zeit Häupter ber 
Geſchlechter und Senatoren waren. Der Zufammenhang ded Senats 
mit den Gentes geht unter anderem auch daraus hervor, daß bas 
dritte Hundert, welches in geringerem Verhaͤltniß ftand, senatores 
minorum gentium hieß. Daſſelbe ift aber auch für bie beiden er⸗ 
fin Tribus anzunehmen, die aud) zuweilen centuriae genannt wer⸗ 
den, ein Name ber nothiwendig auf eine Einthellung in Hunden 
deutet. Diefe nothiwendige Beziehung des Senats auf Curien und 
Gefchlechter ift ebenfalld von Dionyfius anerkannt in der Erzaͤh⸗ 
lung, ') der König babe Einen aus ber Ration zum Haupt er- 
wählt, dann habe jede Tribus drei, und jede Curie drei erwählt. 

So war alfo der urfprüngliche Senat eine Repraefentation 
ber Befchlechter, woran man gar nicht gedacht Bat, ald man im 
vorigen Jahrhundert das Heil der Welt in den bloßen Formen 
repraeſentativer Berfaflung ſuchte und das Alterthum gänzlich ver- 
adhtete, ald jeber folcher Repraerfentation ermangelnd. Das Zu- 


im Alterthum zeigte ſiche fogleidh das Beduͤrfniß nach Ebenmaaß der Zah⸗ 
len, wie für den Tonkuͤnſtler nach Harmonie. Den Alten waren die will⸗ 
kürlichen Zahlen unertraͤglich, was mit ihrer durchgehenden Weiſe über⸗ 
einſtimmt, das Ganze zuerſt und die Theile im Ganzen zu überblicken. 
Daraus erklaͤrt ſich die Wichtigkeit die ſie auf die Zahlen legten, nicht 
aus einem tieferen philoſophiſchen Grunde, ſie haͤtten jene ein und dreißig 
Gentes nicht ertragen koͤnnen. 
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fammentreten ‚ber Zunftmeifter im Mittelalter war eben ‚fo eine. 
Repraeſentation der Zünfte. Unter Auguftus kam bie Ider ber 
Repraefentation wieder auf, die Municipien flimmten über ihre 
Wahlen ab und fchidten ihre Stimmen nad) Rom: in ber beiten 
Zeit findet ſich am wenigften davon in Rom. Allerdings ift hie 
mit eine Stelle des Feſtus im Widerfpruch, worin die Zuſammen⸗ 
fegung des Senats als eine willfürliche Handlung der Weiöheit 
der Könige dargeftellt wird. Allein in biefer Stelle if durchaus 
Mebertragung fpäterer Berhältniffe auf die alte Zeit. Die roͤmiſchen 
Könige waren keinesweges dıorosp£es Baoııhes, von Bott ein 
gefeßt, ſondern auf Lebenszeit gewählte Magiftrate, denen nicht 
eine fo unbefchränkte Macht zuftand. In der Erzählung von ber 
allmaͤhlichen Entftehung des Senats liegt bie Darftellung bed Zu⸗ 
fammentrittö ber verfchiebenen Bölkerfchaften. Doch dürfen wit 
und nicht lediglich an den gegebenen Puncten fefthalten, ſondern 
müflen uns bie römifche Gefchichte, wie jede ambere, als eine Ge 
fchichte des Lebens denken, wo bie Idee, die Form ſich den Stoff 
ausbildet, bis fie fich in ihm realifirt hat, und dann zerfält bis 
zum Erlöfchen. 

Jede Gens hatte nad) Dionyflus einen Vormann decnrio, 
das Haupt von zehn Familien mindeftend dem Schema nach (oder 
einer nahefommenden Zahl,) er entfpricht genau dem tithingman 
in ber angelfächfifhen Verfaflung. ') Diefer Decurio. trat als Se⸗ 
nator in ben Senat, zehn berfelben bildeten. bie Senatoren einer 
Curie, biefe bildeten unter fich eine Decurie und ber Borfleher 
berfefben war der Curio, zugleich Priefter für die Curie wie ber 
Decurio für die Gens. So beftand ber vollfiändige Rath, aus 
dreihundert Senatoren, Als aber der Senat noch aus Hundert 


2) Hier ergibt fih, warum der Rath in den Fleinen Städten Italiens nad) 
der Verfaſſung die ihnen durch die Lex Julia gegeben wurde decuriones 
genannt wurde. Der Name kommt daher, weil die Verfafjung der alten 

latiniſchen Eolonien der Typus für die fpäter organilirten Städte wurde. 
In den äfteften Zeiten finden wir gar nicht folche Gleichförmigteit, der 
Gedanke derſelben gehört ſchon der Neuzeit an. 
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bekand, waren zehn Curien in demfelben vertreten, und jebe betr 
klben Batte einen Vorſteher in ihm, der aud) primus genannt 
wird; die decem primi repraefentirten alſo bie Eurien, und unter 
ihnen erwählte ber König einen zum princeps senatus. Als ber 
Stamm ber Quiriten hinzufam, blieb dem erften Stamm noch 
immer. ber Borrang vor bem zweiten, benn ber Princeps wurde 
aus ihm gewählt. Nachher waren beide Stämme nicht viel vers 
Ihieden und wurden gemeinfchaftlic bem britten entgegengefeßt: 
nun konnte alſo ber Brinceps, unter einem anderen Geſichtopunct 
auch custos urbis genannt, aus ben erften zwanzig (ben majores) 
emannt werben. Bid die minores völlig gleichgeftellt wurden, 
find fie difſer Ehre nicht theilhaftig geworden. 

Daß die decem primi die Häupter von zehn Curien aus bei 
älteren Stämmen waren, geht hervor aus dem Berzeichniß ber 
zehn Abgeorbneten des Senat? an bie Plebes um ben Yrieben 
zu vermitseln: dieſe waren Conſulare aus ben gentes majores. 
Ferner wiſſen wir daß bei Abftimmungen im Senate zuerft bie 
Eonfulare aus den beiden erfin Stämmen aufgerufen wurben, 
nad) ihnen bie Confulare aus. dem britten Stamm. Bei Eicero im 
den Büchern de re publica iſt die unendlich wichtige Notiz erhalten 
def bie gentes:minores nad) den majores im Senat befragt wur« 
den, Dionyſius aber verwechjelt in feinem Berichte die niederen 
Geſchlechter mit jüngeren Männern. Faſſen wir alles biefes zuſam⸗ 
men, fo wird uns das Verhältnis im Senat für die Alteften Zei⸗ 
ten Elar, ‘daß bie Gonfulare and den minores ben Nichtconſularen 
aus den majores gleichftanden, alfo von ihren Mitftänden eigent« 
lich gefchieden waren, fie Fonnten ihre Meinung mit Begründung 
auöfprechen: die minores, bie nicht Confulare waren, konnten nut 
Ja und Nein fagen. Diefer Unterfchieb- ift bei Dionyfius bis zur 
Decemviralzeit beſtimmt wahrzunehmen, gewiß aus Macer dem er 
für folche Dinge immer gefolgt if. Nachher hat Appins Claw 
dius nicht mehr:nach dem Recht und der Ordnung gefragt. Bis 
uf dieſe Beit aber ift. gewiß- das Berhältnig geivefen daß zwei 
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Drittel im Senat and den älteren Geſchlechtern waren und ein 
Drittel aus ben jüngeren. Die Senatoren ber nieberen GSeſchlech⸗ 
ter traten. einem Beſchluß ber größeren nur bei, ein Auodruck 
bee im Deutſchen eben fo wohl eigenihümlich iſt wie im Lateini⸗ 
hen: wenn ein Beichluß nicht durch überwiegende Majorität ge 
foßt wurde, warb bie legte Abftimmung durch Auseinandergehen 
gemacht, daher die Benennung senatores pedarii, worüber bie roͤmi⸗ 
ſchen Archaeofogen bes zweiten Jahrhunderts, bie Gellius anführt, _ 
fi jo fehr wunderten. Sie überfahen daß senatares pedarüi bie 
jenigen waren die nur burch Abtreten ſtimmen Eonnten. Dieß 
geht aber nur bis auf die Decemviralzeit, benn von da an hatten 
alle gleiches Recht: möglich daß für den Anfang bie plebeilfchen 
Senatoren noch pedarii waren. Die römifchen Archaeologen hat- 
ten noch folgende Erklärung von senatores pedarii: Wer ein cu⸗ 
ruliſches Amt befleidete hatte das Recht in ben Senat und in 
die Eure zu fahren, alle übrigen mußten zu Fuße gehen; das 
Gahren galt aber nur für die Dauer des curulifchen Amtes, nach⸗ 
her hörte ed wieder auf, nur dem Bontifer Metellus war bie Ehre 
fahren zu dürfen. für fein ganzes Leben gegeben: pedarii hießen 
alfo Diejenigen die nicht curuliſche Ehren hatten. Allein man bat 
bie Gefchichte gelebt, nicht bloß gefchrieben, fo in Rom, fo im ben 
ittaliänifchen Republiken des Mittelalters: erſt als bie Gefchichte 
geichloflen, als der Senat eine bloße Repraefentation ober ein 
- Staatärath der Fürften wurde, hat man ſich um bie Antiquitäten 
befielben gefümmert, und ba haben Frflärungen wie dieſe ihr 
Entſtehung gefunden. 

Es iſt ein ausgemachter Erfahrungsſatz daß alle geſchloſſenen 
Geſellſchaften Tendenz zum Ausfterben haben: ein merkwuͤrdiges 
Beiſpiel davon gibt die Geſchichte der augsburgiſchen Geſchlechtet 
(in dem Buche des Herrn von Stetten), von denen in ſiebenzig 
Jahren ein Dritibeil ausftarb. 

Wenn nun ein Gecſchlecht ausſtarb fo fer auch feine Stelle 
im Senat weg. Auf dieſe Weiſe konnte der Senat leicht auf bie 
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Hälfte herabfinfen, und es if wohl die richtigfte Erklärung von 
ver Verdopplung der Zahl der Senatoren durch Tarquinius Pris⸗ 
ms, daß er dadurch bie entſtandenen Rüden ergänzte. Rad ber 
Königszeit fehlte es an einer Behörde die befugt war auf aͤhn⸗ 
lide Welfe einzugreifen: es hätte dafür geforgt werben muͤſſen 
daß file jedes auöfterbende Gefchlecht ein neues als Ergänzung 
einträte, allein dad war nicht im Geiſte der Oligarchie. Es Kat 
offenbar eine Zeit. gegeben wo eine Curie ihre vollzähligen zehn 
Geſchlechter hatte, eine andere weniger, eine britte noch viel weni⸗ 
ger. So mußte fchon nad) einem Menfchenalter der Senat fehr 
far wieder ausfterben, da fein Connubium mit den Plebejern 
Statt fand, oder in einer foldyen Ehe geborene Kinder nicht eben- 
biertig waren, fie waren in ber Send und theilter die Opfer unb 
die Laften der Gentilen, aber nicht die Rechte. Der nächfte Ueber⸗ 
gang war baher daß aus jeder Curie zehn Männer genommen 
wurden, oft mehrere aus einem Geſchlecht (z. B. aus ben jehr 
jahleeichen Fabiern), wenn einzelne Gefchlechter ausgeflorben wa⸗ 
vn, Aus innerer Wahrfcheinlichkeit Hat man daher anzımehmen, 
daß die lex Ovinia tribunicia, ') wonady ex omni ordine opti- 
mus quisque curiatim in ben Senat fommen follte, ſich auf 
die curienweiſe georbnete Ergänzung des Senatd bezogen habe. 
Ex omni ordine heißt nicht: aus jedem Stande, fondern es ifl 
ommis ordo patrum; aus dem ganzen Stande, ohne Rüdficht auf 
die einzelnen Geſchlechter. Diefe 2er findet fich bei Feſtus, ohne 
daß er. hinzuſetzt, ob es in eine ältere ober jüngere Zeit gehört, 
worin Feſtus fehr uncorrect ift: nehmen wir an daß Berrius Flac⸗ 
ud mit Beionnenheit gefchrieben hat, jo müflen wir es einer fehr 
frühen Zeit zuweiſen. Ober aber es ift möglich daß baffelbe in 
eine andere: Zeit gehört und der Rame fehr verfchriehen if. Wie 
nun ber Senat aus den Curien ergänzt wurde, ob durch Wahl 
der Eurien felbft ober durch Berufung bes Senats, laͤßt fich nicht 
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entjcheiden. — Der Grundſatz war: ber Senator blieb in feinem 
Amte auf Lebenszeit, Eonnte aber ausgefchloffen werden, 

‚ Kein Gewicht ift darauf zu legen, daß fei es Brutus fei es 
Balerius nad) Vertreibung der Könige den Senat burdy 164 Ple⸗ 
bejer ergänzt habe: das ſieht einer Nachricht des Valerius Antias 
ſehr ähnlich, der einzige Grund derſelben iſt eine ſymboliſch hiſto⸗ 
riſtrte Darftelung des Satzes, daß einmal wieder der Senat fo 
herabgefommen war daß Ergänzung nothwendig wurde. Nur Die 
willfürlic gewordene Bildung des Senats wird die Folge ber 
Einfegung des Conſulats gewefen fein, die Aufnahme der Plebejer 
in denfelben gehört ficher in eine viel fpätere Zeit. 

Durch die Decemviralgefeßgebung, die fo unendlich viel ges 
ändert hat, trat auch in der Zufammenfeßung bed Senats eine 
Veränderung ein. Wenn Brutus wirklich Plebejer in den Senat 
aufgenommen haben follte, fo war. das nur vorübergehend, von 
feiner Zeit biß zur Decemviralgefeggebung finden wir auch nicht 
bie geringfte Spur von einem plebejifchen Senator, der Senat ift 
durchaus patriciſch. Freilich haben wir auch feine Erwähnung 
von einer Aenderung durch die Decemvirn, aber fie muß eingetre 
ten fein; ihr Hauptzwed war ad leges aequandas. Das Decem- 
virat beitand zur Hälfte aus Plebejern, und es ift nicht. glaublic 
daß dieſe, die jegt am der höchften Regierungsgewalt Theil hatten, 
nicht nach Ablauf ihrer Amtsführung in den Senat follten ein 
getreten fein: dad war attifches Recht, die geivefenen Archonten 
wurden in bie @&vw BovAn aufgenommen, dad muß auch in Rom 
Rechtens gewefen fein. Die erfte ausbrüdliche Erwähnung eines 
plebejlfchen Senator gefchieht fünf und vierzig Iahre nach bem 
Decemvirat, wo P. Licinius Calvus vir nullis ante bonoribus 
usus, vetus tantum senator et aetate jam gravis (Liv. V. 42.) 
genannt wird. Das Stillſchweigen des Livius beweiſt Hier gar 
nichts, .er hat die Veränderungen der. Verfaſſung im alten Rom 
für fo geringfügig gehalten daß er fie nicht einmal erwähnt, er 
halt manches Alte für zu kleinlich im Vergleich zu der fpäteren 
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Zeit: babingegen ift er umftänblich bei Dingen die ganz unwich⸗ 
tig find, z. B. wer in einem Jahre die Praetoren waren, und 
übergeht beim Jahre 580 daß hier zuerft zwei plebejifche Conſuln 
zugleich im Amte waren. Die Plebejer wurden von ber Regie 
tung wieder zurüdgeworfen, obwohl fie das Recht auf dad Mili« 
tärtribunat behaupteten: doch an den Ehren wurde ihnen gewiß 
nicht& gemindert, und fo gab es gewiß immer einzelne Plebejer 
im Senat feit der Decemviralgefeßgebung, aber in fo kleiner Zahl 
daß man Senatoren und patres noch mit Recht als gleichbedeutend 
anfehen konnte. Die gallifche Calamität war befonders für bie 
Patricier ein harter Schlag, bie neuen Tribus wuchfen der Ple⸗ 
bed zu: fo war der plebeiifche Lebenstheil immer anwachfend und 
der patricifche abnehmend. Diefer wäre lange vorher erlofchen, 
wenn nicht die 2er Kanuleja, die dad Connubium zwifchen beiden 
Ständen erlaubte, gegeben worden wäre. Zwar wird es darge⸗ 
Reit ald ob fie nach fchwerem Kampf eingefegt worden fei, aber 
gewiß widerſetzten fidy nur einzelne Patricier aus Hochmuth. Wäre 
wirklich derſelben von Eeiten der Patricier ein fo erbitterter Wir 
derftand entgegengefegt worden wie und geichildert wird, fo wäre 
dieß ein auffallender Beweis von der Verbiendung derfelben: mögs 
lid) aber auch daß die Plebejer felbft im Bewußtfein ihrer unaufs 
haltfam fleigenden Rechte dem Connubium widerftanden und bie 
Patrieier ihrem Hochmuth zu überlafien würfchten, daß fie alfo 
die volle Gültigkeit einer Ehe zwiſchen PBatriciern und Plebejern 
beftritten, um dadurch nad) und nad) die Patricier ganz in bie 
Plebes herabzuziehen, Livius greift gewiß fehl wenn er hier mit 
ben Plebejern ſich gegen die Patricier ereifert, da er fonft fo auf: 
fallend für diefe Partei nimmt, Früher glaubte ich nicht daß ber 
Angabe zu glauben fei, die Verſagung des Connubium habe in 
der legten ber zwölf Tafeln geftanden, boch halte ich diefe wie 
alle dergleichen alte Angaben für höchft beachtenswerth, nur find 
fie meift gerade umgekehrt zu betrachten wie bie Männer zu Aus 
guſtus' Zeit fie betrachteten. Ohne Zweifel find Plebejer von den 
Niebuhr, Römifche Alterth. 10 
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Zeiten an in ben Senat gekommen two fle gu Quaeſtoten ers 
wählt wurden (335). Die Quaeſtur war ein seminarium senatus, 
wer Quaeſtor geweſen war trat nachher in den Senat. Zuerſt 
wurde er Beifiker, sententiam dicebat in senatu, und wartete auf 
eine Bacanz, hatte dad Anrecht durch ben Eenfor in eine erledigte 
Stelle eingeführt zu werben. Daß ift gewiß von alten Zeiten her fo 
geweſen, daher ſich die Patricier der Theilnakme der Plebejer an 
ber Cenſur fo hartnädig widerfegten. Wie willfinlih ber Senat 
von den Eenforen zufammengefebt werben konnte, Beweift bie Gen» 
fur bes Appius Claudius, ber Libertini in den Senat brachte, 
Sobald aber die Plebejer die Quaeſtur erlangen konnten, Tunren 
fie auch in den Senat, und bie Ernennung curiatim mußte baber 
aufhören. Bald wurden fie zahlreich im Senat, [hen am Ende 
bes vierten Jahrhunderts flimmte der Senat ben Eurien entgegen, 
er nahm die Ticinifchen Geſetze an und die Curien verwarfen fie, 
So wird es in England mit der Parlamentöreform gehen, dad 
Unterhaus wird fie annehmen, dad Oberhaus verwerfen. “Die 
Beichlüffe des Senats und der Curien nehmen alfo vom vierten 
Jahrhundert an einen verfchiebenen Charakter an. Im Senat 
war eine verfländige Majorität, von den Curien hingegen ging gu 
Anfang des fünften Iahrhundertd eine Spaltung dem Senat ge 
genüber aus. Derfelbe Fall ift jeht (Nov. 1830) mit der Spal⸗ 
tung der Pairs⸗ und Deputirtenfammer in Paris, die zum Unter 
gang führen wird. Der Senat ftellte ſich der Dligarchie entgegen 
und wollte den Curien eine Macht entziehen von der fie einen 
unvernünftigen Gebrauch machten. In der Folge warb er immer 
mehr plebefifch, viele verfändige Batricier traten den Plebejern 
bei, die Curien blieben eigenfinnig, und daher entfteht der Streit 
unter ihnen. Zwifchen dem Sriege des Pyrrhus und dem erfien 
punifchen Kriege 479 (485 n. Nieb.) war die Zahl der Quaeſto⸗ 
ren jährlich auf acht gebracht, die Eenforen Tonnten fie ausſchlie⸗ 
en, aber fie behielten doch ihr Anrecht, das macht auf ein Lu⸗ 
firum vierzig, Es waren acht junge Männer in den beſten Jahren 
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(von etwa dreißig an), und fo befand der Senat nicht mehr au 
den senigribus. MWeberwiegend wurde daher der Senat durch viri 
quaestorii gefüßlt, umd diefe waren meift plebejiſch; und wenn 
auch nicht alle Luͤcken dadurch gefüllt wurden, fo lange man an 
der Zahl von Dreifundert fefthielt, fo famen doch immer mehr 
Plebejer hinein. Es entftehen alfo zwei Elemente in ihm, das 
eine durch Volkswahl, nämlich bie Quaeſtoren, dad andere burch 
bie Eenforen. &o blieb es bis zum erftlen Viertel bed flebenten 
Jahrhunderts; da kam ein Geſetz, wonach die Volkstribunen eben 
fo in den: Senat traten wie die Duaeftoren. So wurde der Se 
nat durch umd durch ein plebeflfches Collegium, zwar aus dem 
plebejifchen Adel, doch die PBatricier wurden dadurch in überwie⸗ 
genden Nachtheil gebracht. Die cenforifche Befugniß des Wäh- 
[nd ging ganz verloren und der Senat Fam nunmehr ganz durch 
Volkswahl zu Stande. Das ift die Befchichte des Senats vor 
Eula. | 
In den Büchern des Livius vom 2iften bis zum ‚Aöften 
finden fich nur Außerft wenige Erwähnungen über die Zufammens 
fegung bed Senats, aus benen fich etwas folgen Fäßt: in Cicero's 
Zeiten hingegen erfennen wir ihn äußerft lebendig aus beffen 
Schriften. In den Zwifchenraum fallt eine einzige Erwähnung 
des Polybius für dad I. d. St. 600, wo man fie nicht erwartet 
und Die vieleicht won Niemanden bemerkt ift; ') dann eine über 
die Zahl deffelben im erften Buche der Maffabaeer, wo bei dem 
Buͤndniß des Judas Maffabaeud mit den Römern gefagt wird, 
) Ich weiß die Stelle des Polybius auf welche hier Bezug genommen wird 
nicht zu beitimmen, da auch die Jahreszahl 600 nicht feititeht, andere 
Sefte Haben 620 und 625, allerdings unmögliche Zahlen, in denen aber 
das Richtige verborgen liegen kann; aus den obigen Worten fcheint her⸗ 
vorzugehen, daß ein Fragment Des Polybius gemeint it, Das wahrſchein⸗ 
lich damals noch nicht in Die Ausgaben eingereigt war, alſo aus ben 
"Ggeerpben des Conſtantinus Porphyrogenitus. Obige Darstellung über 
den Senat ergänzt das in Den Vortr. üb, roͤm. Geſch. I. S. 385 Ges 
fagte, und macht meine Anmerkung zu diefer Stelle zum Theil über: 
flüſſig. A. d. H. 
10* 
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die Senatoren feien 320 an ber Zahl geweſen. Diefe Zahl ift 
fonderbar; es läßt ſich nichts darüber fagen, ob zu jener Zeit bie 
Zahl wirklich auf 320 beftimmt geweſen, ob fie nur zufällig da⸗ 
mald fo groß war, ober ob es ein Irrthum des Schriftftellers 
war. Im Wefentlichen ift ber Senat bis auf Eulla unverän- 
dert geblieben. Nach dem Eiege Sulla’3 wurde der Senat er- 
weitert, wie Viele er hinzugefügt ift ftreitig, es fcheint mir daß 
Sulla gethan was Livius Drufus hat thun wollen; diefer wollte 
nämlich breihundert Equites in ben Senat aufnehmen und aus 
dieſem verftärkten Collegium bie Gerichte zufammenfegen. Da wir 
nun beftimmt wiflen daß er breihundert Equites in den Senat 
aufnahm mit einer feheinbaren Abftimmung der Tribus, fo koͤn⸗ 
nen wir annehmen daß er denſelben auf Sechshundert bradhte, 
Es ift dieß eine Conceſſion die er machen mußte, man fuchte fo 
weriig als möglich aufzugeben. Jedenfalls ift der Senat nachher 
zahlreicher als Dreihundert gewefen, in Eicero’8 Zeiten waren oft 
Bierhundert, fo daß ich nicht bezweifle daß auch damals Sechs⸗ 
hundert die gefegmäßige Zahl war, Caeſar brachte ihn auf Neun⸗ 
Hundert. Die Senatoren ded Sulla waren ganz nach feiner Will- 
für gewählt, fo fehr er auch Ariftofrat war: er hatte eine große 
Anzahl von Leuten aus dem niebrigften Stande die ihm gebient 
hatten erhoben. aefar, der Eein Ariftofrat war, that es noch 
mehr; diefe caefarifchen Senatoren wurden durch die nachfolgen- 
den Brofcriptionen wieder vermindert, Bon den Triumvirn und 
in Auguftus’ Zeit ward die Zahl der Senatoren wieder willkürlich 
erhöht, fie ift einmal bis auf Taufend gefommen, Nachher vers 
minberte Auguftus fie wieder, wahrfcheinlich auf Sechshundert. 
Aus der Kaiferzeit willen wir nichts Beftimmtes mehr über vie 
Zahl, vermuthlich jedoch hielt ſte fih auf Sechshundert. Im 
vierten Jahrhundert kann er nicht mehr zahlreich geweſen fein. 
Meber die Ernennung ber Senatoren beziehe ich mich auf bad 
fhon Erlaͤuterte. Sulla erneuerte den Orundfag daß der Senat 
durch die erwählten Quaeſtoren ergänzt werden follte und vers 


Senat. Wahl der Senatoren. 149 


mehrte deßhalb die Zahl der Quaeſtoren auf Zwanzig supplendo 
senatui. Das blieb fo in der folgenden Zeit bis auf die Kaifer, 
biefe beriefen zu Senatoren wen fie wollten. Wahrſcheinlich ers 
gänzten ſchon die Könige die erlebigten Stellen aus den Curien, 
obne ſich an die Sefchlechter zu binden: von den Conſuln ift es 
gereiß gefchehen, fo lange überhaupt die Curien im Senat repraes 
fentirt wurden. Nachher ift die lectio Senatus bei ben Genforen, 
und diefe ftrichen diejenigen deren Wandel fträffich war aus und 
ſchrieben ein die der Ehre werth waren, ohne daß fie eine andere 
Berantwortlichfeit hatten als ihr Gewiſſen. So find in England 
bie auögezeichnetfien Männer durch Ernennung eined Einzigen in 
ben fogenannten rotten boroughs in's Parlament gefommen und 
iſt dadurch die Demokratie des Genie durch das fo fehr getas 
delte Element der Atiſtokratie befördert worden: wahrſcheinlich 
würben bei einer Reform des Parlaments die Reichen ven Bor: 
rang befommen mit Ausfchluß des Genie. Eben fo war ed im 
römifchen Senat. Dem der Aedilis werben wollte war ein fehr 
großer Aufwand nöthig, der Genfor hingegen Tonnte frei wählen, 
war nicht an bie viri quaestorii gebunden; wenn man nicht jene 
größe Koften beftreiten Eonnte, fo Fam man in den Senat. In⸗ 
beffen Hatten die Senatoren doch einen Cenſus; allein es war ein 
Anderes, diefed Vermögen zu befigen, ein Anderes, die unermeßs 
lichen Koften ber curulifchen Spiele zu beftreiten um Aedilis zu 
werben, das ging in die Hunberttaufende unfered Geldes. Diefe 
weife und glüdliche Kombination beftand fo lange die Republik 
noch einigermaßen gefund war: unter ber Gewaltherrfchaft des 
Caeſar geſchah die Berufung in den Senat nad. feiner Will, 
für. Unter den Kaifern war bie Berufung in ihren Händen durch 
die cenſoriſche Gewalt bie fie ſich angeeignet hatten. Damals 
aber war der Senat eine bloße Repraefentation, ein Prunf bes 
Hofes, ein Schattenbild; er that Alles was bie Kaifer wolls 
ten. Ueber weitere Beränberungen unter den Kaifern wiffen wir 


nichts. 
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Eicero fagt vom Eenat, er fri von ben Fönigen eingeſetzt 
worden ut concilium sempiternum rei publicae esset. Cr haste 
unter ihnen biefelbe Gewalt wie nachher unter der Republif, alſo 
bem Rechte nach durch die Vertreibung berfelben nidytd gewonnen, 
Bor der Ausbildung der Plebes hatte er die ganze Regierung 
gewält, die Conſuln waren Feldherren und Duelle des Rechts aber 
nicht Regierung, nur in fo fern fie Anträge machen durften; bie 
ganze Gewalt war bei dem Eenat. Sie ward vermindert, als 
die Landſchaft fich umbildete, durch das Auffommen ber plebefifrhen 
Zribunen, die eine Macht in ber Republik wurden. Die eigent 
liche Regierung war alfo bei dem Senat, aber Geſetze geben fonnte 
er jo wenig wie ber König. In ber Gefehgebung, in der Wahl 
ber Könige, in ber Entfcheidung über Krieg und Frieden hatte ber 
Senat den Borfchlag, und die äxxinaie, der Populus entfchied, 
Kein Geſetz Eonnte vom Senat in Erwägung gezogen werden 
bad nicht der König vorgefchlagen hatte, und vom Populus nichts 
was nicht vom Senat an ihn gebracht war. Der Berufgfreis 
bed Senats Änderte ſich aber mit der Verfafjung und mit der 
Erweiterung bed Reiches auf eine Art, die wir aud) ohne die his 
ftorifchen Data a priori angeben Fönnten, die jegt aber auch buch 
dieſe und Har vorliegt. Ob das Einzelne in längprer ober kuͤrze⸗ 
rer Zeit geſchah, ift freilich eine Sache worin die Empirie von 
den aus ‚dem Begriff entwidelten Folgerungen abweichen kam. 
Mit der Gebietderweiterung mußte bie Wichtigkeit bed Senats 
fleigen, er hatte über eine Menge abminiftrativer Gegenflände und 
über die Verhältniffe zu anderen Staaten zu entfcheiden, Verhaͤli⸗ 
niffe die immer verwidelter wurben, - DerSenat welcher beftänbig 
eine Menge ſtehender Heere unter den Waffen hatte, hatte andere 
Attribute ald der welcher nur Über kurze Kriegszüge gegen bie 
umgebenden Völker verfügen Eonnte, Die Verwaltung: war: daher 
ganz beim Senat, die Befugniß Steuern auszuſchreiben, bie Re 
gierung der Unterthanen, die Beziehungen zum Auslande, Mer 
fterhaft ift in den Fragmenten des fechöten Buches bed Polgput 
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bie Schilderung der römischen Berfafftung, die genaue Begtänzung 
ver Befugnifle des Senats, der Conſuln, ded Volkes: wenn wir 
md alfo an bie Zeit halten wollen wo bie Berfaffung noch nicht 
außgeartet war, wenn wir fragen was der Senat damals ver: 
mochte, fo finden wir das bei Polybius auseinandergefegt. Seine 
Darſtellung muß angeſehen werben ald das praftifche Refultat 
der unbefangenen Beobachtungen eined Gefchäftömannes, der un- 
befümmert um bie Principien und Formen das Beftehende zu 


ſchildern verfucht. Der Senat der damaligen Zeit hatte factiſch, 


trog der demokratiſchen Formen der Berfaffung die ganze Staats» 
gewalt: ber Vortrag des Conſuls bebeutet zwar viel, aber ent- 
ſcheidet nichts. 

Perturbationen dieſer Senatsregierung durch das regelloſe 


Eingreifen der Tribunen waren zwar immerwährend; dieß gilt 
namentlich von ber Zeit vor den Gracchen; jedoch waren bie 


nur einzelne Störungen bed Ganges ber Regierung. Wenn nicht 
durch außerordentliche Veranlaffungen die tribunicifche Gewalt auf’8 
Hoͤchſte geipanns war, fo war ber Staat in den Händen des Ges 


nats. Der Regel nach war bie Zuziehung des Volkes bloße 


Spiegelfschterei, wie bei jeder förmlich conftituirten demofratifchen 
Volksverſammlung, denn das Uebermaaß ber bemofratifchen Volfe- 
gemalt hebt fie gänzlich auf. 

Der Senat befaß die ganze financiele Gewalt (daß das 
Steuerbewilligungärecht ber Repraefentation zufomme, ift bloß mo⸗ 
derne Anficht); er verfügte über fänıntliche Revenuen, bewilligte 
die Eredite, gab zur Führung eines Krieges Credit auf den öffent 
lihen Schatz für die nöthige Summe, beftimmte bie Vermoͤgens⸗ 
feuern und die indirecten Auflagen: fogar Confuln und Eenforen 
veränderten biefelben nach Belieben auf eine Vollmacht des Ce- 
nat. Das waren aber alles runde Summen, die Verwendung 
des Einzelnen blieb in den Händen der Magiftrate. So fand bei 
den Römern gar feine Kontrolle Statt, im Gegenfab gegen Athen, 
wo eine Menge von Behörben jede Ausgabe verfolgten. In Rom 
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war man in allen diefen Dingen colofjal und verließ fi nach 
altem Glauben auf die Redlichfeit der Verwaltung. Bis auf die 
Zeiten des Sulla fonnte auch der ftolgefte Tribun nicht über bie 
geringfte Summe zu irgend einem Zwecke verfügen, nur febitiö® 
fonnte er in die Finanzen eingreifen. 

Eo lange in ben älteren Zeiten Tribute audgefchrieben wur: 
ben, beftimmte der Senat die Summen, die nähere Eintheilung 
blieb den Benforen. Der Senat hat manchmal, wenn ein Eonful 
ihm durch Volkswahl aufgedrungen war, bemfelben allen Credit 
verweigert, fo daß er ganz unthätig bleiben mußte: fo 3.3. gab 
er für den älteren Ecipio Africanus weder Truppen noch Geld- 
bemwilligung, weil eine neidifche Faction das Vebergewicht hatte: 
Scipio fiegte nur durch feine Popularität bei den Bundesgenofſen. 
Kein Quaeſtor durfte eine Summe auszahlen ohne Bewilligung 
des Senats, eben fo der Bonful Feine Truppen ausheben ohne 
biefelbe, auch die Volkstribunen konnten es nicht befchließen lafſen. 
Der Senat bewilligte von alten Zeiten ber den Magiftraten bie 
Provinzen und wies fle ihnen an, mit ihnen audy die Streitkräfte 
und den Credit. Das ganze Vermögen bed Reichs in den Pro⸗ 
vinzen, Abgaben, Domänen, Zölle, ftand unter der Gewalt bed 
Senats, Zölle und Domänen wurden verpachtet, und das Alles 
hing in letzter Inftanz vom Senat ab, er konnte cenforifcye Loca⸗ 
tionen noch wieder caffiren, bei Unglüdsfällen den Steuerpflicti- 
gen und Pächtern Erleichterungen bewilligen. ) Dann hatte er 


1) Aus Cicero's Briefen [ad Att. 1. 18. 7 u. a.] erfahren wir daß die Gene 
ralpächter in Alten während des mithridatifchen Krieges beim Senat um 
Nachlaß einfamen, wogegen Cato fi ganz unvernünftig widerſetzte. Das roͤ⸗ 
mijche Volk war im fiebenten Jahrhandert ganz anders als wir gewöhnlid 
und vorftellen: — im Allgemeinen ſchildert e8 Horaz noch ganz richtig: — 
ed gab feinen Römer vom Bornehmften bis zum Geringften der nicht auf 
Geldſpeculationen ausging, fie waren gebildet und geiſtreich, mehr ald wir 
oft glauben: aber was der Blüthe der Bildung entgegenftand, war weni: 
ger der kriegeriſche Geiſt als das beftändige Sinnen auf Negotiatlonen. 
Diefen Charakter hatte das römifche Volk immer, fie waren von jeher 
habjüchtig: Daher der Wucher, daher die Pachtung aller möglichen Einnah⸗ 
men, Zölle, Bergwerke, Salzwerke, Thunfljchereien u. a. m., die manderlei 
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in Bolybiu®’ Zeiten alle auswärtigen Angelegenheiten bis auf das 
Recht: über Krieg und Frieden, worüber die Entſcheidung beim 
Volke war, außer bei ganz unbedeutenden Kriegen, 3. B. gegen 
die kleinen Alpenvwölfer: eine Regierung anerkennen ftand in feiner 
Befugniß, mas bei den Römern oft eine tyrannifche Willfür wur 
de, fie verweigerten die Anerfennung ohne allen Grund und ges 
währten fle einem unrechtmäßigen Praetendenten, in berfelben Art 
wie Die englifchen Generalgouverneurs in Oftindien fich der ein 
heimifchen Fürſten zuweilen annehmen, Bei den italifchen Buns 
beögenoffen war. ber Senat eine Art von vermittelnder Behörde, 
wie Napoleon der Mebiateur mancher Staaten war: alle Streitigs 
fetten unter ihnen wurden vom römifchen Senat entfchieden, gerade 
um ihnen die Abhängigkeit zu zeigen; wobei es bei weitem wicht 
immer nad) der Gerechtigkeit. herging fondern nach Politik und 
Bortheil. Die inneren Fehden der Bundesgenoflen gehörten ſpa⸗ 
ter auch vor bie Entfcheibung des römifchen Senats, endlich auch 
ſchwere Verbrechen swurben von borther nad) Rom gezogen, wie 
Polybius jagt. Sonft war der Senat in der Zeit der Republit 
nicht richterliche Behörde, und hatte in den Zeiten die Polybius 
ſchildert durchaus Feinen Antheil an ben Wahlen, auch ein großer 
Theil der Gefehgebung, die conflituirende Gewalt, worin das 
Weſen der Eouveränetät lag ſeitdem ber Staat ganz demokratiſch 
geworden war, war ihm entzogen. 

Gegen die früheren Zeiten hatte der Senat, wie er in den 
Zeiten des Polybius war, an Befugniffen eingebüßt: jo lange bie 
Eurien wählten, hatte er die Vorwahl, und es konnte nur über 

Unternehmungen von zufammengetretenen Gefellichaften. Den eigentlichen 

Waarenhandel haben die Römer nie getrieben, er war ihnen zu unwichtig, 

fondern nur Banquiergeſchaͤfte. Alles diefes fchlug aber Doch wieder ganz 

in Die Gewalt des Senats über, Jeder war bei den Befchlüffen defielben 
intereffirt. Niemand konnte ohne Sicherftellung etwas pachten, und da 
die Redemtoren ihre Bürgfhaft in Legenden Gründen feiften mußten, fo 
wurden von den unvermögenden Unternehmern die Neicheren in ibr Ge: 


haft Hineingezogen: dieſe ald Bürgen anzunehmen oder nicht ſtand wie⸗ 
der in dem Belieben des Senats. 


154 Senat. Functionen deffelben. Einfluß auf Wahlen u. Gefehgebung. 


bie abgeftimmt werben bern Namen von ihm den Curien vorge 
fhlagen waren. Dieß verſchwindet nady der Decemviralgeit. In 
ben älteften Zeiten konnte auch nur die Gefepgebung Statt: finden 
bie vom Senat auöging; bieß blieb fo lange Genturistcomitien 
bie Entſcheidung barüber Batten: durch bie publiliichen Geſetze 
aber wurbe hierin fchon eine Aenderung gemacht, bie Ficinifchen 
beftärkten es und durch die Lex Valeria Horatia wirb cd entfchies 
ben, baß bie plebejifchen Tribus auch die Smitiative in ber Ges 
feßgebung haben konnten. In diefen Tributcomitien Tonnte auf 
den Antrag eined Tribuns eine Bil beſchloſſen werben, wie eine 
Bil im englifchen Unterhaufe; biefe mußte dann vom Senat ges 
billigt und von ben Curien angenommen werben, ehe fie Lex 
war, Diefe Gewalt bed Senats und ber Curien bat ſich nach⸗ 
her vermindert, zuerſt wurbe die Zuflimmung ber Eurien weg⸗ 
gelaflen, «6 galt für Hinreichend wenn ber Senat feine Kim 
willigung gab, und durch die 2er Hortenſia wurbe auch biefer 
Antheil aufgehoben. Häufig war ed ber Fall daß ber Senat 
im Einverftändniß wit den Tribunen eine Iegislative Maaſregel, 
Rati fie am die Genturien zu bringen, als Initiative faßte und 
durch die Tribunen von ber Plebs annehmen ließ, das Umge⸗ 
kehrte des früheren Verhältniffed, wonach, zuerſt die Plebs ben 
Beſchluß faßte und bie Tribunen ihn an den Senat brachten, 
So ift der Senat ſchon im Anfang des fünften Jahrhunderts 
anftatt der Curien eingetreten, und das wurbe zur volllomme- 
nen Regel. und bad Gemöhnlide, ald bie Burien ihr Gewicht 
verloren. Der alte Gefhäftögang dauerte zwar auch noch bas 
neben fort, aber fehr häufig fand das eben erwähnte Verfahren 
Statt. Und fo wurde nun der Senat, ber früher nur vorbe- 
rathende Behörde in der Gefebgebung geweſen war, ein Zweig 
der Gefeggebung, und ed wurden, allmählich und früh vorbereitet, 
bie Senatdconfulte zu Geſetzen.) Allein das reelle Beduͤrfniß 


2) Hauptſachlich in Beziehung auf das Verwaltungsrecht. Walter roͤm. Rechts⸗ 
geſch. IL. S. 13. A. d. H. 
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glih in den getwöhnlichen Zeiten die daraus hervorgehenden Nach⸗ 
Ikeile wieder aus, Die plebejiſche Befepgebung wurde unbebeutend, 
nur in Zeiten der Hufregung- hatte der Senat fein Mittel entges 
genzutteten. Da die Gewalt der verfchiedenen Regierungshäupter 
vom Senat abhing,. jo beſtimmte er, ob ein Heer geführt wers 
den und wer es führen follte, und jo ftanden alle Ehrgeizigen in 
ber Mat des Senats. Während nun freilich die Tribunen Bes 
ge veranlaflen konnten, ohne daß der Senat bie Macht Hatte 
üb zu widerfegen, fo Eonnten fie dagegen keinen adminiſtrativen 
Veſchluß faflen ohne die Genehmigung des Senats, und daher 
war biefer jo unermeßlich mächtig. In ihm concenteirten fich nun 
alle Bornehmgebornen der Patricier und Plebejer, die bis auf 
Gulla's Zeit Die damalige Nobilität bibeten und Die fich im Als 
pemeinen immer verſtanden, fo daß die einzelnen Parteiungen, wie 
wiſchen Scipio und Metellus, nicht aus der Curie herausreichten. 
Der Streit der ſich nach ber Zeit des C. Gracchus findet betrifft 
nan nicht mehr Patricier und Plebejer, ſondern Senat und Volk, 
indem bie natürliche Tendenz ber Regierung war ſich in: eine Ari 
ſtolratie des Senats zufammenzuyiehen, die der Volkstribunen das 
gegen den, Senat zu ſchwaͤchen. Die Vollspartei hat hier keinen 
beſtinmien Ramen, Die Vollsverſammlungen waren sum nichts 
mehr als tumultuariſche Werkzeuge für bie ehrfüdhtigen Pläne 
meuterifcher Tribunen. Aber auch ber Senat war zu einer fo aus⸗ 
gearteten Oligarchie geworden daß ed nothwenbig eines Gegen- 
gewicht bedurfte: feine Verderbehtit eben gab ben Aufftänden ber 
Tibunen Be Haltung. Die große Aufgabe wäre geweien, ba 
hi tee ſteten Erweiterung des Reichs der Sennt nothwendig bie 
Regierung haben mußte, wie eine Controlle deſſelben einzurichten 
fi, fo wein dieß unter den unvernünftigen Verhaältniſſen eines 
nilitariſchen Weltreichs möglich, geweſen ware: mit Rüdficht darauf 
bat mancher unbefcholtene Mann. die tribunichichen Frevel befoͤr⸗ 
dert, Märe ber Senat unter ben Kaiſern frei gewefen, nicht nach 
Villur zuſammengeſetzt, ſo wuͤre er damals viel mächtiger ger 
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worden als während der Republik. Auguſtus ließ im Bewußt⸗ 
ſein feiner Sicherheit bie Formen ber Verfaſſung unberührt um 
fie gänzlich ausleben zu laffen: den Volksverſammlungen ließ er 
ihren Gang ohne fie viel zu ftören: er ließ die Noth bis zum 
Heußerften fleigen und erfchien dann ald ein deus ex machina 
und trat dad Strohfeuer aus das die Gemüther in Angſt ver 
fegt Hatte, Tiberius übertrug, ohne daß irgend eine unruhige 
Bewegung entftand, die ganze Gewalt vom Volle auf den Se 
nat. Unter Tiberius wurden die Conſuln und alle Magiſtrate 
bie fonft aus der Vollswahl hervorgingen nur vom Senat ge 
waͤhlt, und eben fo ift von einem Befehe bie Rebe. welches das 
Imperium übertrug, wie von einem Guriatgefeg: aber es war 
dad nur Schein. So morfch war Alles daß Tacitus dieß nur 
mit ein Baar Worten erwähnt. Run warb ber Senat au 
wieder gefebgebende Verfammlung, von tribuniciſcher Gefepgebung 
iſt nicht mehr die Rebe; die Senatusconfulte werben überwie 
gend von biefer Zeit am Geſetze, und erfcheinen auch als folde 
in unferen Rechtsbuͤchern. Die fpäteren Kaiſer haben wohl. nod 
mitunter zum Scheine Geſetze von bem Volk geben laffen, Tra⸗ 
jan berief eine Volksverſammlung nach dem Marsfelde, das war 
aber nur vorübergehend, in der Regel ift die gefeßgebenbe Gr 
walt beim Senat auf Antrag des Conſuls ober bed Kaiſers. 
Eben fo werden die Volfögerichte unter ben Kaiſern auf be 
Senat übertragen, auch das gefchieht zuerft unter Tiberius, wo 
ber Senat ald eine fiehende Behörde für Staatöverbrechen er⸗ 
fheint, Diefe richterliche Gewalt über causae publicae im eigent⸗ 
lichen Sinn, über die erimina majestatis, ift eben fo wohl ein 
Neuerung wie die Wahlbefugniß die Tiberins dem Senat ertheilie, 
er wurde dadurch zu dem unglüdlichen Werkzeug. der Tyrannei 
der Kaifer. Zwar ift ber Senat fchon früher unter biefer Form 
eingetreten, aber wirkliche richterliche Gewalt befaß er nicht. Wenn 
er bei der catilinartfchen Verſchwoͤrung bie Achtung ausſprach, ſo 
war dieß nur vermöge einer regellofen Gewalt in ber Außerflen 
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Roth, die von keinem Volke fo ſehr anerfannt wurte wie von 
um römifchen, und die in ber Formel ne quid res publica detri- 
menti capiat geltend gemacht wurde. Sonft fann man in ber 
Geſchichte der Republik kein Beiſpiel von tichterlicher Gewalt: bei 
km Senat finden. Allerdings übte er in Polybius' Zeiten eine 
große Macht dadurch, daß die einzelnen Senatoren vom Prastor 
als arbitri gegeben wurden. Berfolgen wir nun den Eenat in 
ver fpäteren Zeit unter den Kaiſern, fo wurde er betrachtet ald 
theilte er die Regierungsgewalt mit benfelben, und ald kaͤme bies 
fen nur die Militärgewalt zu wie den Erbftatthaltern in Holland; 
ver Senat war nicht felten unter ihnen auch eine Realität, eine 
wirkliche Gewalt: unter den guten Kaifern iſt er als ein Staates 
rath und als ein Obergericht für bebeutende Sachen zu betrachten, 
namentlich in ben causis pecuniarum repetundarum, benn Damals 
war er Die Zuflucht der Provinzen, Er hatte, allerdings mehr 
dem Namen als ber Sache nach, einen Theil: der Provinzen zu 
vergeben, nämlich den in welchem feine Txuppen fanden, denn 
der Kaiſer allein hatte die Armee: für diefe Provinzen fland er 
dem Buchſtaben nach in dem Berhältniß eined Sonveräns, und 
hatte einen bebeutenden Theil der Geſetzgebung in ihnen. Die ora- 
tiones Prineipis, die epistolae Principis machten unter den guten 
Kaifern gewiß nicht Alles aus, die Vorfchläge würden dem Ges 
nat gewiß zur Erwägung gegeben. Daher war ed ein größerer 
Gegenſtand des Stolzes in jener Zeit, Senator zu fein, als ums 
ter der Republik, einzig im Senate noch war die Erinnerung an 
die Republik erhalten, manche Proceffe wurden ganz unabhängig 
in ihn durchgeführt. Vorzüglich Hatte er dad Wahlrecht der Kai⸗ 
fer, dns gehörte zu den arcanis imperii, wie Tacitus es treffend 
kennt, d. h. zu ben Gegenftänden bie nicht öffentlich, zur Sprache 
Iommen: fonnten, dergleichen: in alten Berfaffungen, in Republilen 
wie in Monarchien, gefunden werben, deren Erörterung gefaͤhr⸗ 
U AR und darum von dem guten Bürger vermieden wird. Das 
hin gehört bie Brage: Bier ernennt den Princeps? Nach dem Vor⸗ 
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gange bei Auguftus'war es ber Senat, mit ber Betätigung des 
Volkes pro forma, und fo immer wenn res integra war. Aber 
was ift res integra? Eine andere Frage ift: In welchen Fällen 
iſt der Princeps ſchon da und bedarf bloß ber Ler regia? konnte 


der Princeps einen Rachfolger eonftituiren ober hatte er nicht das 
Recht dazu? Dieß iſt eine Frage die nie erörtert wurbe,; fie war | 


ein arcanum imperii. Auguſtus hatte durch Adoption bie Idee 
der Erblicyfeit gegeben, die einzig vernünftige in der Monardjie, 
aber die Verleihung wurde eine Formalität: nicht bloß die Erb 
folge war ba, ſondern auch die Proclamation durch die Soldaten. 
Diele trat bei Claudius zuerft ein, er wurbe gegen ben Willen 
des Senats zum Kaiſer ausgerufen, Bel Vespaſtan warb der 
Senat auch nicht befragt, aber er willigte ein durch Erlaffung 
einer 2er regia. Nach ber Mitte des dritten Jahrhunderts nad 
dem Tode des Aurellan ereignete es ſich zum erften Mal daß 
der Senat fh wirklich in den Beſitz der Regierung ſetzte; es fl 
unerflärlich weßwegen bie Armee damals feinen Kalfer ernannte, 
ber Senat erhob ben Tacituß, welcher fich auch wirflih als un 
ter ihm ſtehend betrachtete; ein merfwürbiges Beiſpiel in ber Ge 
fchichte. Alten wegen ber Nichtowuͤrdigkeit der römifcdyen Großen 
konnte die Sache Feine Dauer haben. Die lange gefpiekte Komoe⸗ 
bie machte diefenigen ſchlecht die mit Freube daran Theil nahmen, 
Die Senatoren, welche als ein bloßer Schatten den Machthabern 
gegenüber ſtanden, mußten entweder durch biefen Hohn innerlich zer 
tiffien werben und ſchmerzlich abstrahiren, wie ber Gefchichtichreiber 
Tacitus, oder fle fonnten ſich mit geckenhafter Verblendung in dem 
Schein der höchften Würde, wie Fronto, oder fie gingen einen Mittel⸗ 
weg, wie bet füngere Plinius, auf ben das Scheinwefen aber doch 
auch fehr nachtheiligen Einfluß austbte, Hernach folgte die Regie 
rung des Diofletian, ber ben Senat wieber eben ſo fehr demuͤthigte 
wie er fich vorher erhoben hatte: bie fegislative Kraft ber Senatus⸗ 
eonfulte hörte ganz auf, die gefeßgebende Gewalt warb bloß von 
den Kaiſern durch Edicte und Referipte geübt, der Senat war nur 
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da um die Geſetze bed Kaiſers einzuregifttiren. Vorher hatten ſich 
die Raifer der Form ber Referipte bebient, um die Belege zu 
erlaͤutern. Schwerlich wohl finden ſich Seratusconfulle aus einer 
fingeren Zeit als ber des Alexander Severus, welche ſich auch 
jenft in vielen Hinſtchten als ein Abſchnitt erweiſt. Daß bis 
dahin der Senat Gefehe geben konnte, beweifen die orationes ha- 
.  bitse in senatı von Hadrian, Antonin u. A. Bis auf Vlleran- 
der Severus waren bie Provinzen des Kalfers und des Senats 
geſchieden, auch Katte ber Senat in diefer Zelt noch feine befon- 
dere Caſſe, aber die Weberfchäffe von der Provincialverwaltung 
müſſen ba fchen für Die Armee verwenbet worden fein. on 
Diefletian an iſt bie Senatorwuͤrde nur noch eine glängende Groͤße, 
wir finden Feine Erwähnung ded Senats mehr bei ten Kaiſer⸗ 
wahlen: dad volle Erbrecht iſt anerkannt wenn es Gtatt finden 
Inn und Keine Infurrection if, fonft tritt militaͤriſche Ernennung 
ober Ufurpation un die Stelle. Was nunmehr noch ber Beruf 
bed Senats war, können wir gar nicht mehr fagen, Alles ber 
ſchraͤnkte fih auf Formalituͤten, ex kam an beſtimmten Tagen zus 
fammen, wo Bota fuseipirt wurden, MWeibgefchente für das Leben 
ber Safer m. ſ. w. In einem Bragment des Symmachus jedoch 
findet AH daß ber Senat unter Theodoſtus die consules ordinaril, 
nicht die suffecti, wäßfte, aber biefe Wahl war doch nichts weiter 
a6 daß der Stantöferretär (quaestor) den Wunſch des Kaiſers 
anzeigte, Yernand zum Bonful zu erwählen und daß ber Senat 
durch Fein feliciter applauditte. Diefe Unbebeutendheit hat der 
Senat ſchon unter Carus, unter Conſtantin hat er zwar Außere 
Auszeichnung aber feine Macht, Die Würde eines Senatord war 
alſo nur noch ein Gegenſtand der Eitelkeit, wie bei uns der Adel 
Hand, Orden u. dgl. Senat und vornehme Familien And gleiche 
bebeutend, die Aufnahme eines novus homo war damals gewiß 
unmöglich, Won allen Gefchlechtern ber alten Republik fcheinen 
nur bie Valetier ſich in gerader Linie erhalten zu haben, die vor 
nehmen Anicier waren eine prameftinifche Familie. Die Senas 
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toren blieben aber als ein Schattenbilb bis zur goaͤnzlichen Ver⸗ 
nichtung Rom's. Im fünften Jahrhundert, zur Zeit der vanda⸗ 
lifchen Eroberung, lefen wir in einem Sragment des Olympiodorus, 
daß der römifche Senat aud Männern beftand bie fürftliche Be⸗ 
Ägungen von mehreren Quadratmeilen hatten, Rom beftand da 
mald aus folchen ſardanapaliſch frhwelgenden Großen und aus 
einem hiflofen Böbel, ohne allen Mittelſtand. Als dieſe Gros 
Sen ihr Vermögen durch die deutſchen Voͤlker einbüßten, entftand 
unfägliches Elend und die. Beyölferung verhungerte, bie Senato⸗ 
ten verloren ihre ungeheuren Güter, z. 3. in Africa durch bie 
Bandalen u.a. Nur wo ber Senat bei Feſtlichkeiten auftritt, hört 
man nosh etwas von ihm, und es iſt Fein Wunder, wenn er aus 
der Geſchichte verfchwindet, Es war eine Laſt Eenator zu fein; 
wie ber Eonful, der Praetor u, a, zu unermeßlichen Ausgaben an 
dad Volk verpflichtet waren, fo der Senator zu einer Rangfteuer 
an den Kaiſer (aurum coronarium), die außerordentlich hoch war. 
Ans den. gestis senatus in ben neuentdeckten Mailänder Fragmenten 
bed Codex Theodoflanus fieht man, daß damals unter dem Eon- 
fulat des Anicius Glabrio Fauſtus (438 p. Chr.) der Eenat eine 
fehr Fleine Berfammlung war und feine Zufammenberufimg. eine 
bloße Komoedie; bet Coder Theodoſianus, der an fi ſchon Gr 
ſetzeskraft hatte, ſollte durch ihn beftätigt werben. 

So blieb der Senat eine leere Verfammlung reicher Männer 
bis auf die gothifche Zeit; unter Theoderich verfammelt er fid 
noch, er mag aber damals fehr Klein geweſen fein; Totilas führte, 
die Senatoren ald Geißeln weg, zerftreute fie in mehrere Beftungen 
und ließ fie größtentheild auf einen Verdacht hin umbringen, und 
damit verfihwinden die meiften römifchen Geſchlechter. Da hörte 
ber römifche Senat auf, Gregor der Große konnte mit Recht in 
feiner Homilie über Ezechiel fagen,. ed gebe feinen Senat mehr, 
Rom war fo tief gefunfen daß der größte Theil feiner Einwohner 
son Almofen lebte. Dennoch fommt der Name Senatoren fpäter 
im achten, neunten, zehnten Jahrhundert noch häufig vor, und 
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nach einer begreiflichen Täufchung bildete man fich ein daß eine 
Fortfebung des römiichen Eenats bis auf dieſe Zeiten gehe, wos 
fir man unter anderen ein Gapitular aud dem neunten Jahrhun⸗ 
dert anführt, wonacd ber Bontifer per senatum populumque 
Romanum conftituirt wurde, Aber: durdy die vielen fchriftlichen 
Ueberreſte, Infchriften u. dgl. war nichts den Römern vertrauter 
ald die ehemalige Devife des Senats, daher jene Rebensart natürlich 
erneuert wurde, Es ift eine vielbeftrittene Srage, ob zu den Zei⸗ 
ten Karls des Großen ein römifcher Senat gewefen fei'): man 
führt dafür eine Stelle an, wo es bei der Krönung Karls heißt: 
approbante universo senatu. Aber der liber pontificalis, der un⸗ 
ter dem Namen ded Damafus auf und gekommen, ift dad einzig 
Zuverläffige über biefen Punct, aus ihm und aus Paulus Diafo- 
nus habe ich mid) überzeugt daß ed bamald Feinen römifchen Se: 
nat gab. Es ift ein Buch aus verfchiedenen Zeiten ftammend, das 
m Ende des fiebenten Jahrhunderts anfängt, defien Fortſetzung bis 
u Ende des Sten Jahrhunderts dürftig ift, das aber erft fpäter bei 
dem Leben der Paͤpſte Hadrian, Stephan, Leo IN. und IV. gleidy 
kitig wird. Authentifch find die Erzählungen die unter dem Ramen 
des Anaſtaſtus Bibliothefarius gehen, obgleich nur die erfte wirk- 
ih von ihm herruͤhrt. In diefem Buche nun ift vom Senat feine 
Rebe, wohl aber von proceres und magnates, welche von ber 
Zeit Karls des Großen an wohl Bamilien von großen fränfifchen 
Herren find, Grafen von Tusculum, Viterbo u. a. m., die von 
den fränfifchen Kaiſern in Italien belehnt waren. Bon Narſes an 
bezieht fich die Erwähnung des Senats nur auf die fieben gro- 
den palatinifhen weltlichen Würden, (von denen Berk bie erfte 
authentifche Nachricht in der Schrift des Diakonus Johannes 
über die Lateranfirche aus dem breizgehnten Jahrhundert gefunden 
hat, denen entfprechend die fieben Cardinaͤle eingefebt wurben,) auf 


) Savigny Gefchichte des römijchen Rechts im Mittelalter 1. ©. 319. 320, 
Anm. 148, (der eriten Ausgabe). 367. 368 Anm. c. (der zweiten Aus: 
gabe). A. d. 9. 
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ben Primicerius, Secundicerius, u, f. w., biefe bilbeten eine Art 
Munieipalmagiftratur, entfprechenb ben dignitates aulae am byzan- 
tinifchen Hofe. Als das römifch-beutfche Reich conſolidirt wurde, 
gab dieſe Form ver fieben Dignitarien die Veranlafſung daß fie 
ben Kurfürften eingefept wurden; denn jene Sieben ernannten in 
Rom den Papft mit Acclamation ded Volfes und entfprachen ben 
fieben Regionen in welche das chriftliche Rom früh eingetheilt 
war, eine Eintheilung die fi) beftimmt im ſechſten Jahrhundert 
findet und bis zum zwölften dauert. Unter Innocenz entſteht die 
Eintheilung in dreizehn Regionen, doch die fieben Diakontefirden 
bauern noch lange fort. Man bielt fi im Mittelalter an bie 
Ausdrüde des Alterthums: z. B. der Graf von Tusculum wurd 
dictator genannt, weil einmal in ber erften Dekade bes Livind 
ein Dictator vorfommt, Dieß hat hier getäufcht. Die Herftellung 
eines Senats fällt in's zwölfte Jahrhundert unter Papſt Innocenz, 
aus dem römifchen Adel ward ein Senat von ſechs und funfzig 
Berfonen gebildet, vier für jebe der vierzehn Regionen bed Au 
guftus. Diefer Senat dauerte eine geraume Zeit: nachher wurd 
er abgefchafft, und die Würde ber einzelnen Senatoren teitt ein, 
etwa gleichbedeutend mit podesta im Italiaͤniſchen. 
Qualificationen der Senatoren waren Anfangs dag mm 
als PBatricier einer beftimmten Gens angehören mußte, hernach 
Eonnte jeder Vollbuͤrger Senator werden, Aber urfprünglich war 
ber römifche Senat auch unzweifelhaft, wie der Name beweift, eine 
yeoovala, beftehenb aus den majoribus natu, wie auch bie For 
mel der Serialen zeigt: de istis rebus in patria majores nalu 
consulemus. Aber auch das hatte keinen Beftand; wie früh bie 
Bovan yegovımv aufhörte wiffen wir nicht, ba bie leges annales 
nur für fpätere Zeiten gelten, wir wiſſen nicht in welchem Alter 
bie Quaeftoren zu ihrem Amt gelangten, doch zeigt das Beifpiel 
des M. Balerius Eorvus im fünften Sahrhundert, ber zu brei 
und zwanzig Jahren Conful wurbe, daß damals für das Conſu⸗ 
fat gar Feine Alterögränge beftand. Wahrfcheinlich alfo auch nicht 
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fir die andern Aemter und den Senat, jedoch If dieß damit noch 
nicht bewieſen. Daß zu Polybius' Zeiten, und wohl and, viel fri- 
kr, Smatoren fchon zu dreißig Jahren ermählt wurden ift fafl ge 
wiß, obwohl fich bisher Keine beſtimmte Stelle dafür gefunden bat: 
bie Zahl dreißig herrſcht ja überhaupt in römiichen Verhaͤltniſſen. 
Eine andere Beſchraͤnkung findet fih auf einmal im banwibafifehen 
Kriege, daß nämlich die Senatoren einen beffimmten Genfus haben 
mußten. Das das in alten Zeiten nicht war ift beſtimmt, das ſieht 
man ſchon am Beifpiel des Eincinnatus, aus deſſen Armuth nicht 
ime ſchoͤne Legende hätte gemacht werben koͤnnen, wenn damals ein 
Cenſus für die Senatoren beftanden hätte: die Armuth des Cu⸗ 
ins, des Fabricius ift beglaubigt. Schon vor dem hannibaliſchen 
Rriege war aber gewiß ein Cenſus für die Senatoren vorgeſchrie⸗ 
ben: das fieht man aus einer Eontribution wo bie Senatoren 
höher beftenert wurden ald die Ritter. Im hannibalifchen Kriege 
aber mußte jeder Senator leiften was ber leiftere ber über eine 
Million Sefkertien befaß. Ueberhaupt find vor dem hammibaliſchen 
Kriege mehrere Verfügungen getroffen worben, über die wir bas 
Genauere nicht wiflen, z. B. daß die Senatoren nicht Handel trei- 
ben, Teine Seefchiffe befiben durften. Bei Eicero findet ſich Feine 
befimmte Erwähnmmg bed Census senatorius, er hat aber doch 
wohl zu feiner Zeit beftanden. Unter ben Kaiſern iſt es ganz 
far. Zu irgend einer Zeit wurbe dieſer Genfus auf das Dop⸗ 
pelie des Cenſus equefter gefebt, vielleicht zu den Zeiten des Sulla, 
da es mit vielen anberen feiner Einrichtungen in Harmonie fteht, 
Gewiß if daß jener Cenſus zu Auguſtus' Zeit 800,000 Seftertien, 
40,000 Taler nach unferem ®elbe betrug, Auguſtus erhöhte ihn 
auf 1,200,000 fette ihn aber wieder auf jene Summe herab, ba 
das Geld durch die ungeheure Vermehrung des Capitals fo bes 
beutend in feinem Werthe gefunken war.“) Bei der in Rom herr⸗ 


') Das Korn ftand zu Plinius' Zeit jo hoch im Silberpreife wie jet (1827), 
früher etwa nur ein Viertel oder ein Fünftel. Auch der Zinsfuß war ge- 
funten, früher war zwölf Procent gewöhnlich, fpäter nur vier. 


11* 


4184 Senat. Cenſus der Senatoren. Benennung. Patres. Patres conscripti. 


fchenden Beftechlichfeit war es in fpäteren Zeiten vielleicht vor 
theilhaft, daß wenigftend die Berfuchung Gelb zu nehmen ge 
mindert wurde. Auguftus feste hernach den fenatorifchen Cen⸗ 
ſus wieder herab wegen ber vielen Klagen bie darüber erhoben 
wurden, aud) ergänzte .er die Summe für diejenigen bie nicht fo 
viel Vermögen hatten. Die Fortdauer des Cenſus fenatorius in 
der Folge ift Har: aber wie er ſich änderte davon ift Feine Spur; 
daß jeber fpätere Senator, mie der Bornehinfte, fo auch ber Reichfte 
war ift fchon erörtert. 

Benennung. In Cicero's Zeiten heißen die Senatoren’ patres 
conseripti, fo leſen wir ed unzähligemal in feinen Reben. Diele 
Benennung ift ohne Zweifel von fehr alten Zeiten her gebraͤuchlich 
gewefen; feit wann das läßt fid wohl fchließen, aber nidyt bewei⸗ 
fen; die livianifchen Reden beweifen nichts, er hat den Sprachge⸗ 
brauch feiner Zeit. Die äftefte Benennung der Senatoren war pa- 
tres, eben fo wie für die Eurien: ein Ehrentitel, da fie noch rein 
aus Patres beftanden. Sprach man hingegen bamald von einer 
Handlung die der Senat allein vornahm, fo ward senatus gefagt: 
patres bezeichnet den Senat und die Eurien zufammen. Aus dem 
felben Grunde mußte die Benennung ſich verändern ald der Senat 
nicht mehr allein aus Patres beftand, und bie Notiz der Alten baf 
die in ihn aufgenommenen Plebejer conseripti hießen verbient uns 
bebingt Glauben, nur daß es unter Brutus etwas Borübergehen 
des war, wenn ed überhaupt unter ihm war. Die beiden Worte 
patres und conseripti wurden ohne Copula zufammengefügt. Dann 
aber ändert fi der Sprachgebraud) dahin daß die Gefchlechter durch 
die Bezeichnung patrieii unterfchieden werden und patres fich auf 
den Senat allein bezieht, der nun aus PBatriciern und Plebejern be 
fieht. Jedoch ift damit der alte Sprachgebraudy nicht unterbrüdt, 
und daher ift dieß eine Duelle von großen Mißverſtuͤndniſſen gewor⸗ 
den, namentlich bei Livius. Inzwifchen in feinem erften Buche ver: 
fteht er unter patres den Senat, aber vom zweiten Buche an bis 
zum Schluß der erften Dekade den patriciſchen Stand. Er hatte fi 
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kin Syſtem über bie römifchen Berhältniffe gebildet: ganz anders 
Dionpfius, ber hat ein Syſtem wonach er bie Dinge beurtheilt 
und fich die Schwierigkeiten zu löfen fucht, wobei er aber in zwei 
Buncten im volllommenften Irrthum if. Er denkt ſich nämlich 
die Curien demofratiich und bie Eenturien ariftofratijch. 

Die Senatoren hatten eine ausgezeichnete Kleidung, wenn 
auch nicht die prächtige der curulifchen Magiftratus: es ift der 
Purpurfaum der Tunica, der eingewebt nicht angeftidt war, auf 
der Spite der Schuhe ein filberner Halbmond (C), wahrfcheinlich 
von fehr alten Zeiten her, was. man auf die Altefte Zahl ber Se- 
natoren bezieht, eine Erklärung die wohl noch in. Frage fteht. 
Diejenigen Senatoren die in curulifchen Aemtern ftanden Fonnten 
in ber Stadt zu Wagen fahren, ein Recht das fonft feinem Bürs 
ger zuftand außer dem es beionders vorbehalten war. 

Die Drte an denen der Senat fich verfammelte find zweierlei, 
Curien und Senacula. Die Senatusconfulte fonnten nur in Cu⸗ 
rin oder Tempeln, nad Himmelſchau ummandelbar feftgefegten 
Orten, zu Stande fommen. Bor alten Zeiten gab es eine Curia 
Hoſtilia, welches der eigentliche Berfammlungsort war, aber in 
ſpaͤterer Zeit kommen auch in Tempeln gefaßte Befchlüffe vor, 
auf dem Capitolium, im Tempel ber Fides, der Concordia, des 
Rare u, a. Es ift wahrfcheinlich daß die Verfammlungen bed 
Senats in dem Mardtempel vor der Borta Capena, wo die Feld: 
herren das Imperium erhielten, aud) dahin gerechnet werden. Seit 
der Auffindung des Eoneorbientempeld, der zur Zeit bed Trajan 
auf dem Grunde des alten, und gewiß nicht Eleiner als biefer, 
gebaut worben ift, ift die Frage befonders hervorgetreten, wie es 
möglich war daß alle Senatoren darin Raum fanden. Nur das 
finnen wir zur Beantwortung fagen, daß man auf Bänten faß 
und Jeder von feinem Platz aus redete. 

Aber es gibt noch eine andre Art von Orten zu Senats⸗ 
verfammlungen, die Senacula, deren Beflimmung auf das ging 
was wir Commiiteen nennen: bier kamen die Senatoren nur zus 
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fammen um zu befiberiven, micht. um zu beidhließen: das bedeu⸗ 
tenbfte war oberhalb ded Comitiums. Unter ven Kaiſem if ber 
Senat auch noch an anderen Orten zufammengefommen: Caeſar 
begann und Auguftus vollendete eine neue Curie, bie Curia Zus 
lin. Vorher hatie ſchon Pompejus eine gebaut, Curia Pom⸗ 
peia. Die Curia Hoftilia wurde verlaflen, duch hen Brand nad 
CGodius' Tode wurde fie ganz eingeäfchert, Die. Curia Julia 
war mit umendlicher Pracht gebaut; dazu gehören noch die brei 
Säulen, die man gewöhnlich dem Tempel des Jupiter Stator 
zuſchreibt. In Theodofius’ II. Zeit finden wis den Senat au 
im Haufe bed Confuld ad palmam verfammelt. Dann kommt 
guch uoch ein secretarium senatus vor, in welchem bes nicht 
mehr zahlreiche Senat zuſammen Fam, ed war an der Via ſacra 
zwifchen dem Forum remanum und dem Forum auguſtum. Das 
Archiv des Senats war im Tempel des Saturnus beim Ar 
rarium. | 

Die Seratpren murbe nurſprünglich von den Königen berufen, 
auch delegirten die Könige dieſes Recht an ben praefectus urbi. 
Die Eönigliche Gewalt ging über auf bie Conſuln und Dictatoren, 
bie des praefeetus urbi, wie fpäter gezeigt werben ſoll, auf den 
praetor urbanus. Diefe beriefen alfo den Senat ipso jure. Die 
Volkstribunen als bloße magistratun plehis Tonnten urſpruͤnglich 
biefes Recht nicht Haben: aber fie haben es fpäter erhalten, im 
Jahr 298 bei Gelegenheit der Ler Jeilia wird zuerſt davon er 
zahlt. Jedoch fcheint dieſe Sraählung fehr apokryphiſch, vor ber 
Doremvirglgefepgebung koͤnnen fie dieſes Recht ſchwerlich gehabt 
haben, mie benn überhaupt die Erzählungen über die tribuniciſche 
Bewalt. vor biefer Zeit fehr confus find, Wahrſcheinlich ift das 
Archiv. der Tribunen im gallifchen Brande zerflört worben, was 
fi) daraus erflärt daß fie e8 bei dem Cerestempel nahe am Cir⸗ 
cus hatten, während Die der curuliſchen Magifirate ſich auf dem 
Capitol befanden, weßhalb auch bie Nachrichten isher biefelben 
hoͤchſt · authentiſch zu fein fcheinen, Daber find bie Angaben über 
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ve Entwicklung der tribunicifchen Gewalt wohl alle fyäter ge 
macht, und Halte ich jene Erzählung für ganz unädt. 

Die Berfammlungen des Senats zerfallen in regelmäßige 
md außerordentliche. Die regelmäßigen waren dreimal im Mo⸗ 
sat, an den Kalenden, Ronen und Idus, in der Kaiſerzeit an 
ben Kalenden und Idus: bie außerorbentlichen wurben durch ein 
Edict des Conſuls audgefchrieben, oder bie Senatoren wurben 
durch einen Weibel (viator) einzeln aus ihren Häufern berufen. 
Diefe außerordentliche Verfammlung Tonnte nidyt Statt finden an 
einem dies comitialis oder an einem dies ater, wohl aber an ben 
dies nefasti, welches Feine unglüdliche (atri) Tage waren, fondern 
nur foldye Tage an denen der Praetor nicht Recht fprechen burfte. 
Dies oomitiales waren die Tage an welchen Curien und Eentus 
rien verfammelt werden durften, wo alfo der Senat felbft in ben 
Curim fein mußte; die Runbinen konnten Feine dies comitiales 
fein. Man fragt fih nun: Wie fonnten drei Berfammlungen in 
einem Monat mit feltenen außerorbentlichen bei den vielen wich 
tigen Geſchaͤften des Senats genügen? Zwar Geſetze gingen felten 
burch den Senat, aber alle anderen, beſonders bie auswärtigen 
Berhältniffe waren fo verwidelt daß lange Debatten unmöglid) 
geweien fein müffen. Die Verfaffungen ber alten Welt waren 
viel mehr Sache des Bertrauend als die gegenwärtigen: im roͤ⸗ 
mifchen Senat war fein ſolches Hins und Herreden wie z. B. bei 
ben fehlechten Reglement der franzöftichen Kammern: da lefen Alle 
ihre aufgefehriebenen Reden ab, fo daß unendliche Wiederholungen 
entſtehen, Grörterungen über Berfönlichkeiten u. dgl. Wir Fönnen - 
uns das Berfahren im römifchen Senat ziemlich Far machen, 
die Verhandlungen waren vortrefflih. Nichts Eonnte in denfelben 
vorfommen was nicht vom Conſul oder dem welcher fonft ben 
Senat berief in beftimmten Worten in Borfchlag gebracht war, 
ausgenommen in fo fern ein Beichluß ber Comitia tributa vor- 
lag. In ältefter Zeit lonnte nur zur Sprache fommen was ber 
Conſul geflattet hatte, pris en consideration wurde was man 
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nicht vermeiden konnte. Da nun in ber Zeit wo bie Stände nod) 
getheilt waren das den Nachtheil hatte daß bie Regierung einen 
Borfchlag, wenn er ihr unangenehm war, unterdrüden konnte, fo 
brachte die Lex Publilia die tribunicifhe Motion hervor. Die 
Bolfötribunen konnten freilich ebenfalls einen Beſchluß der ihnen 
nicht. genehm war unterbrüden, aber das hatte doch auch Vor⸗ 
theile, zerrüttende Vorfchläge Tonnten gar nicht zur Erwägung 
fommen, ein verftändiger nie ber Deliberation entzogen werben. 
Es Liegt alfo hierin ein großer Sortfchritt, die Berfaffung befam 
eine neue Richtung. So konnten unreife Befchlüffe nicht vor- 
fommen, wie fie fonft in folchen Verſammlungen vorfommen, wie 
felbft im englifhen Parlament, woran man dort koſtbare Zeit 
verfchwendet: im römifchen Senat waren fie nicht möglich, Wa⸗ 
ren die zehn Tribunen für eine Abftimmung, fo mußte abgeftimmt 
werben, dad Veto eined einzigen Tribunen hingegen fonnte eine 
verderbliche Deliberation oder üüberflüffige zeitraubende Vorfchläge 
vollkommen abfchneiden, was gewiß fein Gutes gehabt hat. Wir: 
lid) zum Bewundern wenig unnüte Borfchläge fommen bis in’s 
fiebente Jahrhundert vor: bedenken wir dagegen nur, wie viele un 
wichtige Motionen feit dem 7. Auguft [1830] in ber franzöfifchen 
Kammer gemacht worden find, wie die verftändigen Männer vom 
linken Centrum jelbft jagen, die jchon wieder wuͤnſchen daß bie 
Vorträge auf die Vorfchläge der Regierung beichränft fein moch⸗ 
ten. Der Vorſchlag des Eonfuld ward mit Ja und Rein auf 
genommen, aber es gab zwei Fälle. Oft brashte der Conſul bloß 
einen Gegenftand zur Sprache, ohne felbft darüber zu enticheiben, 
alfo auch ohne einen eigentlichen Vorſchlag zu machen: dann fagte 
er: bier ift zu überlegen, und fragte den erften Senator: Was ift 
deine Meinung? Dann fonnten die übrigen Senatoren -einem fo 
gemachten Borfchlage beiftimmen oder Amendements vorfchlagen: 
am Ende reſumirt der Conful und läßt über alle einzelnen Vor⸗ 
ſchlaͤge abſtimmen. Auch konnte Jeber verlangen daß ein anderer 
Antrag gemacht werben follte, das konnte der Conſul billigen 
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ober nicht, Dann fagte er, se rem considerare velle. Ferner formte 
ver Senator nicht bloß Modificationen vorſchlagen ſondern au 
egredi relationem: eine motion d’ordre machen, verlangen baß ber 
Conſul über feinen Gegenftand eine Relation machte; da war 
denn der Conſul wieder befugt foldyen Vorſchlag anzunehmen oder 
abzulehnen. Nun kam es zur Abflimmung, wo bie Einen fiben 
blieben, die anderen aufftanden. Der Conful ſah dann zu wo 
die Mehrheit war. 

Der andere Fall war wenn über einen beftimmten Borfchlag 
und bie bazu gemachten Amendements abgeftimmt wurde, dann 
hieß ed: Qui hoc censetis huc discedite, qui alia omnia illuc; 
denn man vermieb den Ausbrud qui non censetis, weil man alles 
Regirende abergläubifch fcheute. So Fam denn ein Abfchluß, ir⸗ 
gend. ein Borfchlag hatte die Maforität, denn fonft senatuscon- 
sultum fieri non poterat. Der Befchluß wurde gefaßt, und nun 
wurde auf eine für und feltfame Weile dad Senatusconfultum 
erſt geichrieben; wir nehmen nur dad an was buchftäblicy ſchon 
vorliegt. Im Anfang des Confultum fteht: Dann und dann ift 
der Senat in der Eurie (oder wo ed fonft war) zufammengefoms- 
men und hat befchlofien; ferner werben. aber zwei ober drei na⸗ 
mentlich genannt, von benen es heißt: seribendo affuerunt. Der 
Urheber des Umendementd nämlich und Einer ober ber Andere 
bildeten ein Comite um dad Senatusconfultum zu verfaffen, Con⸗ 
fun und Tribunen ‚hatten darauf zu fehen daß nichts Anderes 
hineingetragen wurbe. — War ein: folcher Befchluß gefaßt, fo wear 
bie Feage, ob er Gegenflänbe beiraf die die Genehmigung ber 
Plebes erforderten, oder bie den Senat allein angingen: im: Ich» 
teren Falle hatten die Tribunen nicht® damit zu thun. Im erftes 
ten Zalle aber hatten die Tribunen zu erwägen ob die Sache ber 
Plebes vorgetragen werben folle oder nicht: die Befchlüfle: ber 
Plebes aber waren langwierig, fie etforberten fiebenzehn Tage, 
von ben erften Runbinen wo fe ausgefchrieben wurben bis zu 
den britten Nundinen. Da nun von ber 2er Hortenfia bis zu 
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ben graechiſchen Zeiten tribumteifche Beivegungen unbebeutenb wa⸗ 
con, jo unterſtuͤtzten die Tribunen bie Regierung ganz entſchieden; 
waren alfe bie Tribunen einig, fo war anzunehmen daß auch die 
Zribus den Borfchlag angenommen haben wärben, und «6 war 
daher jene Umſtaͤndlichkeit nicht weiter möthig, fie fchrieben ihr T 
unter dad Senatusconfultum gleichſam zur Beicheinigung, daß fie 
eine Abſchrift davon empfangen hatten, d. 5. fie genehmigten es 
und waren fo wirklich Repraefentanten bed Bolfes, was fie frü- 
her nicht geweſen waren, Widerfprach aber einer ber Tribunen, 
fo wurbe unterzeichnet daß dieſer oder jener Tribun dem Beſchluß 
opponirt habe, und die Sadje fonnte nicht an die Volksver⸗ 
fammiung Tommen, d. h. bie Berfammlung ſelbſt konnten fie 
nicht hindern, wohl aber daß das Geſchaͤft an biefelbe gebracht 
würde, Wenn zwei Volkstribunen in verfhiebenem Sinne inter 
eebirten, fo konnten die Gonfuln fagen, fie würden dem Genat 
gehorchen, fobalb nämlich der eine Volkstribun fagte: ich leide 
nicht daß bie Gonfuln gehindert werben. Dieß gefchah aber nur, 
wenn bie Gonfuln gehindert werben ſollten ein Geſchaͤft auszu⸗ 
füßren, benn fonft wäre volllommene Anarchie geweſen. So glich 
fih die Sache wieder aud, Nun finden wir aber noch eine Er⸗ 
wähnung, wenn die Tribunen fi den Senatsbefchlüffen wider 
fepten, daß bie Conſuln erklären, se auctoritate contentos esse. ‘) 
Was Heißt das? Auctoritas heißt im Allgemeinen Sanction: wo 
eoncurrirende Gewalten find und bie eine beichloffen hat, bie am 
dere beitritt, fo heißt das auctores fleri. Daher wird es auch 
auf bie Genehmigung übertragen: wenn 3.8. ein Unmünbiger eine 
Handlung verrichtet Hat umd ber Tutor fie befätigt, fo wird er 
auotor. Traten bie Senatoren einer Wahl ober einem fonfigen 
Beſchluß der Eomitien bei, fo wurben fie auctores. Nun nahm 
aber auch umgekehrt die Patres zumeilen den Bortritt, dann wurde 
bie Plebes auetores; weit aber gewoͤhnlich bie Patred aucte- 
res waren, fo wird von der Auctoritad ber Plebejer wicht ge 
1) tiv. N. 57. | Ä 
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prochen. Faßte demnach der Senat einen Beſchluß ber qn bie Plebes 
er an ihre Stellvertzeter gehen follte, fo in das eine Auctoritas; 
tat dann ‚die Plebes Hinzu, fo tft es eine vollftänbige Lex: verweis 
gerten aber. die Tribunen oder die Plebes ihre Zuſtimmung, fo bleibt 
vie Auctoritas zwar, aber bie ganze Sache war vorbei. Im dies 
fem Sinne ift der angegebene Ausdruck ganz richtig. Häufig komurt 
nun ned) vor; senatus auctoritas parscripta est; gewiß iſt bee voll« 
Rändige Ausdruck aenatus consulti aucteritas geneien, bad fomams 
auch mitunter vor, 

Aush. die Genatöverhanblungen waren auf Bas Tagehlicht bes 
ſchrͤnkt, vor Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang konnie 
nichts vorgenommen werben: daher man fpäter oft, um einen 
Beſchluß zu vereitein, die Berhanblungen bis Somenuntergang 
ohne Abſtimmung hinhielt (diem eximere): dann war ber Tag 
verloren. und das naͤchſte Mal mußte wieber ganz von neuem 
verhandelt werden. Das benutzie man zu guten und zu ſchlim⸗ 
men Zwecken, Gato hat ed einmal ruͤhmlich angewandt. 

Zür alle Geſchaͤfte waren beftimmte Zeiten. Später war ter 
Februar der Monat wo bie Sachen ber auswärtigen Unterthanen 
entſchieden wurden, einer ber größten Lebelftänbe, ba fie Monate 
lang auf Die Entſcheidung warten mußten. Diefe Beftimmung 
ſcheint and .einer lex Sempronia’) hervorgegangen zu fein, fo daß 
die Binführung des Oefandten in den Anfang der Magiſtratur 
der Conſuin fiel. | 

Außer der allgemeinen Unterſcheidung in majores unb mino⸗ 
res und senatares pedarii, von ber oben die Rebe war, fin⸗ 
den wir im Genat von alten Zeiten ber noch einen anderen 
Unterſchied. Der Senat hatte einen Borfiher princeps sematus: 
die Gonfuln wie die Könige waren gewiflermaßen außerhalb .be& 
Smatd. Diiefer Prinechs Senains ik in ber älteflm Zeit von 
dem Könige unter den Principes aus ben zehn Decurien der Ram⸗ 
ned ausgeſucht worden, nachher ift e& emimweber umgegangen zwi⸗ 

) Biehmeht inne Bes Babinie. Cie. Q. Fr. IE 18. A. d. 4. 
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fihen Ramnes und Tities, oder einer iſt aus den zwanzig “Decus 
rien ‚beider ohne Unterfchieb gewählt worden. “Diefer Princepo 
Senatus war unter den Königen ber Erfte nach dem Könige, 
hatte in Abweſenheit defielben den Vortrag (jus relationis), war 
Statthalter deſſelben, custos urbis. Rach der Vertreibung bet 
Könige bleibt daſſelbe Verhältnis: aber fobald zehn Conſulares 
aus ben gentes majores vorhanden waren, fo bildeten dieſe bie 
vornehmſte Decurie. Dieb ift Far daraus daß fie beim Abftim- 
men zuerſt um ihre Meinung gefragt wurden; bis im fünfte 
Jahrhundert hinein wurden bie Confuln erft am Ende des Jahres 
erwählt, daher mußten oft Interreged genommen werben: beßhalb 
fand nachher die Wahl mehrere Monate früher Statt. Es if 
daher ein Fehler, wenn man. in ber früheren Zeit von eonsules 
designati ſpricht, Appius Claudius war nicht designatus fondern 
wirklicher Conful, und als folcher trat er unter die Decemvirn. 
In ber fpäteren Zeit ber römifchen Republik befragte der Conſul 
im Senat immer zuerft bie erwählten Eonfuln, dann ſaͤmmtliche 
Conſulared, die erwählten Praetoren vor den viris praetoriis, umd 
fo fort aedilitii, tribunitii, quaestorii, endlich bie Uebrigen bie 
nicht Beamte waren. Was nun ben Princeps Senatus beirifft, 
fo ward biefer entweber bis auf bie Einfegung eines eigenen cus- 
tos urbis alljährlich durch bie Curien erwählt, oder nad) der De 
cenwiralzeit, da aller Unterſchied zwiſchen majores und minores 
aufhörte, warb ber Altefte unter ben viris censorüis ald Briacend 
zuerſt um. feine Meinung gefragt. Später fragte der. Conful wen 
er ehren wollte zuerft, und dann eben nach feinem Berhältnif. 
Es war eine große Ehre, der Erfte im Senat zu fein, M. Scau⸗ 
rus wird bei allen feinen Würden auch noch princeps Senatus 
genannt. 

In den älteften Zeiten ſtand es nicht in ber Macht des Kr 
nigs ober des Eonfuls, einen Senator auszuſchließen. Wenn 
aber jemand in ein judiecium turpe, in bie Atimie, verſiel, fein 
Acchtwort verwirkt hatte oder nicht mehr ſchoͤffenbar war, fo Eonnte 
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e nicht im Senat fiten, wurbe nicht mehr aufgerufen. Als fih 
das Benforamt mehr ausbilbete, fo wurden emichrende Handlun⸗ 
gen wofür e8 Feine bürgerliche Strafe gab, treulofe Vormundſchaft 
u dgl, durch Ausftoßung aus dem Senat beftraft; ſolche sena- 
tores praeteriti fonnten nicht wieder hineinkommen, wenn fie nicht 
wieder Ehrenämter bekleideten, wodurch bad Wolf fie für frei er 
Härte, benn bieß wurbe einem eigentlichen Richterfpruch gleich ges 
achtet: in dieſem Falle aljo konnten die senatores ignominia no- 
tati wieber gewählt werben. “Der Sinn biefed Gefebee war vor 
trefflich, es artete aber durch die Gewalt der Zribunen aus, 

Die Senatoren waren eidlich verpflichtet, auf Aufforderung 
im Senat zu erfcheinen, oder fie mußten eine gültige Entſchuldi⸗ 
gung angeben; bis das geichah, ließ ber Conſul ein pignus neh⸗ 
men, und wenn ber Senator hernach ſich nicht rechtfertigen konnie, 
fo wurde das Pfand confidcirt und gewöhnlich zerftört (pignus 
concidere), Das. kam natürlich fpäter außer Gebrauch, eine Leichte 
Erwähnung davon findet man noch im fiebenten Jahrhundert, uns 
ter dem Tribunat des M. Livius Drufus. ') 

Damals waren ſchon die fogenannten legationes liberae fehr 
gebräuchlich, ‚Urlaub. hatte nämlich ein Senator urſpruͤnglich nie, 
wenn nicht der Conſul mit Bewilligung ded Senats ihn einen 
Auftrag gab: das hieß legatio. Das wurde hernach zur bloßen 
Form, um fidy entfernen. zu koͤnnen, und man trieb in fpäteren 
Zeiten entjehlichen Mißbrauch damit. Der Senator ließ ſich näm- 
lich eine legatio. geben und erfchien nun mit allen Infignien fei- 
ner Würde [aber ohne die Obliegenheiten berfelben, daher libera] 
in ber Provinz, erlaubte fi} wie ein wahrer Despot und anf 
ihre: Koſten bafelbft zu. leben, während ex doch nur feine eigenen 
Geſchaͤfte betrieb, — eine Calamität für das ‚Land in welches er 
fam, Daher machte man häufig Berfuche biefe legationes liberae 
zu beichränfen, aber Jeder der fie machte zog ſich dadurch die be⸗ 
ſondere Feindſeligkeit der Oligarchen zu. 

1) Cic. de Orat. IM. 1. 
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Die Magiſtrate. 
Der Koͤnig. 


Die roͤmiſchen Könige waren nichts weiter als gewählte Me 
giſttate, wie die Könige von Bolen: daher ift der Musbrud, daß 
in Rom nach Bertreidbung bee Könige bie Republik eingeführt - 
wurbe,. nicht richtig. Um die regia potestas in Rom richtig zu 
begreifen, muß man bie griechilche Brosdzia dam in Betracht sie 
hen, Boch auch auf ber anberen Seite wieder davon unterfcheiben: 
bes Unterichieb nämlich befteht in dem weſentlichen Umſtand, daß 
bie edmifche Konigswürde nicht erblich ift, was fie in Grieche 
land von den Alteften Zeiten her war, eben fo wie bei deu Deut⸗ 
ſchen die Merosinger, Karolinger u. a. Durch weiche Umſtoͤnde 
in Griechenland die Könige als herrſchende Geſchlechter auftreten, 
können wir fo wenig beſtimmen wie bei den germaniſchen Woͤlkern, 
es find Anfänge ba, allein wir kommen ber Sache dadurch wicht 
nahe genug. Die Herafliven, Pelopiden u. a; find Koͤnigsgeſchlech 
ter die auf einen Heros bezogen werben (dsomemples Bawılnss), 
die meiften nordiſchen Könige ſollen von Odin herſtammen. Ebm 
fo werben bie Siloter in Alba von einem Heros Silvius Berge 
leitet, den bie troifche Sage auf Aentas zurüdführt; Silvius abe 
gehört ben Priskern, Arneas ben Tyrrhenern an. Erſt ſpaͤt finden 
wir auch bei den Griechen bie Wahl ber Könige (alunumossin). 
In Rom nun warden bie Könige gewählt ohne Unterſchied bad 
Standes und bed. Geſchlechts, fo daß bie vier erfien angenomme⸗ 
nen Regierungen ſogar in den Stämmen: wechfeln: es if eine 
lebenswierige Magiftrater ınit dem ganzen Umfang ber bei bat 
Griechen beftchenden exblichen Würde, der Culminationspunct bed 
ganzen Siaated, Wie die Geſchlechter eine Gefanmmthelt bilbeien 
mi Decurionen an ber Spike, dieſe Decurionen wirdert einen 
Mittelpunct haben in dem Gurio, biefe ihr Haupt in dem LAri 
bunus Gelerum, dieß alfo immer pyramibenweile indie Höhe 
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Reigt, fo iſt der König ber Gipfel des Ganzen. Freilich if es 
kicht ber Fall daß der Sohn eines guten Ülegenten auch wieder 
zum Könige gewählt wirb, wie wir es bei ben Dogen in Bene 
big finden, wie John Duincy Adams Praefident der Vereinigten 
Staaten in Nord⸗Amerika geworben if. Auch ben roͤmiſchen Ge 
ſchichtſchreibern fpielt das Bild ber gebornen Könige häufig in 
ihre Darſtellung ein, unb wir finden baher in dem poetifchen 
Theile der roͤmiſchen Geſchichte die griechiiche Anſicht fich einſchlei⸗ 
chen, daher die Anſpruͤche der Söhne des Ancus Marcius, bie 
Unternehmung des Tarquinius Superbus. Die beiden erſten Koͤ⸗ 
nige, wie fie uͤberhaupt mythiſch und ſymboliſch find, haben auch 
ihre Rechte ſymboliſch, Die alte Sage iſt Einkleidung des Rechto⸗ 
verhaͤltuſſes. Der erſte gehört den Ramnes, der zweite ben Ti⸗ 
tied an: auch finden ſich Spuren daß, ald bie erfte Vereinigung 
ver Römer und Sabiner Statt fand, gemeinichaftlihe Regierung 
zweier Könige eintrat; nach dem Tode bes erften Koͤnigo ber 
Quiriten aber hinderte ber roͤmiſche König biefe, fich wieber einen 
m wählen. Das tft die Darftellung einen hiſtoriſchen Kunde, ab- 
geiehen von den Ramen und Zahlenverhältnifien. Hernach will 
ber zweite Stamm ſich das nicht gefallen laften und macht nach 
dem Tode beö gemeinfthaftlichen Königs Anfprüche, einen aus fel- 
ner Mitte zu wählen: man vergleicht ſich nun daß abmechfelnd ber 
König aus dem einen unb bem anderen Stamme fein folle. Diefe 
Abwechslung tritt im zwei Gucceffionen ein: dann If Berwis. 
rung, Brembe kmmen. Mit anderen Worten: jener Wechſel kann 
nur fo lange beftehen, als bie Macht bei ben beiden Etämmen 
it: nun aber erheben fid) die Anfprüche des dritten Stammes, 
alle Berhältnifie ändern fich, und bie Wahl teifft einen König des 
druten Stammes, benn: bie Gens Tarquinia gehört nach meiner 
Ueberztugung zu biefen, daher Liviusd bie gentes minores auch 
factio Farquiniorum nannte, Hernach geht ed noch weiter, Ser 
vius Tallius iſt cin Fremder, Rem tritt aus feiner germgelten 
Berfafiung, eine Aufnahme anderer Elemente erfolgt. Tarquinius 
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Superbus wird fogar ohne Wahl König als Ufurpator, wie auch 
bei den Griechen früh fi Thrannen aufwerfen. 

Die Attribute der Eöniglihen Würde waren doppelt, weltliche 
und geiſtliche. Weltlich, in fo fern der König bie ganze hernach 
getheilte Magiftratur unmittelbar oder ald Quelle in feiner Per⸗ 
fon vereinigte und dann nur belegirte. 

Der König ift der Erfte im Staat unbefchabet der Gewalt 
bes Volkes und des Senats, er ift das verbindende Element 
unter ihnen: feine Gewalt war in Friebenszeiten bie bes Ober: 
ften im Senat, des oberften Richters, des Erften für alle Hant- 
lungen in denen ſich die Beziehung ber Nation zu ben höheren 
fchüsenden und ftrafenden Mächten fund thut. Der Senat ftand 
wie bad Volk unabhängig neben ihm und hatte nicht feine 
Duelle in der koͤniglichen Gewalt: der König aber war dad 
Haupt beffelben, in fo fern er vorfaß und Anträge machte, ober 
es durch feinen Stellvertreter thun ließ. Keinen Gegenſtand konnte 
ber Senat behandeln, außer der vom Könige vorgelegt war: und 
fo. wie der Senat in fpäteren Zeiten nicht Herr war über Krieg 
und Frieden wie über Geſetze, jo war ed auch unter dem König 
thum mit den Königen; ber König brachte ein Geſetz vor, ber 
Senat billigte es und brachte ed an die Eurien; eben fo bei An⸗ 
trägen über Krieg und Frieden. So war- ber König Vorſteher 
ber Bürgerfchaft, indem er fie felbft zuſammenrief ober es durch 
ven Tribunus Gelerum thun ließ. Dies war alfo das be 
ſchraͤnkte Verhaͤltniß des Könige, daß Senat und Bolf ihre Ne 
gative gegen das von ihm vorgefchlagene Geſetz geltend ‚machen 
konnten. 

Der König hatte alſo für ſich allein Feine geſetzgebende Ge 
walt, und wenn von Eöniglichen Geſetzen bie Rebe. ift, hauptſaͤch⸗ 
lich Hinfichtlich des bürgerlichen und Criminalrechts, fo iſt nicht 
zu benfen daß fle nur von ben Königen auögegangen find: bie 
Conftitution des Servius Tullius war nur eine nothwendige Uſur⸗ 
pation. Die Geſeze des Romulus und des Numa find das Land- 
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reht der Römer und ber Quiriten, wie bie des Servius Tullius 
de Einführung bes plebejifchen Landrechts; der Gedanke, am bür- 
prlichen Rechte zu ändern fam überhaupt in den älteren Zeiten 
kltn Jemand in ben Sinn und betrifft höchftens einzelne Puncte, 
wie in ben legibus Barbarorum. Wenn aber Veranlaffung zur 
Anderung war, fo hatten bie Könige nicht mehr Iegislative Ges 
walt ald nachher die Conſuln; nach einer Notiz bei Dionyfius, 
bie aus unzweifelhaft guten Quellen ſtammt, flanden Gefeßgebung 
Wahlen und Kriegserflärung nur ben Curien auf Antrag bes 
Senats zu. 

Das glänzendfte unter den Eöniglichen Attributen war Heer 
führung, fie waren ozeamnyoi avzoxgarogsg wie die fpartanis 
ſchen Könige; fobald der Krieg befchloffen und bie Mittel beſtimmt 
waren, Eonnten fie alle Mittel anwenden um ihre Gewalt geltend 
zu machen; alle Beichränfungen bie in biefer Hinficht bei den 
Eonfuln Statt fanden, waren für fie nicht da, feine provincia 
wurde ihnen ertheilt, ſondern fie gaben fich dieſe ſelbſt. Auch 
fönnen fie in Bezug auf das Aerarium, auf die erogatio der Gel 
ber nicht befchränft geweien fein wie bie Konfuln. Dann Hatte er 
bie richterliche Gewalt, ſowohl eine bloß züchtigende als eine cri⸗ 
minalrechtliche. Erftere, bie coercirende Gewalt, beftand darin, das 
was wir Orbdnungdftrafen nennen zu verhängen, verfchieben von 
Eriminalftrafen. Wo der König in feiner Machtfülle auftrat und 
man ihm nicht gehorchte, Eonnte er züchtigen: das ift der Sinn 
der multa, die nicht wie fpäter in einer Geldfirafe beftand fondern 
eine wirkliche Züchtigung war. Multare und mulcare iſt urfprünglich 
daſſelbe Wort, nur durch einen Schreibfehler aus alter Zeit fteht 
bei Livius graviter mulcatus für graviter multatus. Ob der König 
zu irgend einer Zeit die Todesſtrafe anders als bei einer res ma- 
nifesta anwenden burfte ift eine fchrwierige Frage. Das ganze 
tömifche Criminalrecht nämlich theilt fich ſtrenge in bie beiden 
Zweige für die delicta manifesta und die delicta nec manifesta. 
Wie daſſelbe in ber Alteften Zeit in ber regelmäßigften Symmetrie 
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beftant, ſo finden wir das fpätere zur Zeit Cicero's, aus deſſen 
Schriften wir «8 hauptjächlich Tennen, eine formloſe Yuflöfung 
barbietend und daher nicht als dad wahre und urfprüngliche zu 
betrachten. Ein jeder Fall, wo dad Delictum ganz klar war, ers 
forderte in ben Alteften Zeiten gewiß gar feinen Proceß, Herkom⸗ 
men und gefchriebenes Gefeg beftimmten die Strafe. Es war 


Geſetz daß wer gemorbet hatte gemorbet werben follte, wer ein 


Glied geichlagen, dem follte ed wieder gefchehen. Wenn Jemand 


3. B. meinen Bruder ver Zeugen ermordet hatte, fo warf ih als 
ber zunächit Betheiligte, wenn ich flarf genug war, ihm bie Zogs 
über den Kopf und jchleppte ihn vor das Zribunal: das heißt 
obtorto collo in jus rapere. Wer nun zu Gerichte faß, ber Koͤ⸗ | 


nig oder ber Praefectus Urbi, ſprach dem Ankläger den Verbrecher 


zu, gab ihm das Recht ihn entweder felbft zu töbten oder durch 


ben Büttel tödten zu Taffen, oder ihn ald Knecht zu behalten: 
bieß ift allgemein die alte Anficht, wie wir fie auch in ben me 


faifchen Büchern finden. Unfer Eriminalverfahren hätten die Alten 
laerlih oder unfinnig gefunden, daß wir über einen offenbaren 


Berbrecher noch einen Proceß führen, ihm einen BVertheidiger gr 
ben um wo möglich ihn der Strafe zu entreißen. Saß aber ber 


König oder Praefectus Urbi nicht gerade zu Gericht fo Fonnte 
man einen folchen Verbrecher zur Sicherheit in den Kerker fegen 
laffen bis zum nächſten Gerichtötag. Hatte ich einen Verbrecher 
zwar felbft ertappt, aber ohne Zeugen, fo war bad res nee 


manifesta: wurde die That abgeläugnet jo fand bie judieis po- 
stulatio Statt, ich Elagte einen folchen Verbrecher vor dem Ric» 
ter am, konnte ihn aber, wenn auch der Tod auf dem übermirfe 
nen Delictum ftand, nicht in den Kerker führen; ich konnte aber 
wetten, sponsionem facere, ich fordere daß der Magiftratus und 
einen judex gebe um zwifchen und zu entſcheiden (judicem ferre)‘ 
fpricht diefer aus daß es Fein delictum manifestum fei, fo halt 
ich die actio aus dem delictum manifestum verloren, Erklaͤtt 
aber. ber Juber es fei delictum manifestum, fo geht ber Verbre⸗ 
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der bis zum naͤchſten Gerichtstag in ven Kerker, es findet kein 
weiterer Proceß Statt, nach jenem praejudicium erfolgt bie Todes 
frafe. Im anderen Falle ging der Angeklagte frei davon, und 
ber Klaͤger hatte nur das Recht, ihn bei den gewöhnlichen Behör- 
den ferner zu belangen. Die sponsio war eine förmliche Wette 
nach niebergelegiem sacramentum. Dieß bleibt auch nach der koͤ⸗ 
niglichen Zeit auf gleiche Weite, Livius iſt in ben hichergehören- 
den Stellen fälfchlich emenbirt worden. Der Praetor Tonnte nicht 
für den Arbiter eintreten, ber König aber konnte es, und bad {fl 
m kleinen Staaten durchaus angemeflen. In den Zeiten weiterer 
Ausbildung, 3. B. unter Servius Tulius, wird es wohl nicht 
mehr geweſen fein, da Rom fchon ein Königreich von bedeutendem 
Umfang war, es war da nicht mehr moöͤglich. 

In diefen beiden Fallen nun ift bie königliche Gewalt nicht 
zu bezweifeln, fei von ihm felbft oder von einem Stellvertreter 
bie Zurisdictio ausgeübt, das Verfahren ift rein accuſatoriſch und 
tinfach. Wo aber in einzelnen Yällen kein Kläger, ober wo ber 
Staat der Berlegte war, oder ber Unfug einen Umfang hatte dem 
die Klage keines Einzelnen genügte: da galt nicht der alte germa⸗ 
niſche Grundfag „wo Fein Kläger ift Fein Richter”, fonbern ba 
batte feit alter Zeit ein inquifitorifches Verfahren Statt, und bad 
it das Gefchäft der quaestores parricidii. Gie traten ein bei 
allen großen Verbrechen wo ber Staat ein unmittelbares Intereſſe 
hatte, und nahmen dieſes wahr indem fie Hagend auftraten, ob⸗ 
wohl auch hier ein index vorfommt, aber kein eigentlicher Kläger, 
nur ein Anzeiger, (dad konnte felbft ein Sklave fein): eine Inqui⸗ 
ftion begann, quaestio constituta est. Diefe war wieber doppelt, 
bei Stantöverbrechern und wo ein delictum manifestum feinen 
Kläger fand, oder wo bie Ausmittelung fehwierig war. Daß es 
ſolche Quaeſtoren unter den Königen gab, beweift die Erzählung 
von ben Horatiern; warn fie eingefeßt wurden ift nicht zu Bes 
ſtimmen. Da ber Bater nicht gegen ben jumgen Horatius aufs 
treten wollte, fo hatten bie quaestores parricidii, auch duumviri 
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perduellionis genannt, bie Pflicht im Namen bed Staated wiber 
ihn einzuſchreiten. Derſelbe Fall ift bei Vindicius (ber Name ift 
wohl |. v. a. Indieius), ober im fünften Jahrhundert, wo bie 
Sklavin dem Q. Fabius bie Giftmiſcherei ber Frauen anzeigt, ‘) 
ober wenn Verdacht einer Berfhwörung war. Die Quaeſtoren 
waren Inquiſitionsrichter und auch Richter in erſter Inſtanz: wer 
von ihnen appelliren wollte, mußte ſich an die Gemeinde feiner 
Pairs wenden, die von. neuem über ihn entfchied ober bad Be 
grabigungsrecht übte. Eine andere Frage ift, ob von ben Koͤni⸗ 
gen bei ihren multis die Appellation Statt fand. Wenn man | 
diefe Frage bejaht, fo bezieht man fich wieder auf das Gebiht 
von den Horatiern und Guriatiern, obwohl das auf etwas ganz 
Anderes geht: die Sache ‚verhielt ſich aber gewiß fo, und bie Buͤr⸗ 
ger appellitten auch von ben Züchtigungsftrafen bes Könige nm 
ihre Genofien. Daß hernach die minderen Bürger und durch 
P. Valerius Poplicola bie Gemeinde daſſelbe Recht zugeſichert 
erhalten, gibt den äußeren Beweis, wenn es befien beburfte, daß 
bie Altefte Bürgerfchaft fich der vollen Sicherheit zu erfreuen hatte, 
Jedoch ift dieß eine Sache über die man nichts zu beftimmt de 
haupten Tann, ich babe in meiner Gefchichte zu beftimmt barüber 
gerebet, eine Erinnerung dagegen mag nicht unbegründet fein. — 
Dieß war bie criminalrechtliche Gewalt; außerdem hatte ber Kö 
nig bie ganze Jurisdiction bed nachherigen Praetors, Zuftcherung 
bed Eigenthums und Bewahrung bed Beſitzes. Noch erfcheinen 
in der Gejchichte der Könige eine Menge willfürlicher Handlungen, 
bie nicht mit der Autorifation des Senats möglich waren fonbern 
von ber Willfür der Einzelnen hervorgebracht fein müffen, wie 
z. B. die unermeßlichen Bauten. Natürlich alfo ging eine fo hobe 
lebenswierige Macht über alle gezogenen Gränzen hinaus. 

Dieß find bie Eöniglichen Gewalten in ven bürgerlichen Der 
hältniffen, er hatte alfo das Imperium fowohl in wie außerhalb 
ber Stadt. Er war aber keinesweges Haupt ber Reigen, nicht 

.*) Liv. VIII. 18. 
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Duelle des geiſtlichen Rechtes, das waren die Pontifices und 
möbefondere der Pontifer maximus. Aber er war ber erite Ring 
kr Kette, ber Erfte, der ein Opfer für die Gefammtheit pro in- 
columitate rei publicae darbrachte, wie ber Decurio für die Gens, 
der Curio für die Eurie, der Tribunus Gelerum für die Tribus, 
Das find die Opfer die nachher auf den rex sacrificulus übertras 
gen find, der nicht zu den Prieftercollegien gehörte Wohl mag 
der König Einfluß auf die Wahlen der Pontifices und Flamines 
gehabt Haben, doch iſt das nur hypothetiſch. 

Zu den Bortheilen ber Könige gehörten ihre beftimmten Ein 
fünfte. Alle griechifchen Könige hatten ein zduevos, Tafelgüter, 
eine Flur von deren Einkünften fie lebten und das Gefolge unters 
hielten. Obgleich bie Gefolge der deutſchen Könige einige Eigen» 
thümlichfeiten hatten bie fich im Alterthum nicht nachweifen Taffen, 
jo ift doch nicht zu bezweifeln daß bie römifchen Könige eben fo 
wie jene Durch ihre Güter einen großen Einfluß befaßen: dieſe 
wurden vermuthlich durch ihre Elienten beftellt, und fie felbft ers 
hielten ben Zehnten. Sie müflen einen großen Umfang gehabt 
haben, agri lati atque uberes nennt fie @icero, qui essent regü 
colerenturque sine regum opera atque labore; fie find nachher 
an die Plebes vertheilt worden. Die Würde des Königs war 
alſo glorreich und wünfchenswerth. 

Die Infignien des Königs follen bie etrwöfifchen gewefen 
kin, wahrfcheinlich waren es eher bie tyrrheniſchen. Sie beftans 
den, ohne daß wir Kleinere Verzierungen erwähnen, aus der Tras 
ben, der Toga praeterta und ber Sella curulis, auch wie es heißt, 
einem golbenen Kranz. Daß es bergleichen Kränze gegeben zeis 
gen Ausgrabungen, wie man vor einem ober zwei Jahren ') in 
Canino, nicht weit von Viterbo und Corneto, dem alten Tar⸗ 
quinii, in Königsgräbern einen fehönen goldnen Blätterfranz ges 
fünden hat. Die Könige haben ihn gewiß nicht gewöhnlich getra⸗ 
gen, ſondern nur bei Seften, das Tann man aus Birgil ſchließen. 

) Vor dem Jahre 1830. 
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Beim Vorſitz im Senat war der König mit- ber Trabea bekleidet, 
wie bei Birgit ſchon ber König Latinıd. Was die Traben war, 
fann ich Ihnen nicht befriedigend erklären: von den Alten ift 
wahrfcheinlich die alte Traben mit der fpäteren verwechſelt wor- 
den, In fpäterer Zeit nämlich, wenn ber Eonful oder der Kaiſer 
diefelbe anlegten, war fie Purpur mit Gold geftreift, aller Pur⸗ 
pur aber war violett: in der älteren Zeit aber war fie wahr 
fcheinlih Burpur mit Weiß, die Trabea der Augurn war. nad 
Servius Purpur mit Scharlady eingewirkt. Die Toga prasterta 
war eine weiße Toga mit, einem breiten ‘Burpurfaum,. Dann hatte 
er einen elfenbeinernen Stab, wahrfcheinfich mit einem darauf ge 
ſchnitzten Adler, und einen elfenbeinernen mit Gold geſchmuͤckten 
(eurulifchen) Thron, Berner hatte er zwölf Lictoren mit Faſces und 
Beil, nicht ald Leibwache fondern ald Schergen. Daß das Beil aus 
ben Faſces oben hervorragte, wie neuere Abbildungen es geben, ift 
falfh: nad) allen alten Darftellungen, 3. B. in der Halle der 
©, Paulskirche, in der Billa Albani, fteht das Beil an der Seit 
heraus. Der Canton S, Gallen trägt ald Wappen Faſces, woraus 
das Beil fälfchlich oben hervorſteht. Die Faſces find Steden, von 
virgis unterfchieden; fie hatten Die Länge von vier bis fünf Fuß. 
Der Lictor gebrauchte fie nie um zu züchtigen, bahingegen wur 
ben bie Verbrecher mit virgis geſtrichen che fie hingerichtet wur⸗ 
ven. Dieß find die Symbole der Koͤnigswuͤrde. 

Einmal erwählt blieb der König lebenslänglich in feiner Stel 
lung, dad macht die Regierung der Römer weientlich monarchiſch, 
und er war factifch unverantwortlich: dad Imperium konnte ihm 
nicht genommen werben, wenn nicht ein Gericht über ihn ausgeſpro⸗ 
hen war. Darin unterfcheibet ſich der Conſul von ihm, er konnte 
vor Gericht geftellt werben fobald er fein Amt niedergelegt hatte, 
daher durfte Niemand zwei Jahre hinter einander Conful fein. 
In den Städten Italiens im Mittelakter wurde jaͤhrlich ein Syn⸗ 
difat niebergefeßt, vor dem ber Podeſta yerantwortlich war; vol 
diefem mußte er Jedem Rebe ftehen und burfte nicht cher aus 
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da Stabt gehen als bis er entlaſſen war, In Athen mußten alle 
demter Rechenfchaft ablegen, tn Nord⸗Amerika Fönnte der Praefibent 
hen fo gut zur Verantwortung gezogen werben, es gefchieht aber nie. 

Die Erwählung des Königs in ihrer einfachften Form bes 
adhtet gefchah durch bie Eurien. Stellen wir uns bie Zeit vor 
wo die Ramnes die alleinige Bevölkerung Rom’s bildeten, fo 
wählten bie zehn Gurien der Ramnes als Romani den König; 
als die Quiriten hinzukamen, hatten fie Anfangs eine befonbere 
Regierung, und waren mit den Ramnes foeberirt. Nachher wirft 
der König ber Romani ſich auch zum Könige der Quiriten auf 
und unterjocht fle, dann vereinigen fle ſich und bilden gemeinſchaft⸗ 
lich den Staat. Run follte abwechfelnd aus einem von beiden 
Stämmen durch ben anderen gewählt werben, nach Romulus' Tobe 
wählen die Rammes ben gemeinfchaftlichen König aus den Quiti⸗ 
ten; hierüber ift Feine Stage, es zeigt fich auch bei Tullus Hofti⸗ 
us und Ancus Marciud; für den dritten Stamm tritt L. Tarquinius 
ein. Es gibt vieleicht Feine befiere Einrichtung ald daß man, wo 
zwei entgegengefeste Interefien find, den einen Theil der Repraes 
imtanten für dad andere Intereffe wählen läßt und umgekehrt: 
dergleichen recht gefunde Gedanken find dem Alterthum eigen. In 
Friesland war vor der Revolution die Hälfte ber Nepraefentanten 
vom Adel, die andere Hälfte vom Landvolk; beide wählten, die 
Mildeften unter dem Adel wurden gewählt, und es erregte Feine 
Klage. Iene Wahl in Rom war nur eine Vorwahl, der andere 
Stand hatte auch feine Stimme ob ihm die Wahl genehm war 
oder nicht, denn der Gewählte konnte durch Verhältnifie auch dem 
fremden Stamme geneigter fein. Der erwählte König trug alfo 
mm darauf an daß bad ganze Volk ihm die Gewalt der höchften 
Würde übertrüge. Die zehn Eurien der Ramned hatten Numa 
gewählt, er nahm die Aufpicien, wurde inaugurirt, berief nun als 
König, die zwanzig Eurien der Ramned und Titied und wurde 
von ihnen beftätigt. Gaben die Eurien nicht dad Imperium, fo 
wurbe er als ensieht betrachtet. Das ift der Urfprung ber lex 
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curiata de -imperio, baraus ift auch Far weßhalb diefe Lex eine 
boppelte war, was bie Alten fo fehr in Verwirrung brachte. *) 
Später wurde baflelbe vom erften und zweiten Stamm aush auf 
bie minberen Gefchlechter, die Luceres, ausgedehnt. Als bie Ger 
meinde unter Servius Tullius zu einer anfehnlichen Landſchaft 
und von ihm als ein Theil des Staates conftituirt wurde, ward 
das Verhältnig ein anderes. Weber die Plebes war die Gewalt 
bes Königs unbedingt, alle feine Handlungen in Bezug auf fie 
waren unbefchränfter ald auf den Bopulus, Der König ftand im 
Allgemeinen zu ber Plebes in bem Verhältniß eines PBatronus zu 
den Clienten. Das liegt in ber Natur ber Sache, es ift Far 

auch ohne beftimmte hiftorifche Data. | 
| Bei der Wahl der Könige müffen wir bie ältere und bie 
fpätere Zeit unterfcheiden. Tarquinius Superbus herrfchte ohne 
Wahl, Servius ber Ueberlieferung nad) ebenfalls, indem. er an bie 
Stelle bed Tarquinius Priscus trat, aber er erhielt bad Impe⸗ 


) Kolgende etwas abweichende Erklärung der Königswahl und der lex cu 
riata de imperio ift aus den Vorträgen ded Jahres 1827: 

Die Wahl des Königs wurde nicht vorher gehalten, fondern wenn ein 
König geftorben war, traten die Interreges zufammen, und nun fcheint 
ed nad Dionyfius, als ob der vorfigende Interreg einen der ihm gefiel 
zur Wahl vorfhlug. Diefe Erzählung ift unglaublich, der Senat mußte 
dad Necht der Vorwahl haben, und es ift nicht zu bezweifeln daß er fih 
zur Wahl eines Kandidaten verfammelte der dem Volke vorgefchlagen wer: 
den follte, (wie es von Numa heißt, daß die zrosapureoo: ihn vorge 
fchlagen). Nur mag es fein daß nicht jeder einzelne Senator vorfchlagen 
durfte, fondern der Interreg dem Senate Einen over Mehrere zur Candi⸗ 
datur präfentirte. Die Stimmen des Populus wurden nun gefammelt: 
die Wählenden find alfo die einzelnen Bürger, die Gefchlechter in den 
Gurien; da die Gemeinde noch fein zufammenhängendes Ganze bildete, 
konnte fie an dieſem höchften Act der Souveränetät Teinen Theil haben. 
Der ganze Wahlact zog ſich nun in die Länge, alle Interregna find daher 
lange zu denken; denn der Senat konnte nur an beftimmten Tagen ge 
halten werden, oder wenn er außerordentlich berufen wurde, mußte de coelo 
fervirt werden: auch der Populus konnte nur an beftinmten Tagen fih 
verſammeln, und nur wenn feine ostenta fich gezeigt hatten. Dann mußte 
der Ernannte fi) verfichern daß feine Wahl den Göttern angenehm wat, 
ee mußte eine Nacht auf dem Capitolium de coelo servare.. Wenn nun 
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um, Tarquinius Superbus übte das Imperium als Uſurpator. 
Diefe beiden Thronbefteigungen wollen wir als unregelmäßig bes 
feitigen und und nur an bie regelmäßigen, Tullus, Ancus und 
Tarquinius Priscus halten: auch Romulus und Ruma fchließen 
wir aus. Der König hätte bei feinen Lebzeiten einen Coadjutor 
erwählen und: zu feinem Nachfolger beftimmen Eönnen, das iR 
aber nicht gefchehen: die Wahl der Könige trat erfi nach bem 
Tode des vorhergehenden ein; es beſtand eine Decurie von Inter⸗ 
tegen, dieſe waren, feine anderen al& die decem primi aus den 
Gentes majores. Urfprünglich gab es wirklich nur decem primi, 
ald nur ein Stamm da war, und bei diefem Namen blieb es, da 
unzibeifelhaft bei Gleichftellung des erften und zweiten Stammes 
auch aus letzterem decem primi gewählt wurben; denn wie konn⸗ 
tn Könige aus bem zweiten Stamme gewählt werden wenn er 
feine decem principes hatte, auch geben die Ritualbücher einen 
prineeps senatus. aus fabinifchem Gefchlecht während der Koͤnigs⸗ 


bindernde Zeichen eintraten, mußten Opfer gebracht werden, bis günftigere 
Zeichen kamen: oder wenn diefe nicht eintraten mußte er entfagen. Ob 
diefes gefchehen, oder ob man dem durch fcheinbare Aufpicten zuvorzukom⸗ 
men wußte, weiß der Himmel. Darauf mußte der König ald König den 
Populus zufammenberufen, und feine erfte Handlung war, da er bis jegt 
nur die Vorfteherfchaft und Die geiftlihe Gewalt hatte, eine lex de im- 
perio vorzufchlagen, denn dad imperium, die coereirende Gewalt, fehlte 
ihm noch; diefes erhielt er Durch Die lex curiata (regia, de imperio). Es 
fand noch immer in der Macht der Eurien, das Imperium zu verweigern. 
Daß ein Stand das Recht der Verwerfung gegen den anderen habe aus: 
üben dürfen ift natürlich: ſchwierig aber ift e8 zu denken, daß diefelbe 
Bürgerfchaft die die Ehre gegeben, vielleicht nach vierzehn Tagen durch 
Ertheilung oder Verweigerung der lex de imperio fie noch wieder beftäti- 
gen oder verweigern follte. Es fcheint in diefem Verfahren eine Snconfes 
quenz zu liegen, es ift aber durch Cicero de re publica hintängfich bezeugt, 
wie ich in dem erſten Band meiner Gefchichte dargethan habe, wonach die 
alten Nechtsbücher lehrten daß die Könige felbft diefe Lex an den Popu⸗ 
us brachten. Die Urfache war wahrfcheinfich dag man fich verfichern 
wollte, ob man nicht bei reiflicher Meberlegung die Wahl-bereue. Daß 
die lex de imperio und die lex curiata oder regia, die man bis in die 
fpäteften Zeiten als leere Formel beibehalten Hat, dafjelbe fei, Habe ich in 
meiner Geſchichte nachgewieſen. 
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zeit an, Dieb erſtreckte fich aber nicht auf bie gentes minores; 
erſt hernach als die Eenforen die lectio senatus aus jedem Stamme 
befamen, wurde natuͤrlich aus den Minderen gewählt. 

Solche decem prineipes finden ſich in allen latiniſchen Co⸗ 
lonien. Daß eine beſondere praerogative Curie ben Vorzug ge 
habt hätte if durchaus unwahrſcheinlich. Die decem primi 
waren ein Ausfchuß aus dem Senat, und fie traten als zod- 
- BovAos gufammen, daher brauchte der Senat fich gar nicht immer 
fo vollftändig zu verfammeln fondern jener Ausfhuß Fonnte bei 
vielen Gelegenheiten für ihn eintreten. Diefe alfo regierten ber 
Reihe nad) jeder fünf Tage, und wenn das Interregnum fich 
Kber funfzig Tage verlängerte, fo ging ed wieder im reife‘ ber 
um, Als aber die Aufnahme der Titied unter bie decem pfimi 
Statt gefunden, ging dad Interregnum auch durch hundert Tage. 
Weiter ging ed nicht. Nach einer anderen Anficht ging dad Im 
terregnum durch alle Senatoren hindurch; nach einer dritten be 
famen je zehn Interreged nur fünf Tage, jeder einzelne zwölf 
Stunden; fo hat es Plutarch fich gedacht. Beides flimmt nicht 
mit den glaubwürbigften Ueberlieferungen. Diefer Interrer nun 
hatte während ver fünf Tage die ganze Königliche Gewalt, bie 
zwölf Bafced wie die Könige; er verfammelte den Senat und 
trug ihm vor; er ließ durch den Tribunus Gelerum die Curien 
verfammeln und ließ ihn vortragen, oder trug, was inbeflen aud) 
für den König nicht gewiß ift, felbft vor. In das Feld ziehen 
konnte er freilich in der kurzen Zeit nicht, aber er faß zu Recht 
d. 5. er ertheilte den Beſitz, ſprach Eigenthum zu und gab Rich—⸗ 
ter. Es fragt fih ob in den älteften Zeiten nicht ber custos 
urbis, ber ja auch zu Lebzeiten des Königs bei feiner Berhinde 
rung regierte, immer Interrer geweſen fei, und es erft nachher 
auf die decem primi überging: doch betrachten unfere Gemährd- 
männer ed- nicht fo. Der Cuſtos Urbis, welcher der Erfte in 
der Decurie war, wurbe natürlich auch der erfte Interrex, daher 
fommt Sp. Lucretius als Interrer und als Cuſtos Urbis vor 
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Dionyſtus nennt ihn änapyos rijß TroAsws und ein andermal 
ſagt er von ihm, er habe die oixovouia zwv vg rroAewg Ngay- 
vorom gehabt. Run, heißt es, fchlug der Interrer den Curien 
einen Candidaten vor, und bieje ftimmten barüber ab: oder viel⸗ 
mehr ber Senat ſchlug, vom Interrex gefragt, dem Bolfe vor: fo 
beichräntt war die Befugniß der Curien daß fle nur Ja oder Nein 
fagen konnten. Daher war es dem Senat fo angenehm ein In 
terregnum eintweten zu laflen, wenn. ber vorfitende Conſul nicht 
in feinem Sinne war. Der Interrer brauchte gar rlcht immer 
felbft vorzufchlagen, er fragte oft ben den er zuerft aufforderte 
um feine Meinung, auch wenn er felbft noch gar Feine geäußert 
hatte. Sich ſelbſt Tonnte der Interrer nicht vorfchlagen, auch nahm 
der Senat gewiß nicht immer ben an, den ihm ber Interrer vor» 
ſchlug. Ich habe in meiner Gefchichte das Schema von den fies 
ben. Königen unb ihrer Zahl der Jahre auseinandergefept und 
unwiderſprechlich gezeigt, daß es nicht möglich ſei daß die Mitte 
ber ganzen Regierungszeit berfelben genau in die Mitte der Res 
sierung des Ancus Marcius falle. In diefe ſieben Regierungen 
falen vier Interregna, welche die alte Berechnung jedes auf ein 
Jahr angefebt hat, daher denn im Ganzen 244 Jahre; als man 
vie Interregna befeitigte, vermehrte man bie Zahl der Jahre beü 
Numa um vier. Wir müſſen und viel mehr Könige benfen ale 
genannt werben, noch mehr vielleicht ald auf ber Bühne im Macs 
beth aufeinanderfolgen, etwa acht auf ein Jahrhundert, Der In⸗ 
tree alfo brachte an bie Berfammlung der Eurien einen Ras 
men, wenn der verworfen wurde mußte ein anderer vorgefchlagen 
werden, Ward er angenommen, fo nahın ber Ermwählte einen 
Augur und ging nad) dem Gapitolium; früh war er ba, ben 
Blick nach Suͤden gerichtet; wenn bie Augurien günftig waren, fo 
fah man daß ex den Göttern genchm fei, und er warb inaugus 
ti; nun war er König, aber ohne Imperium. Dann lud er 
bie Enrien ein, ihn mit der Eöniglichen Gewalt zu bekleiden. Das 
war die Verleihung bed Imperium, diefe aber war has Zeichen 
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ber Theilnahme an der Souveränetät. Die: Interreged blieben 
auch in der Republif, Die Eonfuln hielten regelmäßig die Eos 
mitien über ihre Nachfolger, aber dieß Eonnte durch verſchiedene 
Umftände vereitelt werben, durch Krieg, durch Augurien, ſpaͤter 
durch einen Tribun: alsdann trat die Decurie der Interreged wies. 
ber ein. Das Verhältnig blieb alfo wie unter ben Königen bis 
zur Decemoiralgeit, gusgenommen die custodia urbis, da der cus- 
tos urbis nicht vom Gonful ernannt wurbe wie unter den Köni⸗ 
gen vom Könige, fondern vom Populus ſelbſt. Zur Decemviral 
zeit aber trat eine Veränderung ein: bie Gentes wurben ſich gleich, 
da früher die Gentes minores nur hatten beiftimmen fönnen, Ple⸗ 
bejer traten in den Senat, Das Interregnum aber warb immer 
ald eine Repraefentation des Königthums betrachtet.) Da aber 
die Verfaſſung der Decemvirn wieder aufgehoben wurde, jo ereig- 
nete fich der Fall wieder daß feine Wahlen zu: Stande kamen, 
bie höchften Würden waren erledigt, und das Interregnum trat 
wieder ein. Die Batricier traten alfo zufammen unb wählten 
einen Interrer aus ihrer Mitte, nach meinerZ Anficht nicht: bie 
Batricier in den Curien, fonbern die im Senat; die alten Decu⸗ 
rien beftanben natürlich nicht mehr. Diefe Interreges blieben im⸗ 
merfort nur Patricier, aus einer einfachen Urfache, weil feit ber 
völligen Ausbildung ber Plebes von diefem Magiftrat nicht mehr 
die Rede if. Hätte man nicht zu einer mir noch unbefannten 
Zeit Maaßregeln getroffen für die Wahlen zu forgen, fo würden 
auch fpäter noch weit öfter Interregnen vorgefommen fein, Noch 
ein einziged Mal fommt ed vor bei Pompejus' brittem Confulat, 
nachdem es faft breihundert Jahre lang aufgehört hatte. — Der 
Snterrer Hatte nicht bloß das Recht den Senat zufammenzube 
rufen, fondern alle und jede confularifche, ja koͤnigliche Befugniffe, 
er war gewiß nicht durch die Ler DValeria ?) gebunden. 


1) Hier fehlt wohl ein Sa, etwa: und paßte alſo nicht mehr zu den ver⸗ 
aͤnderten Verhältniſſen. A. d. H. 

2) de sacrando cum bonis capite ejus qui regni occupandi consilia inisset. 
Lv. 1.8 A. d. H. 
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Als Servius Tullius die Centurienverfaſſung anorbnete und 
bie plebejiſchen Tribus einſetzte, war es widerſinnig daß bie koͤnig⸗ 
liche Gewalt lebenslaͤnglich fortdauerte wie bisher; das Eleihent ber 
Volksfreiheit war ſo gehoben daß eine weitere Entwicklung nicht 
ausbleiben konnte: Servius' Sorge ging dahin, die Plebes gegen 
die Ungerechtigkeiten der Patricier zu ſchuͤtzen. War ein Patricier 
nun König, alſo unverantwortlich, welche Sicherheit hatte dann 
bie Gemeinde? Eine Abwechslung in der Koͤnigswuͤrde zwiſchen 
Batrieiern und Plebejern hätte einen fteten Kampf bei den Wahlen 
herbeigeführt, Es lag daher in ber Verfaffung des Servius daß 
jedes Jahr zwei Männer zur höchften Gewalt gewählt würben 
und baß beide Stände baran Theil nähmen: er fol daher in 
feinen Commentarien das Confulat ſchon eingefegt haben. Und 
ich feße confequent hinzu, daß er einen Patricier und einen Ple⸗ 
bejer dazu beftimmte, von denen abwechfelnd einer an jedem Tage 
die Gewalt ausüben follte. Die alten commentarii Servii Tullii 
führt Verrius Flaccus an, Sebermann konnte fie nachfehen; in 
Auguftus’ Zeiten hatte man fie alfo noch, vieleicht waren fie 
im Jus Papirianum enthalten, aber in biefer Zeit waren bie 
Eremplare wahrfcheinlich felten. Was nicht darin ftand, konnte 
jedoch zu Auguftus’ Zeiten kein Vernünftiger citicen, wenn es alfo 
heißt, das Gonfulat fei darin angeorbnet geweien, fo mußte es 
wirklich darin ſtehen. So gewiß ed ift daß ber Entwurf bes 
Conſulats von Servius Tullius herrührt, fo gewiß iſt e8 nach 
der Ratur der Sache, daß Einer aus jedem Stande Eonful fein 
mußte. Nach dem Tode des Brutus, ber unftreitig ein Plebejer 
war, wurben die Plebejer vom Confulate wieder ausgefchloflen, 
und es vergingen 140 Jahre, ehe fie wieber in ben Beſitz deſſel⸗ 
ben kamen. 

Das Eonfulat ift mit wenigen Ausnahmen für alle Zeit 
daſſelbe geweſen. Es beſtand aus Zweien, und ber Name iſt 
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ohne Zweifel nichts Anderes als Zeichen für dieſes Paarweſen: 
Consul iſt collega, wie exsul ein Entfernter, praesul ein Vor⸗ 
firher, es liegt alfo ber Begriff bes Paares darin, eb iſt ein 
Participium von sum, analog dem dem Werte inquilinus offen- 
bar zu Grunde liegenden incul. Die Römer, die ſchlechte Eth⸗ 
mologen waren, bewährten ſich als foldye auch bei dieſem Namen: 
fie leiteten ihn von consulere ab, qui senatum eonsulunt, ober 
and, qui consilium dant. Uber erfi aus dem Begriff des Zu- 
fammenfeind entfpringt der des Ueberlegens. Auch ber Dichter 
L. Attius brachte in feiner Praetextata Brutus, bie ein herrliches 

Schaufpiel geweſen fein muß, die Etymologie an: qui recte con- 
aulat, consul siet. Die Gewalt war bie fönigliche, nur mit her 
Ausnahme daß die Conſuln nicht wie der König für die ganze 
Ration Opfer brachten, fie brachten zwar Opfer, jene aber brachte 
ber rex sacrificulus. Bon ber geiftlidyen Autorität der Könige hat⸗ 
ten die Eonfuln nur die Aufpicien, ohne welche fie die Eurien nicht 
verfammeln Eonnten, und die Opfer pro salute reipublicae. — Die 
Eonfuln hatten Anfangs daffelbe Imperium, daſſelbe Verhaͤltniß 
zum Senat und zum Bolfe wie die Könige, Ihre Autorität aber 
galt ebenfal8 nicht eher, als bis ihnen bie Curien, fpäter bie 
Genturien, das Imperium übertrugen: das ift wieber Die lex de 
imperio, bie wir erfi aus ben Fragmenten ber eiceronifchen Bir 
der de re publica fennen gelernt haben, fo daß und viele Stel⸗ 
len in ben Autoren erft jetzt klar find, 3. B. über Papirius im 
achten Buch des Livius.') In den Alteften Zeiten kann vieleicht 
eine Heine Berfchiedenheit in der Wahl gedacht werden; es wat 
dieß eine zweite Ueberlegung bderjelben, deren Urfprung ganz er 
Härlich ift, wenn wir und erinnern, daß nachdem ein Stamm 
den König aus dem anderen gewählt hatte, alle. Curien den beis 
den erfien dad Imperium übertrugen; denn, wie Cicero fagt, bie 
Gurien konnten reprehendere comitia, die Wahl durch Nichter⸗ 
theilung des Imperium annulliven, Dieſes Imperium begeiff den 

3) Wahrfcheinfich im neunten Buch Liv. IX. 38 extr; 39 mi. 9.2. ©. 
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mhedingten militärifchen Oberbefehl: das Mecht das Boll zu ver⸗ 
ſammeln und im Senat vorzutragen muß außer bemfelben gelegen 
haben, aber «8 lag in dem Imperium bad Recht, feinen Geboten 
Gehorſam zu erzwingen burch maultae, und feitbem wir den Gas 
jus Baben, her bie judicia legitima und die quae imperio eontk- 
nebantur unterfcheibet, (ein übrigens auf alle Weiſe befremdender 
Ausdruck) wiſſen wir, wenn wir ben ganz beftimmten Sinn bie 
ſes Ausdrucks firiren, daß dieſe Jubicia in dem Imperium ent 
halten waren, nicht mit bemfelben zugleich übertragen wurden. 
Der Charakter den, Gajus angibt ſtimmt damit ganz überein; 
dem fie beginnen da wo bie Graͤnze her tribuniciichen Gewalt 
it, eine Miglie vor der Stadt; es if eine beſondere Form ber 
Berichte, unabhängig von ben legis actionibus: in ber Provinz 
wurden judicia recupgratoria gegeben. Wurde nun das Imperium 
verweigert, fo blieb dem Conſul nichts übrig ald feine Gewalt 
niederzulegen, und daraus erflärt ſich warum hernach, als ſechs 
tribuni militares fein ſollten, drei der Patricier und drei ber Ple⸗ 
bejer, die letzteren ſo oft fehlten: es kam daher weil die Curien 
ihnen das Imperium verweigerten. 

Es war eine hoͤchſt unbequeme Form daß zwei Männer mit 
gleisher Gewalt neben einander ftanden: nur aus Nothwendigfeit 
fonnte man fich einer folchen unterwerfen. Diefes Verhaͤltniß ber 
Duplicität findet fih oft in Rom, es ift zuerſt bemerflich durch 
bie beiden Stämme, hernach burdy die Scheidung in Patricier und 
Plebejer. Rom war von jeher eine Doppelmwelt, bargeftellt buch 
ben Kopf bes Janus, wie ſchon bie alten Grammatifer henfelben 
ganz richtig. deuteten, und biefe Duplicität machte bad doppelte 
Confulat nothwendig. Große Schwierigkeit wäre nun gewefen, 
hätten die beiden Gonfuln ſich immer einig fein müffen, baher - 
war bei allen römiichen Doppelmagiftraturen bie Regel: vetantis 
major potestas esto, wer Nein fagte entſchied. Wenn nun aber 
z. B. ein Eonful Soldaten aushob und für bie Fehlenden eine 
Strafe beftimmte, durfte dann ber Andere fie auch aufheben? Die 
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Frage ift ſchwer zu entfcheiben, wahrfcheintich trat für ſolche Fälle 
bie entgegengefeßte Regel ein. Daher waren die Fafces abwech⸗ 
felnd einen Monat bei dem einen und einen Monat bei dem an⸗ 
deren Gonful, woburd; denn der jedesmal Regierende zu allen 
Amtshandlungen allein befugt fein mochte, der andere nur auf 
feine Aufforderung. Diefer ftand dann in dem Berhältnig bes 
Altbürgermeifters zum Bürgermeifter des Jahres in ben nieber- 
laͤndiſchen Städten, war fein Suppleant, Eine ſolche Abwechfe 
lung finden wir oft felbft im Felde. War dem nun fo, fo Hatte 
abwechfelnd immer einer den Vortrag im Senat, dad Recht das 
Volk zu verfammeln umd alle Handlungen zu unternehmen. Nun 
wird aber einer major consul genannt: wahrfcheinlich ift das urs 
fprünglich der Altere Conful gewefen, ober ber aus ben Ramned 
gewählte; hernach war ed ber welchen bie Curien ernannt hatten, 
im Gegenfab zu dem von den Genturien erwählten; von ber Zeit 
der Decemviralgefeßgebung an iſt e8 wohl ber zuerft ernannte, 
was aber weiter Feine Beziehung gehabt zu haben feheint als daß 
er zuerft die Faſces erhielt.) Daß die Confuln die Bafces mit 
den Beilen hatten, wie die Könige, iſt gewiß: von Valerius Po- 
plicola wird gefagt daß er zuerft bie Beile habe in der Stadt 
herausnehmen laſſen, um ber Bürgerfchaft zu Huldigen. Im Felde 
hatten fie beide die Faſces. 

Die Tönigliche Gewalt war bei ben Eonfuln ſchon dadurch 
ſehr befchränft daß fie nur ein Jahr dauerte und alle Handlungen 
diefed Jahres zur DBerantwortung gezogen werben Tonnten, wenn 
auch das fehr felten gefchah. Außer diefer aber traten allmählid 
immer mehr Befchränkungen ein, zuerft die wodurch Poplicola dad 


1) Die. Acta diurna in Graevii Thefaurus [bei Graevius zum Suetonius? 
A. d. H.], die gewöhnlich für ächt gehalten werden, und aus denen mande 
Beftimmungen über unferen Gegenſtand gefolgert worden find, find nicht 
mehr als ein Spaß, wahrfcheinlih von Lud. Carrio [Xord Earbury?]: fe 
find angeblich; Ephemeriden der Stadt aus der Zeit des Scipio, es ſteht 
immer abwechfelnd Tag um Tag, bei wem die Fafces waren: aber in der 

- Stadt wechfelten die Faſces nie [täglich] unter den beiden Conſuln. 
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Imperium in der Stabt und eine Miglie rings um dieſelbe in 
Hinficht auf den Populus- minderte. Daſſelbe ward fpäterhin auch 
af die Plebes ausgedehnt: für alle Sprüche von Lebens⸗ und 
teibeöftrafen war eine Appellation, und dad Volk entichieb for 
dann, fogar bei den multis, wo ber Gonful nur ein ‘Pfand neh» 
men konnte. Erſt jenſeits der Miglie durften die Confuln eine 
Handlung der Gewalt wagen, daher das unbeichränfte Imperium 
im Selbe. Ein anderer Umftand durch welchen die confularifche 
Macht gefchwächt- wurde, war ber daß bie Föniglichen Zafelgüter, 
wodurch bie Könige bisher eine Menge Clienten hatten, nad) ber 
Revolution an die Plebes vertheilt wurden, und bad Eonfulat 
fo ohne Dotation blieb. Ungeachtet diefer Milderungen war bie 
confularifche Gewalt doc noch fehr groß, fie begriff noch bie 
praetorifche und die cenforifche in fi), neben der vermöge welcher 
fie bei Fremden wie Könige auftraten. Die cenforifche Madıt 
Ionnte Niemand controliten, fe konnten die Schägung eines Ber 
mögend vornehmen wie fie wollten, d. h. einen Jeden ber nicht 
binreichended Vermoͤgen hatte aber zur ‘Bartei gehörte in eine 
höhere Claſſe bringen, ihm aljo größered Stimmrecht verfchaffen. 
Weit ftärfer ward im täglichen Leben die pkaetoriſche Gewalt ber 
Eonfuln gefpürt, fie beftand darin daß während einer fie ausübte 
diefer urfprünglich in allen Eriminalfällen richtete, in zweifelhaften 
Fällen einen Senator ald Richter delegirte. Die Eonfuln faßen 
ju Gericht, gaben possessio und fprachen Eigenthum zu; in allen 
Fällen wo ein delictum manifestum vorlag ward bie praetorifche 
Gewalt mit großer Willkuͤr geübt. Hatte ich einen Dieb ober 
Mörder auf der That ergriffen, fo führte ich ihn zum Praetor 
und legte bloß Zeugniß ab: die fehmerften Strafen wurden augen- 
Nidtich verhängt. Es gefchah in re manifesta ein bloßes Aus- 
Iprechen des Geſetzes, ein Proceß fand nur in zweifelhaften Fällen 
Statt, alddann war die Frage, ob bie Handlung unter den Buch⸗ 
Haben des Geſetzes gehörte ober einen Fall für fi) ausmachte, 
Dadurch hatten die Confuln eine ungeheure Macht, ein Beifpiel 
Niebuhr, Römifche Alterth. 13 
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gibt der Proceß des Birginia. Yalfche Zeugen konnten auftreten umh 
fagen, diefer Mann habe einen Mord begangen, ber unfchulhigfe 
Mann Tonnte von einem ungerechten Richter zum Tobe verurtheilt 
werden. Durch die Einfehung des Praestor urbanus verloren bie 
Gonfuln diefe Macht: doch blieb noch immer eine Spur davon, benn 
überall in der roͤmiſchen Verfaſſung, wenn einem Magiſtratus bie 
Ausübung eined Rechtes genommen wurde, ging ihm dafjelbe bed 
nie ganz verloren. So tritt in einzelnen Faͤllen (bei Valerius Maris 
mus) !) eine Art Appellation vom Praetor an das Tribunal des 
Conſuls ein, um bie Execution auffchieben ober vernichten zu Laffen, 
das gefchieht nach dem Grundſatz: nisi par majorve potestas vetueril. 

Durch die Einfegung ber tribunicifchen Macht war der con 
fularifchen Gewalt allerdings ein Damm geſetzt, bie Tribunen 


waren auxilio ferendo adversus Gonsules: dennoch aber blieb de 


Macht der Eonfuln noch unermeßlih. Sobald daher die Dicht 
Geſetzesvorſchlaͤge in Anregung bringen konnte, war ber erfte An⸗ 
fang Revifion der Geſetze und Umbildung ber confularifchen Ge 
walt. Die führte zur Einfegung bed Decemvirats, einer vor 
übergehenden aber Feiner außerordentlichen Magiftratur; fie wurde 
nur abgefchafft weil Fe den Erwartungen nicht entſprach. Folge 
der Decemviralverfaffung war daß die confularifche Gewalt une 
-zwei Magiſtraturen vertheilt wurde, bie mit ben Biutrichsern zw 
fammen ein Collegium bildeten. Nachher al6 dad Decemvira 
fich nicht Halten Eonnte, ward das Conſulat prosiforifch herge 
fiellt, von 306 bis 310, im Wefentlichen dem alten gleich; 310 
wurbe bie Gewalt zwifchen Genforen und Militärtribunen getheilt, 
welche letztere nur die militärischen Attributionen ber Conſuln be 
ben follten, vieleicht auch) den Vorſitz im Senat: doch Eönnten 
biefen auch die Genforen geführt haben, Die Cenſoren wurben 
nun eine bleibende Magiftratur, ganz vom Confulat und Militär 
tribunat getrennt. 

Die Conſuln hießen früher praetores. Praetor r überhaupt 

7 M. 7. 6. 


Gonfuln. Verſchiedene Benennungen bexfelben. 195 


vie altrömifche Benennung für magistratus, er ift qui praeit, Fuh⸗ 
m Daß die Confuln fo hießen, dafür ift das Zeugniß des 
narad entfcheidend, Zonaras ift ein Excerpt aus Dio Eaffius, 
diefer aber gibt genau feine urfprüngliche Duelle, den Fabius, 
wieder; anerkannt hat es auch Livius, nur hießen fie vor ber Der 
eemviralzeit nicht, wie er meint, judices: das waren nur die (os 
genannten centumviri. Dio nennt die Confuln vor der Zeit ber 
Decempirn immer orgarnyoi, von da an Urraroı, auch ozeasm- 
yol Uraroı, wobei an Feine Ueberſetzung ded Wortes zu denken 
ft. Diefer Name ift nachher den Conſuln eigenthümlich, er iſt 
nie yon den Griechen für eine ihrer eigenen Magiftraturen ge 
braucht worden. Der Verkehr der Römer und Griechen muß 
ihon viel früher gewefen fein als wir gewöhnlich denfen, wahr 
ſcheinlich durch Unteritalien vermittelt, daher fo eigenthümliche 
Ausdrüde fich erklären, eben fo haben die Griechen für Toga das 
Wort znßevvog. Als die Griechen anfingen über Rom zu ſchrei⸗ 
ben, fanden fie den Namen Unzaroe bereits in Aller Munde, eigent« 
ih mit der Ellipſe Ebamelkxeıs: orgarnyog hieß bei ihnen ber 
Praetor, fo wie die Römer umgekehrt das griechifche orgarmyög 
durch praetor überſetzen. 

Indem nun die cenforifche Gewalt von ber conjularifchen 
getrennt war, wollen wir das Confulat betrachten, wie ed bis 
ur Einnahme der Stadt durch die Gallier beftanden hat. ‘Der 
Senat mochte nicht immer Militärtribunen, ſondern lieber Con 
fun, weil die Eonfuln ſtets Batricier waren, die Militärtribunen 
aber auch Plebejer fein konnten. Bom Jahre 310 an finden wir 
bie cenforifche Gewalt neben dem Militärtribunat, von der Ein 
nahme der Stadt durch die Gallier bis zu den licinifchen Gefegen 
waren immer Militärtribunen, nachher ‚gelang cd den Patres daß 
wieder Conſuln gewählt wurden. Das Ficinifche Gefeb im I. 383 
d, St. ') warb Roms Glüf, nicht daß bie Gefeßgebung nun. 

') Nach der richtigen Berechnung der Einnahme Rom’s durch die Gallier; 

Livius hat 389, Cato 388, den chronologifchen Fehler habe ich Mar nach⸗ 

j 13* 


196 Conſuln. Amtsbefugniije derſelben. Verhaͤltniß zum Senat. 


vollkommen gewefen wäre, jedoch war die Berfaflung jegt eine 
Zeitlang fo vollflommen wie fie nur aus Menfchenhänden hervor: 
gehen konnte, die Folgen des licinifchen Gefeged waren fegendreich 
und lange dauernd. Bon nun an blieb das Amt des Praetors 
bleibend vom Conſulat getrennt, denn das Eonfulat wurde berge 
ftelt, nicht als eine außerordentliche Magiftratur fondern als bie 
eigentliche legitime Obrigkeit, Rom ift fortan nicht mehr ohne 
Confuln gewefen, und biefe behielten fo lange die Republik be 
ftand ihre Gewalt unverändert. Auf die Erklärung dieſer Gewalt 
fol ſich das Folgende beziehen. 

Sie waren zunächft die Vorſteher des Senats, Alles mußte 
durch fie kommen, Fein Borfchlag konnte ohne fie angenommen 
werden, wenngleich der Senat die Vorfchläge auch modificiren 
fonnte; dann ging das Geſetz durdy die Conſuln oder, wenn bielt 
abweſend waren, burch die Praetoren an die Genturien, und dieſe 
fagten bloß Ia oder Nein, Eine Ausnahme fand nur Statt wo 
die Tribunen eingriffen. So wie nun die Conſuln im Inneren bie 
Triebfedern der nichttribunicifchen Verhandlungen waren, fo hingen 
ale Beziehungen zum Auslande von ihnen ab, alle Briefe von 


großen und Heinen Staaten mußten an fie gerichtet fein. Bein 
terhandlungen hatten nicht fie die Entfcheidung fondern der Senat, 
fie konnten aber den Senat an ber Ausführung hindern. Damit 


trieben fie fpäter fchändlichen Mißbrauch, hielten einen Gefanbten 
der nah Rom kam Monate lang hin, ohne daß fein Antrag 
verhandelt wurde, dann blieb dem Geſandten nichts übrig als 
ſich an die Volfötribunen zu wenden, welche die Sache entweder 
an den Senat ober an bie Volföverfammlung brachten, Eine 
Schranke der confularifchen Macht war alfo nur in den Tribunen. 
Krieg zu erklären hatten die Conſuln nicht das Recht, beftand 
aber der Krieg fo fcheinen fie oreaunyoi avroxgazogeg’ geweſen 
zu fein, und es findet fich urfprünglich feine Spur von Erthei⸗ 


gewiefen, man bat den Einfall der Gallier in Italien mit der Einnahme 
Rom’s durch fie verwechfelt. 
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fung ber provinciae durch den Senat, fie ſcheinen ſich unter ein- 
ander darüber verftändigt zu haben. Bon ber Decemviralgefeh- 
bung an ifl ed ber Senat der bie provinciae consulares an- 
weilen und bad Imperium verleihen ober verweigern konnte. Diefe 
Gewalt ded Senats war anfänglich ohne große Folgen, entwidelte 
fih aber außerorbentlidy ald die Curien ganz außer Wirkſamkeit 
traten. Er ift beim Berlöfchen der Curien noch ein ſchwaches 
Organ, erhebt fih aber immer mehr zu einem kraftvollen Erſatz 
des erlofchenen Organe der Gurien. Bis zum hannibalifchen 
Kriege ift die Lebenskraft im römifchen Staate jo bedeutend, daß 
abgehende Elemente ſich immer durch neue erfegen: fo auch hier. 
Bei der Aushebung bed Heeres, die der Senat ber Zahl 
nach beſchloß, waren die Conſuln unbedingt Herren. Wenn ber 
Senat ihnen einen Auftrag (provincia) darüber gab, fo hatten fie 
durch dieſe Vollmacht die Gewalt das Heer auszuheben; ber Se- 
nat beftimmte wie Biele fie ftellen mußten, dann jchidten die Con⸗ 
juln ihre Befehle an die Bundesgenofien, denn bei diefen war ihre 
Gewalt unbefchränkt: gewöhnlich aber waren in folchen Zeiten 
Devollmächtigte der Bundesgenoſſen in Rom, um billige Bebin- 
gungen zu erwirken, aͤußerſt felten machten die Volkstribunen bei 
diefen Gelegenheiten ihre Macht geltend; dann unterhandelten bie 
Eonfuln mit jenen über die Vertheilung der Aushebung. Wur⸗ 
den z. B. vier Legionen zu 4200 Mann ausgehoben, jo beftimm- 
tn die Conſuln den Tag der Eonfeription; in bie Ernennung 
ber Kriegstribunen theilten fie fich mit dem Volke, das Volk wählte 
ſechzehn, die Conſuln die übrigen, alle Centurionen und Unter⸗ 
ofſiciere ernannten die Conſuln unbedingt, und die Republik ſtand 
ſich gut dabei. Dann beſtimmten die Conſuln den Tag der Ein⸗ 
ſtellung ſo wie auch den Ort wo ſie zuſammengezogen werden 
ſollten. Im Heere hatten ſie das unbedingteſte Imperium: ſo⸗ 
bald fie über die Bannlinie hinaus waren, konnten fie Leibes⸗ 
und Lebensſtrafen verhängen; dieß warb erft in ber fpätern Zeit 
durch bie unfinmigen leges Porcise befchränft. Von biefen leges 
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Porciae koͤnnen wir nur fagen daß es drei waren, fonft iſt bad 
Einzige was wir mit Beftimmtheit von ihnen wiflen, daß ſchon 
im fechsten Sahrhundert der Eonful einem Bürger im Selbe, wenn 
er nicht ein durchaus militärifches Verbrechen begangen hatte, 
nichts anhaben konnte, nur Militärverbrechen Eonnten von ihnen 
beftraft werden: bie militärischen Strafen mußten allerdings, wenn 
irgend bie disciplina Romana follte zufammengehalten werben, burd) | 
alle Zeiten der Republik biefelben bleiben. Diefe fporeifchen Ge 
fee waren gewiß gar nicht ausführbar, Caeſar achtete auch nicht 
auf fie Wie Livius das Imperium der Confuln zur Zeit de 
Cincinnatus als ein unbefchränftes befchreibt, fo ift es zu bie 
fer Zeit allein richtig, aber im fechsten Jahrhundert nicht mehr. 
Salluft erfennt dieß richtig an, indem er vom T. Zurpilius, ben 
Metellus wegen eines nicht überwiefenen Verbrechens Hinrichten 
ließ, fagt: nam is eivis. ex Latio erat; wenn er ein römifcher 
Bürger geweſen wäre, fo hätte es nicht gefchehen können, ben 1ö- 
mifchen Bürger hätte Metelus felbft nicht wegen eines delictum 
manifestum hinrichten Laffen können. Die Sache war aber nichts 
weniger ald delictum manifestum, ja fo wenig daß man auch jeft 
noch wohl ermweifen kann, welch einen Gontraft die Unfchuld des 
Zurpilius mit dem Nimbus bildet in dem wir ben Metellus zu 
fehen gewohnt find. Es ift fehr möglich daß Metelus ihn alb 
einen Freund ded Marius, um fi) an dieſem zu rächen, hat hir 
richten laſſen. Daß die Einwohner der Stadt fi nicht gegen 
Metelus empörten, kann das zur Urfache gehabt haben dag Me 
tellus gegen alle Eitte römijcher Conſuln biefelbe fo ſchonend ber 
handelt hatte. ) — Wohin die Eonfuln in Municipien ober zu 
Unterthanen kamen, hatten fie zu befehlen und fonnten felbft durch 
Tobeöftrafen den unbedingteften Gehorfam erzwingen. Auch in 
anderer Hinficht Fonnte der Conſul im Auslande fchalten und 
walten wie er wollte, Gontributionen ausfchreiben, Waffenſtill⸗ 


ı) Diefes der Erzählung des Plutarch geradezu entgegenaeleäte an 
fiheint auf App. Numid. 2 zu beruben. 
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Minde abjchließen, aber einen Brieben nur unter Berbehalt ber 
Latiſtcation bed Senat und bes Volkes. Er verwaltete bie 
Summen die ihm der Senat zuftellte während der Dauer bed Krie 
rs willkürlich, aber mit ber Verpflichtung Rechnung abzulegen, 
ta Senat mußte ihm einen Credit auf den Schatz geben; denn 
das Aerarium ftand dem Conſul nicht offen, ed fand ausfchließ- 
fi unter dem Senat, und damit erhielt biefer feine Autorität. 

Diefe Gewalt der Eonfuln bleibt im Wefentlichen ungefchmä- 
lert tra bed Anwachfens der tribuniciichen Macht bis auf bie 
3eit des Sulla. Bon da an warb ed immer mehr häufig daß 
der geweſene Conſul, werm fein Amtsjahr verflofien war, Feld⸗ 
herr wurde, bad proeonsulare imperium erhielt. Daher biieb 
nun der Conſul während feined Jahres in Rom und erhielt nad 
Ablauf deſſelben eine Statthalterfchaft. Dieb war zum Shell. 
fhon zur Zeit ber Gracchen fo geweien; @icero, Caeſar, Anto⸗ 
nius u. A. gingen er nad) beendetem Gonfulat aus Rom, Lu⸗ 
eulus blieb manches Jahr mit dem Oberbefehl in Aften. Da 
dad Reich fich unermeplich vergrößerte, mußte man es für nad» 
theilig für den Staat anjehen, wenn bie Gonfuln von Rom ent 
ſernt und die ganze Regierung den Volkstribunen anheim geftellt 
war. Es iſt dieß nach Cicero in ber Rede de provineiis eonsu- 
keeibus eine® der herrlichfien Gefehe aus der Gefehgebung 'ded 
€. Graechus, moraud hervorgeht, wie unrichtig man biefen ale 
einen Demagogen bezeichnet: er beichräntt die Verfaflung und 
hürkt Die Regierung ') — In diefem Berbältniß der Gonfuln 
Satte fi nun Schon Manches geändert, bid unter Sulla vorüber 
gehend, — er war eine Sonne vor beren Strahlen der Mond 
mb die Sterne verblichen, — und unter Caeſar die Dictator 
wärde lebenswierig wurde. 

In ben lepten Zeiten ber Republik finden fich noch Spuren 


) An den Vortr. über röm. Geh. I. S. 392 ſpricht Niebuhr von diefem 
„Gebraud, wie es feheint nach einer Einrichtung Sulla's,“ was der Ge⸗ 
ſchichte entfprechenver ift, da die legten Conſuln die während ihrer Amts- 
zeit einen Feldzug führen die des Jahres 678 V. C. find. A. d. H. 
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einer eigenen Verfaſſung, wodurch die Dligarchie fi dem Caeſar 
mit den hergebrachten Formen wiberfegen wollte: in außerorbent- 
lichen. Zeiten aber mußte eine abfolute Gewalt eintreten, das fa- 
ben bie Römer ein. rüber war ed die Dictatur, von Pyrrhus 
Zeiten an hörte diefe aber auf; nun bediente der Senat ſich ber 
%ormel: videant Consules ne quid res publica detriment capiat, 
wodurch die Confuln unbedingte Gewalt erhielten und jede andere 
Macht fuspendiren Fonnten, felbft die tribuniciiche: das Conſulat 
war alddann sine provocatione, wenn dennod) eine Verantwor⸗ 
tung verlangt wurde, fo ift das in der Zeit ber Ausartung. Wenn 
im ber erften livianifchen Dekade Erwähnungen vorfommen, als 
ob das ſchon in den älteften Zeiten gefchehen fei, fo will ic 
folche Vollmacht nicht läugnen, z. B. bei Appius Herdonius, aber 
ih glaube daß, wenn ed geichehen, es nicht in der Regel war 
fondern außerordentlich, ed fand nur Statt wenn periculum in 
mora war. Ich betrachte dieſe Befugniß als eine Ergänzung und 
Vollendung ber DVerfaflung, damit die Republik nicht durch bie 
Berfaffung untergehen fönnte, und glaube daß dieß gefchehen ift 
in den Zeiten wo die Dietatur für das Innere der Verfaffung be 
feitigt war. Diefed Wort, wodurch folche Gewalt ertheilt wurde, 
war vox illa ultimae necessitatis, vox rei publicae. 

Unter ven Kaifern blieb das Eonfulat als eine bloße Re 
praefentation, am Ende der Regierung bed Auguftus entwich bad 
Leben ganz aus diefer Form, wie e8 feine Abficht war; man ſchaͤmte 
ſich diefer Form, man hatte die freie Verfaffung ganz vergeflen, 
und fie verſchwand. Es war in ber Natur der Sadje daß neben 
ber Faiferlichen Gewalt die confularifche null fein mußte, ed kam 
fehr bald dahin daß bie Konfuln nichts weiter hatten als bad 
jus relationis in unbedeutenden Sachen, in allen wichtigen war 
der Kaifer Referent. Ausgenommen beim Tode des Ealigula zeig 
ten die Gonfuln nie ihre Gewalt; in dem Zwifchenreiche vor ber 
Wahl des Kaiſers Tacitus traten fie in einer für Furze Zeit ge 
träumten Republif als die Leiter des Senats auf. Sonft waren 
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fe einzig und allein auf Repraefentation beſchraͤnkt. Einen klei⸗ 
on Theil ber praetorifchen Gewalt fcheinen die Eonfuln ange 
nommen zu haben, indem fie bie jurisdietio in foro hatten, legis 
actiones vor ihnen vorgenommen werben Tonnten; daher geichah 
es baß ad usurpanda Consulis jura der Conſul beim Antritt ſei⸗ 
nes Amtes einen Sklaven manumittirte. Wie fehr die Confuln 
von Eonftantin an auf Mittheilungen ber Kaifer an den Senat 
teducirt waren, ſehen wir deutlich aus ben Actis Senatus zu Ans 
fang der von Eloffius zu Mailand neuentdedten Bragmente des 
Cover Theodoſianus. Sie hatten auch dad jus relationis für 
Beichlüfle zu Ehren der Kaiſer u. dgl. Aber dennoch blieb das 
Conſulat noch immer ehrwürdig und deßhalb auch ein Gegenftand 
der Eitelkeit ald summum fastigium rei publicae, namentlich ber 
consulatus ordinarius: felbft die Kaifer waren zuweilen Confuln. 
Indeſſen ward allmählich das Conſulat nicht bloß null fondern 
vielmehr eine große Laft: feit Conſtantin gaben die Conſuln Wett- 
rennen ober Thierfämpfe im Amphitheater mit ungeheuren Koften, 
mit Spenden an das Volk, fo daß die Ausgaben am Anfang 
des fünften Jahrhunderts auf eine halbe Million Thaler angegeben 
werben, was alfo eine Gelegenheit war fich zu Grunde zu rich» 
tm. Die Höhe dieſer Koften des Confulats fehen wir aus den 
Stagmenten des Olympiodorus bei Photius. Demnach war bei 
ber einreißenden Verarmung die Zahl der Candidaten nur bes 
ſchraͤnkt. Oft war einer in Rom, der andere in Conſtantinopel, 
zuweilen verging auch ein unb mehrere Jahre ohne Confuln, ge- 
rade wegen ber Koſten. Nach Theodorich's Tode, wo Boethius und 
fein Schwiegervater Symmachus das Confulat bekleidet hatten, 
börte es faſt ganz auf,. oft fommt dann ein Jahr ohne Conſuln 
vor, dann heißt es post consulatum Boethii, Agapeti u, f. w.; bie 
leßten Conſuln welche vorfommen find conftantinopolitanifche, ber 
legte Brivatmann der ben Titel eines Conſuls führte ift Flavius 
Bafllius Junior. In den Bandeften und Novellen finden wir oft von 
da an gezählt. Nun blieb e8 noch eine geraume Zeit bei Den morgen- 
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laͤndiſchen Kaiſern gebräuchlich daß fle das erfle Jaht ihrer Re 
gierung mit dem Confulat verbanden und circenfifche Spiele mit 
Geldſpenden verbunden gaben. Zuftinian ließ das Conſulat ganz 
eingehen und beffeidete fich felbft nicht damit, vielleicht aus Geiz, 
vieleicht um gar nicht anzuerkennen daß eine hohe Würbe mit 
biefem Titel verbunden fei, weil ihm die Majeftät des Confulate 
nicht zufagte. Sein Nachfolger Juſtinus I. hingegen nahm «6 
fogleich im erften Iahre feiner Regierung wieder an und zählte 
bie folgenden Jahre post consulatum, fo wie auch Ziberius Mo: 
nachus und die folgenden bis zu ben Zeiten der macedoniſchen 
Kaiſer, die mit Baſilius 886 begannen. Mit ihnen fängt bie. 
Zeitrechnung ano xtioewg xöouov an. Schen früher werden 
auch bie xwdıxıdldoi Unareiag (codicilli consulatus), honores 
consulares ohne bie Würde gegeben, indem fie ald Conſuln ben 
Vorfig bei den Spielen hatten, Spenden an bad Volk machten 
u. ſ. w. Diefe Verleihung des Titels wurde mit einer ſchweren 
Tare bezahlt, weil man am byzantinifchen Hofe auf alle Weile 
Geld zu machen fuchte, da die Kaifer immer in Geldnoth waren: 
jedoch find die Zahlen die dabei angegeben werben zu fehr über 
trieben, fo daß wir ihnen alle Glaubwürbigfeit abfprechen müͤſſen. 
Unter denen die Conſuln geheißen haben, es aber nicht wirklich 
geweſen find, finden fich einzelne Männer bie exconsul genannt 
werben, ber Name consulares fcheint ganz ausgegangen zu fein. 
Berner finden wir in alten Urkunden aus allen Orten welche um 
ter griechifcher Hoheit geftanden haben, Ravenna, Venedig, Carte, 
Neapel, auch Rom, Leute die consul dux ') et magister militum 
heißen, mo bie griechifche Sprache heimifch war, hypatos mit latei⸗ 
nifchen Burhftaben. Man hat ſich den Kopf zerbrochen was bad 
heißen möchte, und ben Schluß gezogen daß es biefelde Bedeutung 
gehabt hätte wie im Altertum, das ift aber falſch: man dachtt, 
weil im Senat auch Eonfuln waren, fo fei in den byzantiniſch⸗ 
italianiſchen Städten daſſelbe Verhältniß geweſen: es find wu 
2) Ans dux wird Dodge. 
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vornehme Privatperfonen, die dieſen Titel bald zur Belohnung 
bald als ein Compliment durch ein Diplom erhielten. Hernach 
erhalten in Stalien bie Schultheißen den Titel consules. Im 
Mittelalter finden wir ben Namen wieder, Albericus wirb dux et 
eonsul Romanorum genannt; das ift eine Erinnerung an das 
Alterthum, er ift aber vielmehr ein zugawvoc ber ſich zum Eon: 
ſul aufgeworfen hat. 

Die Abficht der Einfegung bes Eonfulats ſcheint keine an⸗ 
bere gervefen zu fein als, weil Servius Tulius dem plebejiſchen 
Stande alle Freiheiten gab, ihm auch einen Schüger für feine 
Rechte zu geben, alfo eine Obrigkeit aus beiden Ständen. Es 
laͤßt ſich fonft gar nicht denken daß man eine ſolche Verfaffung 
eingeführt haben würbe, wo allerdings ber patriciiche Eonful den 
Vorrang hatte, ber nlebejiſche aber gleiche Rechte. Dieb ftimmt 
daher vollfommen mit bem Umſtande überein daß Brutus ein 
Pledefer und die Junii Bruti eine plebefifche Familie waren. 
Rad) Brutus' Tode wußten die Patricier die Plebejer wieder da⸗ 
von zu entfernen. Dieß ift nicht eigentlich zu bemeifen, da bie 
Gefchichte diefer Zeit vor ber Seceflto ber Plebes nur in Spu⸗ 
ten enthalten it, die Zeit vor dem volskifchen Kriege (251 nicht 
259) ift aus der Gefchichte verfehwunden, wir können nur beob⸗ 
achten was wir fehen. Wir fehen Brutus ald Piebejer im Con- 
fulat, faft möchte man vermuthen daß ed nicht das erfte Gonfulat 
geweſen fei, aber das läßt fich nicht beweifen. In dem Bertrage 
mit Karthago ift er mit Horatius (aus den jüngeren Gefchlechtern) 
Conſul, möglich alfo daß Conſuln aus den älteren Gefchlechtern 
vorhergegangen find. In der gewöhnlichen Darftellung aber fehen 
wir erfllich einen Tarquinier ald Conſul, das läßt vermuthen 
daß die Tarquinier dadurch für bie verlorene Eönigliche Gewalt 
entfchäbigt wurden. Das Hatte aber keinen Beftand, durch eine 
neue Revolution wurden fie vertrieben. Wir fehen barauf ben 
M, Horatius Pulvillus, einen aus dem minderen Stamme, als 
Conſul mit Valerius Poplicola, von ba an aber bis 254 finden 
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wir feinen ber zu ben minderen Gefchlechtern gehört, vielleicht mit 
einer einzigen Ausnahme Schon über die Debication des capis 
tolinifchen Tempels findet ein Zwiefpalt zwifchen Horatius Pulvil⸗ 
lus und Valerius Poplicola Statt, PBoplicola wird immer wieder 
zum Confulat erhoben, ed fcheint ein befonberes Verhältnis fir 
die Gens Valeria eingetreten, eine Art duvaoreia ihr eingeräumt 
worden zu fein. Nachher find die gentes minores audgefchlofien 
bis zum Confulat ded Sp. Caſſtus. Ich habe gezeigt daß dieſer 
ein edler Mann war, Dio Caſſius nennt ihn ausbrüdlid un⸗ 
fchuldig: er hat drei große politifche Verträge und Buͤndniſſe ab- 
geichloflen, aberzfeine Verföhnung mit der Plebes zu Stande ge 
bracht; die gentes minores aber famen ſchon unter feinem erften 
Gonfulat wieber in ben Befig des Eonfulats und waren ihm dar 
her ergeben. Dann find fie eine Zeitlang bald gewählt bald ver- 
brängt worden, bis zur Zeit da die Fabier ſich mit ber Plebes 
verföhnten. Don biefer Zeit an war regelmäßig immer ein Con⸗ 
ful aus Ihnen, möglicherweife auch wohl beide, fie hatten in ber 
Dligarchie dad Uebergewicht. Noch aber waren ed ausſchließlich 
Patricier. Das blieb bis zum licinifchen Geſetz; dieſes aͤnderte 
bad Verhältniß und beftimmte daß nochwendis ein Plebejer unter 
den Conſuln ſein muͤßte. 
| Im 3. 394 d. St. (nad) ber berichtigen Zeitrechnung) febte 
man es aber durch Gewalt und Liſt durch, daß wieder beide Stel- 
Ien an bie Batricier kamen: das dauerte indeß nicht, bie Plebejer 
drangen bald wieder vor, und 407 ober 408 warb durch einen 
bündigen Volföbefchluß der Sache ein Ende gemacht, und alle 
Berfuche ber Patricier das Eonfulat wieder an fich zu reißen miß- 
langen. So blieb es bis 582 nach Varro (574 der verbeflerten 
Zeitrechnung) daß immer, obgleich die plebefifche Nobilität uͤberwog, 
ber eine Conſul aus den Patriciern der andere aus ben Plebejern 
gewählt wurde. Nun waren aber die PBatricier zu fehr zufammen- 
geichmolzen als daß alle Sahr einer von ihnen fich hätte als Can⸗ 
didat finden laſſen, dagegen fich die Plebejer alle Jahre vermehr- 
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tn: nach dem hannibalifchen Kriege erhielten mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 
tm bie bisher nur halbes Bürgerrecht gehabt hatten, Arpinaten 
u. a, das volle Bürgerrecht, und bie Blüthe der Municipalbürger 
ergänzte immer die Gemeinde. Bon da an alfo wurden bie Con⸗ 
fuln ohne Unterfchieb gewählt. Gewiß wurde das erft durch ein 
Geſetz erlaubt, das aber ohne Kampf durchgegangen fein muß, 
indem der alte Unterfchieb der Stände nichts mehr bebeutete, ba- 
her Livius, der doch fonft gerade in diefen Dingen fehr ausführ- 
ich ift, nichts davon erwähnt. So findet man bis auf Sulla 
oft vier, fünf Fahre hinter einander zwei plebejifche Confuln, und 
in dem Kampf ber plebejifchen Nobilität und des Volkes, der in- 
zwifchen von der Zeit der Gracchen an fo heftig entbrennt, finden 
fi viele Batricier auf ber Seite des Volkes und die eifrigften 
Gegner des Volkes find aus dem plebefifchen Abel. Zu Sulla's 
Zeit erjcheint plöglich wieder ald Regel ein patricifcher und ein 
plebejifcher Conful, ohne Frage ein Punct in Sulla’8 verfehrter 
antiquirender Geſetzgebung, eines der kuͤnſtlichen Mittel die Ber- 
faffung wieder herzuftellen, obgleich die Stände als folche längft 
nicht mehr beftanden. Aber das Fonnte keinen Beſtand haben, 
denn bie Häupter feiner Partei und Erben feiner Grundfäbe 
waren gerade Plebejer, denen diefe Einrichtung fehr ungelegen 
fam: der patricifche Conſul Aemilius Lepidus war dad Haupt 
ber Volkspartei, Cornelius Cinna ift der aͤrgſte Demagog, ber 
ſelbſt nach einer Tyrannis flrebte: der Plebejer DO. Catulus hin- 
gegen Führer der Ariftofraten, wie Bompejus, Metelus, Craffus, 
ale Plebejer. So ift auch in ben lebten Zeiten ber Republif 
der Patricier Julius Baefar an der Spike der Demagogen, und 
in der Regel beide Eonfuln Plebejer. Auf zehn bedeutende Män- 
ner fommt jetzt kaum ein Patricier. Bor dem julifchen Gefebe 
war die Waͤhlbarkeit noch ftreng auf römifche Bürger beichränft, 
durch daffelbe wurden auch Italiker zuläffig; ja das jus honorum 
adipiscendorum ward fogar auf bie Provinzen ausgebehnt, 2. Cor⸗ 
nelius Balbus, der Freund Eaefard, ein Oallier, war ber erſte 
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Propinciale der Conſul ward. Unter dem Kaifer Claudius er⸗ 
hielt nach Tacitus und der Rebe bed Kaiſers [auf den lugdu⸗ 
nenſiſchen Tafeln] das Ingdunenfifche Gallien das jus bonorum, 
das narbonenfifche hatte es ſchon früher gehabt. Unter den ſpaͤ⸗ 
teren Kaifern ward ed noch mehr ausgedehnt, da finden wir um- 
ter den Confuln einen Fürften von Commagene ') Philopator, 
dann den Eutharicnd Amalus, den gothifchen König. 

Schon vom fechsten Jahrhundert an gab es zu Rom eine 
Ler annalis, wodurch das für ein jebes Amt nothwendige Alter 
beftimmt wurde, ein nothwenbiger Zufag zum Geſetze. Was in 
der Alteften Zeit darüber Rechtens wor ift ungewiß: im fünften 
Jahrhundert haben wir evidente Beifpiele von Männern die bad 
Conſulat Außerft jung befleibeten, vielleicht legibus soluti; bie 
Beihränfung wäre auch Außerft nachtheilig geweſen, fo lange bie 
Conſuln Feldherren fein mußten: Friedrich ber Große, Napoleon 
waren zu acht und zwanzig Jahren an der Spige ihrer Heere 
große Seldherren, für den großen Caeſar war die Lex annalis eine 
Dummheit, Valerius Corvus war drei und zwanzig, PB. Scipio 
der Aeltere acht und zwanzig Sahre, als fie Conſuln wurden. Ge⸗ 
gen dad Ende des fechöten Jahrhunderts wurde von einem Tri 
bun Villius, der daher ben Namen Annalis erhielt, ein Ple 
bifeit eingebracht wonach bie Jahre beflimmt wurden die man 
zählen mußte, um bie verfchiedenen Stufen der curulifchen Wuͤr⸗ 
den bis zum Confulat durchzumachen. Eine foldye Beſtimmung 
hatte gewiß in ben früheren Zeiten gar nicht Statt gefunden; 
denn wer Conſul war, fonnte hernach Aedilis oder Praetor wer 
den, was fpäter als ein Nüdfchritt betrachtet worden wäre, we 
nigftend beweift dieß daß es Feine Hierarchie der Folge gab. Daß 
über das Alter aber ſchon vor dem bannibalifchen Kriege einige 
Beftimmungen Statt fanden, fo daß der Vorfigenbe hen Namen 
befien ber nicht das beftimmte Alter hatte nicht annehmen durfte, 


») Den Vornamen, der in den Heften mit & anzufangen fcheint, vermag 
ich nit zu ergänzen. Ä A. d. H. 
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iR waheſcheinlich. Die Ler Villia enthielt wohl nicht Diefelben Ve⸗ 
kiamungen bie zu Cicero's Zeit geltend waren. Ohne Zweifel 
waren biefe feit Sulla. Rur aus einer Stelle des Cicero wiſſen 
wir Davon, wo es heißt, er habe alle Magiftratus suo anno er« 
halten, In diefem Gefehe erforderte da6 Eonfulat das begonnene 
drei und vierzigfte Jahr: bier aber ift bie alte Verfaſſung laͤngſt 
aufgelöft, wir wärben in ber früheren Zeit ganz andere Zahlen 
gefunden haben, denn 42 führt durchaus nicht auf bie Grundzahl 
des römischen Staates zurüf. Das mag auch unter den Kaiſern 
fo geblieben fein, nur bilden die Kaiſer felbft insgeſammt eine 
Ausnahme, Auguftus z.B. war achtzehn Jahr alt ald er Con⸗ 
ſul wurde, fein Adoptioſohn C. Caeſar funfzehn, ba er deſignirt 
wurde. Galigula machte fein Pferd zum Conſul. 

Eine andere Beftimmung, die man in den früheren Zeiten 
nicht findet, ift wegen ber Zwilchenräume zwiſchen zwei Conſula⸗ 
ten. Mit Ausnahme des P. Valerius Poplicola, der Jahr für 
Jahr Conſul war, konnte Niemand zwei Iahre hintereinander Eon- 
ful fein, damit Niemand der VBerantwortlichkeit entzogen wuͤrde: 
eine Angabe der Faſten wonach im vierten Jahrhundert der Stadt 
Gonfuln zwei Jahre Hintereinander im Amte blieben ift falfch, und 
ed iR befier, mit Diodor drei Militärtribunen für eined diefer Jahre 
za feben. ') Seit der Herftelung bed Conſulats wurden bie 
Gonfuln öfter mit dem Zwifchenraum eined Jahres gewählt, und 
der patriciſche Conſul erhielt zugleih bäufig noch ein anderes 
Amt, z. B. die Praetur. Diefer Unfug wurde nad) ben fchweren 
Bewegungen bed Jahres 408 abgeichafft durch eine Ler, wahr 
Mbeinlich vom Tribun Genucius, es wurde verorbnet daß Nie- 
mand zwei Aemter zugleich befleiden und daß zwifchen einem Eon» 
ſulat und dem nächften zehn Iahre vergehen follten. Das war 
eine natürliche Beichränfung: früher waren unter den Plebejern 
gewiß mur die Reichſten wählbar, es war aber dad Imterefie ber 


1) A. V. 321, wo Livius Eonfuln nennt. Nieb. R. G. II. S. 440 N, 856. 
A. d. H. 
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Plebejer daß das Conſulat ſich nicht in wenigen Familien feſt⸗ 
ſetzte, da dieß zu einer gehaͤſſigen Oligarchie geführt hätte, welche 
die Plebejer eben fo gemißbraucht hätten wie die Patricier, denn 
es iſt ein kindiſcher Gedanke, einem Stande mehr Tugend zuzu- 
ſchreiben als dem anderen. Schon in ben Faſten von 388 bie 
413 finden wir mehrere ‘Blebejer vier- bis fünfmal wiedergewählt. 
Der Zwifchenraum von zehn Jahren ift ganz buchſtaͤblich zu neh⸗ 
men, wie wir aus den Faſten fehen: nur manchmal in bringen- 
den Fällen wurben einzelne Männer, deren Thätigfeit gerabe noth- 
wendig gefordert wurde, davon befreit (legibus solvebantur) durch 
einen Senatöbefchluß auf Vorfchlag der Tribunen, und es feheint 
daß dieſe solutio fich auf das ganze Leben eined fo Begünftigten 
erftredtte. Sie fand Statt bei dem großen Fabius Marimus, bei 
feinem Eollegen P. Decius dem Jüngeren, zwar nicht zwei Jahre 
nach einander, eben fo bei M. Valerius Corvus. In fo ſchwie⸗ 
rigen Zeiten waren die Römer nicht weniger als abergläubild: 
im ‚bannibalifchen Kriege wurden alle Reftrictionen bie der Wahl 
der Tüchtigften entgegenftanden fuspenbirt, fie traten aber nad 
bem Frieden wieder ein. Auch bei Marius ift daſſelbe Geſetz 
aufgehoben worben, er wurde fünfmal Jahr für Jahr gewählt, 
weil die Republik ihn nicht entbehren konnte. Sonft war die Eon 
currenz derer die das Confulat begehrten jo groß daß es Außerft 
felten war wenn einer zweimal dad Conſulat befleidete: beide 
Seipionen, fowohl ber ältere wie der jüngere (Paulli filius), find 
nur zweimal gewählt worben, viele der ausgezeichneiften Männer 
in der libera res publica nur einmal. 

Die Dauer ded Conſulats war ein Jahr, wenn nicht ein 
Beſchluß der Patres, des Senats, von den Curien beftätigt, bie 
Conſuln zuweilen nöthigte früher abzubanten, 3. B. Valerius Po- 
titus und Manlius vor der gallifchen Eroberung: auch kommen 
freiwillige Abdankungen vor, Unter den Kaifern änderte fich bie 
ſes, es feßte fich ein Syflem feft daß Die consules ordinarii nur 
zwei Monate im Amte blieben und dann alle zwei Monate An 
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dre ald consules suffecti, alfo zwölf im Jahre, ſechs Baare von 
Confuln eintraten, da die Kaiſer fich möglichft Vielen gefällig zeigen 
wollten. Das fing ſchon bei Caeſar an, ber da er in ber lebten 
Zeit feined Lebens das Eonfulat übernahm es nad) wenigen Mos 
naten nieberlegte und auch feine Gollegen dazu bewog.“) Die con- 
sules ordinarii wurden regelmäßig durch den Senat oder den Kaifer 
gewählt, die suffeeti nur durch den Kaifer defignirt. Solche con- 
sules suffecti hatte es von ber Älteften Zeit her gegeben, wenn 
ein Conſul flarb sufficiebatur alter. Diefe consules suffecti mas 
hen übrigens große Verwirrung in ber Chronologie, denn obwohl 
eigentlich nach den consules ordinarii bie Faften bezeichnet werben 
jollten, wurden oft aus elender Schmeichelei die Namen von suf- 
feetis, beſonders auf Denkmäler, gefebt, indem Leute die zu ben 
suffectis in einer Art Clientel ftanden, wenn fie ein Denkmal ers 
tihteten, e8 gerade in dem Monat aufftellten, wo ihr Batron Con⸗ 
ul war, Dergleichen kann indeffen den ber Fein Rleinigfeitöfrämer 
it nicht beſonders flören. Man hat noch Fragmente von Faſten 
worin alle consules suffecti eingetragen waren, — Durch diefe Ein- 
tihtung füllte fi) die Curie mit Confularen, fo daß an breihuns 
dert Conſulare im Senat geweſen fein mögen. So finden wir 
8 ſchon im erſten Sahrhundert, im zweiten haben wir befonders 
intereffante Auffchlüffe über dieſes Verhältniß in den Briefen des 
Stonto; auch in ber erften Hälfte des dritten Jahrhunderts blieb 
8 noch fo. Don da an aber ändert ſich Alles durch die unge 
heuren Erfehütterungen, von Diofletian an find die Reihen ber 
eonsules suffecti nicht mehr vorhanden, die ordinarii blieben das 
ganze Jahr hindurch, und felbft wenn einer flarb, wurde nicht 
mehr fufficirt, außer wenn e8 der Kaifer felbft war. Nach einem 
langen Zwifchenraum finden ſich wieder Spuren daß die Eonfuln 
ein ganzes Jahr regieren, in ben Sragmenten einer Rede ded Sym⸗ 
machus. Im Allgemeinen war das Conſulat unter den Kaiſern 
eine Nullitaͤt, außer in einem Falle, nämlich bei ben Provinzen 
') Dio, Cass. XLIII. 46. 
v Niebuhr, Romiſche Alterth. 14 
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des Senats. Für dieſe wurden aus den gewählten Eonfuln die 
Broconfuln genommen, viefe hatten auch die Befugniß, bie Zoll⸗ 
vevenuen und bie Zehnten in denſelben zu verpaddten, was denn 
ihnen zufiel wie früher den Eenforen, von denen nicht mehr bie 
Rede if. Ob fie dieſe Befugniß lange gehabt haben, laäßt fi 
nicht fagen. 

Die Angabe daß die erfien Eonfuln comitiis centuriatis wnter 
dem Vorfig bes Interrer gewählt worden feien evleibet feinen Zwei⸗ 
fel, und dieß war ficher die urfprimgliche Abftcht des Servius Tul⸗ 


lius. Nach Abfchaffung des Königthums trat ber Intern Ep. tu 


cretius auf, und fihlug Horatius: und Brutus ben Genturien zu 
Gonfuln vor (mac einem Document bei Bolybius): fie wurden ge 
wählt, mußten die Aufpicien beobachten unb forderten num von ben 
Gurien dad Imperium, welches diefe ihnen auch verweigern konnten. 
Hat ed nun wohl von Anfang an in dem Syflem bes Servius 
Zulius gelegen daß die Eenturien: zuerft wählten und die &urin 
befätigten? In der Stufenfolge wäre gewefen daß von den Cu 
rien gewählt worben wäre, von den Genturien beftätigt, Wenn 
Servius nur patricifche Conſuln hätte wählen laffen wollen, 0 
laßt fich denken daß er dieſen Gang befolgt hätte: da er aber einen 
plebejiſchen Conſul beabfichtigte, jo Ließ er die umgefehrte Orbnung 
eintreten. Niemand Fonnte fich felbft zum Candidaten aufwerfen, 
jonbern er mußte in der Regel vorgefchlagen werben, und für ben 
Borgefchlagenen allein durften Stimmen angenommen werben, Die 
ſes Vorfchlagen iſt das griechifche aipeiodaı: wenn es alfo bei Die 
nyſtus heißt 6 usooßaaıkeig alpeizaı, ſo ift bad nad) griechifchem 
Sprachgebraud, nur von dem Vorſchlagen und bem Stimmenan⸗ 
nehmen über den Borgefchlagenen zu verfichen. Es ift bie Frage, 
ob dieſes Verfahren nicht jedesmal nach beendigtem Conſulat ein⸗ 
trat, oder ob die abgehenden Gonfuln ihre Nachfolger ſelbſt vor 
ſchlugen: Feine Stelle enticheidet darüber, aber nach der Analogie 
iM für. ben Anfang das Erſte wahricheinlich, befonders ba: ber Se 
nat, eine ariftofratifche Regierung, natürlich darauf bedacht if, 
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ſih einen fo großen Antheil als möglich an ber executiven Gewalt 
m fihern. Dieß wäre nun die Altefte Form ber Ernennung ber 
Confuln gewefen. 

Man fönnte allerdings fragen, ob bie Form ber Wahl durch 
die Eenturien beobachtet worden iſt; ed wird zwar ausdruͤcklich 
bei der Wahl der erften Eonfuln gefagt, allein dieſe Hiftorifchen 
Nachrichten find oft bloße Einkleidungen des Staatsrechts in hie 
Rorifchen ftatt in fnftematifchen Formen. Daß aber die Anficht 
von der Wahl der Eonfuln durch bie Genturien eine uralte ift, 
it überwiegend wahrfcheinlich: in ber Verfehwörung ber vier Mäns 
ner die Freiheit Rom's zu gewinnen, find allem Anfchein nach bie 
drei Stämme und bie Plebes dargeftellt, In Lucretius der erfte, 
Balerius der zweite, Tarquinius Eollatinus der dritte Stand, und 
in Brutus die Plebes: wenn nun bie Revolution fo ald ein Zus 
lammenwirfen aller Theile des Staated wie Servius fie feftge- 
ftellt Hatte betrachtet wird, fo muß man auch annehmen daß feine 
Wahlform beobachtet wurde. — Der zweite Schritt ift der wel- 
her dem Poplicola zugefchrieben wird: von ihm heißt ed, er gab 
die Wahl frei, d. h. die Centurien Eonnten felbft vorfchlagen, aber 
nur Patricier. Alfo find nad, der erften Form die Genturien 
bloß zur Abftimmung über die Vorgefchlagenen berufen worden, 
Mögen die Veränderungen des Poplicola von ihm fein oder 
nicht, Statt gefunden haben fie alle, fie werden aber in der Vers 
faflımgsgeichichte auf ihn als ven Begünftiger ber Freiheit bezo- 
gen. Wann ed den PBatriciern gelang, die Wahl an die Eurien 
zu bringen nad, vorhergegangener Vorwahl durch den Senat, 
(vieleicht ertheilte die Mlebes das Imperium,) ob erft im Jahre 
269 ober früher, darüber ift nichtd berichte. Daß die Patri— 
cier die eigentlihe Wahl hatten, nicht wie ich in der erften 
Ausgabe meiner Gefchichte behauptet habe, der Senat allein, bes 
zeugt Zonaras (der es aus Dio Caſſius entnommen), denn dv- 
veroi bei ihm. find die Patricier im Ganzen in Verbindung mit 
ben Senat und unter VBorberathung beffelben, primores urbis 

14. * 
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bei Livius. Zonaras erzählt, im Verlauf ber Zeit ſei die Aende⸗ 
tung eingetreten, daß die Plebejer einen Eonful frei zu wählen 
verlangten: hiernach fieht es aus als hätten bie Patricier von 
jeher das Recht der Wahl gehabt und die Pfebejer etwas Neues 
gefordert. Aber in der Form der Erzählung bei Dionyfius vom 
Sahre 269 liegt etwas woran man fieht daß fein Annalift hier 
von einer großen Aenderung in der Wahlform ſprach, daß bie 
Genturien ihr Wahlrecht nicht frei hätten ausüben fönnen. Ob 
biefe Aenderung darin beftand daß die Wahl an bie Gurien 
überging, oder baß den Babiern, die wir fichen Jahre Hintetein- 
ander ald Eonfuln finden, ber Beſitz der einen Stelle zugeftan 
ben wurbe, barüber ift allerdings nicht mit Eicherheit zu entſchei⸗ 
ben. ') Wahrſcheinlich Haben wir und ben Vorgang fo zu dem 
fen. Ich habe in meiner Gefchichte gezeigt baß in der Gemeinde 
eine unverfennbare Stimmung war ben Ep. Gaffius zu ti 
hen, obgleih man nur Patricier wählen Fonnte: der Senat 
machte daher eine Contrerevolution, die an die Verorbnungen vom 
25. Suli (1830) erinnert. Man hatte Ep. Eaffius als Opfer 
der Dligarchie geftürzt; hätten nun bie Genturien frei wählen 
fönnen, fo hätten fie Sreunde bes Caſſius gewählt, Männer bie 
ihr Recht vertheidigten: hätten die Curien ſodann das Imperium 
verweigert, fo gab es eine Revolution. Um nun bie Möglichkeit | 
folcher Wahlen auszufchließen, veränderte ber Senat das Wahl 
geſetz, er beſchloß daß er felbft den Curien zwei confularifche Can⸗ 
didaten vorfchlagen follte, und wenn die Eurien denfelben gemählt 


1) Da Dionyfiud ſowohl als Livins beim I. 270 fo anfangen: „Im 270ften 
Jahre d. Et. unter den und den Gonfuln,“ was Xeßterer durchaus nur 
bei großen Stnatsveränderungen und hoͤchſt felten thut: fo müffen beide 
Einen Annaliſten vor Augen gehabt haben, welchen, kann man nicht wiſ⸗ 
fen, e8 ift möglich den Macer. Wie wir oft einen Grundftein, eine Va— 
fiö finden, wobei Die Epuren daß eine Säule, eine Statue, ein Gefäß 
darauf geftanden hat unbezweifeht find, wir aber nur daraus erfennen koͤn⸗ 
nen daß es eben eine Baſis iſt, was darauf geſtanden nicht entſcheiden 
koͤnnen: fo iſt die Zahl 270 eine Baſis, wir ſehen daß hier etwaß ge 
ſtanden hat, koͤnnen aber nicht angeben was. So viel aber iſt gewiß, 
wir fehen das Recht der Eurien, die Gonfuln zu wählen, beftehend. 
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Kitten, bie Centurien ihre Etimmen darüber abgäben. Das war 
eine ungeheure Veränderung, fie ließ ſich nur nach einer folchen 
hat zu Stande bringen wie der Mord bed Caſſius war. Man 
fonnte es leicht mit einem Schein übertünchen, aber e8 war body 
eine handgreifliche Lüge. Die Bolge war daß die Plebejer ſich 
weigerten, überall abzuftimmen. Wohl, fagten die Patricier, fo 
brauchen wir eure Stimmen gar nicht, fie ließen ihre Clienten 
rufen und durch biefe das Imperium votiren. Auf dieſe Weife 
ging ed unter heftigen Etürmen zwei bis brei Jahre; einmal gab 
man nach, wie es fcheint. Im Jahre 273 traf man ein Abkom⸗ 
men, das freilich von der Dligarchie betrügerifch gemeint war, 
man gab der Plebes andere Vorrechte. Aber die Oligarchie er 
zwang für fi) Vortheile die keine Dauer hatten; bie welche ben 
Blebejern gewährt wurben blieben ihnen aber, wenn fie auch Hein 
waren, e8 war ein Baum ber heranwuchs und flarf wurde, Das 
iſt das Schöne in ber römifchen Geſchichte, daß troß bes fort» 
währenden Dudlens die Plebejer Echritt vor Schritt durch recht 
mäßig ausdauernded gewaltiged Streben ohne Rache geduldig ih» 
ten Zwed verfolgten. Das verdankt Rom bem Volfstribunat, fo 
lange bie bebeutendftien Männer dieſes Amt befleideten, bie das 
Interefie hatten die Republik zu erhalten. Es zeigte ſich die außer 
ordentliche Weisheit der Führer bed plebejifchen Etandes, daß fie 
fihh mit dem Möglichen begnügten und gelaffen in bie Umftände 
fügten; fie dachten, was fie nicht hätten würden ihre Enfel fchon 
erlangen. Das Abkommen bed Jahres 273 beftand auf den Vor 
(hlag des A. Sempronius Atratinus darin, daß der eine Eonful 
von den @urien gewählt werden follte, ber andre von ben Centu⸗ 
tin ohne Vorwahl des Senats, fo daß der Beichluß dann an 
die Eurien ging; vielleicht fogar wählten die Tribus. So blieb es 
über dreißig Jahre bi8 zum Decemvirat, in welchem dad Conſu⸗ 
[at ganz aufhörte. Eine der Haupturfachen dieſer neuen Geſetz⸗ 
gebung war, die Mißverhältniffe bei der Conſulwahl aufzuheben; 
fie hatte Feinen Beftand weil fie verfuchte, an die Etelle des Eon- 
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ſulats wieder eine oligarchifche Regierung zu fegen, bie Plebejer 
ald Machthaber waren eben fo fchlimm wie die Batricier, Die 
alte Regierung’ ward proviforifch hergeftellt, nur das Volfötribus 
nat bleibend. Man fing wieder an, zwei Confuln zu wählen, 
welche erſt von jeht an consules, nicht mehr praetores genannt 
wurden wegen ihrer befchränften Macht: man gab ihnen abfidht- 
lich jenen inbefiniten Titel. Die erften Conſuln nad) ber Mieder- 


herftelung wurden beide frei von ben Genturien gewählt, ohne 


Vorwahl ded Senats; darüber haben wir eine Erwähnung bei 
Dionyfius, welche diefer felber freilich nicht verftand aber doch ſorg⸗ 
fältig in fein Werk übertrug. Auf diefe Weife hat und Dionyfiud 
viele fchäßbare Nachrichten überliefert, die älteren Anmaliften hat 
ten fie fehr wohl verftanden. Die Patres weigerten ſich nod 
immer baß ber eine Conſul Plebejer fein bürfe, die Plebejer ver- 
langten nad) dem Grundſatz der Zwölftafelgefege die Hälfte ber 


Regierung. Deßwegen wurde die Herftellung des Confulats nur 


proviforifch angefegt, weil die Patricier nicht einen Plebejer ald 
Conſul haben wollten, indem fie behaupteten, bei der Herftellung 
bed von den zwölf Tafeln abgefchafften Tribunats fei den Plebejern 
Genüge gefchehn, erhielten fie auch nody die Hälfte des Confulats, 
fo befämen fie ein zu großes Uebergewicht. Ueber biefen Zwift 
zog fid) das proviforifche Konfulat lange hin, indem eine geraume 
Zeit hindurch alle Jahre nun vom Senat entfchieden wurde, ob 
für dad folgende Jahr Eonfuln gewählt werden follten, was eine 
Ufurpation gewefen fein mag. Im Wefentlichen blieb dieſe pro 
viforifhe Einrichtung und confolidirte fih, Die große Aenderung 
war nur, baß bie Vorwahl des Senats und bie Beftätigung durch 
die Eurien allmählich abgefchafft und die Wahl den Centurien aus 
fchließlih) freigegeben wurde, fehr begreiflich als eines ber Ver- 
föhnungsmittel. Diefen völig verbürgten Umftand verſchweigt und 
die Gefchichte, ein merkwuͤrdiges Beifpiel, wie viele Erwähnungen 
über die römifche Gefchichte in ganz unverftändlicher Form erhal 
ten find. Dionyſius jelbft dehnt bie freie Genturiatwahl ganz 
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falſch auf Die Wahl beider Conſuln aus der Mitte ber Plebeſer 
ss. Er fand nämlich in feiner Duelle, dem Fabius, die Ple⸗ 
bier hätten duch A. Sempronius das Recht erhalten, den einen 
Conſul zu wählen; das verfteht er fo ald ob fie ihn aus ihrer 
Bitte gewählt hatten, während Fabius nichts Anderes fagse ale 
daß fie bie Mahl des einen Conſuls, ber natürlich ein Patricier 
fin mußte, gehabt haben. Fabius kannte die WVerhältniffe bes 
römischen Staates genau, er war aus einer der angeſehenfien 
Samilien, die ohne Zweifel ein großes Urchiv von Raubationen 
hatte, woraus offenbar die Erzählungen über feine Geſchlechtsge⸗ 
nofien entnommen waren. Hätten wir fein Werk, fo fähen wir 
ganz Elar in allen Berhältnifien des römilchen Staats und wären 
aller der mühfamen Forfchungen überhoben womit wir die falfchen 
und verkehrten Minfichten der Epäterem unter ben Alten ſelbſt aus 
dem Mege zu räumen fuchen muͤſſen. Schriftfteller wie Piſo und 
Caffius Hemina ſahen noch Har, aber dieſſeits der lebten Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts verſtand man nichts mehr von dem 
was funfzig, nun gar was hunbert Jahre vor ihnen befanden 
hatte. Sp war adtzig Jahre lang bie confularifche Regierung 
immer eine proviſoriſche, unterbrochen durch die Tribuni militares: 
die Conſuln aber, wenn ſie erwaͤhlt wurden, waren immer Patri⸗ 
cir. Run aber erhob ſich die Plebes immer ſtaͤrker; wäre nicht 
das galliſche Unglüuͤck eingebrochen, fo hätte fie ihren Zweck früher 
erreicht. Dieſes traf wie es fcheint am meiften bie Plebes, da durch 
die ganz verfehiebenen Berhältniffe des Beſttzes des Ager publicus 
dad Vermögen ber Batricier geficherter war. Um deſto mehr aber 
ſegten jegt die Patricier ben Plebejern zu, quälten unb mißhandel⸗ 
ten fie auf bie entfeglichfte Weife, „ Aber die Noth flählte biefe 
und machte fie enifchlofien, und fo entfland der mehr als zehn: 
jährige Kampf der Tribunen Licinius Stolo und €. Sextius. 
Jet wurde die Theilung ded Conſulats zwifchen Patriciern und 
Plebejern durch das liciniſche Geſetz beftimmt, von dieſer Zeit an war 
bie Wahl vollfommen frei, von hier an nehmen bie leges ambitus 
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ihren Anfang. Der Gang ber Dinge war nun ber, daß Jeder 
fih als Candidat melden Eonnte, ein PBatricier für die patriciſche, 
ein Plebejer für die plebejifche Stelle; die Eenturien- wählten, und 
bie Eurien gaben das Imperium, das hieß: ut patres auctores 
fierent. Dieſes Berhältniß blieb bis zur lex Maenia. Diefe fchaffte 
die auctoritas patrum ab, denn fie war feine bloße Form gemefen, 
die Batricier fonnten dad Imperium verweigern und haben es ofl 
gethan, noch unter der Genfur des Appius Claudius !) verweigert: 
man ed einem pfebejifchen Conſul. Die Verwerfung ber Wahl ber 
Eenturien hieß reprehensio comitiorum, ein Ausdruck den Cicero 
in einer Rede, die er über den Ambitus vor den Richtern hielt, 
anwendet. ?) Diefe Ler Maenia 462 n. Cato °) machte der Sanc⸗ 
tion durch die Patred ein Ende, weil das Patriciat zu einem 
Heinen Haufen zufammengeftorben war und die Macht ihren Haͤn⸗ 
den immer mehr entglitt, Defto mehr aber mißbrauchten fie biefe 
Macht, fo lange fie ihnen noch geſetzlich zuftand, fe verweigerten 
oft Plebejern dad Imperium, nicht weil fie die Wahl durch un 
redliche Mittel durchgefegt hatten, fonbern weil fie Plebejer waren, 
und fuchten dadurch ihren fehwachen Zuftand zu heben. Diefe 
Ler Maenia kennen wir nur aus einer zufälligen Erwähnung, 
dad cilfte Buch des Livius, worin fie geftanden Hat, ift Teiber 
verloren gegangen; wenn ed je gefunden werden follte, fo würden 
wir ben ganzen Faden bes römifchen Staatsrechts haben und 
nichts mehr vermiffen. Die Eenturien wählten nun, und bie Ew 
rien wurden nur zum Echein aufgerufen: dabei blieb es fo lange 
bie Republik beftand. Da dieſes Beftätigungsrecht der Eurien jeh! 
eine bemüthigende Form geworden war, fo Fam es dahin daß nur 
ber Lictor einer jeden Gurie-mit denen der übrigen zufammentrat 


1) Nichtiger: als Appius Caecus einmal Interreg war Cie. Brut. 14. A. d. 9. 

?) Reprehensores comitiorum, pro Planc. 11.8. 

) Dieje Jahreszahl it einem guten Hefte entnommen, fie iſt auch Vortr. üb. 
röm. Gefch. I. S. 541 angenonmen, R. G. III. 493 fucht Niebuhr die Zeit 
nur annähernd zu beftimmen, was wohl das Sicherere ift, denn allerding® 
ſcheint jeder Verſuch, dieſes Gefeg einem beflimmten Jahre zuzuweilen, 
gewagt. A. d. 6. 
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und biefe im Voraus die Genehmigung ertheilten, fo wie fpäter bie 
fünf Zeugen beim Teftament und anderen feierlichen Handlungen 
Repraefentanten ber fünf Elafien find. Indeſſen fonnten Doch nod) 
Hindernifle erhoben werben, man obfervirte de coelo, und unglüds 
liche Oſtenta konnten auch dieſes Scheincomitium bdirimiren, dann 
mußte man an einem anderen Tage wieder berathichlagen, und es 
entftand immer Verzug. Die Lex regia der Kaifer war ohne Zwei⸗ 
fel die alte lex de imperio, und dad Fragment auf dem Capi⸗ 
tolium, bie lex de imperio Vespasiani, die in ber Lateranfirche 
gefunden jebt auf dem Capitol bewahrt wird, ift eine Probe der 
gebräuchlichen leges curiatae, ein Senatusconfultum das durch 
dad Zufammentreten der Lictoren Gefegeöfraft erhielt. 

Sogar Eulla hat die Confuln nicht felbft ernannt, der Form 
nach wurden fie erwählt; erft Gaefar ernannte fie ſelbſt. Einmal 
wollte Auguftus mit unenblicher Schlauheit die Römer fühlen 
laſſen, wie viel befier fie fich bei der Ernennung durch den Prin⸗ 
cep8 befanden ald wenn fie frei wählten: während er verreift war, 
ließ er die Dinge ihren Gang gehen, und e8 fielen fchändliche 
Intriguen vor: man war daher froh ald er wiederfam und dem 
Unfug ein Ende machte. Unter ihm trat nur die Aenderung ein 
dag die Stimmen nicht mehr auf dem Marsfelde gefammelt wurs 
den, fondern in den einzelnen Municipien. Tiberius war ein ächs 
ter Claudier, er hatte eine Neigung für ariftofratifche Formen, 
und deßhalb überließ er die Wahl der Eonfuln dem Senat, na- 
türlich zeigte er an, wen er wollte Dennoch aber wurde bie 
Barce gefpielt, er ging herum und erbat ſich die Stimmen der Ees 
natoren. Der Senat wählte nun fortwährend die consules ordi- 
narii, Die suffecti feheinen von ben Kaifern ſchlechthin ernannt 
worden zu fein: in Hinſicht des splendor feheint freilich ein gro— 
Ser Unterſchied zwiſchen ordinariis und suffectis gewefen zu fein. 
Unter den befferen Sürften, z. B. Trajan, wie wir aus Plinius’ Brie: 
fen erfehen, ftand die Wahl der ordinarii dem Eenat wirklich ganz 
frei, und wir fehen dieſe Würde mit nicht geringeren Intriguen 
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erftrebt wie in den glänzendften Zeiten ber Republik, weßhalb man 
auch die alten leges ambitus wieder erneute. In ber Zeit des 
Theodofius befaß, wie wir aus dem Fragment einer Rede des 
Symmahus de felieitate temporum erfehen, der Eenat wieder 
bad Recht frei zu wählen und dadurch ausgezeichnete Männer zu 
belohnen: ift dieß wirklich fo geweien, fo war ed nur worüber 
gehend, benn hernach finden wir Ernennungen dur, die Kaiſer. 
Märe der Senat freier Wähler gewefen, fo fünden wir nach bem 
herrfchenden Geift der Eervilität gewiß immer den Kaifer ala einen 
ber beiden Eonfuln, was aber nicht ber Fall iſt. Während bed 
fünften und fechöten Jahrhunderts bleibt das Confulat durch Fai- 
jerliche Diplome verliehen; Odoaker maßte fi) dad nicht an, aber 
Theodorich ertheilte fie. Ob er aber fo ſtolz war daß er es ohne 
Weiteres felbft that ober nur litterae commendatitiae an ben mor- 
genländifchen Kaifer fandte, ift nicht zu beftimmen; Letzteres wahr 
ſcheinlich im Anfang, nach feiner Feindfeligfeit mit Conſtantinopel 
aber wohl nicht mehr, Deßgleihen war es etwas ſehr Häufiged 
geworden daß nur ein Gonful ernannt wurde. Im orientalifchen 
Reiche wurden bie Eonfuln ohne Weitered vom Kaifer ernannt, 
Bon Anfprüchen auf dad Conſulat war unter den Kaiſern 
nicht die Rede, nur einzelne Bedingungen wurden gemacht. So 
zeigt die Rede des Claudius, daß die früheren Kaifer e8 nur an 
folhe Bewohner des römifchen Reiches geben konnten die vole 
Bürger waren und Alles erfüllten was zu einem Senator nöthig 
war; fo mußte man unter Trajan, um Conſul zu werden, einen 
beftimmten Theil feined DVermögend in italiänifchen Grundſtuͤcken 
anlegen, Es zeigt fi im der ganzen römifchen Gefchichte daß 
die in Staat und Litteratur ausgezeichneten Männer in der Re 
gel gerade nicht die eigentlichen Römer waren. Als die Plebejer 
noch bürgerlich zurüdftanden, waren die hervorragenden Männer 
aus ihnen, dann wie die Municipien entftanden, aus biefen, dann 
aus den Provinzen Italiens, fpäter ald ganz Italien wirklich roͤ⸗ 
mifh war, aus ben Provinzen außerhalb Italiens, Beſondero 
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in Hinſicht auf den Kriegerſtand zeichneten die Provincialen fi 
aus, da in Italien durch Begünftigung nicht ausgehoben wurde, 
ch füllte ſich mit gefauften Sklaven, und fo bildete fich eine Bes 
völferung von tragen Wollüftlingen; wenn gleich auch wieder ein 
zelne große, ja die herrlichſten Männer aus Italien hervorgingen, 
aber daß war nur einzeln. Daß eigentliche Leben zeigte fih in 
den Provinzen, die daher zum Theil ftolz gegen Italien wurden. 
Dem wollte man abhelfen, und um bie Samilien aus der Provinz 
nad) Italien zu ziehen, machte Trajan jene Verfügung, eine fünfts 
lihe Maaßregel, die Grundftüde in Italien zu heben. Allein 
dur Hadriand antilateinifhen Sinn und M. Aurelius’ Milde 
und Güte wurde biefelbe wieder aufgehoben. Die nachfolgenden 
Kaifer nahmen gar Feine folche Rüdfichten mehr; im vierten Jahr⸗ 
hundert find alle Träume von der Größe und Würde bes Con- 
ſulais vorüber, es ift ein bloßer Schmud, und Barbaren wurden, 
wie wir gefehen haben, ohne Weiteres zu Conſuln ernannt, man 
findet fie in den Faſten mit dem Vornamen Flavius, damit fie 
bach etwas Römijches haben. Auch Attila würden wir gewiß in 
ben Baften finden, wenn er nicht zu ſtolz geweſen wäre einen fol- 
hen Titel zu führen, 

Eine lange Zeit hindurch war dem Vorfigenden bei den Wah- 
len ein großes Privilegium gegeben, was nur während bes han- 
nibalifchen Krieged aufgehoben wurde; die Anomalie wurde wegen 
ihrer Brauchbarfeit beibehalten. Es war nämlich von jeher Pflicht 
des Vorfigenden, Feine Stimme anzunehmen für ben ber nicht da- 
zu befugt war (nomen non accipiebat), foldhe Stimmen waren 
nu. Alſo in den Guriatcomitien wurben von dem Interrer ur: 
Iprünglih bie nicht angenommen, welche nicht durch den Senat 
vorgefchlggen waren, wenn fie auch fonft die Allerbefugteften wa⸗ 
ten; fpäter wurben bie Stimmen für alle Nichtpatricier zurüdges 
wiefen u. |. f. Erft fpäter Fonnte der Volfstribun den Vorſitzenden 
jur Annahme zwingen: aber in ben guten Zeiten ber römifchen 
Repuhlik bis zum hannibalifchen Kriege, wo bie Keime des Ver- 
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derbend noch unentwidelt waren, wurbe ein guter Gebrauch von 
diefem Rechte gemacht. | 

Die Wahlen führen und auf den Ambitus. Das Berverben 
um eine Stelle die durch Wahl gegeben wird führt zum Miß: 
bauch, der Kandidat fucht fich mit guten und ſchlechten Mitteln 
zu helfen; man ſah die Stimme als ein Eigenthum von Werth 
an, das man durch Geld erfaufen konnte. In den Zeiten wo 
freie Competenz Etatt fand gingen die Wahlen im Vertrauen auf 
die Redlichkeit vor fih, und da erft die Equites, dann bie erfle 
Claſſe ihre Stimmen abgaben, fo war an Beftehung nicht zu 
denken. Als aber die Genturienverfaffung ſich änderte, trat auch 
bie Möglichkeit ded Kaufens ein, und je mehr der blinde Fortgang 
ber Zeit wirkte, um fo ftärfer wurde bie LXeichtigfeit des Beftechend. 
Rom hatte feit dem Ende ded fünften Jahrhunderts feine Der 
faffung nicht verändert, man befand fich wohl bei den Vortheilen 
bie man hatte: das blieb aber nicht ungeſtraft. Alles Amberte 
fi) umher, und fo gefchah es nun daß nad) hundert Jahren bad 
Ganze im Inneren ausdgeartet war, ed fam dahin daß bie Mehts 
heit in den Wahlverfammlungen aus feilem Volke beſtand. Wenn 
in England der Eenfus ber Frecholderd vierzig Schilling fein 
mußte, fo waren dieſe vierzig Schilling damald mehr als jept 
zwanzig ‘Pfund Eterling. Eben fo ging «8 in Rom, das Geld 
ward leichter, die timofratifche Verfaſſung Ber Eenturien beftand 
nicht mehr. Das Volk war arm geworben, es ſchied ſich in Claſ⸗ 
fen, die Claſſe ber ſehr Reichen nahm feit dem hannibalifchen 
Kriege immer zu, und biefe fonderten fi) nach der einen Seite 
bin aus; der Mittelftand ging allmählich unter, und bie noch 
dazu gehörten waren meift Zandlceute, die wegen ber Entfernung 
ihrer Wohnungen von der Stadt an ben Wahlen feinen Theil 
nahmen, Es war alfo Alles in den Händen des Pobels, und 
ed ging deßhalb mit den Wahlen immer mehr herunter, Au 
als die Italifer aufgenommen wurden, blieben die Vermögenderen 
unter ihnen zu Haufe, die Unbemittelten aber verfäumten nicht zu 
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efcheinen, und verfauften ihre Stimmen für vieles Geld. Daher 
die leges de ambitu, deren erfte Erwähnung dahin geht, das 
Herumgehen ber Bewerber in ben conciliabulis der Landleute zu 
unterfagen, um fie zu bewegen zu ben Wahlen zu fommen. Das 
geſchah bald nach ben.licinifchen Geſetzen durch die lex Poetelia. 
Schon früher hatte ein Geſetz beftanden, daß bie Candidaten ſich 
durdy Feine befondere Kleidung auszeichnen follten. Die Römer tru⸗ 
gen gewöhnlicd, ein dies, meiftend wollened Zeug; nun fol im 
Jahre 323 verboten worden fein, album in toga "addere, ein Ge 
ſetz das wir nicht begreifen, wenn es nicht bedeuten follte, daß ber 
Eandidat überhaupt nicht ausgezeichnet in der Kleidung umhergehen 
und um Stimmen werben follte. Nach dem poetelifchen Geſetze 
verlieren wir die Spur: bald nach dem hannibalifchen Kriege aber 
finden wir bie Gefege über den Ambitus verſchaͤrft. Es find frei- 
lich ſchon im hannibaliſchen Kriege, fo weit Livius reicht, Beifpiele 
daß man die Gunſt des Volfed zu gewinnen fuchte, was man 
ambitio nannte, ein einjchmeichelndes Benehmen um Stimmen zu 
gewinnen: dem Terentius Varro wird ambitio zugefchrieben. Aber 
der eigentliche ambitus, bie Stimmenwerbung durch Beftechung 
und Berfprechungen, muß nad) dem Kriege des Perfeus im britten 
punifchen Kriege eingeriffen fein, da aber auch mit reißenden Yorts 
ſchritten. Polybius fagt, bie Unreblichfeit beim ambitus fei eine 
causa capitis, die Schuldigen wurden von den Tribunen vor bie 
Tribus belangt (anquirebantur), und fie konnten fich einer Ber- 
urtheilung nur durch das Exil entziehen. Manutius bemerft daß 
Ambitus in ber früheren Zeit deßwegen fein Gegenftand ber Ges 
ſetzgebung war, weil damals unmittelbar an die Volkögerichte bars 
über geklagt wurde, welche die Strafe den verfchiedenen Yällen 
anpaßten. Erſt als dieſe Gerichte aufhörten und bie ftehenben 
praetorifchen Gerichte (quaestiones perpetuae) eingefebt waren, 
murben fchwere Strafen für ben ambitus feftgeftellt, fo daß wer 
für fchuldig befunden wurde, ei aqua et igni interdicebatur, Die 
eigentlichen benannten Geſetze dagegen beginnen erft in ber fullas 


995 Conſulti. Leges tabellariae. Leges de umbitu. 


nifchen Zeit. Den Zweck, den Erfolg des Ambitus zu verekleln 
hatten bie leges tabellariae. Ich glaube daß ſchon in den Zeiten 
der alten Verfaffung bed Servius mit tabellae geflimmt worden 
ift, wenigftend in den Tribus gewiß, denn die situlae Tonnten 
nur ben Zweck haben, die Stimmtafeln zu fammeln, daher situ- 
las rapere von Meuterern welche die Abftimmung hindern woll- 
ten. Wahrfcheinlich war es eben fo bei den Genfurien. Aber 
nachher Fam ed ‚außer Gebrauch, und im ftebenten Jahrhundert 
fand der Praetor L. Caſſtus den entgegengefegten Gebrauch, näm- 
lih mit lauter Stimme ſich zu erflären. Dieß erleichterte die 
Beſtechung, dadurch wurden bie Stimmenden vor denen db 
hängig denen fie ihr Wort gegeben hatten; man machte ed jehr 
plump. Die Candidaten hatten dann durch das laute Abftim- 
men bie Gelegenheit, ſich von der Haltung bed Vertrages zu 
überzeugen. Die Einführung der tabellae nahm nun beimjenigen 
ber beftechen wollte die Neigung dazu: aber bald brachte das eine 
ſolche Schamloftgfeit hervor daß ſchon Eicero biefe Geſetzgebung 
für mehr nachtheilig als vortheilhaft erflärte. In dem Grabe 
wie die Geſetze unwirkſamer wurden, wurben fie nun gefchärft. 
Die hauptſächlichen Beftimmungen waren Strafen desjenigen ber 
ſich des Beftechens fchuldig machte, denn bie Zahl derer die Ber 
ftehung annahmen war zu groß um fie zu ſtrafen. Nur ganz 
ausgezeichneten Menfchen wie Bicero warb es möglid, ohne Be 
ftehung zum Conſulat zu gelangen, jo traurig ftand e8 mit ber 
Republif in ben lebten Zeiten. In das Einzelne ber leges am- 
bitus einzugehen ift ſchwierig, da die Sache noch nicht im Rel- 
nen ift und das darüber Gefchriebene theil$ unbefrievigenb if 
theils falſch. Durch die Entdefung des mailändifchen Sch 
liaften zum Cicero ift Manches über biefen ſchwierigen Punct 
aufgehellt worben. Folgendes etwa IAßt ſich beſtimmen. Das 
erfte wichtige Gefeß nad) der lex Poetelia iſt die lex Calpurna 
(679 nach der berichtigten, 687 nach der Varrontfden Zeittedämung); 
ihre Beftimmungen kennen wir nicht gendu. Andete folgten. Dad 
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afte Geſez worin zehnjährige Verbannung ausgefprochen wurbe, 
war Die lex Tullia, die Cicero in feinem Confulat gab. Ueber ben 
Stoff dieſer Befehe verweife ich Sie auf Manutius. Schon in 
dem calpurnifchen Gefege war bie Aufforderung gegeben, den Maͤch⸗ 
tigen ohme E chen anzuffagen, der Ankläger trat in dad Verhaͤlt⸗ 
mß bes Angeklagten ein, b. 5. nicht ald ob ein Candidat ber 
einen Anderen welcher Gonful geworben war anflagte nun ſelbſt 
Conſul geworben wäre, fondern fo daß 3.2. ein Fremder ber bie 
Berurtheifung veranlaßte nicht bloß Bürger wurde fondern auch in 
bie Rechte jenes Yeberführten trat, in feine Tribus einrüdte. Dieß 
fieht mar aus einer Stelle Eicero’8 in einer Rebe. ') Wenn Ie 
mand eine Summe Geldes verfprochen hatte damit er gewählt 
würde und deſſen überführt ward, fo wurden biefe Zufagen null, 
und wenn er fie fchon gezahlt hatte, fo war er durch die lex Au- 
fidia verpflichtet, alle Jahre jo lange er Iebte eine beftimmte Summe 
an die Tribus zu zahlen. Das war eine alberne Beftimmung. 
Mm der fpäteren Zeit wurden die Beſtechungen ſchaͤndlich ausge: 
breitet, e8 wurden ordentliche Eontracte gefchloffen wodurch man 
fh anheifhig machte die Stimmen diefer oder jener Tribus zu 
verfhaffen, und ed gab Mäfler bie dieſes Geſchaͤft für die Tri- 
bus betrieben (diribitores). | 

Die Wahlen wurden urfprünglich immer am Ausgange bed 
Amtsjahred gehalten, damals gab es noch Feine consules_ de- 
signati, ber Eonful hielt am legten Comitialtage feines Jahres 
de Wahl, Wenn nun hier ein Hinderniß in den Weg kam, fo 
trat der Conſul ab ohne einen Rachfolger zu haben; in dieſem 
Falle ernannte er einen Dictator bloß für die Wahl; war au 
dieß nicht gefchehen, fo traten‘ bie Interreges ein: ein Gegenftand 
ber zu dem Minutiöfen in der Chronologie gehört und bei Dod⸗ 
well's verkehrter Gelehrſamkeit (in feinen Eonfularfaften Hinter der 
Hubfonticher Ausgabe des Dionyfius) ganz falfch behandelt wor 
dem if. Bon Zeit zu Zeit geben die Annalen bei Livius an, 

ı) Pi Balbo c. 25. 


224. Confuln. Consules designati. 


,„ wann bie Confuln ihr Amt antraten, woraus man zumwellen Muth- 
maßungen für die Gefchichte ziehen Tann. Das Eintreten der In- 
terrege® hatte aber große Nachtheile: fo z. B. machten bdiefelben 
dad Recht geltend, nur für den von ihnen Vorgeſchlagenen abs 
ftiimmen zu lafien, was gegen ben Geift ber Eonftitution war, 
So finden wir es nad) ‘der Decemviralgefepgebung, ed mag auch 
im Anfang fchon fo gewefen fein. — Zur Zeit des hannibalifchen 
Krieges finden wir die Wahlen gegen dad Ende bed confularifchen 
Jahres, aber nicht unmittelbar vor demfelben, wie früh, Tonnen 
wir nicht genau angeben, fo daß nun das Interregnum vermieden 
wird, zumal da abfichtliche Verhinderung der Wahlen nicht mehr 
Etatt fand: von befignirten Confuln ift aber auch noch nicht die 
Rede, die Confuln mußten fi, nachdem fie ihr Amt angetreten 
hatten, noch felbft an den Senat wenden um bie Zutheilung be 
beftimmten Provinzen zu erlangen. Da aber diefe Verhandlungen, 
durch fie felbft geleitet, gefährlich wurden, kam bie gracchifche Gr 
feßgebung der consules designati, daß nämlich die Conſuln ſchon 
lange vor Ende des Jahres gewählt werben follten. Zu Cicero's 
Zeiten waren die Wahlen gewöhnlich nicht fpäter ald im Auguſt. 
Denn es mußte über die neuen Conſuln gerichtlich entfchieben 
werben Fönnen, ehe fte ihr Amt antraten,. wenn fie etwa auf Am⸗ 
bitus angeklagt wurden. Das war um ſo noͤthiger, da mit der 
Corruption der Sitten auch die der Wahlen eintrat. Die Consules 
designati erſcheinen in ben legten Jahren ber Republik mit bedeu⸗ 
tenden Vorrechten im Senat. Dennoch ift es im Sahre 702 nad) 
Varro gefchehen daß in den erften fünf Monaten bes Jahres 
feine Confuln ernannt waren, fo groß war bie Auflöfung in 
ber damaligen Zeit, die ganze Baſis ber Verfaſſung war vers 
ſchwunden. | 

Die Wahlen verfchoben fi) durch bad Eintreten von Inter 
reges und durch Abkürzung der Eonfuljahre, d. 5. wenn bie Con 
fuln vor ber Zeit abdanften oder ihres Amtes entfeßt wurden. 
Diefer zweite Fall aber war nur felten. Dabingegen konnte die 
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it fih durch Interreges verlängern. Bon foldhen Interregen 
haben wir nur wenige Erwähnungen, einmal folgten fich fechzehn, 
kber zu fünf Tagen. 

Die Eomitien wurden an ben Nundinen gehalten und in tri- 
nundinum angefagt. Das Amt wurde an ven Kalenden ober Idus 
angetreten, dad ift eine Bemerfung Dodwell's, gegen beren Rich⸗ 
tigfeit Feine Einwendung zu machen iſt. Die erfte Eonfularge- 
[dichte bis auf die secessio plebis ift ungewiß; fo lange Popli— 
cola Iebte, trug ſich die Sache anders zu als fie erzählt wird. 
Gegen Ende des dritten Jahrhunderts finden wir daß die Conſuln 
ihr Amt am 1, Sextilis (Auguft) antreten. Sie waren immer 
auf ein volles Jahr ernannt; wenn alfo das Jahr durch irgend 
eine Beranlaffung mit den Iden ded Sertilis anfing, fo enbigte 
es auch damit: fo ift ed gefommen baß in der Zeit ald die Wah- 
len ſich feftfeßten baflelbe mit den Iben des März anfing. In 
Athen traten die Archonten ihr Amt auch nicht mit dem Anfang 
des Olympiadenjahres an, zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
wenigftens einige Monate früher. Im fechsten Jahrhundert d. St. 
fürtte man es einmal ald ber eine Conſul geftorben war ab, 
und machte dad Eonfularjahr dem bürgerlichen Jahre gleich. Das 
war eine paſſende Einrichtung. 

Wenn der Eonful fein Amt antrat, fo beſchwur er wie alle 
curuliſche Magiſtratus die Geſetze (jurabat in leges); wenn er 
abtrat, fo ſchwur er, nach beftem Gewiſſen feine Pflicht gethan 
zu haben. Damit war in den Alteften Zeiten Alles vorbei, ber 
Confular Eonnte von dem Duaeftor vor dem Populus, von dem 
Volfstribunen vor der Plebes belangt werben wegen Mißbetra- 
gend oder befonderd wenn er die Rechte der Plebejer nicht geadh- 
tet hatte. Allein fchon im Jahre 423 d. St. (nach ber richti⸗ 
gen Zeitrechnung) aͤnderte ſich das, da erhielt ber vir consularis 
Q. Publilius Philo das imperium proconsulare, da8 Imperium 
wurbe durch Senat und Volk prolongirt, (bie Curien wurden 
ſchon nicht mehr befragt). Wer die proconfularifche Gewalt hatte, 
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hieß pro Consule: das wurbe früher als ein indeclinables Subſtan⸗ 
tivum gebraucht, davon entftand bie Form proconsul im Sprach⸗ 
gebrauch. Diefe Broconfuln beginnen im famnitifchen Kriege, weil 
man fehr häufig mehr als zwei Heere im Selbe hatte; der Praetor 
fonnte nicht paflend zur Führung berfelben gewählt werden weil er 
dadurch feine ſtaͤdtiſchen Gefchäfte Hätte verlaffen müflen. Die Ri 
mer gaben die Führung ber Kriege immer nur auf ein Jahr, durch 
bie Brorogation hatten fie nun den Gewinn daß berfelbe Selbhert 
an der Spite blieb, während die Samniter gerade durch den be 
ftändigen Wechfel in Nachtheil gefett wurden. Auch früher jchon 
fommt ein Befehlöhaber pro Consule vor, das ift aber ein legatus 
pro Consule oder nach dem damaligen Sprachgebraudy pro Prae- 
tore; ein folcher erhält fich durch die ganze Geſchichte der Repu⸗ 
blik und kommt auch wieder unter den Kaifern vor ald lieutenant 
de l’Empereur, Militärbefehlähaber in den Provinzen. Auch das 
Proconfulat wurde gewöhnlich nur auf ein Jahr ertheilt, in ber 
Regel auf Antrag ded Senats: Verlängerung durch die Tribunen 
war eine Ufurpation. Das Beifpiel der größten Verlängerung if 
das des Caeſar, dem feine Provinz auf fünf Jahre bewilligt wurde, 
und dann wieder von neuem auf fünf; er wünjchte e8 um, wenn 
er wieder dad Conſulat befleiven könnte, an der Spige eined Her 
red zu fein. — In ber fpäteren Zeit warb dad Proconfulat de 
durch außerordentlich wichtig, daß den Conſuln erft nach Ablauf 
ihres Amtsjahres der Kriegsbefehl gegeben wurde. Nach der Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts nämlich ward es Regel daß ber Com 
ſul während feines Jahres immer in Rom blieb: dann erft be 
gann feine provincia. ‘) Provincia bedeutet im Allgemeinen einen 


1) Unter provincia ftellen wir uns immer eine Landfchaft vor die unter roͤ⸗ 
mifcher Hoheit fand; Diefe Bedeutung die in den Lexicis fteht ift aber 
nicht die urfprüngliche, denn von ſolchen Statthalterfchaften ift vor dem 
erften punifchen Kriege nicht die Rede, Das Wort kommt aber fchon frü⸗ 
ber vor. Provincia fommt her von einem Zeitwort provire: die lateiniſcht 
Sprache ift uns nicht fo blühend erhalten wie die griechifche, fie hatte 
fich zur Zeit der claſſiſchen Schriftfteller eben fo zuſammengezogen, mit 
etwa jeßt die deutfche im Verhaͤltniß zum fechgehnten Jahrhundert vemmt 
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Auftrag, ein Geſchaͤft; in dieſem Sinne heißt es daß bie Eonfuln 
ine provincia erhielten, Aequi s. Volsci provincia decernebantur. 
Der Senat beftimmte, welche provincia dem Conſul gegeben wer- 
den follte: in der älteren Zeit überließ er ihnen felbft, fich über 
die Gefchäfte zu vergleichen (provincias inter se comparare), beibe 
verftanden fi) dann ober fie Iooften, im hannibaliſchen Kriege 
(einen fie viele Eigenmacht barin gehabt zu haben. C. Sem⸗ 
pronius Gracchus machte eine wichtige Verfügung: durch dieſe 
lex Sempronia wurbe beftimmt daß vor ber Wahl der Magiftrate 
ausgefprochen würbe, welche Auftraͤge bie Eonfuln erhalten folk 
im, welche die ‘Braetoren: nad) der Wahl ward dann gelooſt 
oder der Senat entfchied. Das find die provineiae consulares. 

Die Infignien der Eonfuln find eine Toga praeteria, ein 
weißer Mantel mit einem breiten Purpurftreif, ber elfenbeinerne 
curulifche Thron, das elfenbeinerne Scepter, alfo bie koͤnigliche 
Tracht außer der Trabea und dem goldenen Kranz, welchen Iebteren 
fie nur bei Triumphen trugen. Dann bie zwölf Lictoren, die ab» 
wechſelnd ber eine und ber andere hatte, d. h. genauer, ber eine 
Lictoren mit ben Faſces, ber andere ohne biefelben. Die Lictoren 
waren weder Sklaven noch Sreigelaffene, fie waren Glienten ber 
Conſuln, Livius fagt, lictores apparere consulibus, et e08 ipsos 
plebis homines, doch gilt das jchon von der fpäteren Zeit. 

Die Eonfuln hatten die königlichen Tafelgüter nicht mehr, aber 
es wäre unbillig geweien, wenn fie auf ihre eigenen Koften hät 
ten leben follen; an Gehalt iſt auch nicht zu benfen. Bei dem 


it. Hätten wir nicht Grammatiken und Glofjare, im Nonius und Yeitus, 
jo würden wir bei weitem weniger von der lateinifchen Sprache wifien. 
Cicero und Caeſar fchrieben ein eben jo befchränktes Latein wie Goethe 
ein beichränktes Deutih, Salluft hatte den Wunfch die alten verwahr- 
(often Ausprüde wieder zu retten und neu einzuführen, und das iſt mein 
Beitreben im Deutfchen. Es gab im Lateinifchen eine große Menge Verba 
die jeßt für und verſchwunden find: fo hat ed auch ein Verbum provire 
gegeben. Wie von providere providentia, fo ift von provire prorincia ge- 
bildet, was es aber bedeutete, Tann ich Ihnen nicht verbürgen. (Einen 
anderen Berfuh das Wort zu erflären werden wir unten bei dem Ab⸗ 
ſchnitie über Vie Provinzen kennen lernen. A. d. ©.) 
15 * 





228 Eonfuln. Ginfünfte des Conſulats. 


außerorbentlichen . Trachten nach dem Gonfulat fragt man baher 
mit Recht nad) den Vortheilen deſſelben. Nach unferen Grund 
ſaͤtzen betrachtet man gewöhnlich die Aemter als Mittel der Sub⸗ 
fiftenz ober eines glänzenden Lebens, und der ber fein Bermögen 
fern von allen Staatsämtern verwaltet gilt für unabhängig: bei 
den Römern war das anders. Was war nım aber der Bortheil 
des Eonfulats? Noch jest find in einigen Republifen bedeutende 
Aemter wenig befoldet, jedoch ift die dafür bezahlte Summe im- 
mer ald eine Entichäbigung anzufehen, in Rom aber hatte ber 
Eonful gar Fein Gehalt. Die Könige hatten Tafelgüter, agri lati 
et uberes wie Cicero fagt, ein z&uevos. Dieſe wurden nad) Ab: 
fchaffung der Königewürde unter dad Volk vertheilt; man ſtellt 
fi alfo vor daß die Conſuln gar nichts hatten, indem man an 
Eincinnatus und. feine Hütte denkt. Diefe Vorftelung aber tft 
falfh, man weiß daß jeber Statthalter ded römifchen Volkes ber 
cum imperio in eine Provinz 309, instruebatur a populo: er br 
fam ein völlig eingerichtetes Haus, Sklaven, Silbergefchirr, und 
ferner frumentum in cellam, fo gut als ein Gehalt. Bon biefem 
letzteren freilich finden wir beim Conſul feine Spur, aber daß et 

instruebatur ift gewiß, wir haben beftimmte Beifpiele dayon. Man 
darf fich nicht vorftellen daß ein Curius, ein Eato immer in ihrer 
Bauernhütte und in ihrem Bauernkleide gewefen wären, es hing 
nur von ihnen ab, flatt ihrer wenigen Sflaven deren hundert zu 
verlangen. In ben Provinzen wohnten bie Confuln in einem 
Amtöpalaft, dad war in Rom nicht ber Fall, nur bie Priefter 
hatten da Amtswohnungen, ber pontifex maximus die domus pon- 
tificia, der rex sacrificulus die regia. So ward alfo dem Conſul 
nur Anftändigkeit, nicht Vortheil geſucht. Diefen Tonnten aber 
auf nicht feräfliche Weife die manubiae bringen, worüber fie gan 
verfügen Fonnten, bis fie nad Rom kamen, wer aber auf Ehre 
hielt that auch das nicht. In den folgenden Zeiten wandte fh 
dad ganz, und man fuchte das Conſulat eben fo fehr aus Hab’ 
fucht wie aus Herrſchſucht, da Alles feil war; ber peculatus bet 
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Conſuln wurbe ebenfo unverfchämt betrieben wie die Beftechungen 
buch welche fie ihre Amt erhielten. Piſo und Gabinius accors 
dirten mit dem König von Aegypten, ihn für eine Summe von 
12,000,000 Kronthalern in fein Reich zurüdzuführen. Aber dieß 
zu beleuchten gehört in die Geſchichte, nicht in bie Alterthümer, 
wo ed fi) um gefeßmäßige Gewalt und Formen handelt: bieß 
aber it Raub, womit die Gefchichte dieſer Seiten fi) leider all 
zuſehr befchäftigen muß. 

Es findet fih an mehreren Stellen die Erwähnung eines 
econsul major, dem alfo natürlidy ein minor entgegengeftanden hat: 
der Unterfchieb aber warb nach ben Kriterien der fpäteren Zeit 
angegeben. Die ältefte Erwähnung gefchieht durch L. Caeſar im 
marfifchen Kriege: er jagt, der consul major fei der geweſen bei 
dem die Faſces waren oder der zuerfi ernannt worden: alfo fchon 
bier Feine Beftimmtheit. Wahrfcheinlich iſt ber major urfprünglich 
ber welcher aus ben gentes majores war, das ift viel natürlicher 
als die Erklärung des Caeſar; weil er major ift, hat er die Faſees 
eher ald der minor. Nachher dürfen wir den Unterfchied annehmen 
(nach dem Jahre 273) daß major der von den @urien, minor der 
von den Genturien ernannte Gonful ift: dann heißt e8 Appio Clau- 
dio collega additus Quinctius.') In der Folge ift derfelbe Unter⸗ 
ſchied gewiß auf den patrieifchen und plebejifchen Conſul bezogen 
worden. Aber auch dieſer Unterfchieb hörte auf. Durch die lex 
Julia de maritandis ordinibus wurde als consul major ber bes 
trachtet der die größte Zahl der Kinder hatte, 


Die Praetoren. 


Dionyfius Hat eine Notiz über die Bildung des erſten Se⸗ 
nats, worin Richtiges durch Mißverftänbniß verbreht ift: er läßt 
ben König einen Senator ernennen, bie brei alten Tribus drei, 
und die dreißig @urien ebenfalld je drei: der vom König ernannte 


) 8,8. iv. IL 43. | A298. 
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fei Princeps Senatus geweſen, auch Custos Urbis genannt. Dies 
fer Princeps Senatus nun, der wirflic in dem gefchichtlichen Ber: 
haͤltniß begründet ift, war ber Statthalter bed Königs in bem 
Sinne, wie in der Schweiz dad Wort gebraucht wird, d. h. Stell- 
vertreter deffelben, wie der Bärgermeifter und Landammann einen 
Statthalter hat; er vertrat den König. In Abweienheit deſſelben 
hatte er den Vortrag im Senat, verfammelte dad Volk, eben fo 
wie der erfte Interrer ed that wenn fein König da war. Da 
wir nun feine wirkliche Gefchichte der Könige haben, fo Eönnen 
wir auch feine Hiftorifch beglaubigte Erwähnung über Diefed Amt 
zu ihrer Zeit haben. Auf die Conſuln gebt es auf biefelbe Weiſe 
über: der custos urbis wurde entweber aus ben Eonfularen ge 
wählt, ober der aͤlteſte Confular war es ipso jure. Im Jahr 
267 d. St. trat nach Lydus de mensibus — fonft eines ber um 
brauchbarften Producte einer elenden Zeit, dad Buch de magistra- 
tibus iſt weit wichtiger ‘) — bie Aenderung ein daß ber custos 
urbis regelmäßig durch Wahl ernannt wurde, und zwar wahr 
ſcheinlich durch die Curien. In diefem Verhaͤltniß ift das Amt 
geblieben bis zur Decemviralgefeßgebung. Sein Rame ift auf 
häufig praefectura urbis, doch ift custodia urbis die ausgezeich⸗ 
netere Benennung. Es ift far daß nur Eonfulare zur Praefectur 
gelangen Fonnten, was ſchon lange vor Entdeckung des Johannes 
Lydus von Dufer bemerkt worden ift, man wollte feine Leute 
dazu nehmen die nicht vorher fchon Beweife ihres Verdienſtes ge 
geben hatten, eben fo wie die zu Dictatoren Ernannten Conſulare 
fein mußten. Solche praefecti urbi gibt e8 nun neben den Bon 
fuln bis zur Zeit der Decemvirn, fie wurden alljährlich aus ben 
Patres erwählt, ohne Unterfchieb aus gentes majores und mino- 
res: dad war alfo ein Gewinn für die minores. “Die custodia 
urbis muß damals von dem Principat im Senat getrennt geweſen 


2) Ungeachtet diefer beſtimmten Unterſcheidung beider Bücher müſſen wir dod 
bie Verwechslung derfelben bei diefer Gelegenheit annehmen, die gemeinte 
Stelle ift de magistr. 1.38, R. G. U. ©. 136 U. 252. A. d. H. 
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kin. Zur Zeit ber Militärtribunen finden wir, daß unter vie 
ten drei wirkliche waren und der vierte praefectus urbi genannt 
wurde; vielleicht hieß er auch praetor urbanus, wenigſtens hatte 
er die ganze nachmals praetorifche Gewalt; da es Feine ‘Praetoren 
und Genforen gab, fo follte die praetorifche und cenforifche Befug- 
nig diefem Einen übertragen werden. Im Jahre 350 waren fünf 
Militärtribunen und der Sechste hieß praefectus urbi, er hieß 
jest aber auch tribunus militaris. Diefer mußte nothwendig ein 
Patricier fein, obgleich fonft die Wählbarfeit der Plebejer für das 
Milttärtribunat anerkannt war. So blieb das Collegium von 
Sechſen bis zur Zeit des liciniſchen Geſetzes: da ging aus dem 
praefectus urbi ber praetor urbanus hervor. 

Der Praetor ift collega Consulum, iisdem auspiciis creatus, 
bei den Griechen hieß er osgamnyds, auch &arselexug mit ber 
Ellipſe aroarnyös. Die ältefte Praetur war eine völlige Vertre⸗ 
tung ded Confulats in Abweſenheit der Eonfuln, der Praetor be- 
rief den Senat und hielt ihm Vortrag, wie bie legten Bücher ber 
erfien Dekade des Livius bezeugen; bei der Anmefenheit verfelben 
ft Die Macht des Praetors ganz verbunfelt und hing nur von 
den Conſuln ab, er thut nur was der Conſul nicht Zeit hatte 
zu thun. Auch hatte er in Abweſenheit ber Bonfuln dad Impe⸗ 
tim über das ftäbtifche Aufgebot, if Hüter der Stadt zur Ber- 
theidigung ber Mauern gegen einen unerwarteten feindlichen An- 
griff. Er Hat alfo gewiß den Beinamen urbanus von jeher gehabt, 
im Gegenfas zu dem anderen Praetor oder Conſul, der in's Feld 
309; derfelbe ift nicht erſt entftanden als ber praetor inter peregri- 
nos auffam. Unrichtig ift daher’die Erklärung bed Pomponius 
de origine juris, nach dem liciniſchen Geſetze fei ein Praetor ein- 
gefeßt worben qui urbanus dietus est, als ob biefer Name gegeben 
werden fonnte ohne den Gegenfat. Das Amt war nun vorneh⸗ 
mer geworben, der Praetor erhielt eine sella curulis und ſechs 
beftändige Lictoren. 

Das Bonfulat, welches bie koͤnigliche Macht darſtellte, begriff 
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neben ben fpäteren confularifchen Attributen auch bie richterliche 
Gewalt. Alle griechifchen Könige erfcheinen als Richter: daß auch 
die römifchen es waren, wird in ber Gefchichte von der Er- 
mordung bed Tarquinius Priscus dargeftelt.e Daß in den Ge 
jeben der zwölf Tafeln Fälle waren wo die Eonfuln richteten, ift 
ficher. 

Ganz unabhängig von dem Confulat war die Jurisdiction 
der Praetoren, fie wurde bleibend davon getrennt. Alle Klagen 
mußten beim Praetor angebracht werben. Hiebei tritt ein zwie⸗ 


faces Verfahren ein. Wer eines delicti manifesti überführt wurde, 


erhielt fofort von ihm die Strafe nad) dem Gefeg: im Fall aber 


ein Proceß nöthig war, fo ernannte der Praetor Richter (arbitri) 


zur Unterfuchung, wofern die Sache nicht fo war daß vor dem 
anderen Tribunal, der Centumvirn, einem plebeitfchen Gericht bad 
von ben älteften Zeiten her war, verhandelt werben mußte. Alles 
was das ftreng quiritarifche Eigenthum und die Nexa betraf leitete 
ber Praetor nur ein, bie decemviri stlitibus judicandis brachten 
ed vor die Gentumvirn, und biefe entfchieben es. In allen Eri- 
minal» und PBolizeifällen, wo aus beftimmten Gefegen auf be 
ftimmte Strafe geflagt wurbe, hätte ber Praetor eben fo wohl 
felbft Richter fein fönnen als er einen anderen fubftituiete. Die 
Fälle worin das Geſetz aber Feine beflimmte Multa ausgeſprochen 
hatte, wurden von ben Tribunen an die Volfdgemeinde gebradit, 
fie gingen den ‘Praetor nichts an, da wurde nicht auf beftimmte 
Strafe fondern auf eine angemeflene Multa geklagt, die der Vollks⸗ 
tribun bei ber Klage in erfter Inftanz felbft ausſprach (dicere 
multam ad populum) und dem Volke vortrug. 

Es ift befannt daß die praetorifche Gewalt ſich auf dare 
dicere addicere befchränft, ver Praetor nämlic) dat judicem, dieit 
jus, addieit das Eigenthum. Ueber dieſes entfcheidet er, fein 
Urtheil ift erecutorifch außer dem des Praetors, nur er zwingt: 
wenn Einer durch das Gericht einem Anderen verfallen ift fo er 
hält diefer ihn duch Zuftellung von Seiten bed Praetors. Wem 
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Hoß vom Eigenthum bie Rebe wäre, fo wäre bad hiemit er- 
ſhoͤpft. 

Aber wir kommen hier auf einen der ſchwierigſten Puncte 
im roͤmiſchen Recht, auf die possessio. Im roͤmiſchen Recht, und 
nur in dieſem, iſt der Beſitz ein weſentlicher Punct, wogegen bei 
uns nur das Eigenthum geſchützt iſt; und daher kommt es daß 
keine Lehre je ſo im Dunkel gelegen hat, durch Löſung des Raͤth⸗ 
ſels hat Savigny ſeinen unſterblichen Ruhm begruͤndet. Im aͤlte⸗ 
ren roͤmiſchen Recht hat fie eine viel weitere Ausdehnung als in 
der Folge, umd zieht fi in ihrer Wichtigkeit zufammen je näher 
bie Kaiferzeit. Die große Wichtigkeit des Befiges befland darin 
daß von dem was für den Staat erworben war, — ſolche Grund⸗ 
ftüde deren Benugung das roͤmiſche Volk nicht dem eroberten Orte 
überließ und die nun leer wurden — durch ein Edict des Con⸗ 
ſuls den römifchen Bürgern oder Italikern ein Theil zu vollem 
Eigenthum uͤberwieſen, ein Theil aber nur zur Nutzung überlaffen 
wurde. Diefer letztere ift der Gegenftand der leges agrariae: folche 
Grunbftüde wurden Fein Eigenthum, fie wurden gegen eine Ab- 
gabe an den Staat vom Ertrag bes Aderfeldes und Obftlandes 
oder ein Kopfgeld für die Benugung der Weiden in Beſitz genom- 
men, konnten aber immer von dem Staat, wenn er deflen beburfte, 
eingezogen werden. So wurde ber alte Ager publicus in ber 
Naͤhe Rom's während des hannibalifchen Krieges zur Tilgung 
der Staatöfchuld eingezogen. ‘Die lex Licinia beflimmte ein Maaß, 
Riemand follte mehr als fünfhundert Jugera dieſes Ager publicus 
befiten. Diefer Beſitz war auf jeden Dritten übertragbar auf alle 
Weite, durch Verkauf, Vererbung ober wie fonft: nur leiftete ich, 
wenn ich verkaufte, Feine Eviction, weil ed Tein Eigenthum war. 
Daher mußten oft Procefie entſtehen über folche Befige; um nun 
bier diefelbe Sicherheit feftzufegen, wie fie für das quiritarifche 
Eigenthum befand, traten bie interdieta possessoria ein, die Contra⸗ 
henten traten vor den Praetor, und diefer ficherte ihnen den Beſitz. 
Diefe Interbieta traten jeboch nicht ein auf das was ich ultra mo- 
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dum befaß, das konnte auf rechtlichen Wege nicht gefichert werben, 
hier war es alfo das große Intereffe der Patricier daß dieſe Un- 
terfuchung nicht in Anregung kaͤme, und ed mußte ihnen daran 
liegen baß die Magiftratur nur in ihren Händen bliebe, denn die 
Benupung des Grundeigenthums dad dem Staat gehörte mar 
ein Vorrecht der Patricier. Es fand nun bie Beflgerwerbung 
auch durch den Tod Statt: Hinterließ ich aber einen folhen fun- 
dus einem Erben, fo hatte er Fein Rechtsmittel ſich in den Befip | 
befielben zu eben, er mußte ſich alfo an den Praetor wenden 
und diefer ihm die possessio geben; denn wenn occupirt worden 
wäre, fo hätten auch Andere oecupiren Fönmen. Hierin Liegt un 
bie Löfung des Raͤthſels der praetoriichen Erbichaften, es ift eine 
Nachbildung des alten römifchen Erbrechtes, aber der Praeor 
wich oft von ben zwölf Tafeln darin ab; hernach haben ſie einen 
viel größeren Umfang, wie ‚mit Annäherung ber juſtinianiſchen 
Zeit der alte Entftehungsgrund verſchwindet. Das alte posses- 
sionem dare des Praetor bezieht ſich alfo auf den Ager publicus, 
der Fein Begenftand ber beftimmten successio und der successio 
ab intestato fein Fonnte, denn Erbe war ich nur auf res und 
familia, und dazu gehörte nur was Eigenthum war. Die Poſſeſſio 
geihieht nur durch die aequitas des Praetor nach Analogie dei 
jus eivile. Hieraus erflärt fich, wie der Praetor ohne Anmaßung 
mit einer förmlichen Gefeggebung auftreten konnte. Für dieſe prae 
torifche Jurisdiction gibt e8 weder unter Griechen noch unter ben 
Neueren eine ‘Barallele, (freilich fennen wir nur die Verfafſungen 
der ausgebilbetften griechifchen Staaten genau), dad Gemeingut 
ber germanifchen, flavifchen u. a. Völker ift ganz etwas Andere. 
Das praetorifche Recht ift ein rein italifches Verhältnig. Urfprüng- 
lich ift alfo der Praetor Geſetzgeber nur jenſeits der Pofſeſſio, 
hernach dehnt er feine aequitas auch auf andere Gegenſtaͤnde aus, 
und ald viele Rechte hinzufamen bie nicht ſtrenges Eigenthum 
waren, erhielt auch die praetorifche Poſſeſſio weitere Auspehnung, 
und indem man fi von dem flricten Recht immer mehr od 
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machte, erhielt auch die bonorum possessio eine andere Be⸗ 
. tung. 

Dreißig Jahre nad) dem Licinifchen Geſetze befleideten nur 
Patricier die Praetura urbana. Im Jahre 418 wurde zuerft ein 
Bebejer, DO. Publilius Philo, zum Praetor Urbanus erwählt. 
Es ift gewiß nun beftimmt worden daß Patricier und Plebejer ab» 
wechfelnd die Praetur beffeiden follten; eine fichere Nachricht haben 
wir darüber nicht, aber es läßt fich nicht daran zweifeln, und es 
(ft fich zeigen daß e8 die Regel war. Doch haben die Batricier 
auch hier wohl frauduloͤs gehandelt, fie haben einigemale die Ple⸗ 
bejer ausgefchloffen. Bis gegen die Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
vertö iſt es auch Megel daß jedesmal der patricifche ober plebe⸗ 
jiſche Conſul im folgenden Jahre Praetor if. In der zweiten 
Anfchrift ded Grabmals der Scipionen heißt e8 consul, praetor, 
aedilis hic fuit apud nos. Dieß ift eine Regel die fchon Pi- 
ghius!) aud den Faften abötrahirte fo weit fie in ven drei lebten 
Büchern ber erften Dekade des Livius erhalten find. Sie befteht 
aber nur in einem Theil dieſes Zeitraumes, wir wiflen nicht won 
wo an. Wäre dieſe Regel genau, fo müßte alternis annis, in 
allen geraden Jahren ber eine, in den ungeraben der andere Stand 
fh finden. Bei genauerer Einficht aber ergeben ſich einige Abwei⸗ 
Hungen: einmal durch P. Decius bei der Schlacht von Sentinum; 
fir ihn tritt fein College ein, und daher folgen fi) zwei PBatricier. 
Andere Abweichungen ſcheinen aus zufälligen Urfachen, z. B. aus 
dem während ſeines Gonfulats erfolgten Tode des einen Conſuls, 
entftanden zu fein; dann wurde der College Praetor, obgleich, er 
fenem Stande nach eigentlich nicht hätte eintreten follen. Zuweilen 
iR dem Praetor auch der Kriegsbefehl ertheilt worden: fo L. Cae⸗ 

) Die Annalen des Pighius, die am Ende des fechzehnten Jahrhunderts 
ausgearbeitet wurden, ſind trefflich geſammelte Faſten, jedoch mit zu viel 

Phantaſie und Keckheit, er fupplirte ohne Beweiſe, die leges annales her 

fpäteren Zeit wandte er auf frühere Zeit an und gibt Daher eine Folge 


die feine Nichtigkeit hat. Voſſius in den historicis latinis ift durch ihn 
irregeführt worden. 


236 ' Praetor peregrinus. 


cilius Metelus gegen die fenonifchen Gallier; dann muß man 
fih in der Stadt ein völliged Juſtitium denken. Oft bilbete er 
legiones urbanas und fchüßte dadurch die Stadt. So blieb «8 
während hundert und zwanzig Jahre. Vom Jahre 419 an, fagt 
Livius, fei die Praetur ganz promifcue von Patriciern und Pie 
bejern befegt worden: das ftreitet aber mit dem regelmäßigen Gang 


ber römifchen Berfaffung, fo wie mit ben Spuren. Livius erzählt 


es jo, als ob der Conſul durch tribunicifche Gewalt gezwungen 
worden fei nachzugeben: das FEönnte bei der Ler Bublilia gewe⸗ 
fen fein. 

Sn welchem Jahre der zweite Praetor eintrat, war bis auf 
bie Entdeckung des Lydus de magistratibus ein Räthjel; in ihm 
findet fi) die Angabe, es fei 263 Jahre nach Einführung des 
Conſulats gewelen, 507 d. St. nad Eato, ') Lydus hatte es 
wahrfcheinlich aus Gajus genommen, denn daß biefer nach Jah— 
ven post exactos reges oder a primis consulibus zählte, wiflen 
wir auch aus Lydus, und er mochte dabei Eicero de re publica 
vor Augen gehabt haben. Diefe Einfetung hat große Bebeutung. 
Die Reueren nennen ihn praetor peregrinus: während aber praetor 
urbanus ein alter Rame ift, fo ift es höchft zweifelhaft ob praetor 
peregrinus je Acht römifch war. Soll es bebeuten: qui inter pe- 
regrinos jus dieit, fo ift ber Name ohne Stage unrömifch; anders 
ift eö wenn ed heißt qui peregre proficiscitur, dann wäre es ein 
Praetor ber gebraucht wurde wenn ber Krieg es erforderte. Es 
ift aber nicht auszumachen ob er gewählt wurde um die Ange 
legenheiten der Fremden zu ordnen, ober damit man ſtets Einen 
für die Kriege zur Dispofition hätte. Wirklich übrigens wurde 
ungefähr um biefe Zeit den Peregrinis eine Jurisdiction gegeben. 
Ich habe im erften Bande meiner Gefchichte*) bemerkt daß bie 
ältefte Gefeggebung dem peregrinus feine persona gegeben hatte, 


1) Haubold hat in feinen Infitutionen auffallend genug dieſes Datum noch 
überfehen, obgleich Lupus ſchon vor dreizehn Jahren erfchienen iſt (Vortr. 
v. 1825). 

2) S. 358 ff. 
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wenn er nicht Municeps war. Durch bloße Niederlaſſung in Rom 
ward der Municeps zum Aerarius, er hatte alle bürgerlichen Rechte 
und ging daher gleich vor ben Praetor: ließ er ſich aber nicht in 
Rom nieder, fo mußte er fich einen Patronus wählen, und hatte 
er einen Proceß, fo brachte ber Patronus denfelben vor den Praes 
tor. Auch Fonnten nicht alle Peregrini die nad) Rom kamen einen 
Patron erhalten; was man für einen Tiburtiner that, konnte man 
nicht für einen zweihundert Meilen weit entfernt Wohnenden thun, 
diefe waren daher in einem Zuftand der Berlaffenheit. 

Ein eigenthümliches Verhältniß bildeten bie socii Italici; ein 
ſolcher konnte unter gewiflen Bedingungen nah Rom kommen 
und dafelbft das Bürgerrecht annehmen, ein Haus kaufen u. f. w. 
Hernach trat dafür die Beichränfung ein daß fie bie Kinder in 
ihrem Geburtdorte zurüdlaffen mußten, damit dieſer nicht weröbdete 
und fein Contingent zum Heere ftellen Eonnte; man konnte alfo 
das Bürgerrecht füren, mußte aber die Familie zurücklaſſen. Der 
Pfahlbürger mußte nun in ben Cenſus eingefchrieben werben; die⸗ 
fer aber war nur alle fünf Jahre; fie brauchten alfo inzwiſchen 
zur Berrichtung der Gefchäfte noch sine Masfe. Die Stadt ftand 
aber damals in Beziehung zu ganz Italien, Sübgriechenland, 
Zheflalien, und bie Zahl der Beregrini nahm in Rom außerorbent- 
lich zu; machte man ihnen zum Gefeg, einen Patronus zu wäh: 
len, fo verftärfte dieß die Macht ber einzelnen vornehmen Familien, 
einerlei ob Patricier oder Plebejer, ungemein. Alle Gefchichtfchrei- 
ber befchäftigen fich in diefer Zeit nur mit den punifchen Kriegen, 
mit der inneren Gefchichte durchaus nicht: Sueton aber erwähnt 
dag ein Appius Claudius Itallam per clientelam occupare voluit 
und fi) eine Statue mit einem Diadem bei Forum Appii febte, 
eine Rachricht die wir durchaus nicht bezweifeln dürfen: ein ein: 
ziger Vornehmer konnte ganze Städte, ja ganze Bölferfchaften in 
feiner Clientel haben. Hierin ift die Veranlaflung zu fuchen daß 
eine fo aufmerffame und weife Regierung, wie damals nody bie rö- 
mifche war, welche bie Gefährlichkeit dieſes Verhältnifies erkannte, 
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bemfelben feine Wichtigkeit nahm durch Feſtſetzung einer Juris⸗ 
bietion für die peregrini, fo daß diefe nun Eein bedeutendes In⸗ 
terefje mehr an dem Patronat der Vornehmen haben konnten. Es 


mögen alfo beide Urfachen zur Entftehung ber zweiten Praetur 


zufammengewirft haben. 
| Daß, ald zwei Praetoren erwählt wurben, ber eine Patricier 
ber andere Plebejer war, ift zwar nicht überliefert, verfteht fid 
aber nad) der Analogie der Verhältnifie von ſelbſt. Es bauerte 
aber nicht lange daß die Zahl der Praetoren ſich auf zwei be 
ſchraͤnkte: acht Jahre vor dem hannibalifchen Kriege wurden nod) 
zwei hinzugefügt, weil nun die Form der Provinzen fich entfchieb: 
Wo eine römifche Legion fland und ein römifcher Befehlshaber 


bie Republif vertrat, dad Imperium über die Gegend und bie 


Zruppen ausübte, wie jonft in Kriegszeiten ein Feldherr hinge 
fchict wurde: da war eine provincia. Veränderungen entflehen 
im Alterthum nicht durch eine organifirende Deliberation, wie in 
ben neueren Staaten, jelbft den nordamerifanifchen Freiftaaten. 
In der römifchen Republik war eigentlich Feine ſtaͤndige Admink 
ftration, die Verhältniffe änderten ſich und neue bildeten fich, ehe 
man daran dachte ihnen eine bleibende Form zu geben. Nach der 
Einnahme von Tarent wird gewöhnlich um die Bewohner ruhig 
zu erhalten in dieſen Gegenden eine Legion unter einem römiſchen 
Befehlshaber gelegen haben; — aus Livius' zweiter Defabe wuͤr⸗ 
ben wir bie Einrichtung wohl wiflen; — auch bei der Räumung 
von Lilybaeum durch die Karthaginienfer warb eine Legion bahin 
gelegt. Der Befehlshaber war gewöhnlich ein Proconſul. Als aber 
num auch Sardinien abgetreten war, wurben regelmäßig Pratto⸗ 
ven als Sriegäbefehlshaber und Statthalter für beide Provinzen 
ernannt. So fand denn ber hannibalifche Krieg den roͤmiſchen 
Staat mit vier Praetoren, und auch bier ann man fagen, die 
Hälfte derfelben war patricifch, die Hälfte plebejiſch. Diefe Regel 
bauert mehrere Jahre, bis fie allmählich wegen bes Ausſterbens 
ber Patricier verlegt werden mußte. Zwei von biefen Praetoten 


| 
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waren regelmäßig Kriegsbefehlshaber, und davon fand im hanniba⸗ 
lichen Kriege die ftrengfte Anwendung Statt, Nach dem Schluß bes 
hannibalifchen Krieges vermehrte ſich durch Eonftituirung zweier 
Provinzen in Spanien (Baetica und Taraconenfid) die Zahl ber 
Praetoren auf ſechs, und das mußten tüchtige Leute fein, ba das 
Volk Spaniens das römifche Joch ſtets wieder abzufchütteln fuchte, 
baber find num oft vier, ja fünf ‘Praetoren Plebejer. So blieb es 
bis 572 nach Varro, wo durch eine Ler Baebia beftimmt wurbe, 
es follten abwechfelnd ſechs und vier Praetoren erwählt werben, 
weil man fehr weislich nicht Mehrere zu fo hohen Aemtern erhe⸗ 
ben wollte ald nöthig war. Wie lange diefed baebiſche Geſet 
beftand wiſſen wir nicht, ba tiefe Nacht über der folgenden Ge 
hichte ruht. Run beißt es, daß im Jahre 604 die quaestiones 
perpetuae eingeführt und ihnen Praetoren vorgefeht wurden: allein 
fo dunfel die Sache auch if, das laͤßt ſich doch mit Beftimmtheit 
fügen daß diefe Angabe falſch if. Die quaestio repetundarum 
it freilich damals eingeführt worden, aber fie betrifft bloß ein- 
zelne Faͤlle und nöthigte einen Praetor gar nicht, darum das ganze 
Jahr in Rom zu fein. Allerdings ift es Regel von der Zeit bes 
bannibalifchen Krieges an daß zwei Praetoren in der Stabt blie 
ben, aber die übrigen quaestiones perpetuae find weit fpäter ein- 
geführt; warn das geſchah, ift bis jet nicht zu beantiworten, und 
8 laſſen fih nur Hypotheſen darüber aufftellen. Meine Hypo» 
thefe geht auf die fempronifchen Gefebe, deren Zwed ich wohl im 
Ganzen einfehe, wobei ich aber das Einzelne noch nicht fo durch⸗ 
ſchaue um davon Rechenſchaft geben zu koͤnnen.) C. Gracchus 
wollte keinesweges als Demagog die Verfafſung verändern ſondern 
als praktiſcher Staatsmann: nach dem Untergang der alten ariſto⸗ 
kratiſchen Elemente wandte er ſich zur Erlangung des nunmehr ein⸗ 
zig noch moͤglichen Princips fuͤr eine Ariſtokratie zu dem Maaßſtabe 
des Vermoͤgens, der wenn auch nicht an ſich vorzuͤglich doch beſ⸗ 


Dieſe Aeußerung iſt aus dem Jahre 1827, die Darſtellung der Vortr. 
üb. rom. Geſch. aus 1829. A. d. H. 
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fer ift ald gar Feiner, Gerade da wo wir bie eigentliche “Demo- 
fratie jehen, ift die wenigfte Freiheit, wie bie Schweiz davon ein 
Beifpiel gibt, Eben fo waren bie großen Bolfsverfammlungen 
in Rom nichts mehr. Die Gerichte gingen noch an die ungere- 
gelte Volksverſammlung, waren aber ein Spott: entweder brachte 
ein gefcheuter Ankläger den Angeklagten in das Berberben, ober 
der reiche Angeklagte Faufte fich 106. Daher nahm C. Gracchus 
bie Gerichte in delietis dem Wolfe ab und übergab fie an Richter: 
tribundle, mit Ausnahme der delieta majestatis, er übertrug fie 
einer großen Zahl von Geſchwornen und von biefer Zeit an erfl 
werben wohl mehrere Praetoren angewieſen worden fein, fich wäh- 
rend ihres Jahres in der Stadt aufzuhalten, um den quaestiones 
perpetuae vorzuftehen, fo daß ihnen erft nach Ablauf des Jahres 
dad Imperium prorogirt wurde. Es gab quaestiones perpetuae 
de ambitu, de peculatu, de majestate, repetundarum; bie brei 
erften bderfelben koͤnnen nur erft in die fullanifche Zeit fallen, de 
ambitu fogar noch fpäter: Die quaestio repetundarum war wegen 
Erpreffungen in den Provinzen eingerichtet, es war gleichfam eine 
quaestio publica, fie eignete fich nicht zur Verhandlung vor einem 
bloßen judex. Dieß änderte das ganze Wefen der Praetur; paf- 
fend übergab man folche Unterfuchung nicht mehr dem Volksgericht 
welches durchaus Feine Bürgfchaft gibt. Die Geſchwornen waren 
erft Ritter, fpäter Senatoren und Ritter, und das war ein wahrer 
Gewinn für die Freiheit. Sulla, der fonft Alles änderte, machte 
biefe Einrichtung nur noch fefter, er fügte auch noch eine quaestio 
de sicariis et venefieiis hinzu, und ernannte acht Praetoren, die 
fämmtlich in der Stadt feßhaft waren. Jeder bekam feine eigen- 
thümliche Jurisdiction angewieſen. Seitdem ganz Italien ‚dad 

Bürgerrecht erhalten hatte, wurde ihre Jurisdiction immer größer; 

in einer Menge von Fällen, bie fonft einen ganz anderen Weg 

gegangen waren, hatte der Praetor nun ben Proceß zu inftruiren 

und aus ben Geſchwornen die Richter zu geben; denn fo auffal- 

lend es ift, fo hatte doch ganz Stalin für Criminalverbrechen 
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feinen Gerichtshof nur in Rom; dieß trug viel dazu bei, ben 
gänzlihen Verfall aller Staatsordnung zu befchleunigen. Wie 
im Lauf des fiebenten Jahrhunderts die Praetur vermehrt worden 
it undeutlich, fchon vor Sulla fcheinen mehr als ſechs Praeto⸗ 
ven da gewefen zu fein. Sulla fügte mehrere hinzu: wie viele 
nad) feinem Tode waren wiſſen wir nicht. Außerordentliche Fälle 
auögenommen, z. B. in dem Sflavenfrieg gegen Spartafus, blie- 
ben die Praetoren jest in der Stadt und verlooften die quaestio- 
nes unter fi. Nach Ablauf des Jahres gingen fle dann in 
Solge einer neuen Verlooſung pro praetore in die Provinzen; 
Praetor für Provinzialverwalter ift ein mißbräuchlicher Auss 
drud, Verres heißt nur fo, war aber pro praetore, Caeſar vers 
mehrte die Zahl der Praetoren bis auf zwölf, fpäter auf fech- 
sehn: das Imperium war ganz weggefallen, er betrachtete fie 
nur noch als die Häupter der Yuftiz. Unter Auguftus Fam die 
Zahl wieder herunter, dann ging fie wieder hinauf. Wie bie 
Praetur nachher ganz verfchwindet, wünfchen wir zu wiffen und 
wiffen e8 nicht, wir find über ihr Amt in der Kaiferzeit ganz 
im Dunfel; die praetura urbana hört auf und der praefectus 
urbi übernimmt ihre Bunctionen. Meberhaupt verliert fich die Be- 
deutung der Praetoren wohl eben fo wie bie ber Conſuln bie 
auf wenige und einzelne Fälle, z. B. Eonftitution von Tutelen; 
die wichtigften quaestiones werden extra ordinem von ben Kaifern 
gehalten. Im fünften Jahrhundert unter Valentinian II, waren 
drei Praetoren, die Praetur war aber ein nomen inane, da der 
praefectus praetorio Vieles von den Attributen der Praetoren an 
fh, gezogen hatte: im Allgemeinen aber wiffen wir nicht, welche 
Attribute an andere Magiftratus uͤbergegangen find, und an welche, 
Unter Zuftinian gibt es Feine Braetoren mehr. Wie fie ganz ein- 
gehen Eonnten ift fonderbar, aber die Adminiftration unter den 
Kaiſern ift überhaupt fehr dunfel, felbft in der Zeit zwifchen Aus 
guftus und Gonftantin: über die fpätere Zeit enthalten die uns 
Übertrefflichen Arbeiten des Sac. Gothofredus fehr viele Belehrung. 
Niebuhr, Römische Alterth. 16 
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Auch hie Praetoren hatten fohter die Verpflichtung munerum eden- 
darum, fie hatten aber auch das jus imaginum. 

Unter ben Praetoren hieß ber urbanus Praetor major, feint 
Bollegen fanden ihm nach. Die Praetoren wurden in benfelben 
Gamitim gewählt wie bie Eonfuln; wenn bie Praetoren colle- 
gae der Bonfuln heißen, fo war ber Praetor urhanus wahrhaft 
ihr College, gewiſſermaßen ein dritter Conful, und daher war 
Anfangs die Theilung bed Confulats für die Patricier vortheil⸗ 
haft, da nur fie ‘Praetoren waren. Als College der Conſuln hatte 
ber Prgetor daher auch ſechs Lictoren (Edammelsxvg). Ob er biefe 
Zahl immer gehabt ober ob bei ber Vermehrung ber Prartoren 
fir auf zwei herabgefegt wurde, ift eine nicht ausgemachte Sache. 
Die Erwähnung yon zwei Lictoren für den Praetar ift allerdings 
porhanden, aber fie kann fich auch auf bie beigeordneten Praeto⸗ 
ren beziehen: bie Stelle wo nur dem einen ſechs Lictoren beige 
fegt werden ift zwar nicht beweifend, aber bie innere Wahrfchein- 
lichkeit führt darauf hin. Wie follten fie etwa mit acht und vier 
zig Lictoren auf dem Forum erſchienen fein, wenn die Conſuln 
nur zwölf hatten? Die übrigen müflen weniger gehabt haben, ober 
aquch nur apparitores, viatores und dgl. | 

Dig üprigen Infignien ber Praetoren waren biefelben wir 
bie der Conſuln; fie Hatten ben curuliſchen Thron, das fommt 
auf Denfmälen vor z. B. auf dem Grabe des Astius in ber 
Kirche S. Paul. Auf dem Forum hatten fie ihr Tribunal, in ber 
älteften Zeit vermuthlich auf dem Templum ber Roftra, Im ſechsten 
Jahrhundert fing man an, Baftlifen zu bauen, wo bie Praetoren 
ihre Sige hatten. Der Name Bafilifa if von ber grod Baarkız 
in Athen bergenommen, wo der Koxw» Baosdevg eine Art Tribw 
nal Hatte und die Richter fich verfammelten. Die Aftefte Bafllike 
in Rom war bie Porcia. Wir nennen jet alte Kirchen faft ganz 
allgemein Baflliten, in Rom hießen ſieben Kirchen zay' dog 
19, auch die Peteröficche war ehemals eine, jept nicht mehr. Dir 
Bafilifen beftanden aus drei ober fünf Räumen, Schiffe genen, 
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bie urfprünglih durch Säulengänge abgetheilt waren. An dem 
Ende diefer Porticus befand ſich ein Halbcirkel (als), barin war 
ber Si bes Praetors mit feinen Aflefioren. In der chriftlichen 
Zeit find die Baftlifen laͤngliche vieregfige Gebäube mit Mauern 
umgeben, in ber alten Zeit hatten fie dieſe nicht, fondern ſtatt 
berfelben Säulenreihen, alfo vier ober ſechs im Ganzen, die ein 
Bebälf trugen; fie hatten ein Giebeldach und waren an den Geis 
ten offen. Dieß flieht man aus Tacitus ') bei ber Erzählung von 
ber Ermordung Galba's in ber Basilica Paulli. Es ift feltfam 
daß die Sache noch gar nicht eingefehen ift trog der Entdeckun⸗ 
gen in Pompeji; denn ba find viele Gebäube bie gar nichts An⸗ 
deres fein Fünnen als Baſiliken. Es wurden allmählich viele ſol⸗ 
ber Baftlifen in Rom gebaut, bie Borcia, Opimia, Pauli, Julia, 
C. et L. Caesarum, nad) den Adpptivföhnen ded Auguftus; bas 
Portal von lebterer ift noch erhalten, man glaubt aber gewöhnlidy, 
es fei von dem Tempel der Concordia. Bei der Einführung des 
riftlichen Gottesdienſtes fand man die Baftlifen ſehr angemeſſen 
für den Gebrauch der Verfammlungen; ber Altar war oben in dem 
Halbeirkel, da wo das Tribunal geftanden hatte oder auch ſchon 
ein heibnifcher Altar, auf welchem der Praetor geopfert hatte; das 
mittlere Schiff gehörte der Geiftlichkeit, wo fie ihre Neben hielten, 
in ber Mitte waren zwei Sanzeln aufgeftellt für bie recitirenden 
Geiftlihen. Gewöhnlich fanden die Säulen fo daß das mittlere 
Schiff geräumiger war ald die Seitenfchiffe. Zwiſchen den Säulen 
in den Säulengängen waren vela aufgehängt, die eine Seite war 
ben Männern, die andere den Frauen angewieſen. Der Biſchof 
hatte nachdem er officirt Hatte feinen Sit gewöhnlich hinter dem 
Altar. In Rom ift die Kirche S. Elemente bie einzige, an ber 
man biefes Alles noch klar erfennen kann. 

Die PBraetoren Eonnten bie Conſuln vertreten, in Abwefenheit 
derfelben dem Senat Beichlüffe vorlegen, dringende Beichlüfle die⸗ 
ſes auch an die Centurien bringen, wo denn bie Xer nad) ihrem 

1) Bielmehr Plutarch (Galba 26). A. d. H. 
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Namen benannt wurde. So iſt bie lex Furia testamentaria, wie 
mir fcheint, nach einem “Braetor benannt. 

Das Wichtigfte bei den Praetoren war das Edictum. Alle 
Magiſtratus hatten das Recht Proclamationen und Ordonnanzen 
(edicta) zu erlaffen, und biefe edieta magisträtuum wurden wäh- 
rend ihrer Amtszeit in Kraft erhalten. Bleibend aber waren bie 
Edicte der Praetoren und der Aebilen, weil biefe Die Jurisdiction 
ausübten. Das praetorifche Recht vartirt in fehr vielen Fällen 
von dem Recht ber Geſetze, ein großer Theil des bürgerlichen 
Rechtes ift aber auch aus den praetorifchen Edicten abgeleitet, 
Nichts ift feltfamer als dieſes praetorifche Recht in einer Republik 
wie Rom, bei einer folchen Eiferfucht auf die Ausübung der ſou⸗ 
veränen Gewalt. Wie follten die Praetoren, da ein Erbredit 
durch Die zwölf Tafeln beſtimmt war, erflärt haben daß fle eine 
ganz andere Erbfolge verleihen werden? Biele tüchtige Männer, 
wie Heineccius, find über diefen Punct in bie feltfamften Irr⸗ 
thümer gerathen: er hat fich eingebildet, der Praetor habe es fi 
zum Gefchäft gemacht das ftatutarifche Recht zu untergraben. 
Das ift ganz falſch. Lange Zeit achtete man gewiß das Recht, 
und fuchte nur erft da abzuhelfen wo summum jus summa in- 
juria geworden wäre. Das praetorifche Edict bezog ſich dann 
auf bie vielen Fälle wo bie zwölf Tafeln ganz geſchwiegen he 
ben, beſonders auf die Poſſeſſio, wo der Praetor darauf auds 
ging, die Vererbung für ben der den Beſitz Hatte zu erhalten. 
Bei den Eroberungen im fünften Jahrhundert müffen viele Fälle 
vorgefommen fein wo Duiriten von einem Fremden ber bad Buͤr⸗ 
gerrecht nicht kuͤren konnte Grundftüde kauften. 

Die Beſtimmungen im Edict die bleibend waren hießen ea 
pita tralatitia, fie hatten beftimmte Fälle im Auge und machten 
im Voraus Beftimmungen in Betreff derfelben. Das praetoriſche 
Edict beweift nicht, daß die Eonfuln beim Antritt ihres Amted 
nicht auch Edicte erlafien haben. 

Der PBraetor ſaß zu Gericht an ben diebus fastis.. Da ben 
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Lönigen und Gonfuln bie Jurisdiction Nebenfache geweſen war, 
fo hielten fie nicht oft Gericht, und wenn fie jus dicebant, fonns 
ten fie Feine Comitia bed Volkes halten; daraus ift klar daß bie 
dies comitiales nie dies fasti waren. Manutius, clafftich wie 
immer fo auch in feiner Arbeit über die römifchen Tage, irrt bier 
in der Darftellung und gibt den dies fasti eine größere Ausdeh⸗ 
nung als die Römer. Nach alter römifcher Eitte waren bie Nun⸗ 
dinen bie Gerichtötage, jeber neunte Tag, ber erfle der etrusfis 
ſchen Woche von acht Tagen war Markt⸗ und Gerichtötag. Acht 
und dreißig Wochen waren im etrusfifchen Jahre daher acht und 
dreißig dies fasti: biefe wurben nachher auf das zwölfmonatliche 
Jahr vertheilt, wie urfprünglich auf das zehnmonatliche, an dies 
in Zagen faß ber Praetor zu Gericht, da gefchah die Einleitung 
zu den Proceſſen, und wurden bie legis actiones vollbracht, Hands 
lungen die nur vor ihm gültig waren, Conftatirung ded Eigen» 
thums u.a. Lege agere fonnte man daher nur an biefen Tagen. 
Weil fie aber wegen ber Menge der Gefchäfte nicht ausreich- 
tn, fo ward eine Ausdehnung gemacht, und wir wiflen daß 
Ipäter der PBraetor auch an Comitialtagen zu Gerichte faß; er 
fonnte e8, denn verboten war ed nur an den diebus nefastis, 
an ben diebus comitialibus aber war ed nicht verboten, außer 
wenn wirklich an folchem Tage eine Bolföverfammlung gehalten 
wurde. Eine Claffe von Tagen find halb fasti und halb nefasti, 
dies intercisi; bad bezieht ſich wohl auf den umbrifchen Ka⸗ 
Inder, denn dieſer fehied die Tage um Mittag, vielleicht der etrus- 
fiiche eben fo. Die dies nefasti waren religiosi nur für legis 
actiones und für actiones cum populo. Der dies ater aber ift 
verrufen, an ihm durfte gar nichts gefchehen. An ben dies ne- 
fasti haftet nichts Trauriges, fie find mehr religiös feierlich, Ver⸗ 
handlungen die nicht legis actiones waren konnten an ihnen vors 
genommen werben, auch Alles mit dem Bolfe verhandelt werben 
wad nur nicht actio cum populo war, ein Geſetz Eonnte promul⸗ 
girt werben, nicht rogirt. Auf Eriminalfälle in ben quaestiones 
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erſtreckten ſich die dies nefasti nicht, eine causa ambitus konnte an 
ihnen verhandelt werden, benn ed ward feines von ben tribus 
verbis dabei ausgeſprochen, Feine legis actio war dabei. Aus 
feinem Ebict Fann ber Praetor an dies nefasti wohl nicht gefpro: 
hen haben, benn es gehört zum dicere, fein Geſetz konnte nicht 
angewandt werben außer durch Yurisbiction, Für alle fpätere Zeit 
gelten die alten Reftrictionen nicht. 

Der Praetor peregrinus gab nur recuperatores, feine judi- 
ces; vor ihm Eonnte Feine legis actio gefchehen, denn dieſe fand 
nur unter Quirtten Statt; er konnte nicht adbiciren. Seine Juri 
diction vereinfachte fich daher fehr, er ſprach nad) feinem Ebict, 
welches fehr ausführlich gewefen fein muß, vielleicht war es bad 
erfte ausführliche, denn er fonnte das römifche Geſetz nur felten 
gebrauchen, nur dann wenn ed ausbrüdlic, fagte daß es auch für 
die socii gelte. Das pofjeflorifche Interdict hatte er ohne Zwei⸗ 
fel auch in feinem Edict, denn die soeii Italici fonnten auch beit 
Ager publicus occupiren, ein römifcher Bürger fonnte einen Ita 
Hfer zum Erben zwar nicht feined Eigenthumes, doch feines Be 
ſitzes einfegen, dann mußte diefer fi) an den Praetor peregrimd 
wenden, um bie possessio bonorum zu erhalten, 


Cenſoren. 


Die Einführung einer dem ſchätzbaren Vermögen angemeſſe⸗ 
nen Steuer erforderte eine Behörbe welche den Vermoͤgensſtand 
conftatirte, die Steuerrollen wie die Bürgerrollen in Ordnung hielt, 
fowohl wegen der Größe der Steuer ald wegen ber Elaflen. Das 
Amt eined zuumeng beftand auch in ven meiften griechifchen Repu⸗ 
blifen wo eine folche Abfchägung nach dem Vermögen Statt fand. 
Diefe Gewalt ift nicht erft, wie Einige meinen, mit dem vejenti- 
fchen Kriege entflanden, fle war eben fo beſtimmt fehon vorher 
vorhanden wie der Sold, nad) ber Tradition iſt fie urſpruͤnglich 
von Servius Tullius felbh ausgehbt worden, denn als bie Ve 
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mögendfchähung eintrat, bedurfte es natürlich einer Verwaltung 
dieſes wichtigen Geſchaͤfts: fo Lange der romiſche Staat nut eine 
treebte unveraͤnderliche Eintheilung hatte, wat fein Raum für eine 
ſolche Gewult, ber Senat war die Repraefentation ber einzelnen 
Gentes. Als Aber der Senat ſich änderte, nicht mehr bie Curien 
In ihrer Geſammtheit bie Senatoren wählten, ſondetn biefelden 
nach Verdienſt ausgewählt wurben, ba war bie tenforifihe Ge⸗ 
wält in ihrer ganzen Fälle. Nachher ift die cenforifihe Befugniß 
auf die Conſuln übergegangen: ed finden fi Erwähnungen von 
Abſchaͤtzungen aus ber Zeit vor dem Decemvirat, ohne daß ſich 
innehiten laͤßt, dieſelben felen von Anderen gehalten worden als 
den Conſuln. Urſpruͤnglich aber Hat ih bie tenſoriſche Gewalt 
auf das bloß factiſche Conſtatiren befchränkt, wer ſich in feber 
Elaffe befand, und wie es um dad Vermögen eined Sehen fiche. 
Wenn duhet Livius fagt daß bie Attribute der eenforifchen Gewalt 
Anfangs gering waren, fo hat er. richtig gefehen, aber fih von 
einer dunklen Vorſtellung leiten laſſen. Es ift natürlich daß bie 
angebornen Nichte zum Theil nicht unveraͤnderlich waren, daß ber 
Aerariutz in bie Plebed aufgenominen werben konnte: aber bamit 
hat gewiß dieſe Gewalt nicht angefangen: Ms das Confulet 
dutch das Detempirat aufgehoben wurbe, ward die cenſoriſche 
Gewalt mit ber praetbriſchen verbunden, und die zwei damit be⸗ 
Auftragen Männer bildeten mit fechs Miltärtribimen unb zwei 
Quueſtoren eine Synarchie. Nachdem aber dad Deeemeirdt wie⸗ 
det caſſirt wurde und man had) langen Verfuchen wieder darauf 
zutuͤckkeum die Obrigkeiten geſondert einzuſetzen, wurden doch biefe 
deiden Gewalien, die eenſoriſche und praetoriſche, wieder abtgeſon⸗ 
dert, und von 311 An erſcheinen daher neben den Conſuln ober 
Militartribunen eigene Cenſoren, die auch noch bie praetbriſchen 
Befugniffe hatten. | 

Durch Vie zwölf Tafeln erhielten die Centurien iher volle 
Bedentung, früher waren fie hoͤchſtens eine geſetzgebende und wäh⸗ 
kenbe Verſamailuutg: jet wieren ſie die hochſte Staatsgewtilt, van 
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fammelten ſich regelmäßig und traten flatt der Curien ein; im 
Senat waren ſchon Plebejer, wobei nur die Dignität entfchieb, 
Es begreift ſich daher um fo leichter, wie zu jener Zeit eine 
neue und erweiterte Organifation ber Benfur ein bejonderes Be⸗ 
hürfniß wurde. Die Maaßregel der Abfonderung der Eenfur mußte 
Allen gefallen: die Patricier befamen biefe Würde ganz für ih— 
ren Stand, die Plebejer erfannten barin eine zwedmäßige Be 
ſchraͤnkung des Confulats, denn ber Zweck ber Decemviralgejeh- 
gebung war geweien, die Gewalt der Confuln zu conftituiren und 
zu regeln. 

Es ift durchaus charakteriſtiſch für die Cenſur daß ihre Aus 
torität von ber confularifchen gefchieden war, fie fand ganz ifolitt: 
feine andere Macht fallt mit den übrigen fo in feinem Puncte 
zuſammen: die curulifchen Aedilen 3. B. behielten auch als fie 
fhon ganz andere Attribute hatten noch eine eingreifende Macht 
in den Umfreis der ihnen fonft gehört hatte, 

Die Senforen wurden auf fünf Jahre erwählt, fie hatten alfo 
hinfichtlich ihrer Dauer überwiegende Vorrechte. Dieß wurde aber 
abgeändert durch die Ler Aemilin ded Dictatord Mamercus Aemi- 
lius, welche die Cenſur auf anderthalb Jahre befchränfte: während 
biefer Zeit verrichteten fie ihr Gefchäft, in den anderen 314, Jah 
ren ruheten bie Genfurgefchäfte, die Praetur wurde burch einen 
Statthalter verwaltet, der College der Militärtribunen war. Die 
Erzählung der Umftände bei diefer Abkürzung ift problematiſch: 
der Grund ift wahrfcheinlich, daß man der Willfür ver Eenforen 
Schranken fegen wollte. Das Luftrum wurbe aber dennoch nur 
alle fünf Jahre gehalten, die Cenſoren brachten dann ihre angefer- 
tigten Steuerrollen unterzeichnet und unterfiegelt in das Aerarium, 
und dieſe waren für dad Luſtrum erecutorifch und unabänderlid. 
Im Jahre 350 wurde die Praetur volftändig von der Cenſur ab- 
gefondert, und die Genforen verloren auf eine Zeitlang ihr großes 
Anfehen, da fie jegt auch nur für Collegen der Militärtribunen gel: 
ten konnten. So blieb. es bis zum Ticinifchen Geſetz, wodurch bie 
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Genfur wieder in ihr altes Recht eingefeht, wieber die erfte ber cu⸗ 
zulifchen Würden wurde, die Praetur Hingegen auf ihre eigenen 
Attribute befchränkt. Im der erften Zeit verftcht es fi von felbft 
bag die Genforen nur Patricier waren, ein einziger Verſuch der 
Diebes, den einen berfelben aus ihrer Mitte zu wählen, fcheiterte, 
Indeſſen bauerte es nicht lange nach dem licinifchen Geſetz, fo 
warb bie Theilung zwifchen Patriciern und Plebejern auch auf 
bie Cenſur ausgebehnt, 403 nad) Varro erhielt ein Plebejer, C. 
Marcius Rutilus, die Cenſur. Dieß blieb zwei Luſtra. 415 nad) 
Barro warb bei einem Aufftande, wo bie Batricier die Plebejer 
auszuschließen fuchten, dad Geſetz gegeben daß auch ber eine Cen⸗ 
for nothwendig aus ber Plebed gewählt werben muͤſſe. So blieb 
es bis zum Anfang des fiebenten Jahrhunderts (623), wo zum 
erftenmal beide Genforen Plebejer waren, aber auch da werben 
noch zwanzig Jahre fpäter fie wieber promiscue gewählt, Erft 
von 474n. V. an konnte ber plebejifche Eenfor das Luſtrum fchlie 
ben, da es etwas Religioͤſes war, 

Die beftimmte Zeit alfo war fünf Jahre. Dieß war in ben 
alten Zeiten entftanden, als ein doppelter Kalender in Rom ge 
braucht wurde, der cyElifche des zehnmonatlichen Jahres, und ber 
bürgerliche des zwölfmonatlichen. Das fiebente cHElifche und das 
ſechste bürgerliche Jahr fingen an demſelben Tage an, eine Pe⸗ 
tiode von fünf bürgerlichen Jahren entfprach ſechs cyElifchen, zwei⸗ 
mal drei. Diefe Periode heißt ein Luſtrum,) am Schluß berfelben 
wurbe ein Opfer gebracht zur expiatio bed Volkes, (lustratio, lu- 
strum condere). Dieſe wurbe aber nicht regelmäßig eingehalten, 
die Wahl ift von den Dligarchen oft gehindert worden, um einen 
Zuftand der Unordnung zu erhalten. Diefelben Oligarchen veran- 
laßten auch, daß die Cenforen ihr Amt oft niederlegten; fo be- 
ſonders zur Zeit ber Verfchwörung des M. Manliud zwilchen 


1) Glareanus hat ſchon die Meinung widerlegt daß es eine Zeit von vier 
Fahren gewefen fei, doch tft fie von einem argen Unphilologen in unferer 
Zeit wieder aufgenommen worden. 
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dem galliſchen Keiege und den lieiniſchen Gefegen, wo Die alten 
Steuerrollen verbtannt waren: das Hatte zur Folge, baß bie ei 
wählten Cenſoren veranlaßt wurden iht Amt niederzulegen, ober 
daß fie keine Beſtaͤtigung erhielten, Wir Haben bie cenſoriſchen 
Faſten nicht vollſtaͤndig, aber es find bei weitem weniger Cenfoten 
geweſen als Luſtra waren. Wir überſehen bie Reihe ber Ceuſoren 
erſt von 440 bio zu Ende des erſten puniſchen Krieges und bafıh 
mit einer Unterbrechung bis zu Ende des ſechſsten Jahrhunderte. 
Die Wahlen hattet Feine regelmäßige Zeit, bald bauerte es laͤn⸗ 
get als ein Luſttum bald weniger; zuweilen find ſechs Jahre zwi⸗ 
ſchen dem Antritt zweier Cenſoren, zuweilen ar bie. In der 
Bölgezeit wird es regelmaͤßiger. Ss haben auch nicht alle Cen⸗ 
foren wirklich das Luſtrum geſchloſſen und ein Opfer gebtacht ufid 
bie Liſten in das Archiv bes Senais niedergelegt. Livius Werner 
fehe richtig daß 460 von 26 (ſtatt 30) Cenſotpaaren nut 21 ') 
das Luſtrum geſchloſſen Haben, 

Eine andere Urſache der Unstonung in der Wahl per Car 
foren außer ber argegebehen Tag darin daß ed nur bis gar lich 
niſchen Geſetzgebung consores suflecti gegeben Mat, won da A 
nicht mehr, Wenn ein Conſul farb fo erhielt der Ueberlebenbe 
bie Mahl feines Collegen für die Abrige Zeit; ein ſolcher hatte 
minderes Recht, denn er war nicht für ein ganzes Jahr. Won 
einem praetor suffsetus iſt feine Spur: farb ein Ptattor, fo blieb 
fern Amt leer. Censores buffeoti hingegen gab es bis auf den 
genannten Feitpunct: weil aber in bie Zeit von Lensörds sudlvou 
bie galliſche Eroberung fiel, fo machte mar dem Volke weiß daß 
die Erſetzung der Cenſoren dem goͤttlichen Willen zuwidet fi. 

Alle Magiſtrate ohne Ausnahmen wutden zweimal gewaͤhlt; 
jeder hatte eine Urt von Imperium, das ihnen dutch eine lex 
ourikta gegeben wurde: mur die Cenſoren erhielten es durch eine 
lex centuriata, Diefe Bemerfung verdanken wir einer beiläufigen 
Erwähnung bed Cicero in ber zweiten Rebe de lege agraria, die 

1) Die gangbaren Texte des Livius X. 47 Haben underiosimum A. d. 9. 
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im ganzen Mittelalter verloren war und die Poggius in einet 
einzigeh Handſchrift gefunden hat in einem Bande ber 5 bie 6 
Reben enthielt, eine Entdeckung auf die man gar feinen Werth 
legte, 5bi8 ich aus ben Briefen ded Poggius darauf aufmerkſam 
machte.) Das Verhaͤltniß ift dieß: die Genforen waren urfprüng- 
lich durch die Curien ernannt, wie ed bie Oligarchen 269 für bie 
Conſuln erzwangen; und während fonft die Centurien wählten 
und die Eurien beftätigten, fo wurden bie Eenforen von dem Senat 
vorgefäjlagen, von ben Curien erwählt und von ben Centurien 
beftätigt. Als die Eenforen Eollegen der Militärtribunen waren, 
wirb die Wahl ſchon bei den Centurien gewefen fein, wie fle &8 
zur Zeit ber liciniſchen Gefebgebung ficher gewefen iſt: denn es 
wäre fonft nicht moͤglich gewefen bag C. Marcius, ein Plebejer, 
erwählt worben wäre; hätten bie Genturien in bet aͤlteſten Zeit 
auch die Ernennung gehabt, fo wäre die Beftätigung dutch fie 
felbet ein Unfinn geweſen. Die Genturien waren ein größerer 
Kreis als die Curien, daher war die Beftätigung dutch fie nicht 
bloße Form und uͤberflüſfig. Eo lag In beit Yamaligen Verhäft 
niffeh, daß man ihnen das Recht Heß, auch als es feine Beben 
tung mehr hatte. Dieß zeigt wie werig Recht bie haben die Leine 
Gattung von Ausnahmen annehmen, wenn feine Erwähnungen 
berfelben da find. Nach einem Gefeh bed C. Marcus Cenſori⸗ 
nus am Ende des fünften Jahrhunderts fonnte Niemand zweimal 
Genfor werdet. Das Beifpiel des C. Mareiud Rutilus wird an⸗ 
geführt, daB er zweimal biefe Würde bekleidet hätte: es ift möge 
lich daß es wahr ift, aber zwifchen beiden Cenſuren liegen vier: 
jig*!) Jahre, und ed ift faft wahrfiheinlich-baß es Vater und Sohn 
geweſen, ba noch dazu ber Großvater ber erfte Dlebejer war ber 
1) Bgl. Ciceronis Orationum fragmenta — ed. Niebuhr p. 37. Die Reden 
fitd: pro Caecina, adv. Rüllum I. u. II., in Pisonem, pro Rabirio perd;, 
pro Roseio Comoedo. ©. Recanati Vita Poggüi vor Defjen Hist. Flor. ih 
Graevii et Burm. Thes. Ant. Ital. VIII. p. 10, 11. A. d. H. 
9 Wahrſcheinlich ein Schreibfehler für: „dreißig,“ es find genau neun und 
zwanzig Juhre. A. d. G. 
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dieſes Amt befleidete,. fo daß ber Name Genforinus daher entftand 
daß in drei Generationen bie Würde fi) wiederholte. Eine an⸗ 
dere Sage, DO. Fabius Marimud habe die zweite Cenſur abgelehnt, 
weil es nicht civile fei, ift fehr unklar, 
| Die Eenforen konnten dem Bolfe Gefege vortragen, fo weit 
fie fih auf Ausdehnung ded Vollbürgerrehtd und auf Errichtung 
neuer Tribus bezogen, Wir finden Tein Beifpiel daß die Eenforen 
den Vorſitz im Senate gehabt hätten, erwähnt wirb daß fie das 
Recht hatten ihn zu berufen. Sie Eonnten aud) Edicte erlaffen. 
So fehr gelten fie für die Vornehmften, daß bid zu ber Zeit wo 
e8 consules designati gab ein Genfor Princeps Senatus war, 
Die Außerlichen Attribute waren viefelben wie die confularifchen. 
In Hinficht des Cenſus ift es eine natürliche Einrichtung 
bei jedem freien Staate der Bürger verfchiedener Art zählt, daß 
authentifche Regifter vorhanden fein müflen woburd) der &tat civil 
eined Jeden feftgeftellt wird. Solche waren fowohl bei Griechen 
- wie bei Römern, In Athen waren fie nicht bei einer Behörde 
fondern bei den ggazeaıs: in Rom war die Rothiwendigfeit um 
fo größer, da die Claſſen mannichfaltig waren, natürlid, Hatte 
auch hier jede Gens ihre Regifter über die Gentilen; fo wiffen 
wir auch daß bie magistri pagorum und vicorum von denen bie 
fih in ihren Diftrieten befanden Berzeichnifle hielten. Diefe Tagen 
ben Arbeiten bed Cenſors zu Grunde. Alle neugebornen Kinder 
und alle Geftorbenen wurden eingefchrieben, eben fo mußten alle 
jungen Römer, die mit dem vollendeten funfzehnten Jahre die toga 
pura erhielten, (wonach fie noch zwei Mebungsjahre hatten um 
dann ald wirkliche Bürger auch militärifch einzutreten) bei dem 
Genfor angemeldet werden, Auch die liegenden Gründe wurden 
regiftrirt, zunächft wahrfcheinlich von den magistris pagorum, Im 
Tempel ber Libiting wurden Liften über bie Geborenen und Ge: 
ftorbenen unter den ‘Blebejern geführt. Allein ed war bie große 
Anzahl der Aerarier vorhanden, die Feine Behörde hatten, fie was 
ven eine bloße Mafle; zu ihren Gilden brauchten fie nicht noth—⸗ 
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wendig zu gehören und ed Fonnten viele fein die zu gar feiner 
Corporation zählten, weder durch Geburt noch durch Aufnahme, 
Da ferner dur das Verhaͤltniß der Iſopolitie immer neue Buͤr⸗ 
ger entftehen Fonnten, fo mußte nothwendig ein Magiftrat da fein 
um alles dieſes zu controlliren und in Ordnung zu halten, um 
zu ermitteln, wenn Einer als Latiner oder Hernifer fich meldete, 
ob er wirklich Anfpruc auf das Bürgerrecht hätte. Die Schrei- 
bereien und Arbeiten dabei gehörten natürlich ben seribae, bie man 
ald eine Corporation bis in uralte Zeit verfolgen kann und bie 
immerfort bis ins Mittelalter fortbauern. In ben italiänifchen 
Staaten find fie fpäter fehr refpectabel, fie find Depofitare bes 
tömifchen Gewohnheitörechted und vermitteln zwifchen dem Abel 
und dem Rährftande: im alten Rom find fie es nicht fo, obgleich 
ſehr mächtig, ba fie ſich ganz unentbehrlich gemacht hatten, — 
Die Cenforen hatten alfo alle Bürger zu verzeichnen nad) dem 
Stande dem fie angehörten, ob Patricier, Equites, Plebejer oder 
Aerarii. Berner hatten fie Regifter darüber, wer mit Rom in 
Landrecht fand. Diefes Lebtere war fehr wichtig. Aber eine folche 
Behörde kann nicht allein das Vorhandene verzeichnen, fondern 
fie muß aud) das GStreitige entfcheiden können: wenn es zweifel- 
haft ift, ob Einer das angegebene Bermögen hat oder nicht, oder 
wenn es ftreitig ift, ob Einer ingenuus oder libertinus fel, fo faͤllt 
die Entſcheidung daruͤber den Cenſoren anheim. 

Die cenſoriſche Macht, wie fie nad) Beſeitigung der praeto⸗ 
riſchen ſich ausbildet, beftand darin daß fie jedem römifchen Buͤr⸗ 


ger feine Stelle in der Republik anweiſen kann, nur nicht Patri⸗ 


der zu Plebejern machen oder umgekehrt. Der Eenfor fonnte jeden 
Aerarier und Municepd ber fein Recht geltend machte römifcher 
Bürger zu fein, in eine Tribus einfchreiben, und einen Jeden aus 
feiner Tribus flreichen. Diefes Recht müffen fie von Anfang an 
gehabt Haben, Die Nationaltribus waren eine bewegliche Einrich 
tung: jeder Römer, Patricier ober Plebejer, Eonnte, wenn er in 
Atimie verfiel, aus feiner Tribus geftrichen und unter bie Nerarier 
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verfegt werben. Der Plebejer wurde unter bie Aerarier perſetzt, 
wenn ex feinen Befig verlor: wenn aber ein Aerqrier, ber Com⸗ 
mercium batte, in irgend einer Region ein Grundflüd acquirirte, 
fo hatte er das Recht in bie Plebes eingefchrieben zu werben. 
Dieb ergibt ſich aus den Discufftonen der Eenforen in ben legten 
Büchern des Livius. Daran knüpft fi das Recht der Genforen, 
einen ſchlechten Wirth von den Plebejern unter die Aerarier zu 
verjegen: aͤnderte er fi, fo konnte er in feinen früheren Stanb 
wieder eingefegt werben. Eben fo, wenn in alten Zeiten ein Eques 
fein Pferd fchlecht hielt, nahm der Cenſor es ihm ab. Dann aber 
hatten die Benforen auch die Befugniß, den einfachen Plebejer in 
den Ritterftand zu erheben und, in fpäteren Zeiten, bie Luͤchen im 
Senat auszufüllen, Umgekehrt fonnten fie wegen unwärbigen Le⸗ 
bens aus dem Senat und aus bem Ritterftande ftreichen. In 
Athen mußte Jeder vor bem Antritt einer Würde fich einer do- 
xsycole unterwerfen, eben fo in Rom wer Senator werben 
wollte, einer Unterfuchung ber Cenſoren. Denn der Ritter mußte 
Mohlgeburt und ein inbefinited Vermögen haben um ald Ritter 
zu Ichen; hatte er jene verwirkt, biefed durchgebracht, fo wurbe 
er aus ber Lifte geftrichen. Dieſes Ausftreichen aus dem Ritter- 
ſtande bezieht ſich aber offenbar auf die Zeit als der Ritterftand 
noch nicht an ein beftimmtes Vermoͤgen geknüpft war; benn daß 
er feine quadringenta hatte, Eonnten fie ihm doch nicht abläug- 
nen. Später alfo konnte es nur bie Bedeutung haben baß ber 
Cenſor ihm feinen equus publicus abnahm. Wenn ber Senator 
geftrichen wurbe, Fonnte er noch in feiner Tribus bleiben und 
hatte daher Feine Atimie; eben fo ber Eques; aber beibe Eonnten 
auch aus ber Tribus getilgt und unter die Aerarier verfegt wer- 
ben, Der fogenannte Asconius hat hierüber eine falfche Vorſtel⸗ 
Iung, als ob es drei Stufen gegeben hätte, und nur ber caffirte 
Plebejer Aerarier geworden wäre, Dieß iſt falfch, der Genatpr 
konnte ebenfalld Werarier werden, — Diefe Gewalt Ehren außr 
zutheilen machte das Amt ber Eenforen fo groß und fg furchtbar, 
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ſobald fie gemißbraucht murbe; Rechte Eannten dadurch entzogen, 
das Vermögen falſch angeſetzt, eine zu hohe Abgabe geforbert, 
bie Bürger im eine anbere Claſſe verfegt werben, In ber erften 
Zeit, im yierten Jahrhundert mirb fie für den Senat noch durch 
Regeln gehemmt worden fein, ba nur curienweile in den Senat 
gewählt wurbe, aber bie Veränderung bie durch bie Zulaflung 
ber Plebejer in ben Senat vor ſich ging vergrößerte ihre Macht 
in unerwarteter Weiſe: fpäter zeigt fie fih ald auffallende Wil—⸗ 
für, als Appius (Claudius fogar Libertini in hen Senat aufs 
nahm, Berner hatten die enforen die volle Macht, Bürger 
aus einer Tribus in bie andere zu verfehen, wie Fabius Maris 
mus die Xibertini auf bie tribys urbanae einichränfte, jq Bra 
chus perſetzte fpäter fogar die in servitio natos in eine einzige 
Tribus. Wenn bei diefer Befegenheit die Behauptung aufges 
ftellt wird, daß man nicht aus fämmtlihen Tribus fortftoßen 
könnte, fo gilt das erft nach ber großen Veränderung ber Centu⸗ 
rienverfafiung. Sole vermahrlofte Zeugniffe find höchkter Be⸗ 
achtung werth: aus ben meiften laͤßt fi bad Mißverſtaͤndniß 
auäfrheiben, welches gewöhnlich durch Verwechslung der Zeiten 
entſteht. Diejenigen bie die höhere Kritif nicht wollen, find es 
bie ung arm an Datis machen. Einmal verfehten Cenſoren fogar 
ihre eigenen Amtsgenofien aus ben Tribus. Mir haben wenige 
ſtens ein Beifpiel im Livius daß fie die suffragia ganz Anherten, 
hie Bürger einer Trihus in eine andere einfchriehen und jeme mit 
neuen Bürgern beſetzten. Es war bieß eine ungeheure Gewalt, 
eben fa wie bie, Bürger unter bie Merarier zu verfeben. 

Die Eenforen haben lange Zeit hindurch dieſe Willkuͤr auf 
hoͤchſt Löbliche Weile benupt, und find ein recht .erfreuliches Bei⸗ 
fpiel, wie ber Geift eines Amtes auf die Männer bie es befleiden 
übergeht; man hat ſich ihrer Strenge gebeugt und bie Heilfamfelt 
der Einrichtung anerkannt. Dieß dauerte allerdings nicht immer: 
in @icero’8 Zeit, wo man bie Freiheit darin feste zu thun was 
man wollte, war dad nomen censorium invisum, wie Cicero 
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fagt.') In Eicero’8 Zeit, wo fo viel von der cenſoriſchen Gewalt 
bie Rede ift, fieht man fie viel befchränfter als früher, fie hat bloß 
die nota unb ignominia, nicht mehr die Degrabation, die infamia 
unferer Rechtsbücher enthält nur ſchwache Spuren des alten Rechts. 
Wer judicio turpi (tutelae, mandati u, a.) verurtheilt war, in al- 
len Fällen wo ber Charafter eines vir bonus verlegt war, wurde 
&rtıuog, foro luce civitate carebat: aber der Ausdruck aerarius 
wurde nicht mehr auf ihn angewandt, fondern infamis fommt da— 
für auf. Die Claffe der infames *) befteht allerdings zu Cicero's 
Zeit ähnlich den Aerariern, infofern man dazu hinabfinfen Fonnte, 
aber von Solchen die hinauffommen zum Bürgerrecht durch bie 
Claſſe der Aerarier ift Feine Spur mehr. 

Ihre Strenge, 3.8. bed 8. Gellius, hatte zur Folge daß aus⸗ 
geartete Volfötribunen nicht mehr litten daß Genforen gewählt wur⸗ 
ben. Caefar und Auguftus ließen fi zu Genforen machen, Augu- 
ftus ließ auch noch zwei Männer, Paullus Aemilius Lepidus und 2, 
Munatius Plancus, für die adminiftrativen Gefchäfte zu Eenforen 
wählen, aber eigentlich war die cenforifche Gewalt bei ven Kaifern 
ſelbſt, fie ftrichen aus dem Eenat und nahmen in benfelben auf. °) 
Tugend galt für ſich allein durchaus nichts mehr. Unter Claus: 
bins war ber lebte Cenſor aus dem Privatftande, L. Vitellius, 
Vater des Kaifers Vitellius, ein angefehener Mann aber ohne 
intellectuelfe und moralifche Haltung, er_war ‚ter consul und cen- 
sor. Vespaſian hat noch einen Eenfus ausgeführt. Der Kaifer 


2) Es wird wohl die Stefle Divin. in Caecil. 3 6.8 gemeint fein: Censorium 
nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc poseitur. 
AD H. 
®) Den Adjectiven die mit in zufanmengefeßt find und auf is endigen, ftehen 
feine einfachen Adjectiva ähnlicher oder gleicher Endung entgegen, jon- 
dern immer componirte: immunis municeps, infamis famiger, investis 
vesticeps. (Famiger, die frühere Lesart bei Varro L. L. VI. (V.) 55, wo 
jest famigerabile fteht.) A. d. H. 
2) Ganz Italien war tributfrei, der Ritterſtand ſtrenge an ein beſtimmtes 
Vermögen gebunden, die Verwaltung der Finanzen in den Provinzen 
ging an die kaiſerlichen Statthalter, die procuratores Caesaris, ũber. 
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Decius wollte durch die Genfur dem Staat wieber aufhelfen, ber 
Senat ernannte unter feiner Regierung den Balerianus zum allei- 
nigen Eenfor: aber das hatte Feine Folge mehr, e8 war ein wohl- 
gemeinter aber unpraftifcher Gedanke. Nachher ift nicht mehr bie 
Rede davon. | 

Urfprünglid) war die Ausftreihung aus dem Stande durch 
bie cenforifche Gewalt wohl zunähft in Anwendung ber Ge⸗ 
fege . möglich. Wie in Athen auf gewiffe Vergehen die Ati- 
mie ftand, d. h. der Verluſt der bürgerlichen Ehre, fo hat es 
jolhe Faͤlle auch in Rom gegeben, befonbers für die welche fih 
bürgerlich ehrlos gemacht Hatten, die durch judicia turpia ver- 
urtheilt waren, wegen Unreblichkeit ober Untreue, als fchlechte . 
ttores u. dergl. Solche verbrachen ihre ganze bürgerliche Ehre. 
Das Gefchäft des Eenjord beftand Hierbei darin, einen ſolchen zu 
fiteichen, den Plebejer aus feiner Tribus, dem Eques ben equus 
publicus und die Tribus zu nehmen, dem Senator feinen Sitz 
im Senat und feine Tribus in der Nation. Aber die Eenforen 
bildeten nun auch ein Billigfeitögeriht über Wohlanftändigkeit 
und gute Sitten, neben dem ftrengen jus summum bildete fich 
auch ein jus honorarium, dem fie gleiche Macht einräumten. Wenn 
der College das ftrafende Urtheil feines Collegen aufhob, fo galt 
dieß bloß für eine firenge Warnung, um einen Mann nicht ganz zu 
entehren; fprach der College das non liquet aus, fo war das eine le- 
vissima nota und hatte auch noch Feine bürgerlichen Folgen; ftimmte 
ee aber überein, fo traf die ignominia bis zum nächflen Cenſus, 
wo man fie wieder aufheben oder auch beftehen laſſen Eonnte. 
Mit dem nächften Luftrum war die nota gewifiermaßen erlofchen, 
bie neuen Genforen mußten fie dann ausdruͤcklich beftätigen. Wen 
die Cenſoren geftrichen hatten, ben Eonnte auch das Volk wieder 
zu feiner Würde erheben, außer wenn er durch ein judieium turpe 
verurtheilt war. — Auch ein moralifches Gericht flanb den Cen⸗ 
foren zu. Dionyfius fagt, das Innerfte der Häufer habe ihnen 
offen geſtanden; fie hatten die Befugniß, einen ſchwachen ober 
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Mebtofen Ehemann Zu ſttufen, einen arten Vater, einen grauſamen 
Herrn, einen Vormund der fein Mündel vernachlaͤſſigt Hirte, einen 
Patron der ſich an feinen Tlienten vergangen, alle dieſe wurden 
infames. Dionyſius denkt fich dieß gleich von Anfang ber Infn⸗ 
tution fo, da hat er ſich aber wohl durch bie Einrichtungen fi- 
ner Zeit verleiten lafſen. 

Alſo auch hier, wie bei ber Praetur, bilder ſich eine Macht 
bie nach Analogie der Gefetze uͤber das entſcheidet was das Gefet 
nicht umfaßt. Dieſe Macht der Cenſoren tritt ohne Geſetz ein 
und wird reſpectirt: die Cenſoren erkannten auch in vielen Fallen 
wo fe nicht öffentlich verfahren Poren, aber die Gewißheit Yyaten, 
daß wenn geklagt worden wine der Angeklagte durch Urtheil und 
Spruch die Herabfegung erfitten häben würde. inen ſolchen 
fegen fie durch eigene Matht herunter ımb subseribunt tausam: 
e8 war äber nicht ein praejudicium, fonbern konnten nur etwa ben 
Impuls zu einer Klage geben. ') 

Hatten die Cenſoren auch das Recht neue Tribus nach ihrem 
Willen zu bilden? Livius ſcheint dieß zu fagen: allein genun be⸗ 
teachtet kommt welter nichts vor alb daß es factiſch geſchehen iſt, 
wid das iſt nur ſo zu verſtehen, daß Senat und Volk eð vorher 
beſchloſſen haben. Avius fügt bei ſolchen Fällen: tribus afdide- 
rutit; dieſer Ausdruck iſt nuch alsdann richtig, wenn die Cenfbren 
zuerſt das Verzeichniß der in eine neue Tribus verſummelten Bür- 
ger machten. Es war dieß ein zu wichtiges Ereigniß, als daß 
eine Ahbere als Die höchfte fouveräne Gewalt eine ſolche Arnde⸗ 
rung haͤtte machen koͤnnen, die Cenforen waren nur das Organ 
derſelben. 


3) Zu dieſen letzten Bemerkungen, die aus dem J. -1825 ſind, gehoͤrt auch 
noch folgende: „Cicero's [pro Cluentio 42 u. 43] Discuſſion, ob die No: 
tation ein Urkheil ſei, hat er als Sachwalter gemacht, wo er die Begriffe 
verwirten mußte, er ſagt ſelbſt Daß er den Richtern einen Dunft vorgemacht 

. ‚hätte; fein Zwed war ein guter, da jein Client moralifch befier war als 
der Gegner;“ wogegen zu vergleichen R. ©. I. ©. 449 A. 878. 

A. d. H. 
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Als Finanzbehörde hatten die Eenforen ein Verzeichniß aller 
Dürger und vor allen Dingen bie Beftimmung das DBermögen 
ned jeden Einzelnen autbentifch zu verificiren, die fämmtlichen 
Revenuen ber Republik zu verwalten, bie Einnahmen und Aus: 
gaben des publicum. 

Der Eenfus ift, wie ſchon gefagt, ein Verzeichniß aller römi- 
(hen Bürger, — fowohl in den Eenturien als den plebejtfchen Tri- 
bus, alfo auch der PBatricier, infofern dieſe ſich in einer der ſechs 
alten Genturien befinden mußten, — und der ifopolitiichen Voͤlker, 
in ihrem Hausftande und Vermögen, Jeder Bürger war verpflichtet 
diefe Angabe zu machen; die Meldung war nicht unordentlich, fon- 
dern es herrichte in Rom vollfommene Controlle. Alter, Familie, 
Kinder u ſ. w. (aetas et soboles) mußten verzeichnet werden. Die 
Aufrufung geſchah wahrfcheinlich nad) Tribus. Wer diefer Pflicht 
nit genügte, warb bes Bürgerrechtd und der Sreiheit verluftig, 
er wurde verfauft. Diefes Amt der Cenforen muß ein unermeß- 
liches Gefchäft geweſen fein; fie koͤnnen ed auch nicht felbft geführt 
haben, das Einfchreiben beforgten ihre Commis, die zur Corporation 
der seribae gehörten, aus denen unter den Kaifern bie tabelliones 
erwuchfen. Diefe Elafie beftand in der Zeit bes alten Roms größ- 
tentheils aus Freigelaffenen. Die Eenforen infpicirten nur: dieß er- 
gibt ſich aus Plutarch im Leben des alten Cato, wo er fagt, 
daß durch Collufion ber scribae große Mißbräuche fih in bie 
Regifter eingefchlichen hätten, Eato und fein Freund Valerius 
famen denfelben durch Revifton auf bie Spur, was ihnen freilich 
nicht gedankt wurde. Bei ver Angabe ded Eigenthumd war vom 
Cenſus Alles ausgenommen, was nicht nad) römifchen Formen 
Eigenthum, alfo bloßer Bells war. Daher fragt Cicero von ge: 
wiffen Grundftüden, sintne ista praedia censui censendo. Alſo 
fonnte nur Eigenthum in ber Republik angegeben werben, aud) 
das was in einer incorporirten Stadt lag, z.B. in Aricia: dass 
jenige aber in der Provinz, in einer fremden Stabt wurde nicht 
im Genfus verzeichnet, weil es nicht römifches Eigenthum war. 

17* 
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Menn demnach ein Römer vor dem julifchen Sefeg in Samnium 
Güter befaß, ſo fteuerte er dafür ben Samnitern und konnte in Rom 
nicht cenfirt werben. Im römifchen Cenſus Eonnten aber auch nur 
aufgeführt werden die Gegenftände die man res mancipi ‘) nannte; 
hierunter verftehen Einige nur diejenigen die in den Angaben bes 
Ulpian und des Gajus verzeichnet find: aber ich glaube daß urfprüng- 
lich Alles im Cenſus angegeben werben Eonnte, was ald römifches 
Eigenthum nachzuweiſen war; was man nicht um bie Förmlichkeit 
bes Webertragens zu vermeiden im bloßen Beſitze gelaflen Hatte. 
Wenn nachher einzelne Gegenftände davon ausgenommen wurden, 
wie Fleine filberne Gefäße, fo war ber Werth derfelben wohl zu 
unbedeutend: überall wo folche Gegenftände von dem Cenſus aus⸗ 
genommen waren, hatte e8 wohl einen folchen Grund, alfo Gold 
und Silber bei Gajus, für einen einzelnen filbernen Löffel war die 
Sörmlichkeit zu groß. Daß Gold und Silber überhaupt im Eenfus 
angegeben wurden, wiflen wir daraus daß die Genforen wußten, 
wie viel Silber z. B. Yabricius und Rufinus hatten. Rinder und 
Pferde find beim Cenſus zugezählt worben, aber Fleined Dich, 
wie Schafe und Ziegen, nicht. Jedoch wenn ed ganze Heerben 
waren, fo geichah auch hier gewiß die-Veräußerung mit ben Zor- 
malitäten, wenn auch nicht immer. Denn wenn ber Sleifcher eine 
Heerde Ziegen und Schafe Faufte und fie auf den Markt trieb. 
und fchlachtete, fo brauchte er den Bells nicht anzuzeigen; 
er that e8 ja bloß, um fie gleich wieder zu Gelbe zu machen. 
Es hat daher die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit daß, fo Lange der Een: 
ſus ſtrenge war, ein jeber Gegenftand, wenn derfelbe roͤmiſches 
Eigenthum fein Eonnte, angegeben wurde, ein Schiff eben fo gut 


*) Mancipi ift Genitiv für mancipii. Unſere jeßige Orthographie — ü iſt 
duch den h. Hieronymus allgemein eingeführt, indem er diefelbe für die 
Bulgata annahm; nun corrigirte man die alten Handfchriften danach, in 
dem die Vulgata fih in den Händen aller Gebildeten befand. Hierony: 
mus kann diefe Orthographie wohl von feinem Lehrer Donatus gelernt 
haben. In den guten Handfchriften der alten Schriftfteller, 3.3. Cicero, 
Living findet ſich diefer Genitiv immer — i, nicht — i. 
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wie ein Haus, Ziegen eben fo wohl wie Rinder, Gold, Silber, 
Sflaven u. |. w. Eine andere Frage ift, wie diefe Gegenftände 
abgeichägt worden find. Die Grundftüde fanden nach ihrem 
Werth im Katafter und waren feft tarirt. Auch für andere Gegen- 
fände wird es eine allgemeine Schägung gegeben haben nad) 
Beftimmungen bie fich vielleicht noch auffinden laflen: ob das 
Vieh nad) feinem Marktwerthe, darüber willen wir nichts Ge- 
wiſſes. Ohne Zweifel hat es eine formula gegeben, in welcher 
ein jedes Stüd nach feiner Eigenthümlichkeit feft abgeſchaͤtzt war, 
z. B. ein Reitpferd von dem Alter und der Beichaffenheit fo viel, 
(wie bei den englifchen Zollämtern, wo man fagt, ein Stüd Tuch, 
fo groß, zahlt fo viel; wobei früher das Formular höher war 
ald der Werth der Waaren). War aber die Summe, mit welcher 
ein Jeder im Cenſus eingefchrieben war, die Summe feines wirf- 
lihen Vermögens? Ich glaube dieſe Trage verneinen zu müffen. 
Die officiele formula ſcheint Anfangs dem eigentlichen Werth 
ſchlecht entſprochen zu haben, daher fie zuweilen revidirt und ver- 
beffert wurde, obgleich die Römer fonft fehr geneigt waren das 
Alte feftzuhalten. Allein wir finden die Erwähnung bei Livius, 
daß Cato und Flaccus unnöthige Lurusartifel höher ald der Kaufe 
preiß war anfchlugen, und eine höhere Steuer darauf anfepten. 
Wie in Athen ein Unterfchieb war zwifchen dem wahren Werth 
eines feuerbaren Gegenftandes und ber Abfchägung befielben, ſo 
auch in Rom; zuweilen verachtfachten bie Eenforen den Vermoͤ⸗ 
gensanfah zur Strafe. — Wenn dieß eine beftimmt war, wie 
wurde die Steuer entrichtet? Nicht nach Procenten, fondern per 
Mille, dad Simplum war ein per Mille: in brüdenden Jahren 
ieboch ging die Vermögensfteuer felbft über ein Procent hinaus. 

Richt nur Alles was bloßer Beflt war, war nicht in ben 
Cenſus mit einbegriffen, fondern auch was id) nur in usu und 
noch nicht ufucapirt hatte; es kann dann nicht von mir verfteuert 
werden, fonbern von dem beffen Eigenthbum es noch iſt. Alle 
Rechte die an einem Grundſtuͤck hafteten find ohne Zweifel dem 
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Werth nach gefchäßt worden, Das Gelb das ich einem Anden 
gelichen hade ift, was für und befrembend ift, nicht in den Cen⸗ 
fus einbegriffen. Hatte einer hunderttauſend As ausgelichen und 
befaß er ein geringes Haus und wenige Sklaven, nicht fünf und 
zwanzigtaufend As an Werth, fo wurde er in bie fünfte Claſſe 
gefeßt: wer aber ein Grundſtuͤck von Hundertiaufend As an Werth 
und hunberttaufend As Schulden Hatte, blieb in feiner erften 
Claſſe. Dieß Hat fich erft verändert ald das Recht der fiducia 
eingeführt wurde, da ging dad Grundſtück an den Darleiher über, 
und nun mußte biefer dafür bezahlen. | 

Es hatte einen großen Nachtheil bag während viertehalb 
Sahren Feine Umschreibung des Cenſus Statt fand: alles Eigen 
thum blieb auf den Namen feines erften Herrn, ed mochte fid 
ändern was da wollte, man fonnte verarmen, man mußte dennod) 
biefelbe Steuer zahlen, es ging wie in Gonftantin’d Zeiten mit 
den Indictionen, die auch drei Luftra flanden; wie Einer in ben 
erften Jahren eingefchrieben war, fo mußte er im funfzehn 
ten noch ſteuern). Man fieht die Stodung in der Verwaltung 
ſchon darin, daß man nicht darauf bedacht war die Genfur zu 
fpalten, um fo ein ftetiges Amt zu haben. Später, nach dem 
hannibalifchen Kriege”), erhalten die Cenſoren zuweilen eine Ver: 
längerung von vierzehn Monaten’), aber nur um bie verpachteten 
öffentlichen Werfe unter ihrer Leitung vollenden zu laſſen, eben fo 
wie den Conſuln nad) Ablauf ihres Amtsjahres proconſulariſche 
. Gewalt ertheilt wurde. Allein in diefer hinzukommenden Zeit waren 
fie nur eine Art von Commifjären, ihre eigentlichen Geſchaͤfte 


) Berge. Savigny Römifche Steuerverfaflung unter den Kaifern (Dera. 
Schr. Bd. II. ©. 128 ff. 

2) 1827 fagte R.: „Diefe Berlängerung muß zwiſchen den Striegen de 
Pyrrhus und dem erſten punifchen gebräuchlih geworden fein.“ 

3) Diefe Zahl geht aus Liv. XLV, 15 hervor, wo die urfprüngliche Lesart 
ift Petentibus ut — anni et bimensis tempus prorogaretur, wofür in 
neueren Ausgaben durch Gonjectur — et sex mensium gemacht worden iſt. 


4.2.9. 
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mußten: in ber beſtimmzen Zei fertig fein. Ob dieſes Jahr und 
zwei Mengte nicht weipränglidy aus bag. zehmmenatliche ging if 
ungemiß aber wahrſcheinlich 

Der eigenliche Ausdruck fuͤr bie Belaſtung bed Vermögens 
iR attribmene, weil bie Anweiſung hie auf dem Tributum ruhte 
atribuere hieß; fo und fo viel asbes ſiud im milia agris. attributi, 
Die Beitxeibung des birecten Zributum wurde in bem alten Zeiten 
auf sine hoͤchſt naive Weiſe bewirkt. Des wibunus aerarius gab, 
denen welche vom Staate Gelder au empfangen hatten, z. B. Sol⸗ 
baten, Anweiſungen auf had Srihutum einzelser Bürger, und be 
rechtigte fie bei Nichthezahlung unmittelbar zur Pfaͤndung (fg 
2. im Plautus). Dies feheint beſonders ber Fall geweſen zu 
kin mit Anweiſungen auf bie Aerarii und auf Die orbi orbaeque. 


Die Struem waren eutweber in capita ober ex capsu: (rs 


Rare, wenn einem Einzelnen eine Zahl auferlegt wurde die nicht 
in Verhältnis per Mille zu feinem Vermögen ſtand, fo das ass 
equestre, Dad aes hordearium auf bie orbi orhaeque, eben fg. 
bad aes militare; ex cenam waren fie, wenn Einer in einem 
beſtimmten Verhaͤliniß von feinem Permögen zahlte, hiefe Steuer 
wurde foͤrmlich durch Beamte erhoben, bie in jeber Tribus zu 
dem Ende ermählt wurden. 

Femer waren hie Benforen bie Bermalter dei Gefamminer- 
mögend ber Nepublit, bed publicum. Zu biefem publicum wur 
den fehr verſchiedene Gegenftände gerechnet, wenn fie nur ber Ge 


fommtheit gehörten, auch wenn fie ben Göttern gemeiht waren; - 


denn bie ras sagrae gehörten zwar ben Göttern, wurben aber yon 
ber Repuhlik vermaltet. Das publicum heſtand aus Fruchthrin⸗ 
gendem und Nichtfruchtbringendem; Letzteres bedurfte nach beſan⸗ 
ders der Gelder zur Verwaltung. Das Geſchaͤft der Cenſoren 
war hiebei nun ein Doppeltes, bie Einnahmen zu verwalten 
und bie Ausgaben au beforgen. 

Die Einnahmen heſtanden theils in dem Ertrag des Eigen, 


“m 
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thums, dad der Staat zur Benutzung überließ, nämlid, dem ein- 
fachen ober doppelten Zehnten, theild in Zöllen, Acciſe, Salz 
feuer u. ſ. w. Alle diefe Gegenftände hatten einen ungewiflen 
Ertrag: ber Zehnte hing von ber Fruchtbarkeit des Jahres und 
ben Breifen ab: ber Staat hätte ihn erheben laſſen koͤnnen, aber 
in Rom war durchaus das Verpachtungsſyſtem gebräuchlich, wie 
von ben älteften Zeiten an im Orient. Diefe Verpachtung betraf 
ben Zehnten und auch die Zölle, auch die Einnahmen der Domaͤ⸗ 
nen die nicht von dem Staat felbft bearbeitet wurden, wie 3.8. 
Berge und Ealzwerke. Ausgenommen davon waren bie Abgaben 
aus den Provinzen, die nicht res populi Romani waren: nur 
einzeln ftehen die aftatifchen, wo nach einer Xer Sempronia auch 
Ländereien von ben Genforen verpachtet wurden. Es ift eine 
ganz unrichtige Anficht des Theophilus, als wenn in ben Pro⸗ 
yinzen bie Bewohner gar Fein eigentliches Eigenthum gehabt 
hätten, fie befaßen es nur nicht jure Quiritario. Jeder erinnert 
fich der zeAöveı in der heiligen Schrift, die verhaßt waren fos 
wohl wegen des Heidenthums ald wegen ber Erpreflungen, wie 
denn ftetd die Pächter der Nevenuen ein Gegenftand des Haſſes 
find. Das Tributum warb nie verpachtet, dad warb immer als 
eine birecte Steuer erhoben. In Hinficht der Zölle und der Acciſe 
hatten die Cenſoren eine außerordentliche Freiheit, fie Fonnten ohne 
-Mitwirfung ded Senats die Salzpreife erhöhen und herabjegen 
ſelbſt für Rom, wie e8 fcheint. In den von Rom abhängigen Orten 
beftimmten fie die Zölle wie fie wollten. Die italifchen Bundes: 
genofien aber wurden davon nicht betroffen, dieſe wurden bebeutend 
geſchont. Wo wir dergleichen hören find es immer Orte bie. ben 
Römern durch und durch gehörten, eben fo wenig Latiner wie 
Etrusker. Noch auffallender ift daß das Tributum nur vom 
Senat beftimmt wurde, nicht von ber Volksgemeinde. Diele 
hatte über Krieg und Frieden zu entfcheiden, und ber Beſchluß 
bes Zwedes, fo folgerte man, involvirte den Beſchluß des Mittels, 
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fo wenig Aufmerkſamkeit wandte man im Alterthum auf bie finan⸗ 
ciele Seite des Staats. 

Auch die Ausgaben hatten die Eenforen zu leiten, mit Will- 
kuͤr der Anwendung aber nicht der Summen: der Senat beichloß 
die vectigalia für ein ober zwei Jahre, und ben Eenforen fand 
es frei, die Summe berfelben zu verwenden wie fie wollten. Dar⸗ 
aus find die großen Werke entftanden, die Landſtraßen, die unge 
beuren Gebäude. Aber nur die Anlage im Großen ging non den 
Genforen aus, das Einzelne, z. B. die Pflafterung, gehörte ben 
Hedilen. Darin hatte fich Fein Menſch zu mifchen, weber ber 
Senat noch die Volfötribunen. Das find die ultrotributa, wor⸗ 
unter man bie Zahlungen der Eenforen an die Mindeftforbernden 
zu verfiehen hat; eben fo wurden die Einnahmen an den Meift- 
bietenden verpachtet, die Zahlung derfelben heißt attributum. Alle 
Gefchäfte diefer Art wurden auf ein Luſtrum abgefchlofien. Das 
Abſchließen ſowohl für die Erhebung als für die Leiftung heißt 
locatio: allein dad ift ber neuere Ausdruck, urfprünglicy wurbe 
von ben Einnahmen vendere gefägt. 

Alſo die Censores vendebant fructus agrorum publicorum, 
locabant opera faeienda. Insgemein bildeten ſich Societäten für die 
Uebernahme der Eontracte, doch wurden fie auch an Einzelne über: 
lafien. Der Ertrag ber Bergwerfe, ber Antheil an dem Gemeinbeland, 
die Benugung der Theerbrennereien, der Ertrag ber. Shunfifchereien, 
ber Zölle und Acciſe u. ſ. w. wurde zum Kauf überlaffen; für jebe 
Provinz, für jeden Ort war eine Gefellfchaft die für die Gefchäfte 
einftand. Diefe Societäten waren wad man jet eine societe 
anonyme nennt: Actien hatte man damals noch nicht, Don die 
fen Gefellichaften hat es in. ber Zeit die Polybius ſchildert viele 
Hunderte gegeben; nicht nur die Benforen hatten damald bie 
Berpachtungen fondern oft auch die Provincialmagiftrate, 3.2. 
in Spanien. Diefe Societäten und ber Verkehr derfelben find in 
der römifchen Gefchichte eine Außerft merkwürdige Erfcheimmg und 
erflären viele politifche Verhaͤltniſſe, Polybius rechnet fie unter 
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bie Hebel und Triebfedern in bes Mafchine des aamifcden Staats. 
In diefe Gefchäfte war, nach Polybius, in Rom faſt Ichermann 
ben einiges Vermögen hate verwidelt, Die Zahlung geſchah in 
Terminen, daher mußten Bürgfchaften einireten; dieſe waren meifl 
Grundftüde (praedia von praes, Güter. hie als Bürgichaften gal- 
ten). Sie mußten in Italien liegen, und dadurch waren bie 
Grunbftüde in Italien ftetd in hohem Werib, denn die Societäten 
mußten dafür forgen daß dergleichen gefauft wurden, um fie Dem 
Staat überlaffen zu können. Diefe großen, Seldgefchäfte Hatten 
für den römifchen Staat biefelben Folgen wie in unferer Zeit hie 
fundirten Schulden, dee einzelne Bürger kam dadurch in ein Ber- 
haͤltniß der Abhängigkeit von der Regierung, was zur Erhaltung 
bee Rube und Ordnung fehr heilfam. war; aber der Senat hörte 
dadurch auch allmählich auf verantwortlich zu fein, und fo wurde 
bie Freiheit zerflört. Jedermann ber in einem ſolchen Gefchäfte 
intereffirt war firebte gut zu fichen mit bem Senat und ben Gen⸗ 
foren, Denn die Cenforen trugen bie Farbe ber Richter, waren 
ber Abdruck des Geiſtes der Regierung. Hiezu Fam nun nicht 
bloß daß dieſe Geichäfte fo großen Gewinn brachten, ſondern bie 
Genforen Eonnten beim Ueherlaſſen berfelben brüden und begüns 
ftigen. Eine beſtehende Sorietät mußte dann fich auflöfen, ihre 
Einrichtungen ber nach ihr folgenden vieleicht um einen Spott⸗ 
preis verkaufen. Wollten die Cenſoren fie umterbrüden, jo ſtand 
ed ganz in ihrer Willkür; eben fo ging ed mit dem Bürgen, auch 
fie Fonnten ohne Weiteres von benfelben verworfen werden, und 
fo taufenderlei, Standen die Banquiers gut mit ber Regierung, 
jo bemwilligte der Senat bei Unglüdäfällen einen Billigkeitsnach⸗ 
laß, im Gegentheil nicht, es mochte vorgefallen fein was ba 
wollte, der Buchſtabe des Gefebes wurde in Anſpruch genommen. 
Das führte im fiebenten Jahrhundert zu den größten. Mißyer⸗ 
hältnifien; man fehe nur auf die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Senat und dem ordo equester, So ift es klar daß had mobile 
Dermdgen hen größten Einfluß in Rom Katie und Mißhrauch 
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und Verwirrung hervorbrachte. Es Liegt hierin der Schlüflel der 
ganzen jpäteren römifchen Gefchichte. ') 


Dietatur?). 


Die Dictatur begriff die ganze königliche Gewalt in ſich, 
aber nicht gemindert wie das Confulat. Der urfprüngliche Name 
des Dictatord ift nach den beften Zeugniflen, 3.38. Cicero, ma- 
gister populi. Ueber den Urfprung bed Namens Dictator Eönnen 
wir nur Bermuthungen haben: dem Worte nach ift ed der Be- 
fehlende, nicht fo genannt quia a Consule dicebatur, wie 
die Alten es erklären. Ausgemacht ift daß in dem latinifchen 
Städten der Name uralt ift: won Alba kennen wir bie Silvier 
ald mythiſche Könige, Hiftorifh nur Dietatoren, wie Cluilius, 
Mettus Fuffetius; eben fo wiflen wir es von Tusculum, Fi 
denae; in Lanuvium ift noch zu Cicero's Zeit Milo Dictater, 
d.i. erfter Magiftrat. In einem Fragment bed Cato finden wir 
aber auch daß dad gefammte Latium einen gemeinfamen Dictator 
gehabt habe, den Egerius Laevius. Sch glaube daher daß auch 


) Nachtrag zu dem Abſchnitt über die Genforen aus den Vorträgen von 
1825: „Es if Die Frage, ob die Genforen früher nicht mehr Macht 
hatten als fpäter. In den Fragmenten Cicero's de re publica wird ge: 
fagt, es wäre eine Beftimmung der Multa gefchehen in Vieh; well aber 
die Genforen durch Multation vim armentorum eingezogen hätten, fo 
hätte man es für angemeſſen gefunden, flott des Viehes eine billige 
Evaluation in Geld zu nehmen. Nun it aber in der eigentlichen cen- 
forifhen Macht von Feiner Mutation die Rede, fle konnten freilich den- 
jenigen der ſich nicht fchäßen laſſen wollte verlaufen, allein wie konnte 
vis armentorum in das Staatseigenthum kommen? Die Gewalt der 
tribuni militares consulari potestate bezog fich vieleicht urfprünglih nur 
auf das blog Mifitärifche und die Cenforen hatten dann die Jurisdiction, 
welche nach damaligen Begriffen Feinene Piebejer zufallen Eonnte. 

2?) In den Borträgen des Jahres 1830 geht diefem Abfchnitt eine ganz 
furze Erläuterung des Militärtribunatd voran, die ich nach Anleitung 
der Vorträge von 1827 mit dem über die Decemvirn vereinigt habe. 

AD. ©. 
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in Rom diefer Name dadurch aufgefommen ift daß, wenn Rom 
mit Latium in Verbindung, war und bie beiberfeitigen Heere Fraft 
bed Bünbnifled gemeinfam auszogen, bei folchen Unternehmungen 
häufig der Magifter Populi an die Spige des roͤmiſchen Heeres 
geftellt und ber Iatinifche Name des Oberbefehldhabers dann aud) 
auf ihn übertragen wurde, wenn er das Commando über beide 
Heerestheile Hatte, 

Die Dictatoren hatten vier und zwanzig Lictoren: das er 
klaͤr man daher daß die Faſces der beiden Conſuln bei ihnen 
vereinigt geweſen wären. Aber bie Eonfuln hatten in den Alte 
ften Zeiten zufammen nur zwölf Faſces, die von einem zum an- 
deren übergingen. Wir wiflen aber daß ber König ber zwölf 
vereinigten etrusfifchen Staaten zwölf Lictoren hatte, weil jeber 
Staat ihm einen ftellte: es laͤßt ſich nach dieſem Beiſpiel an- 
nehmen daß der römifche Magifter PBopuli oder Praetor und ber 
latiniſche Dictator ebenfalls jeder mit zwölf Lictoren ins Feld 
gezogen ſei, und wer den Oberbefehl über dad Ganze hatte dem 
anderen feine zwölf Lictoren abgab. Späterhin hatte der römifche 
Befehlshaber, nunmehr auch Dictator genannt, immer ben Ober: 
befehl, und fo Fonnte e8 kommen daß er im Laufe der Zeit felbft 
in der Stadt vier und zwanzig Lictoren hatte. Daß er biefe 
Zahl von Anfang an gehabt habe, laͤßt fi nicht annehmen. Die 
wenigen Angaben bie gegen meine Anftcht fprechen find alle nur 
Ausmalungen fpäterer Schriftfteller. 

Meber die Motive einen Dictator zu ernennen wird geftritten; 
gewiß gab es beren mehrere. Möglich daß eine Urſache bie if 
welche Livius angibt: beide Conſuln haben ber tarquintjchen 
Faction angehört und der Senat fei daher genöthigt gewefen ihre 
Macht in die Hände eined Anderen zu legen; ferner daß bie vw 
lerifchen Gelege die Zwangsmacht der Confuln fo bejchränkten 
daß es in bebrängten Umftänben fchwer war den Staat zu len⸗ 
fen, jo daß man zu einem Magiſtratus mit dem alten Imperium 
vollkommener Unbefchränftheit feine Zuflucht nehmen mußte. Ein 
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anderer Grund war ber: als unter Poplicola, wie bie perfonts 
ficirende Weberlieferung ihm bezeichnet, in der erften Zeit die ‘Pas 
tricier in aller Weife fich in die Plebes fügten um bie Revolu- 
tion aufrecht zu erhalten, und ber Plebes bebeutende Bortheile 
eingeräumt waren, namentlich es ihre freigeftellt war in Genturiat- 
comitien ohne Vorbefchluß des Senats einen Conſul zu wählen, 
entging man biefem läftigen Einfluß ber Plebejer wenn man eine 
Magiftratur unter den alten Formen berftellte. Herner erforberte 
auch das Bündnis mit ben Latinern baß ein Feldherr für beide 
Heere ernannt wurde, ber mit dem ihrigen abwechieln ſollte. 
Nach der gewöhnlichen Vorftelung flieht man bie Dietatur 
als eine abfolute Gewalt an,. unter die jede anbere Hoheit ſich 
beugen mußte; ja Dionyfius fagt, der Dictator habe die Gewalt 
über Krieg und Frieden gehabt. Aber es findet ſich kein Beifpiel 
daß ein Dictator ben Krieg erklärt hätte, ſonſt hätte man ja nur, 
wenn bie Plebejer feinen Krieg wollten, einen Dictator zu er- 
nennen brauchen. Die Macht der Dictatur kann nicht weiter ge- 
gangen fein ald die der Könige jelbft, und biefe hatten weder ges 
ſetzgebende Gewalt noch das Recht über Krieg und Frieden. Dan 
kann ſich die Dictatur denken ald die Gewalt der Könige auf 
ſechs Monate beſchraͤnkt. Durch die Ernennung des Dictators 
vermied man dann das Wechielnde der höchften Gewalt wie beim 
Conſulat und die Anwendung bed Vetantis major potestas. Aber 
ſechs Monate werden ald die Außerfie Zeit für die Dietatur ans 
geführt, 13 Tage, 16 Tage Haben manche ven Befehl gehabt, 
die meiften weniger als ſechs Monate, Die Erklärung des ſechs⸗ 
monatlichen Zeitraums Liegt wieder in dem Zufammenhang zwi⸗ 
hen Rom und Latium, indem ber Feldherr jedes ber beiben 
Völfer auf die Hälfte eines Jahres angewiefen war. In ben 
capitolinifchen Faſten freilich finden wir ganze Iahre mit einem 
Dictator sine consulibus. Aber dieſe Angaben find bloß Lüden- 
büßer für bie. Zwiſchenraͤume der Gonfulate, wobuch man die 
Jahreszahlen in Orbnung bringen wollte, es ift auch nicht ein 


— 
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Schatten von Wahrheit in denſelben. Der Fehler entſtand da⸗ 
durch daß man das Jahr der Eroberumg durch die Gallier falſch 
Beftimmt Hatte, indem man die Einwanderung dieſes Volkes in 
Italien und bie Eroberung Roms burch baffelbe nicht unterfchied, 
die Berzögerung der Confulwahlen und die dadurch veranlaßte 
Wandelbarkeit des Anfangs der Magiftrahirjahre brachte Berwir- 
vung in die Rechnung, Teicht konnten zwanzig Eonfulpaare auf 
ein und zwanzig Jahre vertheilt fein. Wer an den Iden bed 
September den Clavus einfchlug, wurde als Conſul genannt. 
Wenn nun zu biefer Zeit Fein Conſul da war, wurde ein die- 
tator elavi figendi causa gewählt, in bie Faſten eingefebrieben, 
und biefer ſchien nun diefes Jahr flatt des Confuls regiert zu 
daben. Man muß deßhalb den Verfaſſern der Faften nicht zu 
viel Schuld beimefien, fie bemühten fich reblich, die Jahreszahlen 
der Annalen und die aftronomifche Zeit mit einander auszuglei⸗ 
chen. Die catonifhen Faften, wo aſtronomiſche und Magiſtrats⸗ 
jahre einander immer entfprechen, reichen nicht aus, wie man aus 
den Saecularjahten fteht. 

Die Dietatoren waren eben jo gut wie bie Eonfetn nad 
Ablauf ihrer Zeit verantwortlich, daher Tonnten bie Tribumen ben 
Entſchluß faffen der gegen Camillus eine bloße Drohung blieb: 
daß wenn er bie Rechte des Volkes Fränfte er 500,000 48 
Strafe zahlen müßte Doc war auch bier wiederum ein Unter- 
ſchied zwiſchen Dictatur und Conſulat. Die valerifchen Geſetze 
mußten in ihrer Anwendung ftriet interpretivt werben, fie beftimm- 
ten daß gegen die Eonfuln Appellation an die Gefchlechter und 
an bie Gemeinde zuläffig war: auf die Dictatoren aber fand bie 
piebefifche Freiheit Feine Anwendung, bie Einführmg ihrer Winde 
wer ter ald das Tribunat, daher waren fie frei von ber Be 
fihranfung durch dieſes, die Tribunen hatten das jus auxifi fe- 
rendi nur gegen die Conſuln, nicht gegen fie; das Imperium Bed 
Dictators über die Plebejer war unbeſchraͤnkt, auch in der Stadt, 
nicht bloß eine Miglie jenfeits ber Thore wie das ber Eonfeln: 
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et konnte jeden Plebejer ohne Provocation auf dem Forum ver- 
haften und hintichten laffen. Daher fagt Livius bei der Wahl 
eined Diekatorß: magnus metus plebem incessit. Dio kannte 
die Beithränkung der Dirtatur den Patriciern gegenüber, eben fo 
wie er wußle daß der Dictator nicht über den Schab verfügen 
fonnte, wern ber Senat ihm nicht einen Credit ausgeſchrieben 
hatte, nur In Feindes Lande konnte er Tribut erheben: wie wäre 
er alſo unbefchränft geweſen? In ven Alteften Zeiten, jagt eine 
Notiz bei Feſtus, habe es auch Feine Appellation an ben Bopulus 
von dern Dictator gegeben, in ber Folge aber Hatten die Patricier 
allerdings die Provocation an bie Eurien, und biefe wird in dem 
Falle des Fabius Rullianus von feinem Bater ausgeübt. Auch 
Zonatas, ein Auszug aus Die Eaffius, der felbft wieder aus 
Tabins geſchoͤpft hatte, erwähnt ), die dovaroi, d. 1. die Patricier 
hätten durch die Dirtatur eine nette aoyn Erd’ apgpereoo:s, d.h, 
fier beide Stände, eingeführt. Aber Re hoben dad Imperium 
gegen ihren eigenen Stand bald wieder auf, und fo kommt Livius 
zu dem Irrthum, es ald won Anfang an nur gegen die Plebes 
gerichtet anguſehen. Eine Provocation ber Biebefer von der Dic- 
tatur an das Tribunut Hat nicht Statt gefunden, daher wurde 
vas Deibimat verbuntelt, fobald diefelbe eintrat. Eine unrichtige 
Vorftellung iſt auch daß das Eunfulat und die fibrigen Obrig- 
teren waͤhrend ber Dictatur aufhörten: ed Konnte nur in Colli⸗ 
Ronsfällen fein Widerſpruch bed Conſuls gegen den Dictator 
Sckteng Haben, daher hatte im Gefolge des Dietators der Eon- 
ful Feine Lictoren. Der Dietatot war nidst sacrosanetus, Hatte 
aber doch durch das jus cotreendi unbefihränkte Macht. Nach 
ver Schlacht bei Eannue ernennt M. Fabius Buteo die Senn- 
toren wie ein Cenſor, aber das iſt ein außerordentlicher Fall. 

Die Dictatur iſt nicht eine einförmige gewefen, die einzelnen 
Stuͤcke der capitbliniſchen Faſten, bie in nenerer Zeit entdeckt wur⸗ 
den, haben viel Licht darüber verbreitet: darin find die Dictatoren 
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immer regelmäßig angegeben und hinzugefügt: rei. gerundae, co- 
mitiorum habendorum, seditionis, clavi figendi causa. Der Die 
tatgr comitiorum habendorum causa hatte gewiß nicht biefelbe 
Gewalt wie der rei gerundae causa ermwählte, nur biefer Hatte 
die eigentliche dictatorifche Macht. Wenn beide Conſuln im Felde 
waren, fo wurde ein Dictator comitiorum habendorum causa ge 
wählt: war der Zweck erreicht, fo hatte er Feine Macht mehr und 
fonnte nicht ohne Weitere ind Feld ziehen um einen Triumph 
zu erlangen; eben jo hatte der dictator seditionis causa gewiß 
nicht .die volle Gewalt, und eben beßhalb wurde ber Zufag ge 
macht. | 
Sch Habe entſcheidend bewielen daß es falich ift wenn man 
fagt, der Eonful habe den Dictator ernannt und der Gewählte 
habe nad) der Börmlichkeit der Inauguration ohne Weiteres fein 
Amt angetreten, höchftend Habe in bebenflichen Zeiten der Senat 
ben Beichluß gefaßt daß ein Dictator gewählt werben müſſe. 
Dergleichen Wahlen durch einen einzigen Mann find oft die beften, 
aber nicht im Geifte einer republicanifchen Verfaſſung, die immer 
mehr den - Mißbrauch im Auge hat. Der wahre Gang ift fol 
gender. Wie in ber Dictatur die königliche Gewalt wieberherge 
ftelt wurde, eben fo auch die Ernenmungsmarht der Könige, wie 
fie vor Servius Tulius war. Der Senat wählte, wielleigt 
ihlug der Conſul dem Senate einen Geeigneten vor, der Senat 
Ihlug ihn wieder den Eurien vor, und wenn biefe beiftimmten, 
ſo beobachtete der Gewählte die Augurien: waren biefe guͤnſtig, 
jo hatte er noch das Imperium von den Curien zu erlangen, 
dann prockamirte (dicebat) ihn der Conſul. Dieß ſieht man aus 
einer Erzählung ded Dionyfius bei Gelegenheit der erften Diet 
torwahl, die er aus ben alten Rechtsbüchern hat, bie er ‚aber 
felbft mißverftanden. Volk, Senat und Eonfuln hätten fich mit 
einander verglichen, das Vollk hätte eigentlich wählen follen, doch 
hätte e8 dem Senat die Entfcheibung übertragen, und .biefer wie 
der den Gonfuln, man habe fich gegenfeitig becomplimentitt, fo 
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daß endlich der eine Gonful den andern ernannte. Livius gibt 
ausbrädlich einen ganz anderen Grund an, wie fchon angeführt 
AR Bis gegen Ende des vierten Jahrhunderts iR der Dictator 
nur von den Gefchlechtern ernannt worden, nachher geht das 
Recht auf den Senat über, da in biefem nun ſchon eine bedeu⸗ 
tende Beimifchung von Plebejern war und die Senatoren fahen 
daß fie nicht gegen den Strom ſchwimmen konnten. In ber ew 
fen Dekade des Livius find mehr ald zwölf Beilpiele wo «8 
heißt: Senatus dietatorem diei jussit, plecuit dictatorem diei, 
und das ift ganz in ber Natur ber Verhältnifie, der Conſul 
fonnte diefe ungeheure Macht nicht haben. DO, Fabius Marimus 
hat den Papirius Curſor, feinen Todfeind, nicht ſelbſt' vorge, 
ſchlagen, er beftätigte aber den vom Senat Erwählten. Fabius 
hätte fich wiberfegen und Niemand ihn zwingen Eönnen (in fpäs 
teren Zeiten erft hätten die Tribunen es gekonnt), hoͤchſtens hätte 
man ihm bad Imperium abrogiren können, und das ließ bie Zeit 
nicht zu. Im Senatusconfultum war Papirius genannt, und 
das war ein muthwilliged Streben Yabius zu Tränfen, und fo 
war auch die Abficht feiner Gegner: Valerius Corvus und Der 
eins. warn auch noch da. — Als der Senat ſich von der Oli⸗ 
garchie Iosfagte, fügte er fi in dad Mögliche und Angemeflene: 
die Curien aber machten alle ihre alten Launen und Anfprüche 
geltend, obgleich fie mit ber Regierung in feiner Verbindung 
mehr ftanden; bie welche Verantwortung Hatten traten zurüd, und 
fo war der Senat verfländig während bie Burien in ihrem alten 
Unverftand beharrten. Dieß fteht in Zufammenhang mit einer 
großen Bewegung, bie Livius zwar nicht erwähnt, bie aber ſicher 
genug Statt fand, durch die Verlegung des licinifchen Geſetzes 
veranlaßt, wobei bie Plebejer diefes wichererobertn. Man hatte 
fh in den Kopf geſetzt, die Vorfahren hätten die Händel alle 
modo eivili gefchlichtet, in den Zeiten. ber Tugend fei dad Recht 
nicht verlegt worben. Aber es ift Buͤrgerblut geflofien, lange 
vor den Gracchen. In derfelben Zeit wurbe die Cenſur unter 
Niebuhr, Römiſche Alterth. 18 
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beibe Stände getheilt, die Dictakur Tonne man nicht Theile. 
Mn mußte der Eonful den vom Senat Emannten fogfeich pro- 
elanikken, jedoch hatten die Gurten ihm noch das Imperium zu 
enibeiten und in fo fern nicht viel von ihrem Recht eingebüßt. 
Indefien iſt es eine ganz: andere Sache, einem ſchon Ernannten 
und Proclamirten das bloße Imperium zu verweigern, und Einem 
die Ernennung abzuſchlagen. Mit dieſer Aenberung war zugleid 
bie Schwierigkeit gehoben daß man zwei günftige Comitialtage 
abwarten mußte. So geihah ſchon 393 bie Emennung eines 
Dietators bloß dutch den Senat, damals zuerſt wurde ein Ple⸗ 
dejer dazu ernannt, Dabei ift ed nım ohne Frage geblieben, werm 
ein Dictttor rei gerundae causa ernannt werben follte. Bis zum 
Enbe der erſten Dekade bed Livius finden wir es jo, leiber aber 
fohlen bie erſten Bücher ber zweiten, welche die allerwichtigflen 
Umderungen in ber Berfaffung enthielten, indem fie das Ende 
ber alter Berfaffung erzählten. Hierfür ift gar Fein Erfatz zu 
hoffen, wenn ſich and in den Ercerpten Angelo Mai's noch ein- 
zelne Aufflärımgen finden follten. ') Die Ernennung eines Die 
tator comitiorum habenderum causa, die im fünften Jahrhundert 
anfängt, hatte zur Beranlaffung daß beide Confuln im Felde 
waren und man fein Interregnum wollte: mar konnte nicht einen 
der Conſuln nad. Rom kommen laſſen um bie Wahlverſammlungen 
zu Balten, und fo fam ed daß bie Konfuln eiwen Dictator bazu er- 
nannten. Es ıwar dad alſo eine bloße Repraeſentation ber abweſen⸗ 
ben. Eonfuln: war aber won Uebertragung ber großen dictatoriſchen 
Attribute die Rebe, fo hatten die Conſuln biefelbe Befugniß noch 
nicht. Wach dem fünften Jahrhundert, ſeit dem Kriege bes Burchns, 
Iommen bie Dietatoren rei gerundae cansa faſt nicht mehr vor 
(497 (505) wird A. Atilius Salatinus vom Senat dazu ernannt), 
vomitiorum causa dagegen häufig genug, Als einmal dazu auf 
gefordert wurde, hatte man ben Skandal daß P. Claudius Pulcher 


1) Diefe Bemerkung ift aus dem Jahre 1827, affo vor Befanntwerdung des 
Fragment? aus Diodor über die Lex Hortenfie. A. d. H. 
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einen Mbertinud Claubius Glyria dazu ernannte, fo vaB ber 
Senat die Wahl caffiren mußte. Hieraus iſt alfo Har daß jetzt 
der Conſul ohne Vorbefchluß des Senats den Dictator ernennen 
konnte, und fo finden wir es auch fpäter. Im hannibaltichen 
Kriege war die eigentliche Dictatur rei gerundae causa fihon felt 
dreißig Jahren etlofhen, DO. Fabius Marimus wurde vom Volke 
in Centuriatcomitien gewählt ut esset pro dietatore, weil feine 
Conſuln ba waren die Ihn proclamiren konnten. Hernach hat es 
geihwanft, und wenn es etwas mehr als formell war, forberte 
das Volk die Ernennung: darüber ift man aber nicht Im Klaren. 
Bon dem hannibaliſchen Kriege bis auf Sulla, Hundert unb 
zwanzig Jahre hindurch, iſt von der dietatura rei gerendae dausa 
nicht mehr die Rebe. Sulla der in Allem bie alten Formen her⸗ 
fielte und darin das Heil des Staates fah (mas man in unferen 
Tagen einen Ultra, einen Mann der äußerſten Rechten nennen 
würde, bie das Heil bloß in ben Formen fehen und diefe Formen 
zurüdzuführen fuchen, obgleich fie nicht mehr paflen) ließ fi) durch 
eine 2er Valeria (von einem Interrex L. Valerius Flaccus vors 
gefehlagen) zum Dictator machen, bie Curien gefielen ihm nicht 
mehr, er konnie fie nicht gebrauchen. Julius Caeſar ließ ſich 
vom: Volke wählen. Beider Dietatur iſt elne wahre Tyrannis, 
fie konnten Krieg und Frieden befchliegen wie fie wollten, über 
das Bermögen ber Republik disponiren. Was ſich in diefer ganz 
audgenrteten Zeit mißbräuchlich findet iſt als Regel auf alle Zeiten 
angewanbt worden, und daher hat man bie Dietatur überhaupt 
für eine Sunumfchräntte Macht gehalten. 

Der Dietator hatte vier und zwanzig 2ictoren und fonft die 
Infignien eines Eonfuls, vieleicht glänzender, aber barüber haben 
wir feine Angaben: die Conſuln waren neben ihm ohne Infignien 
und ihr Imperium ſuspenditt. igenthümlich iſt daß der Dicta⸗ 
tor verpflichtet war fich eined Wagens in ber Gtabt zu bedienen 
und ohne ein Befonderes Geſetz nicht reiten durfte. Wahrſchein⸗ 
lich wurde es ſonſt für nicht eivil gehalten In der Stäbe zu reiten, 

18 * 


278 Dietator. Magifter Equitum. 


fonbern Altes ging zu Fuß. Plinius führt es als etwas beſon⸗ 
ders NRühmliches von Trajan an daß er nicht, wie viele Andere 
hochmůthig gethan hätten, durch die Straßen ritt, ſondern wie 
ein orbentlicher Buͤrger zu Fuße ginge. Die Conſuln aber ritten 
und ließen ſich in Wagen nad) der Curie fahren, Vom Dictator 
heißt es: Dictator ubi currum insedit vehitur usque ad oppidum 
(Stadtmauer), draußen beſtieg er fein Pferd. Wenn er zurüd- 
fehrte fo gejchah feine Abdanfung mit ber Sormel ut liceret equum 
in urbe escendere. 

Nach einer Angabe beſtimmte das Gefep über die Errichtung 
ber Dictatur dag nur Confularen dazu gewählt werden follten. 
Wenn wir nun finden daß Manlius Torquatus, ber Fein Conſul 
vorher geweien, Dietator wurde, to erklärt fi) das nur dadurch 
daß er Praetor geweſen war, benn ber Praetor ftand als -collega 
consulum biefen gleich. 


Magifter Equitum. 


Ungertrennlich mit der Dictatur verbunden ift die Magiſtra⸗ 
tur des Magifter Equitum. So lange der Begriff des Populus 
unbeftimmt war, war es unerfläclich baß ber Magister equitum 
einen vornehmeren Namen hatte als ber Magister populi,. obwohl 
er fi) zu ihm verhielt wie der Statthalter zum König. Aber 
unter populus find die Batricier verftanden, welche in ber ſerviani⸗ 
ihen Verfaſſung die ſechs alten Eenturien bildeten: neben ihnen 
ſtehen die zwölf Centurien ber plebejifchen Ritter, denen immer 
jene jechd unter dem Namen der sex suffragia entgegenftehen. 
Dieſe zwölf plebejifchen Rittercenturien ftanden immer hervorragend 
über den übrigen Plebejern, in ihnen lagen alle Keime ber ple 
bejiſchen Robilität. Während nun der Mugifter Populi die Ho⸗ 
beit über bie gamze Nation hatte, war es natürlich daß für die 
zwölf centurise. equitum eine fichernde Magiftratur eingeſetzt 
wurde, ba, fie unter ben patricifchen Rittern fanden, denn biefen 
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wurde das ritterliche Pferb geftellt, jene mußten fich mit Roß 
equipiren u. dgl. m., und daß fie, wie die Eurien ihren Dictator, 
fo für fich ihren Magifter wählten, (der Dictator mochte ihn wohl 
nur inftalliren:) aber bie alte Regel war baß fie diefe ihre Vor⸗ 
eher aus den Patriciern wählen mußten, wie Anfangs die Ple⸗ 
bejer den cinen der beiden Eonfuln. Jedoch war das Amt des 
Magifter Equitum das erfte dad auch an die Plebejer Überging. 
Bei unferen Schriftftelleen erfcheint die Wahl dieſes Magifter 
Equitum willkürlich dem Dietator überlaffen, aber ganz mit Uns 
recht; ein Baar Stellen zeigen unverkennbar daß eine Wahl Statt 
fand, auch fpricht dafür die Wahl bes erften Plebejers C. Lici⸗ 
nius Calvus zu einer Zeit wo ein Dictator ernannt wurde um 
bie liciniſchen Geſetze zu vereiteln: und daß nicht alle Genturien, 
fondern nur die zwölf der plebejifchen Ritter gewählt haben, hat 
viel Wahrfcheinlichkeit. . 

Bon den Attributen des Magifter Equitum wiſſen wir nur 
daß er Stellvertreter des Dietators war, wenn bdiefer abweſend 
war nur durch beftimmte Uebertragung den Oberbefehl über das 
Heer führte, wie wir aus: deutlichen Beifpielen in der Gefchichte 
fehen; er durfte fich Feinesweges ald eigenmächtigen Feldherrn bes 
traten, die Aufpiclen waren nicht bei ihm; auch findet ſich kein 
Beifpiel Daß ein Magifter Equitum den Senat verfammelt 
oder felbftfländig triumphirt habe. Daß er für bie Yolgezeit 
fowohl Patricier als Plebejer fein konnte verſteht fih. Mehr 
wiſſen wir nicht von dem magisterium equitum, welches ſeinen 
Kamen behielt während der magister populi ben feinigen änderte, 
Später ift es übrigend gewiß richtig daß der Dictator den Mas 
gifter Equitum willfürlich erwählte. Jedoch im Bannibalifchen 
Kriege beftimmt der Eenat auch zu diefem Amt, was viel 
leicht nur eine Ausnahme von der Regel ift, weil damals wie 
Polybius ridftig bemerkt der Senat ausnehmend mächtig war. 

Livius bemerkt daß urfprünglih nur Confulare magistri 
equitum werben konnten, bad muß aber ſchon vor den liciniſchen 
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Geſetzen außer Gebrauch gekommen fein, wie bie ah be Ric 


ring Calvus zeigt. 


Aediles Curules. 


Die curuliſche Aedilitaͤt wurde zur Zeit des liciniſchen Ge⸗ 
ſetzes eingeſetzt. Livius erzählt, bei Gelegenheit dieſes Geſetzes 
ſeien den Patriciern die Praetur und die Aebifität zur Entſchaͤ⸗ 
bigung für Die Theilung des Conſulats ald neue patricifche Ma 
giftraturen gegeben worben. Es verhält fich aber mit den Aedi⸗ 
len ähnlich wie mit den Praetoren, fie waren fowohl in Hinſicht 


bed Namens ald auch eines Theiles der Attribute Feine neue 


Magiftrate. Die Patricier hatten für ihre Gemeinde eben fo gut 
eine Localmagiftratur wie die Plebejer, wie in der früheften Zeit 
biefe Stände in allen Dingen durchaus geichieden waren, im eige⸗ 
nen Duartieren wohnten: Tein Patrieier durfte auf dem Aventinus 
wohnen, die Höhen der Esquilien maren wahrſcheinlich nur von 
Plebejern eingenommen, und nur dad Thal von Patriciern (vicus 
Patrieius). Aedilen kommen in allen Tatinifchen Städten vor unk 
koͤnnen Bauberren genannt werben, wie ſolche in allen beutfchen 
Reichgftädten als wichtige Perfonen vorfommen. Auch in wielen 
beutichen Städten des Mittelalter waren die Stände eben fo 
local geichieben und hatten ihre eigenen Obrigkeiten, was dann 
auch beibehalten wurde nachdem ber Grund aufgehört hatte, fo 
daß oft auf einer Seite der Straße ein anderes Gerichtönerfahren 
war. als auf der anderen. Wenn 3. 3. Einer in einem Haufe 
einen Diebftahl begangen Hatte und auf die anhere Seite hin 
überlief, fo konnte ihn die Obrigkeit jener Seite nicht arretiren, 
jonbern es mußte ber anderen auf ber Seite wo er fich befand 
erſt angezeigt werben. Dadurch aber geichah es oft baß ber 
Dieb Schup hatte, indem er mit dem jenfeitigen Juſtitiarius ſich 
gut fiand, fo daß man bed Beſitzes und ruhigen Lebens nicht 
er war. Auch im andere Hinſicht waren bie Nedilen nicht 
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nen, bie Befugniſſe ber quaestores parricidii (von ihnen f. unten) 
waren auf fie übergegangen, mie ich aus ber erſten Dekade des 
Livius nachgewieien habe. Die Aebilen hatten in Rom bie An⸗ 
Hage wor ber Gemeinde wegen deſſen was nad) altbeutichem 
Sprachgebrauch Malefiz heißt, Zauberei, Giftmifcherei, Berges 
bimgen gegen die Sitte und Ehre freier Bürger und Yrauen 
u. dgl,, wenn ed nicht delictum manifestum war, und beriefen 
hiezu die Contio. Dagegen finden wir quasstores parrieidii und 
daumviri perduellionis in biefer Zeit nicht erwähnt, ja als ein- 
mal Hochperrath vorfam, ein Fall der noch nach dem galliichen 
Brande von dunmmviri perduellionis unterfucht wird, wurde jeßt 
nur quaesiio extraordinaria vor ben Aedilen angeftelt. Run 
fehlt Die zweite Defabe des Livius, und in ber britten haben bie 
asdiles curules dieſe Befugniß ſchon nicht mehr. Dadurch erklärt 
ſich Die Inſtitution der Triumpiri capitaled, ungefähr um 470 
eingefebt, biefe haben von ba an bie Gerichtöbarfeit über bie 
Malefieia, die geiftliche Gerichtsbarkeit wie unfere Borfahren fag- 
ten: aus Varro wiſſen wir daß fie bie Quseflio in ben Yällen 
hatten wo früher bie Quaeſtores Parricidii eingriffen, er ſagt aber 
nicht baß ber Hebergang von biefen an fie ein unmittelbarer ge- 
weſen fei, vielmehr hatten die Aedilen biefe Gerichtöbarfeit eine 
Zeitlang, aber ihre Befugniß war nur eine interimiftiiche, daher 
exwaͤhnen die Alten nichte davon. 

Es if aber überhaupt eine dunkle Materie, was: in ältefter 
Zeit judicia publica gewefen fein. Die einfache Erklärung iR daß 
ed Gerichte über diejenigen Sachen waren, die nicht von einem 
Arbiter ven der Praetor gegeben, entichieden wurden, ſondern wo 
bie Klagen gleich an das Voll gebrarht werben mußten, Das 
ih bie erymologiſch richtige Erklärung, nur heilt fie nicht viel 
auf. Ein anderes Attribut der Iubicia publica in fpäteser Zeit 
iſt daß Jeder die Klage vorbringen durfte: als es Keine Bolfd« 
gerichte mehr gab, warb cin zahlreiches Schoͤffengericht (qwaesi- 
ioxes) nichergeſetzt. Repetundae find eine causa publiea, Jeder 
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konnte bagegen auftreten; eben jo Wucher, und alle bie Fälle wo 
die poena quadrupli beflimmt war. Daher entftanden in Rom 
die Quadruplatores, daflelbe was die Sykophanten in Athen. 
Dieſe warfen ſich zu Delatoren bei Verbrechen auf, ober bedrohten 
Unſchuldige mit einer foldyen Klage um Gelb von ihnen zu er⸗ 
preffen, Solche Judicia publica entftanden aber. erft fpäter: frü- 
ber war der Gang fo, daß wer eine Angabe zu machen hatte fie 
an einen Magiftratus brachte, und dieſer nach einer vorläufigen 
Unterfuchung die Klage vor der Bolfdgemeinde anhängig machte, 
wie er das auch ohne Denunciation thun konnte. Diefe Mas 
giftratus find von der Zeit ihrer Einſetzung an die Aediles Curules, 
fie Magen auf Gelb und auf den Tod. “Der Vlebergang des fisca- 
lichen Berfahrend zu dem daß Jeder Klagen Eonnte ift ungemein 
folgenreih und Folge früheren Verfalls des Staates. In Cicero's 
Zeit hatte man Feine Idee mehr davon, daher erwähnt er in den 
Büchern de legibus dieſes Attribut der Aedilen nicht mehr. Eben 
fo übergeht Hume im fiebzehnten Jahrhundert die Abfchaffung bes 
Lehnrechtes, er war ein Gefchäftemann und flubirte die Parla⸗ 
mentsacten nicht. 

Wie die euruliſchen und die plebeiiſchen Aebilen verfchieben 
geweien find, das iſt einer von ben Gegenftänden von denen ich 
glaube daß man nie ganz klar darüber werben wird, wenn nicht 
neue außerordentliche Hülfsmittel fich finden. Die Aebiles Cu⸗ 
rules müfjen audy gewifle allgemeine Attribute der Polizei gehabt 
haben, die den Aediles plebeji (plebei) nur für ihre Gemeinde 
zufommen konnten, lebtere waren eine wahre Localmagiftratur in 
ber Zeit wo Patricier und Plebejer in verfchiebenen Quartieren 
wohnten: in den patriciihen Quartieren hatten die curulifchen, 
in ben plebejtfhen bie plebefifchen Aedilen die Auffiht; eben 
fo unterfchied man im Mittelalter die ville und bie eite. Ob 
fie die Aufficht über die öffentlichen Gebaäͤude Hatten iſt dunkel, 
der Rame foheint dafür zu fpredden. Während feine Genforen 
waren, war ihnen bie Mufficht über fämmtliche Baulichleiten an- 
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vertraut: die Cenſoren aber hatten größere Macht, die Aebilen 
fonnten Feine große Bauten unternehmen, nur ausbeſſern u. bal. 
Ihre Strafgelder konnten fie zu Bauten verwenden, und legten 
z. B. ben Clivus Publilius davon an. Wir finden fie hernach 
im Beſitz ber Polizei über den Markt (&yogavoula) und ben 
Handel, welche bei den Alten vermöge ihres richtigen Tacts feht 
ftenge war, Dann mußten fie auch barauf fehen baß bie Mer 
publik som Gemeinland ihr Richtiges zog und daß Niemand von 
Benutzung beffelben ausgefchloffen wurbe. 

Die Aedilen hatten ferner den Worfig bei den ludi Ro- 
mani, welche als ſolche ben Indi plebeji entgegenftanden. Bei 
anderen Spielen hatten fie dieſen Vorſttz nicht, bei ben ludi 
Apollinares 3.8, hatte ihn der Praetor qui inter eives jus di- 
tebat. Kivius erzählt, zum Andenken an bie VBerföhnung zwifchen 
Patriciern und Plebejern habe man bie ludi Romani um einen 
Tag verlängern wollen, ba hätten aber die Plebejer der Koften 
wegen ſich geweigert diefelben zu übernehmen, und dagegen patri⸗ 
ciſche Juͤnglinge fih angeboten, wenn man Ihnen äußere Ehren- 
zeichen gäbe: das ift ein albernes Mährchen, von der oligarchiſchen 
Partei erfunden, die fich mit Salongefchichten für ihre Nieder⸗ 
lagen zu rächen fuchte, Washington gehört unter die weiſeſten 
Männer der neueſten Zeit, er war zwar ein: trodener und uns 
poetiicher Mann aber voll Gewiſſen und Rechtfchaffenbeit: auch 
von ihm fagte man, er fei nur dadurch zur Theilnahme an ber 
Revolution bewogen worden daß er von der englifihen Regierung 
jurüdgefegt worden wäre Die Berlängerung ber ludi Romani 
if allerdings wahrfcheinlich, fie waren ein Feſt ber alten patrici⸗ 
ſchen Gemeinde, und als das liciniſche Geſetz beide Gemeinden 
vereinigte, war es natürlich daß die ludi Romani auch gemein» 
ſchaftlich wurden, indem man: ihnen einen Tag binzufügte, ba 
früher drei geweſen waren, für jeden Stamm einer, fo ba fie 
min zu einem eigentlichen Rationalfefte wurden. Dieſe Spiele 
wurden: aber. damals gar nicht auf Privatkoſten gegeben, ſondern 
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bis zum erften punifchen Kriege auf Koſten bed Staats, indem 
nad) Fabius bei Dionyſius 500,000 As jährlich dazu ausgelegt 
wurben: alſo wiebe Jeder gerne biefen Fehlen vorgeſtanden Haben, 
und zu ber Großmuth ber Batricier war gar fein Raum. Durd) 
ben Glanz dieſer Magiftratur fuchte man die Patricier einiger⸗ 
maßen für ihre Unfprüche zu entichäbigen. Im erſten pımiichen 
Kriege, da die Finanzen erichöpft waren, übertrug man bie Koſten 
ber Feſte nach griechlicher Weiſe auf Privatverfonen, was ſehr 
gefährlich war. Sie mußten nun zu ben Spielen zufchießen, ut 
Indi quam amplissimi Sierent. Hatten fie Beüchigelber, fo ver 
wandten fie dieſe dazu, fonft aber wurde es eine Assgovayia. 
Als nachher die Wahlen kaͤuflich wurden hielten fie die Spiele 
immer auf eigene Soften und wandten Milionen auf, um ge 
wählt zu werden. Wer glänzende Spiele gab fiel durch feine 
Mahl, wer arm war konnte nicht leicht ein Amt erlangen. Ein 
Wunder war ed, wenn Jemand ber biefe Spiele wicht gegeben 
hatte teansmissa aedilitste ſich für ein höheren Amt meldete und 
ed erhielt. In fpäterer Zeit find dieſe Spiele ber Mebikität be 
ſonders Gladiatorkaͤmpfe und Thierlaͤmpfe. Die Koften warm 
ganz unermeßlich, fie gehören zu dem Krebo der hie Republik 
werzehrte. Ein fnicher Aedil verſchuldete fich, und wenn er Prae⸗ 
tar wurde, fo war bie Gefahr daß er had Recht verfaufte, wie 
unter den Stuarts in England gefhah: Eamen fie als Statt⸗ 
halter nach ber Provinz, fo empfanden die unglüdlichen Provin⸗ 
riefen bie Folgen davon baß die Beamten verarınt warn. Kenn 
ber reichſte Fürf in Europa jetzt ſolche Feſtlichkeiten gäbe, fo 
würde man algemein bie Hände zuſammenſchlagen über bie Ver⸗ 
ſchmendung, und das that damals ein junger Privatmann, ber 
nachmals in der Provinz dad Doppelte und mehr noch wieder 
zugeminnen firebte. Gabinius erhielt von dem aegyptiſchen Kö⸗ 
nige 15 Millionen Thaler unferes Geldes um ihn wieder im fein 
Weich einzufeben, nur ſolche Summen fonnten einen Roͤmer ber 
bamaligen Zeit Inden, Bei der Bereinigung der Stande erde 
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den curulifchen Aedilen jetzt zum erſtenmal ein curuliicher Thron, 
eine Praetexta gegeben, und bie Befugniß ſich auf einem Wagen 
in ben Senat fahren zu laſſen, zur Auszeichnung ber Verſoͤh⸗ 
nung, aber feine Lictoren, Ihr Amt ficherte fie nicht vor Ans 
Hagen, der Conſul Eonnte fie vor fein Tribunal ziehen, Dolls 
tribunen und Privatleute gegen fie Hagen, 

Die Aediles Curules waren nun anfänglich nur Patricier; 
wann Plebejer dazu genommen wurden iſt eine ganz andere Frage, 
Livius fpricht fo darüber als wäre dieß gleich im folgenden Jahre 
geſchehen, doch feheint bieß nicht wahrſcheinlich, «8 iſt aber nichts 
barüber zu beſtimmen: fchon um die Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
bertö finden wir bie Plebejer im Befig dieſer Magiſtratur; es 
mag zu ber Zeit gefchehen fein als die Praetur auch auf fie über 
ging. Uebrigens bat fich die Trennung der Stände am laͤngſten 
bei dieſer Stelle erhalten, den jährlichen Wechſel zwiſchen Patriciern 
und Plebejern habe ich bis ins fiebente Jahrhundert werfolgt: nad) 
nach 600 befleiben regelmäßig Jahr um Jahr zwei Matrieier und 
zwei Plehejer die Aebilität, wie wir aus ben Didaskalien bes 
serenz fehen. Die Patrieier- wurben durch comitia centurigia 
gewaͤhlt, die Plehejer durch trihuta; fpäter murben daher bie Wahr 
len bloß durch comaitia trihuta gehalten, wie ſich das zu Cicero'q 
Zeit zeigt. Wann jener Wechſel der Staͤnde aufhoͤrte iſt ungewiß, zu 
Cieeros Zeit finden wir auch hier Willkuͤr eingetreten: alle Veraͤnde⸗ 
nmgen bes flebenten Jahrhunderts geben und aber das Bild eier 
Zeit die krank ifb; er erhielt ſich fo Lange weil bie Aedilitaͤt leine ber 
deutende Perſoͤnlichkeit erforbente wie das Conſulat und bie Practur, 
ſondern hoͤchſtens Reichthum; und ferner, wenn bie Quaeſtuc 
ſchon Zutritt in den Senat gab, fo mußte bie curuliſche Aedilitaͤt 
ihn noch viel mehe geben, mithin mar dieſe Magiftratır ein Mittel, 
eine. bedeutende Anzahl Patricier im Senat zu. erhalten. Nur 
als die patrieifchen Gentes außgeftorben waren, ‚mußte man ſich 
an die zeichen Plebejer halten, bie in ben “Proginzen immer neu 
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Man konnte Anfangs mehrmals Aedilis fein, wie es dad 
Beifpiel des Valerius Corvus zeigt und Infchriften auf Bild- 
faulen auf dem Forum Auguſtum (welches jegt Forum Nervae 
heißt, ungeachtet Palladio, Hirt u. U. das Richtige dargethan 
haben). Vom erften punifchen Kriege an war bie curulifche Aedi⸗ 
lität eine bedeutende Laſt, vorher aber brauchte fie nicht auf be 
fiimmte Jahre und Verhältmiffe befchränft zu fein. Bon da an 
wurde fie ein gradus honorum, von ihr fam man zur PBraetur 
und fo zum Conſulat. Cicero wurbe zu 31 Jahren Quaeſtor, 
zu 37 Aedilis curulis, zu 41 Braetor, zu 43 Conful, und da 
er fagt er babe die Aemter suo anno erlangt, fo fchließt man 
daraus daß die lex Villia oder Cornelia annalis auch etwas über 
die eurulifche Aedilität beftimmt haben werde. Freilich war biefe 
Stufenfolge Feine gefegmäßige Nothwendigfeit, Einzelne kamen 
transmissa aedilitate zu ben höheren curulifchen Aemtern, bad 
waren Leute von geringem Bermögen oder folche welche die Koſten 
nicht aufwenden mochten. Damals gehörte es ſchon zu den außer- 
ordentlichen Fällen, wenn man die Aufmerkſamkeit des Volkes 
auf andere Weiſe auf ſich zog, wie überhaupt dieſe Einrichtung 
ber Liturgien die ganze Wahlform zerflörte, inbem nur ein Schritt 
zum Beftechen übrig war. Durch die Mebilität mußten bie roͤ⸗ 
miſchen Staatsmänner ſich beim Wolfe bekannt und befiebt zu 
machen ſuchen: das ift ein Hauptgrund des einreißenden Verder⸗ 
ben® bei’ den Wahlen. Die Koften gehen in das Ungläublice: 
Scaurus, der Sohn des fogenannten großen Scaurus, der Stief- 
fohn des Sulla, wandte feine Schäße dabei auf fabelhafte Weiſe 
an, wie wir aus Plinius willen, Wäre diefer nicht repetunda- 
ram angeklagt, fo wäre er Conſul geworben. 

Unter den Kaifern gehen die Spiele auf die Praetoren und 
Conſuln über, welche dabei praefidirten, von den Aebilen findet 
fi) faum eine leiſe Erwähnung, fie haben nur noch bie befchei- 
dene aber nüsliche, ſtets wichtiger werdende Befchäftigung einer 
Bolizeimagiftratur in Rom, eben wie es folche in allen Munici⸗ 
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pin und Colonien gab; fie hatten die res venales zur Beforgung, 
die Controlle über die Güte ber Waaren. Ihre Edicte finden 
wir in. den Pandekten commentirt. Die Oränzen ber Aebilität 
und Quaeſtur hierin find dunkel. Caeſar verorbnete Aediles ce- 
reales, die für die Getraidezufuhr zu forgen hatten. 


So weit von den höheren Magiftratus: die Quaeſtur ift 
fein eigentlicher Magiftratus; dieß ift nur wer das Recht hatte 
eine Contio zu berufen, welches den Aedilen allerdings zufam, 
weil fie eine Zeitlang quaestores parricidii geweſen waren. 


Das Decempirat. 


Das Deeemvirat wird von ben neueren Gefchichtfchreibern 
nur ald eine legislative Commiffion angefehen, der man bie 
hörhfte Gewalt gab damit ihre Arbeit um fo befler von Statten 
ginge, wie in griechiichen Staaten vouodsza in ähnlicher Weiſe 
eingefegt wurden. Diefe Borftellung aber iſt irrig: das erſte Jahr 
ded Decemviratö ift von dem zweiten, an das ſich das dritte ans 
(liegt, zu unterfcheiden. Im erften Jahre finden wir zehn Par 
tricier al8 decemviri legibus scribundis consulari potestate, im 
zweiten zehm andere, von denen brei nach Dionyfius’ Angabe Ple⸗ 
bejer waren; daß noch zwei andere es waren überficht er, ich 
babe ed aber entdeckt, nämlih DO. Poetelius und T. Antonius 
Merenda, Man könnte einwenden daß wir bie patricifchen Ge⸗ 
(hlechter nicht mehr alle genau kennen: allein woher fommt es 
daß und im erften Jahre alle zehn Ramen als patrieifche genau 
befannt find, woher daß gerade fünf des zweiten Jahres mit und 
bekannten plebejifchen Familiennamen übereinftimmen? Livius ver 
kennt ganz baß überhaupt Plebejer darunter waren, er war durch 
die Verhaͤltniſſe feiner Zeit irvegeleitet und hielt das Patriciat 
der früheren Zeit für einen Adelſtand: plebejiſche Familien bie 
im achten Jahrhundert zum hoͤchſten Abel gelangt waren fieht er 
für patriciſch an. Das erſte Decemvirat war unzweifelhaft ein 
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ganz patriciſches, es muß durch ein auffallendes Vertrauen, durch 
ein Wageftück der Volkstribunen eingeräumt worden ſein: wahr⸗ 
ſcheinlich gilt die Angabe daß dad Tribunat während des Decem⸗ 
virats eingegangen war, nur von bem zweiten Jahre, nicht von 
bem erften. Es wäre ber größte Unſtnn von den Plebejern ge 
wefen, wenn fie, bie auf gleiche Nechte mit den PBatriciern dran- 
gen, bie unbefchränfte Macht ganz frei in bie Hände der Patri- 
cier gegeben und ſich aller Mittel ihre Rechte zu erhalten entblößt 
hätten. Sie müflen von Anfang an Theilung ded Decemviratd 
gefordert haben, daß man fünf Patricier und finf Plebejer wäh 
len follte um die Gefege aufzuzeichnen; damit Fonnten fie aber 
nicht durchkommen und gaben concordiae causa nad. Bon pa 
teieifcher Seite Fonnte man bie Sache fehr plauſibel machen: eine 
Geſetzgebung von einer beliberativen Verſammlung, bie aus Xen 
ten ganz entgegengefeßter Parteien zitfammengefegt fei, könne nur 
bie hoͤchſte Inconſequenz in bie Geſetze bringen, alfo gang um 
tanglich werden. Gutẽ Geſetze Können nur aus Einent Verſtande 
heroorgehen, wie alle alten Weifen und Binfichtigen fagen. Die 
Riederfegung von zehn Männern fei ein nothwendiges Wedel, 
weil man fte nicht in die Hände eined Einzigen legen koͤnnte: 
wenigftend aus Einem Stande aber. müßten bie zehn Männer 
fein. Die Plebejer aber follten ganz frei diefe zehn Männer aus 
der Mitte der Batrieier wählen. Vorher mußten num beſtimmte 
Orunbfäße, leges sacratae, als unverleslich beftimmt fein, na 
mentlich daß PBatricier und: Plebejer gleiche Rechte haben Tollten: 
über dieſe durfte nicht discutirt werben, bie übrige Gefeßgebung 
wurde damı von biefem Collegium veranftaltet. Alle patricifchen 
Magiftraturen gingen nun in diefem erſten Jahre ein, aber under 
feeitbar mußten die Plebejer ihre Tribunen behalten: es heißt 
zwar, die Zehnmänner feien sime provocatione erwählt worben, 
aber das bezieht ſich, wie gefagt, gewiß mur auf bie letzten Decem⸗ 
virn. Livius feröft gibt dafür einen Beweis. In C. Julius, eines 
Patriciers, Hamfe hatte man eine Leiche gefunden: ber Decemvir ließ 
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bie Sache ar das Volk gehen, er muß Quaestor parricidii geweſen 
fein, und zwar an die Benturien, weil diefe durch die nette Berfaffung 
geiehgebend getvorben waren. Went wir in dem ‘Decemvirat bed 
weiten Jahres nicht mehr die proviſoriſche Commiſſton bes erften 
erfennen, ſondern eine zu dauerndem Beſtehen eingerichtete Regie⸗ 
rungsform, wie beſtimmte Ausdruücke bed Livius es verlangen, ſo 
ergibt ſich der bedeutende Unterſchied. Eo begreift ſich auch warum 
die Ler Valeria Horatia, in der außer anderen Magiſtraten Die ju- 
dices unb decemviri (nicht stlitibus judicandis, fondern legibus scri- 
bundis zu verftehen) gefchügt waren, von den alten Rechtslehrern 
ſo angefehen wurde, daß in den Decemvirn zugleich die Conſuln 
fancirt wären (consulibus cautum esse): man fah eben die Des 
cemvien als in der Stelle der Eonfuln permanent an bie Spide 
des Staates getreten an. Als hernach die Eonfuln wieder ein 
geſetzt wurden, bezog man richtig was fir bie Decemvirn gegol⸗ 
ten hatte auch auf bie Conſuln. Andere verneinten die, dem 
die Conſuln ſeien nicht genamnt, und judices koͤnnten fle nicht 
beißen, Gegen bie Auslegung wonach judices bie Confuln der 
deuten follten, hat ſchon Antonius Auguftmus fich erflärt, ber dar 
unter ganz vichtig bie Gentumvirn verſteht; denn allerdings mußte 
für dieſe geforgt werben, ba in freien Staaten die Richter ſich 
immer ber Privatrache ausſetzen. Jene Rechislehrer haben «ifo 
tihtig gefehen aber fid nicht genau ausgebrüdt. 

So follten die Decemvirn alfo eine bleibende Magifttatur 
fen. Ihre Geſetzgebung ſoll auch das jus publieum enthalten 
haben, das ſteht Elar bei den alten Schriftftellen, fons ommis 
publiei privatique juris, fagt Lions: das it nun mehr der Ana⸗ 
logie und ben Gnmdfägen als den Bormen nach; denn bie For⸗ 
men die fie fefftefiten blieben nicht beftchen. Der Zweck bet 
Deeemviralgeſetzgebung war ein doppelter, beide werben angegeben: 
ber eine, das Confulat aus feiner alten Unbeſtimmtheit unter des 
flınmte Geſetze und Beſchraͤnkimgen zu bringen, ber andere, all- 
gemeine Geſetze für ben Staat zu geben. Es gab damals viererlei 
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Geſetze, des Romulus, des Numa, bes Tullus Hoſtilins, des 
Servius Tullius: die unter dem Namen der drei erſten Koͤnige 
entſprechen ben drei alten Stämmen (denn Tullus Hoſtilius, ber 
die Stadt auf dem Caelius gegründet haben ſoll, entſpricht den 
Luceres), die Geſetze des Servius Tullius ſind fuͤr die Plebejer, 
das heißt alſo, jeder Stamm der alten Roͤmer und die hinzuge⸗ 
kommene Gemeinde hatten eigene Geſetze. Gerade fo beſtanden 
im Mittelalter in Italien zu gleicher Zeit Iangobardifche Geſetze 
für die Langobarden unter ihren Schultheißen, roͤmiſche für die 
Römer unter ihren hundert buoni homini, fränfifche für die Fran⸗ 
fen unter ihren Grafen: überbieß och verfchiebene beutfche Rechte 
in verfchiedenen Städten. Aus allen diefen floſſen die ſtatuta⸗ 
riſchen Gefehgebungen des Mittelalterö, weniger durch Nomo⸗ 
thesen ald durch dad Weſen der Berhältniffe und den Charakter 
der Zeit, nachdem Kaifer Otto die Veranlaflung zu engerer Ber 
einigung gegeben hatte. Eben fo war e8 bei und, z. B. in, Köln, 
wo Ripuarier, Alemannen und Römer unter verfchiebenen Ge⸗ 
fegen aufammenlebten. Der Zweck der Decemviralgefeßgebung alio 
war, alle jene Völker zu einem Ganzen zu verbinden, wie Eng 
fand und Schottland, wie Großbritannien und Irland, inbem 
man alle Geſetze in ein einheitliches Statut zuſammenſchmolz und 
zugleich die Verfaſſung auf eine fefte Grunblage führte, 

Der erfte Zwed aber, die Ordnung ber Berfaffung konnte 
durch neue Beflimmungen über das Confulat nicht erreicht wer- 
ben. Man fagte fih, wir find dvo moAsıg, es kommt darauf 
an diefe beiden Beftandtheile des Staates, den einen mit herkoͤmm⸗ 
lichen Borrechten, den anderen mit frifcher Entwicklungskraft, unter 
ſich auszugleichen. Der eine Stand herrſchte, an Zahl der ſchwaͤ⸗ 
(here, aber feine Herrichaft war beſtritten: deßhalb war früher 
eine Macht geichaffen worden, die feine Hertfchaft in beftimmten 
Graͤnzen nicht hindern, aber Ufurpationen und Bebrüdungen ber 
Plebejer unmöglih machen ſollte. Das war bie tribuniciſche 
Gewalt. Diefe aber hemmte weber die Batricier hinlänglich, noch 
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genügte fle den Plebejern, denn dieſe wollten felbft Theil an ber 
Gewalt haben. Alfo, fagte die Gefepgebung, es muß anders 
werben: die vage, inbefinite Gewalt muß aus ber Republik ver 
ihwinden, die Regierung fol unter beide Stände gethellt werden. 
Sol fie nun aber aus Magiftraten beftehen wie man fie bisher 
auch gehabt hat, und follen diefe von einander abgefondert fein? 
Dieß wurde verneint: bie höchfte Gewalt wird durch Theilung 
gemildert, daher ift ed am rathfamften daß nad) der alten Grund» 
eintbeilung bed Staated drei Patricier die Gewalt haben und, 
um ihnen an Macht gleich zu fein, drei Plebeier. Das weiß 
Dionyfius aus feinen Annalen -und darum nennt er drei Plebejer. 
Nun aber wußte man daß jede Corporation in kurzer Zeit ihren 
Corporationsgeift befommt, bald heißt es nicht mehr, wir find 
Patricier, wir find Plebejer, fondern wir find Mitglieder einer 
Regierung: damit dieſer esprit de corps nicht vorherrfche rieth 
man, mit biefen ſechs Tribunen (dad plebejifche Tribunat ift bes 
feitigt) noch andere Obrigfeiten zu einer ouvapxle zu verbinden. 
Es heißt, römifche Geſandte feien nach Griechenland gegangen 
um die folonifchen Gejege zu überbringen, wo ift aber irgend eine 
Spur einer wefentlichen Lebereinftimmung mit ihnen in der alten 
roͤmiſchen Gefeßgebung? ein Paar ganz unbedeutende über ben 
Rain zwifchen Grundftüden, welche die Pandekten aus Gajus 
erwähnen, und zwar folche in der Natur der Sache liegende Res 
geln, wie man ſie in jedem beutichen Statut eben fo gut nach⸗ 
weifen könnte und bie das Leben überall gibt und wohl nur ber 
Gelehrte, wie Gajus gewefen fein mag, in feinen Büchern fucht. 
Alles was dem römijchen Recht eigenthümlicdy und nicht durch 
Willkür feftgefest ift, ift auch Acht roͤmiſch, davon weiß feine 
griechifche Geſetzgebung etwas: die pofitiven Sabungen im Per- 
fonenrecht, Eigenthums⸗ und Beſitzrecht, Eherecht, Erbrecht (die 
Gentilitätserbfchaften find freilich der ganzen Welt gemeinfchaft- 


lich): wo ein Schein von Liebereinftimmung fich findet, verbreitet - 


ſich diefe auch über viele andere Völfer außer ben Griechen, auf 
Niebuhr, Römifche Alterth. 19 
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der natürlichen Uebereinftimmung menſchlicher Einrichtungen be 
ruhend. Aber Hat denn jene Erzählung gar feinen Grund? if 
fie bloße Erfindung einer oberflächlichen Zeit? Keinesweges, ber 
Sinn aber ift ein ganz anderer. In Attika bildete, vielleicht erft 
feit ber ſoloniſchen Gefeßgebung, die höcjfte Regierung der Ze 
ügyovass eine ovragyie, zufammengefegt aus ſechs Thesmotheten, 
dem Archon Epouymos, dem Polemarchos und dem Baſileus: 
eben eine folche bilveten die decemviri legibus scribundia, und 
da kann man fid) wohl mit Recht gedacht haben daß die Römer, 
wenn auch das bürgerliche Recht in Athen mit dem xömifchen 
gar nicht zu vergleichen ift, doch in ihrer Verfaſſung Einiges von 
hen atheniſchen Einrichtungen annehmen konnten. Das find hie 
inclitae eo tempore Athenarum leges, die Perferkriege waren kurz 
vorhergegangen, und leicht Eomnte eine Kunde von Athen nad 
Rom gedrungen fein. Einige von der Regierung mußten zu 
Haufe bleiben als custodes urbis und um ben Gerichten vorzu⸗ 
Reben, man nahm alfo nad zwei für_ben einen und zwei für 
den anderen Zwed, und fo entftand bie Zahl von zehn Männern. 
Daß diefe legtgenannten Functionen zu dem Spftem gehörten if 
gewiß; denn nachher, ald nad) einigen contrerevolutionären Ber- 
ſuchen der Patricier man wieder auf das Princip der Decem 
viralgejeßgebung zurüdging, hatte man ſechs tribuni militares, 
zwei Benforen und zwei Quaeſtoren (parricidü), wobei man aber 
hurchießte daß die Quaeſtoren und Genforen aus ben Patriciern 
alein gewählt wurben, wogegen für die Plebes has Volkotri⸗ 
bunat wieder eingeführt wurde, das bei ber Decemyiralgeſeggebung 
abgefhafft worden mar. Bei Livius finden wir baß einer ber 
Decemvirn ald ber eigentliche Regent ausgezeichnet geweſen fei, 
und das fei Appius Claudius, obwohl aud Sp, Oppius Ein 
flug hatte: das ift allerdings wahricheinlich, dach wiflen mir nicht 
Beftimmtes darüber. '). 


*) Die hier gegebene Grörterung über das Decempirat ift aus den Bor: 
trägen des Jahres 1827; 18925 hatte N. die Ableitung and Der Deaurte 
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So verhaͤlt es ſich mit dieſer neuen Geſetzgebung, die aus 
einer rechtlichen und billigen Geſinnung hervorging, der es Ernſt 
war mit dem aequare leges, mag Appius' Perſönlichkeit ſich auch 
fpäter gehaͤſſig gezeigt haben. Diefe Geſetzgebung ſchien hoͤchſt 
angemefien und die Plebes Alles zu haben was fie wünjchen 
fonnte, Alles war genau abgemefien und gleichgeftellt: die Geſetz⸗ 
gebung der Tribus ging ein und Alles concentrirte fich in den 
Eenturien: dennoch zeigt die Erfahrung daß diefe abgemeflene Ver⸗ 
faflung, worin nichts Anomaled war, nicht beftehen fonnte, ober 
menigftend nicht Zeit gewann fich feftzufegen. Die alte Ber- 
faffung mit ihren vielen Unbequemlichfeiten war praftifch befler 
als dieſe neue, über deren Goneinnität man fi freute. Man 
hatte fein combinirt: weil nur bie fech® Erften den Eorporatione- 
geift haben würden, fo könnte, wenn irgend Jemand Schuß fuchte, 
er biefen gewiß bei den anderen Bier finden, bie eine andere 
Sphäre als jene hatten und haben follten, indem man fie ihnen 
gleihfam entgegenftellte. Die Decemviralverfafiung ging alfo wies 
ber unter und dad Volkstribunat wurde aufs neue eingefegt, das 
Confulat aber nur vorläufig. Das Decemvirat entfprach den ge- 
faßten Hoffnungen nicht, die Plebes fühlte fich gebrüdt, und man 
fam zu ber Vleberzeugung daß die Unterbrüdung darauf beruhte 
daß die Machthaber ihre Macht mißbraudhten: beide Stände ka⸗ 
men daher überein dad Decemvirat zu. fuspenbiren und das Tri- 
bunat herzuftellen, und zwar biefes auf immer, Es fcheint daß 
man außerdem beftimmte, der Senat folle jedesmal zu entfcheiden 
haben ob wahre Eonfuln zu erwählen feien oder Militärtribunen. 
Natürlich beftanden die Patricier darauf daß jene vorher patri- 
ciſche Gewalt es wieber werben mußte. 


der Interreges gegeben wie R. G. li. ©. 350, und fich dabei auf Job. 
Lydus de Magistr. bezogen, der die Decemvirn dexa zrgwros nennt. 
Ad. H. 
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Tribuni militares consulari potestate, 


die 310 zuerft erwählt wurden, erzählt Dionyfius, wurden er- 
nannt weil bie Plebejer Theilung bed Eonfulatd gefordert hatten, 
‚ e8 fei daher ald Ausweg vorgefchlagen worden Militärtribunen 
zu wählen, worauf die Plebejer den Anſpruch auf das Eonfulat 
aufgegeben hätten. Allein er verfennt daß dieß nichts Anderes 
ald eine Schwächung der confularifchen Macht war, wie fchon 
dad Decemvirat fie eingeführt hatte. Die Gefchichte diefer erften 
Ernennung liegt in unauflöslichem Dunfel, vielleicht ift die Dar- 
ftelung bei Dionyſtus nur eine willfürliche Combination. Da 
anfangs nur brei erfcheinen, zwei ‘Batricier und ein Plebejer, fo 
ift wahrfcheinlich daß freie Wahl aus beiden Ständen angeorbnet 
war: oder ed waren drei Patricier, dann ift es höchftens fo zu 
erffären daß den Plebejern das Imperium verweigert wurde. In 
früheren Zeiten hatte es ja auch drei Tribuni Eelerum gegeben. 
Das ganze Militärtribunat überhaupt ift Höchft dunkel, da Diony⸗ 
ſius "hier abbricht; wir finden es zu verfchiedenen Zeiten in ver- 
fchiedenen Formen, bald drei, bald vier, bald ſechs, einmal act. 
Das Bedürfniß Eonnte fo Viele nicht verlangen, hing das von 
der bloßen Willkuͤr des Senats ab? und welche Gründe bewogen 
ihn? Auch das Verhaͤltniß der Plebejer zu den Patriciern in 
ber Zahl der Zribunen wechfelte, in den älteren Zeiten findet ſich 
einmal ein einziger PBlebejer unter ihnen, um die Mitte bes vier- 
ten Sahrhunderts mehrere. Wahrfcheinlich geben die unvollfom- 
menen alten Annalen nur die Zahlen, und es fcheint daß bie 
alten Ritualbücher, denen wir fonft fo viele Aufflärungen über 
die Magiftrate verdanken, über dad Militärtribunat fchwiegen. 
Bis zum Jahre 347 finden wir Militärtribunen mit Confuln 
wechielnd, öfter Konfuln, drei oder vier Militärtribunen, nie 
ſechs; wo man vier findet, fommt oft vor baß einer berfelben 
praefectus urbi if. Wahrfcheinlich find zwei Perioden zu unters 
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feiden, zuerft bei der Einrichtung der Genfur die Beftimmung 
daß ohne die Decemviralverfaflung zu beachten drei gemählt wer- 
den follten aus beiden Ständen gemifcht, wo dann ben Patri⸗ 
cin durch ihre Clienten und die Ifopoliten es leicht gelingen 
tonnte Wahlen durchzufegen die erclufiv patriciſch waren. Wegen 
eines folchen Verſuchs aber wurden fie ſchon nad; brittehalb Mos 
naten genöthigt das Anit niederzulegen und Conſuln traten wieber 
ein. Bon dieſen Dreien follte wahrfcheinlich Einer als praefectus 
urbi zu Haufe bleiben, hernach aber wurde ihnen ein eigener prae- 
feetus urbi hinzugefügt, und fo entftand die Zahl Bier, die jonft 
mit den römifchen Inftitutionen nichts gemein hat. Diefe Ber: 
faffung, wo der Senat gu entfcheiden hatte ob Conſuln oder Mis 
litärtribunen zu erwählen feien, bleibt bi8 zum Jahre 348: von 
da an ift Die Regel, nur von ganz wenigen Ausnahmen .unter- 
brohen, daß ſechs Militärtribunen erwählt werben follten, und 
zwar promiscue aus beiden Ständen. Daher findet fich jest 
zuweilen daß fünf Plebejer und ein Patricier die Gewalt haben, 
einmal kommen acht Militärtribunen vor, worüber aber ſchon 
Panvinius richtig bemerft, daß es ein Irrthum des Livius ift, 
indem er die Genforen hinzuzaͤhlt. Möglich jeboch daß die Een» 
foren damals biefen Namen nicht führen, fondern in den Jahren 
wo fie da waren mit zu dem Collegium der Militärtribunen zaͤh⸗ 
Im follten, wie denn eine Aeußerung in der Rede des Kaiſer 
Claudius fagt, seni saepe octoni tribuni militares feien gewählt 
worden. Ich vermuthe ferner baß in biefen Zeiten fie durch die 
Tribus erwählt worden find, doch hat auch das feine Schwierigkeiten. 

Was nun die Amtögewalt der Militärtribunen betrifft, fo 
jeigt ber Zuſatz consulari potestate ihren Umfang. Sie hatten . 
dem Senat und ber Bolföverfammlung Vortrag zu halten, fie 
hatten das jus coörcendi und dad Imperium: allein auf einen 
weientlichen Unterfchied, der zunaͤchſt freilich nur das Aeuperliche 
betrifft, macht Dio Eaffius bei Zonaras aufmerkſam. Obgleich 
Militärtribunen glänzende Siege erfochten, fo hat doch nie einer 
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von ihnen triumphirt, dieſes fastigium regium war den Gonfuln 
vorbehalten, ein Zeichen daß man ihnen die Würde des Eonfu- 
lats bei weiten nicht zugeftand. 

Diefe Magiftratur bleibt bis zu der licinifchen Geſcbacbung: 
keinesweges war ed durch ein willkuͤrliches Belieben geſchehen 
daß bis dahin bald Conſuln, bald Militaͤrtribunen ernannt wur- 
den, wie man denken follte wenn man bie römifche ©efchichte 
fieft wie fie gewöhnlich gefchrieben wird: man muß jedesmal die 
Umftände ind Auge faſſen. Die Volfötribunen hatten Recht, 
fo lange feine Ausficht auf volftändige Theilung des Regiments 
zwifchen beiden Ständen war, das Militärtribunat feftzuhalten; 
allein fobald fie die Möglichkeit erblidten eine bleibende Theilung 
zu erwirken, war es höchft weile das Militärtribunat aufzugeben 
und das Gonfulat mit Nachdrud zu fordern: nach der Einfüh- 
rung ber Ticinifchen Gefege findet jenes ſich daher nicht wieber. 

Bei der licinifchen Geſetzgebung erwähnt ein einziger Schrift- 
fteller ein Collegium von | 


Triumviri rei publicae constituendae, 


und daß ein folches einmal vor dem fpäteren Triumvirat bes 
Antonius, Lepidus und Octavianus beftanden hat ift ziemlich ge 
wiß, da die Einführung des letzteren eben auf die Tradition einer 
alten Magiftratur diefed Namens hin geſchehen ift. Varro iſt es, 
ber in einer Stelle bei Gellius darauf hindeutet. Ob num bie 
beiden Confuln mit dem Praetor gemeinfam jened Triumvirat 
bildeten, ift ungewiß; daß bie erften Gonfuln viele Muße hatten, 
geht aus ber Friegerifchen Unthätigfeit der folgenden Jahre her⸗ 
“vor, nicht ald ob nicht Gelegenheit zu Kriegen geweſen wäre, 
fondern weil man genug zu thun hatte, die weitgreifenben lici- 
nifchen Gefege ind Leben zu rufen. 

Außerordentliche Magiftraturen find die 

Triumviri soloniarum deducendarum, 
und die 
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Triumviri agrorum dividundortm. 


Ihre Bedeutung ift durch ihren Namen beftimmt. Die Leg: 
teren hatten eine hohe Stellung, mochte nun der Ager publicns 
viritim oder nur an eine beftimmte Anzahl veriheilt werben, jelbft 
frühere Dietatoren, Wonfularen und geweſene Cenſoren twurben 
dazu genommen. Natürlich find fie nur ephemer. 


Die Übrigen magiistratus minores. 


Was die übrigen Heineren Magiftrate betrifft, fo vwoifien wir 
don ben meiften nicht viel mehr als den Namen: gewiß ift daß 
fie in älteren Zeiten in Tributcomitien erwählt wurden, 


Dnaeftoren. 


Die älteſte unter den Fleineren Magiftraturen war bie Quaeſtur, 
eine Magiftratur deren Gefchichte ſchon den Alten die größte 
Schwierigkeit gemacht hat und über die baher große Verwirrung 
herrſcht. Es gab nämlich zweierlei Quaeſtoren, quaestores parri- 
eidii d.h. qui deliota quaerebant, und Finanzquaeſtoren, quaesto- 
res elassiei, ein Name, ber erft feit der Entdeckung des Johannes 
Lydus de magistratibus befannt geworden iſt. Junius Graccha— 
nus unterſchied beide genau, auch Gajus, in ben Reften feiner 
Erklaͤrung der zwölf Tafeln, und Ulpian (1. un. D. de offlc. quaest.), 
die fpäteren Juriſten aber nicht mehr. Daher kommt es baß bie 
Alten bald fagen, die Quaeſtoren haben ſchon unter den Königen 
beftanden, bald fie feien erfi nach ber Decemviralgefebgebung ein⸗ 
gefebt worden; Einige jagen, fie feien von ben Königen emannt 
und durch Valerius Boplieola bie Wahl an das Volk übertragen, 
Andere fie feien erft von ben Königen, dann bis zum Decenwirat 
von den Conſuln ernannt worden. Wo bei Dionyfius Urxtaeflo- 
en (rauiaı) genannt werben, find immer Quaestores parrieidii 
zu verfichen, felbft Tacitus hat bie Verwechslung, die Quaestores 
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parricidii find auf die einzigen Duaeftoren ‚bezogen worben von 
benen bie Späteren nod) wußten. Varro wird ohne Zweifel dad 
Richtige gewußt haben. 
Die Quaestores parricidi waren die Rügeherren oder Fraiß- 
richter, nicht verfchieden von den duumviri perduellionis in der 
Sage von Horatius, die lex magistratus ift und bei Livius in 
einem uralten Carmen erhalten. Wo bei Griminalfachen eine 
Quaeſtio Statt fand, unterfuchten fie die Schuld und fällten das 
Uttheil, wie die &peraı in Athen. Gehörte der Verurtheilte zum 
Populus und hielt er fich für gravirt, fo fonnte er an den Po: 
pulus provociren, der dann entichieb: verurtheilte Diefer ihn auch, 
fo wurde er hingerichtet. Diefer Magiftratus bat ſchon unter 
den Königen beftanden, und es ift nicht denkbar daß fie von An- 
fang an anders ald durdy Wahl der Curien ernannt wurden: aud 
unter den Confuln wurde dad Amt und die Wahlart derſelben 
durch eine Lex curiata, die dem Brutus zugefchrieben wird, bei- 
behalten. . Sie wurden von ben Curien gewählt, felbft als bie 
Conſulwahl durch Genturien Statt fand. Bis zur Decemviralgeit 
bleiben fie ausfchließlich ein patricifcher Magiftratus und auf. die 
Zahl von zwei befchränft, unter denen auch die Plebejer flanden, 
obwohl ed immerhin möglich ift daß bie aediles plebei für bie 
Plebejer diefelbe Gewalt ausübten wie für die Batricier Die Quae⸗ 
ftoren. Hier geſchah eine Veränderung, fie wurden in bad De 
cembirat aufgenommen, dafür bürgt die Erwähnung des Falle 
vom 8. Seftiud. bei Cicero ') und Livius?), deſſen Entfcheidung 
noch an ben Populus gebracht wird. Nach der Auflöfung des 
Decemviratd ift das Amt ein allgemeines für. dad ganze Bolf 
und daher durch die Genturien ertheilt worden, das flieht man 
daraus daß die beiden Erften die gewählt wurden Bolföfreunde 
waren, Mam. Aemilius und L. Valerius Potitus. Cpäter fin 
ben wir noch eine einzige Erwähnung dieſer Quaeſtoren in dem 


2) Cic. R. P. II. 36. . 
2) Liv. II. 33, 10. 
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Proceh des M. Manlius, der auf eine Anklage von Duumoiris 
burch den Populus verurtheilt wird. “Die duumviri perduellionis, 
die in @icero’8 und Caeſar's Zeit vorfommen, haben feine reelle 
Bedeutung mehr. Das Amt ging zur Zeit der licinifchen Gefebe 
an bie eurulifchen Aedilen über. 

Daß die Quaestores classiei urfprünglid von den Königen 
ernannt worden find, hat gar Feine Schwierigfeit, fie hatten nur 
Geld anzunehmen und auszuzahlen; eine Fiscusverwaltung mußte 
fein um die Finanzen zu leiten; wahrfcheinlih war dieß aber 
fein Amt, d. h. Feine vom Volle ertheilte Wuͤrde. Auf fie ift 
auch die Erzählung des Plutarch zu beziehen, daß Balerius 
Boplicola die Wahl, die nunmehr den Confuln zufam, um bie 
Gehäffigfeit zu vermeiden auf die Genturien übertrug, da fie eben 
von ben classes classiei genannt zu fein fcheinen und da bie 
Blebejer der contribuable Stand waren. Plutarch ift fonft eine 
ſchlechte Autorität für die Antiquitäten, er geht nie auf die fette 
Quelle zurüd, fondern ercerpirt nur ben Dionyfius von Hali- 
famaß, bier aber ift er ausnahmöweile brauchbar. Es wird er- 
wähnt daß nach der ‘Decemviralgejeßgebung (333) ihre Zahl auf 
vier erhöht worden fei, und die Plebejer nad) einigem Kampf 
durchſetzten daß auch, fie zu Quaeſtoren ernannt werden durften, 
ſchon 346 kommen drei plebejifche und ein patricifcher Quaeſtor 
vor; auch behalten fie diefed Recht, da die Duaeftoren ihren 
Stand befonders angingen und die Patricier e8 ihnen nicht leicht 
vereiteln Eonnten, indem den Duaeftoren fein Imperium verliehen 
wurde und fie ihr Amt ohne Aufpicien antraten fobald fie ge- 
wählt waren. So bleibt es bid 484; in diefem Jahr wirb bie 
Zahl der Quaeſtoren auf acht vermehrt, weil Rom in allen Thei- 
len Italiens große Beſitzungen hatte, von benen die Zehnten und 
viele Zölle verpachtet wurden. Durch dad Loos wurden nun bie 
erwählten Duaeftoren dem Magiſtratus beigegeben. Gewiß ift 
nun daß Italien in Bezirke getheilt war, ein Quaeſtor ging im- 
mer mit. dem Conful um ber Kriegskaſſe vorzuftehen, er war bem 
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Senat und Bolf verantwortlich und dem Gonful Chrerbietung 
ſchuldig, ftand in einem Berhältniß ber Pietät zu ihm, und hatte 
in ben einzelnen Diftrieten bie Gelder einzuziehen. In einer ges 
wiſſen Weife follte er ven Eönful controlliren, diefee nämlich wies 
die Ausgaben auf den Quaeſtor an, er durfte die Anweifungen 
beflelben aber nur bis zur Höhe des vom Senat bewilligten Cre⸗ 
dits honoriren. In welcher Art die Duaeftoren Rechnung ab 
legten ift fehr dunkel: in Athen ift die Berantwortlichfeit aller 
Beamten auffallend Far, in Rom nicht. Wir dürfen daraus aber 
nicht den Schluß ziehen, als fei fie in Rom deßhalb weniger 
fireng ausgebildet geiwefen. Andere Duaefloren gingen unab 
bängig in die Diftricte, um die Finanzverwaltung dafelbft zu über 
nehmen: daraus ift bie einigemal erwähnte Quaestura Ostiensis 
zu erklären. Die Zahl fcheint nun unvermehrt geblieben zu fein 
bis auf Sulla): diefer hat fie auf zwanzig erhöht, und bas 
war nothiwendig; denn jeder römifche ‘Broconful und Proprastor 
mußte einen Quaeſtor bei fi) haben, der die Gelder empfing und 
nach dem ihm verliehenen Credit außzahlte. Fehlte ed an Duae 
fioren, fo wurden geweſene Quaeſtoren als legati pro quaestore 
auögefandt. 

Die Verhältniffe der Duneftoren find einfach, es find Caſſen⸗ 
beamte; die Form ihrer Gefchäfte aber ift dunkel. Ale römischen 
Magiftrate hatten fo wenig ald möglidy eine Hierarchie von fub- 
alternen Officianten; dem Quaeſtor mußten natuͤrlich Schreiber 


) Die ift der Ausdruck, deſſen Riebuhr im Jahre 1827 fich für dieſen 
Punct bevient: 1825 ſprach er fih jo Darüber aus: „Ob es bis Sulla 
dabei blieb, oder ob die Zahl im Verhaͤltniß wie fich die Gefchärte des 
Schages ımd der Provinzen mehrten nicht auch allmählich fich vergrößert 
babe, darüber Haben wir feine Notiz, wahrfheinlich aber ift es, und feharfiin- 
nige Männer haben fich dafür erklärt.” — „Das (nänılidh, daß im fiebenten 
Jahrhundert Das Bolktstribunat nach der Quaeſtur beffeidet wurde) be: 
jtätigt die Meinung daß in der erften Hälfte des fiebenten Jahrhunderts 
die Zahl der Quneftoren vermehrt wurde; es gab zehn Bolkötribunen, 
aljo werden wenigitend zehn Quaeſtoren gewefen fein, wahrſcheinlich fo 
gar mehr, denn fonft hätten alle vorigjährigen Quaeitoren beftinnnte Nut: 
richt auf das Bolkatribunat gehabt, und ed wäre keine Wahl geivefen.“ 
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und Unterbeamten zugegeben werben, die Republik bezahlte fie, 
nahm aber von ber eigentlichen Manipulation bed Gefchäfts Teine 
Notiz. Der Staat hatte eine öffentliche Bank, tabula publica, 
der Banquier machte alle Zahlungen und der Duaeftor orbon- 
nancirte bloß nad) den Anweifungen die vom Conſul oder Statts 
halter auf ihn gegeben wurden. Aus der neuerlichen Entbedung 
einer aegpptifchen Urkunde geht hervor daß in Memphis eben fo 
eine Eönigliche Bank war, welche Zahlungen ded Staats an 
Prigatperfonen übernahm und dafür gewiſſe Procente ald ‘Pros 
vifton erhielt. Je mehr Entdedungen aus ber aegyptiſch⸗make⸗ 
donifchen Zeit gemacht werben, deſto auffallender ift die Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den bortigen Inftitutionen und vielen aus 
dem Mittelalter und bekannten. Nicht wenige angeblich byzan- 
tiniſche Einrichtungen laſſen ſich auf Aerandria zurüdführen, fo 
z. B. viele Titulaturen, wie Archiepiffopus und bie meiften ber 
mit Archi — anfangenden. Litterae cambiales find auch fchon 
in römifcher Zeit üblich gewefen, auch doppelte Buchführung. 

Die Quaeſtoren hatten feine Praeterta, keinen curulifchen 
Thron, Feine Jurisdiction, Feine Befugniß Edicte zu erlaflen: das 
zeigt daß ed eine niedere Magiftratur war. Ihre Wahl fand in’ 
ver fpäteren Zeit in Zributcomitien Statt. 

Die Duaeftoren hatten dad Privilegium daß fie nach vollendetem 
Amtsjahr im Senat figen durften. Die Quaeſtur ift die erfte Stufe 
der öffentlichen Aemter, befonbers fpäter: im fiebenten Jahrhundert 
Icheint der Gebrauch eingeführt worden zu fein, daß erft nach ber 
Duaeftur mit dem Zwifchenraume eines Jahres das Volfstribunat 
befleivet werben Eonnte. So ift ed aud au Eicero’d und Bars 
far’8 Zeit: unter Sulla ift es eine kurze Zeit anders, indem er 
bie Bolkötribunen vom Senat audfchloß; dieß dauerte bis zum 
Eonfulat des Pompejus und Craſſus. Auf das Volkstribunat 
folgte dann die curulifche Aedilität. Wenn übrigens Sulla bie 
Quaeſtur erhöhte, jo baß fie ein seminarium senatus wurde, 
fo folgt baraus, daß, wenn man Quaeſtor gewefen war, man 
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das jus dicendi im Senat behielt bis zur nächften lectio senatus, 
wo die Benforen ausfchließen konnten. Caeſar creirte vierzig Quae⸗ 
ftoren, Auguftus ſechzig: doch ift bad nur vorübergehend. Ber 
deutend ift die Würde bed Quaestor Caesaris, d. i. einer ber 
Quaeſtoren ben ber Imperator ald Oeneraladjutant bei fich hat; 
er erfcheint im Senat und theilt dafelbft den Willen des Kaifers 
mit. Das bleibt bis in die fpätefte Zeit, ed ift eine angefehene 
Würde, wichtiger felbft al8 die des Praefectus Praetorio. 
Die . 
Triumviri capitales 

erfcheinen in den wenigen Stellen wo fte vorkommen wie bie 
athenifchen Erdexa, fie haben die Polizei über bie Gefängnifie 
und die Veranftaltungen zu Hinrichtungen; ferner eine Jurisdic⸗ 
tion ohne Appellation über diejenigen bie nicht ald Bürger durch 
bie Geſetze gefehügt find. In Adam's Roman antiquities heißt 
ed, fie hatten bie Gerichtsbarkeit über Sklaven und geringe Leute: 
das iſt richtig, aber der Zuſammenhang ift nicht gegeben, daß 
nämlich diefe Leute, nicht durch die leges Porciae gejhüßt, Feine 
weitere Appellation hatten. Wenn ein Peregrinud ober Liber⸗ 
tinus Unfug trieb, padte ein Triumvir capitalis ihn und ließ 
ihn an der Columna Maenia auspeitfchen, ja Eonnte ihn fogar 
an Leib und Leben ftrafen. Gingen fie aber einem Bürger auf 
ben Hals, fo war er ald Patricier durch das Gericht gefchüßt, 
als Plebejer rief er einen Tribunen zu Hülfe: wenn biefer. die 
Hülfe verfagte, fo konnten fie auch den Bürger in den Kerfer 
werfen und ihm dad Genick abſtoßen. Dieß fand Statt bei eri- 
men manifestum: im gegentheiligen Fall konnten fie ihn aud 
in den Kerker bringen, der Tribun aber mußte ſich dann feiner 
annehmen und ihm bie perfönliche Freiheit fchaffen, bis die Sache 
zur Klarheit des richterlichen Endſpruchs kam. Da konnte ei 
vor der Entfcheidung ſich aus ber Stadt entfernen. Diefer tri- 
bunicifche Schug wurde fpäter viel gemißbraucht, Plautus hat 
merkwürdige Stellen darüber, Die Straflofigfeit war in. ber 


1 








Triumviri capitales. Triumviri nocturni. 301 


letzten Zeit der Republik groß, aber die Beftrafung eines Ver⸗ 
brechers war doch moͤglich. in leno konnte von einem Trium- 
vir capitalid nicht ausgepeitfcht werden. Auf dieſen Geſchaͤfto⸗ 
freid aber haben die Triumviri capitales fich nicht befchränft, nach 
Varro's ausdrücklichem Zeugniß waren fie an bie Stelle ber 
Quaestores parricidii getreten: traten alfo in allen Fällen ein 
wo nicht eine Duaeftio nach den Gefegen Statt fand ober ber 
Senat nicht eine Quaeſtio ertraordinaria anorbnete, die befons 
ders in alten Zeiten häufig waren, wo Vieles noch mit einer 
actio publica verfolgt wurde wobei man fich fpäter einer actio 
civilis bediente. Deßhalb behandelte auch Livius ihre Einfebung 
weitläufig, wie man aus feiner Epitome ficht. Wie aber bie 
Triumviri capitales in Cicero's Zeiten vorkommen, ift ihre Thätig- 
feit unbebeutend. ingefegt wurden fie nad) ber Lex Hortenfla, 
nachdem die Befugniß der Quaestores parrieidii eine Zeitlang in⸗ 
terimiftifch an die curulifchen Aedilen übergegangen war? Unter 
den Kaifern kommen fie nicht vor, ohne Zweifel hörte ihre Juris⸗ 
diction damald auf und war an den Praefectus Urbi übergegan- 
gen, der fie durch einen Vicarius verwalten ließ. Das Amt ift 
immer ein trauriged gewefen und hat nie den Rang von Ehren- 
ämtern eingenommen, daher fcheint ed daß man die vornehmen 
Männer mit diefem fehmerzlichen Geſchaͤft verfchonte. 

Eine im ganzen Orient gebräuchliche Polizeimagiftratur was 
ten die 


Triumviri nocturni, 


Patrouillen in der Nacht, nach Livius ſchon vor 449 eingeſetzt, älter 
ald die triumviri capitales. Eie forgten für die Sicherheit der Stra- 
Ben in der Nacht, was in Rom um fo wichtiger war da die Gewalt 
ver Magiftrate mit Sonnenuntergang aufbörte. Bei Plautus im 
Amphitruo find diefe nocturni gemeint, wenn es heißt: Quid faciam 
nune si tresviri me in carcerem compegerint. Nehnliche Bolizeibe- 
amte gab es auch für den Diftriet jenſeits der Tiber, da dieſer nicht 
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zu dem Umfang der eigentlichen Stabt gehörte. Aus dem Bei- 
fpiel bes En. Flavius fehen wir daß Libertini biefe Stellen be 
kleideten ald fie nad) der öffentlichen Meinung noch feine höheren 
Aemter erlangen konnten, fie konnten mit dem Notariat verbunden 
werben, was bie Duaeftur fchon nicht konnte. Bei ber Wahl 
zur curulifchen. Aedilität jchadete ed dem En. Ylavius daß er 
Triumvir noctumusd geweſen war. 

Eine dritte Magiftratur, die auch nur bis Auguflus fort 
dauerte find die 


Trıumvirı monetales 


Auro Argento Aeri Flando Feriundo, deren Geſchichte noch 
im befondered Dunkel gehült if. Das roͤmiſche Münzrecht uͤber⸗ 
haupt ift noch unaufgeflärt. Beftimmt hat der Staat von ben 
älteften Zeiten her gemünzt: münzte er aber ausſchließlich oder 
nicht, war dad Münzrecht Regal? Wahricheinlich ift, daß nad) 
ber Mitte des ftebenten Jahrhunderts “Privatperfonen und na 
mentlich Eorporationen nad) vorgefchriebenem Fuße muͤnzen durf⸗ 
ten, doch möglich daß dieſes gefegmäßige Maaß vernachläffigt 
wurbe, baher ed denn wohl die Einführung diefer Polizei über 
bie Münzen war, um bie nad; Cicero in ben Büchern de offeiis 
Marius Gratidianus ſich großes Verdienft erwarb. , Die feit dem 
Bundesgenofienfriege auf Münzen ſich findenden einzelnen Ramen 
find wohl nicht die der Triumviri monetaled, fondern rühren von 
irgend einem Magiftratus, einem Quaeftor ber, oder einer Privat⸗ 
perfon, einem Borfteher einer Gens, der im Namen berfelben 
Münzen fchlagen ließ. 

Es fommen bie Formen triumviri und tresviri vor, wie 
duumviri und duoviri. Gewiß find tresviri unb duoviri bie dk 
teften Sormen (Plautus im Amphitruo); dadurch daß häufig bie 
Genitive diefer Wörter gebraucht wurden gewöhnte fich aber dad 
Ohr an den Laut triumviri, duumviri, wie bie Neigung bie 
Caſus obliqui ftatt der Caſus recti zu gebrauchen gewiß fchon 
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früh Wurzel gefaßt hat; denken wir an Ausbrüde wie lis vindi- 
eiarum u, a. Diele Corruption ift in ber lateinifhen Sprache 
fo alt daß wir fie nicht zu vermeiden brauchen, fchon zu Enniue’ . 
Zeiten laßt fich dergleichen nachweiſen. 

Andere Eleine Magiftraturen Liegen ſich noch einzeln auffüh- 
en, wie die Curatores vierum, aquarum u. a., aber wir wiſſen 
von ihnen fa nichts mehr ald aus ihren Namen hervorgeht. 
Unter ven Kaifern waren ed bebeutende Poften als Auszeichnung 
für Vornehme. Die Curatores viarum hießen im gemeinen Leben 
auch viocuri, fie mögen in der zweiten Hälfte des vierten Jahr: 
hunderts entftanden fein, ald man anfing auf den Bau von 
Landſtraßen Aufmerkfamfeit zu verwenden, 


Blebejifhe Magiftrate. 


Bollstribunen. 


Ale bisherigen Magiftraturen finb magistratus populi, An- 
fangs im engeren Sinne, hernach in ber weiteften Ausbehnung 
für die ganze römiiche Nation genommen. Anders ift «8 mit 
dem tribunatus plebis, von dem immer eine Sraction des Volkes 
ausgefchloffen blieb. Es gibt Feine Magiftratur die ihr Weſen 
und ihre Attribute mehr geändert hätte, daher die Schrififteller 
welche bie Zeiten nicht unterfcheiden fo fehr damit in Verlegen⸗ 
beit gerathen. Die Tribuni Plebis waren allerdings ein Mas 
giſtratus, aber nicht populi fonbern plebis, wie Livius den Appius 
Claudius richtig ſich ausprüden läßt, und fo loͤſt fich uns bie 
allerdingd müßige Streitfrage der Etaatörechtlehrer des ftebenten 
und achten Jahrhunderts, ob fie ein Magiftratus waren ober 
nicht. In ben Zeiten als die Plebejer ungefähr ein Drittheil des 
Staates bilbeten, der aus Populus, Plebes und Aerarii beftand, 
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als fie der tuͤchtigere aber noch nicht ber maͤchtigere Theil des 
Staates waren und fich felbft ihre Tribunen wählten, konnte es 
Niemanden einfallen diefe neben den geringften Magiftratus zu 
jegen, nicht einmal neben die Quaeſtores claſſici, da fie Patri⸗ 
ciern nicht das geringfte zu gebieten hatten '): in den alten Ueber 
fegungen des fechzehnten Jahrhunderts bei Egenolph in Frank 
furt a. M. u.a. werben fie immer Zunftmeifter überfeßt, denen 
nach einer fehr richtigen Anfchauung der Berhältniffe die Confuln 
als Bürgermeifter entgegengefebt find; ed zeugt bieß von bem 
Anpafien der alten Berhältniffe an die ‚neuen lebendigen ber 
Reichsftädte (Frankfurt, Zürich, Coͤln, vergl. Chronik der billigen 
Stadt Cöllen). Ä 

Der Urfprung des Tribunats ift nicht auf dem heiligen 
Berge zu fuchen, fondern fihreibt fich aus früherer Zeit her. Es 
war urfprüngliche Einrichtung daß jede YvAn ihren Worfteher 
hatte, eine alte genetifche Einrichtung in Athen, die beibehalten 
wurde ald die Phylen Localinftitute wurden. So gewiß wie bie 
patricifchen Tribus ihre Vorfteher hatten, bie Tribuni Celerum, 
fo gewiß hatten e8 auch die ‘Blebejer: wenn fich auch Feine Stelle 
bei den Schriftftellern dafür fände, fo würde body die Analogie 
überzeugend fein: eben fo wenig konnten fie ihre Tribunen ent- 
behren wie ihre gemeinfchaftlichen Sacra. Nur führte der Tribun 
fie nicht ind Feld wie in Athen der Phylarch feine Phyle; ohne 
die ſervianiſche Legionenbildung nach Eenturien, wobei das Prin- 
zip der Timofratie obwaltete, würden wir fie auch im Felde fin- 
ven. Sie find: was in Athen die Naufraren und Demarchen find, 
haben das Bürgerregifter (Andıaoxıxov), den Katafter der Tribus, 


üben eine polizeiliche Gewalt aus und nehmen insbeſondere ben 


Schoß ein, woher fie noch fpäter den Beinamen tribuni aerarii 


') Die dramatijche Darjtellung diefer Verhältnifje bei Livius iſt jehr ſchoͤn, 
wobei aber die Xocalität des Forums und des Comitiums zu beachten 
it, da der Zribun fein Recht auf Die Weberfchreitung des Comitiums 
von Seiten der Patricier gründet. 
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fühten, Unter dieſem Ramen aber unter veränderter Form bat 
fh noch in den fpäteften Zeiten der Republik eine Magiftratur 
. erhalten, die eben biefed Gefchäftes wegen auf einmal wieber er⸗ 

ſcheint. Daß bie plebejifchen Tribus urfprünglich breißig waren, 
hernach zwanzig, ift früher bemerkt: daher gab es urfpränglich 
auch dreißig Tribunen, die fich fpäter auf zwanzig verminderten; 
biefe Zahl finden wir in zwei Stellen, bei Livius ımb in ben 
Ercerpten des Bomponius aus Gaius. Wie bei den Römern 
nun Alles gegliedert war, wie bie @urien ihre drei Borfteher 
hatten, wie im Senat jede Decurie, fo ift es auch in ber Orb- 
nung daß unter den dreißig plebeilfchen Tribunen je zehn ihren 
Princeps hatten, da fie fonft einen zu unbeholfenen Körper ges 
bildet hätten: als 8 nun zwanzig Tribus gab, hatten fie natuͤr⸗ 
lich zwei Principes, und diefe find es die auf dem heiligen Berge 
als Vorſteher ihrer Gemeinde erfcheinen, unabhängig von dem 
militärifchen Vorſteher L. Sieinius Bellutus, den fie zu ihrem 
Feldherrn machen. Ohne Zweifel hatten diefe Principes fchon 
einen Theil der Rechte die fie nachher als Tribuni Plebis haben. 
Die Volkstribunen find daher Feine neue Schöpfung der Secefs 
fion, fondern nichts weiter als die Belebung und Stärkung eines 
alten Inftituts, Wenn die Gemeinde die Befugniß hatte für die 
Angelegenheiten ihres Standes Willfüren zu faflen, fo mußten 
fie Vorfteher haben die fie Ienkten; wenn bie valerifchen ©efebe 
ihnen die Annahme von Provocationen an bie fides Quiritium 
geftatteten, fo mußte Jemand da fein ber fie annahm; denn ein 
tumultuarifched Zufammenlaufen und Befchließen der ungelenkten 
Maſſe ift im Alterthum gar nicht zu denken, fand jelbft in Athen 
zur Zeit ber doxaen dnuoxgarie nicht Statt. Go war das 
Tribunat ſchon vor dem Auszuge auf den Mons facer vorhanden, 
befam aber nun ganz andere Attribute, nämlich das jus auxilü 
ferendi, und dazu wurden bie Tribunen sacrosaneti, fie follten 
mit ſtarker Hand jeden Gewaliftreich, jede Anmaßung abwehren, 
gegen Jeden auftreten koͤnnen ber die neu befchworenen Geſetze 
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brechen wuͤrde. Mit dem Regiment hatten alfo tweber Gemeinde 
noch Tribunen lange Zeit etwas zu thun, fo wenig wie die Zuͤnfte 
in den deutſchen und italiänifchen Städten im’ eilften und zwölf: 
ten Jahrhundert. Auch dieſe konnten gegen die wungerechteften 
Beſchluͤſſe der Regierung nur bemüthige Vorftellungen machen, 
und auch nicht bie Zünfte gemeinſchaftlich fondern jede für Ach, 
wirkfame Maaßregeln konnten fie gar nicht treffen. Die Tribunen 
fanden nur da ale Wächter und Beobachter für ihre Gemeinde, 
Ihre ganze Thätigfeit. ging nicht von ihnen aus fonbern bezog 
fih auf die Handlungen Anderer; in Zeiten wo bie Plebes keine 
Beſchwerden hatte oder die Tribunen nicht gerade ihte Rechte zu 
erweitern firebten, hätten dieſe dad ganze Jahr Hinburch Beine 
Thaͤtigkeit gehabt. Das blieb aber nicht fo, ihre Gewalt erwei⸗ 
terte fi und wurde eine unregelmäßige, wie auch bie Ephoren 
in Sparta in Alles eingriffen. Nur in den Centurion galt bie 
Gemeinde damals etwas, in den Formen ihrer eigenen Verfaſſung 
nichts. Der einzige Beruf der Trlbunen war das jus auxilü 
ferendi, biefed aber war ohne Gränzen: wenn ben Rechten ber 
Gemeinde vom Eonful Eintrag geſchah (se a Consule pulsatos 
esse querebantur ift dafür ber übliche Ausdruck, denn pulsare 
wirb nicht bloß von thätlicher Mißhandlung, fonbern auch von 
jeder Beleidigung durch Worte gebraucht), fo verſammelte ber 
Tribun vie Plebes und entband fle vom Gehorſam gegen bie ben 
Geſetzen zuwiderhandeinde Obrigkeit, fegte aljo das Volk in eine 
geſetzliche Inſurrection bis der Ungerechtigkeit abgeholfen wurde. 
Sie ſelbſt durften nicht verlegt werden. Alſo hat Liviuo voll 
kommen Recht wenn er fagt, ihre Unverleglichfeit und das jus 
auxilil ferendi fein bie einzigen Rechte der Volkstribunen ge 
weien. Sie hatten Feine Jurisdiction, fonbern traten nur wer 
mittelnd ein, indem fie verhinderten baß gegen bie fir. welche 
fie auftraten eine willfürliche Strafe ausgefprochen wurde, bie 
eigene Gemeinde follte über fie richten. Ueber ‚alle Maaßregelu 
des Senats bie bie plebejiſche Freiheit nicht verlegten komten 
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bie Tribunen durchaus nichts ſagen. Betrachten wir aber bie 
innere Geſchichte Rom’d bis zur Zeit bee Zwölftafelgeſetze, fo 
finden wir baß fie ſich dem Senat und den Conſuln oft wider 
jegen, die Bonfuln am der Aushebung hindern, der Erhebung bis 
recter Steuern enigegentreten, den Spruch bes Richters inhibiren. 
Hierauf Tieße fich erwidern baß die menfchliche Natur zur Uſur⸗ 
yation geneigt ift, wenn es ſich darum hanbelt ihre Zwecke zu 
erreichen; mehr aber nod) bürfen wir darauf binweifen, worauf 
u Livius und Dionyfius aufmerffam machen, daß die Tribn- 
nen immer auf die Erfüllung ber Ler Gaffia über den Ager pur 
blind drangen, die fo rechtöfräftig war wie nur immer elwas 
fein Eonnte, woburd der Staat ſchon fange Affignationen an 
bie Piebejer und Erhebung von Zehnten vom Gemeinbelande ber 
Ihlofien hatte, um die Gemeinde zu erleichtern. Diefen feinen 
Beſchluß refpectirte der Senat nicht, daher traten auch die Tri⸗ 
bunen über die Graͤnzen ihrer Verwaltung amd fuchten fich gleich⸗ 
falls durch eine pignoris eapio zu fichern. Der Senat Fonnte 
das Pfand einlöfen wenn er ben Plebejern ihre Rechte gab. 
Durch Zufammenftellung oder DVermengung bed LUngleichzeitigen 
it in die Anſichten von den tribunis plebis berfelbe Irrthum ger 
kommen — mb er herrfcht noch z. B. bei Beaufort — wie in 
die Topographie Rom's nach den richtigen Unfängen von Alberti, 
dulvius, Marliani, welche ganz ben Weg vorzeichneten ben man 
hätte verfolgen follen: Donati und Nardini aber, in einer Zeit 
da die Ruinen weggeräumt waren, wollten nad ben Schrift⸗ 
ſtellern der verfchiebenften Zeiten die Stellen bee Gebäude be⸗ 
ſtimmen, ja ſtellten diefe auf ihren Plänen neben einamber, wenn⸗ 
gleich fie durch Jahrhunderte getrennt waren, Mehr ald zwanzig 
Jahre waren die Tribunen nichts weiter als ſolche Schirmherren 
der Gemeinde, einzig geſchuͤtzt durch die legen sacratae, daß Jeder 
der ſich am ihnen wergriffe nicht allein vogeffrei wäre, fonbern 
durch feine Ermordung gegen bie unterirdiſchen Götter, benen 
lin Haupt werfallen war, eine religiöfe Handlung verübt würbe, 
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Nach italiſchem Völkerrecht fand es, da bie beiden Stämme wie 
zwei Voͤlker ihre Verträge beſchworen hatten, den Pfebejern frei 
über bie Verlegung der Verträge zu entfcheiden, auf einen bei 
figen Eid nach Recht und Gewiffen zu richten. Das hatte, aber 
während ber erflen Zeiten nur geringe Folgen. Die Patricier 
wollten fich fchlechterbingd nicht in die Orbnung fügen, und mit 
bewunderungswürdiger Gewanbtheit war es ihnen gelungen, daß 
während ber erfien zwei und zwanzig Sahre bie Tribunen ihre 
Befugniffe faſt gar nicht geltend machen konnten. Rom hatte 
ſich nach dem unglüdlichen etrusfifchen Kriege (nzaioua Tußön- 
yırov) mit großer Weisheit wieder hergeftellt, war mit ben Lats 
nern und SHernifern ein verftändiges Verhaͤltniß eingegangen: 
aber nun fam das vejentifche Unglüd und darauf die volskiſchen 
Kriege. Indem Rom auf diefe Weife tief herabſank, ergab fid 
gerade die Gelegenheit die innere Freiheit wieder herzuftellen, ber 
Zeitraum von dem Frieden der Stände bis zur Decemviralgeick 
gebung gehört wegen der erfreulichen Entwidlung unter ſchwie⸗ 
tigen Umftänden zu ben fchönften der Geſchichte. Aus ber all 
gemeinen Noth ging ed hervor daß die Tribunen nun endblich 
fich ihrer Befugniffe mit Kühnhelt bebienten: bie wüthenden Pa 
tricier widerftrebten ihnen auf ale Weife und halfen fich ſelbſt 
durch Meuchelmorb: aber die Gemeinde war auf die Mängel ber 
Regierung und auf ihre eigenen Rechte aufmerffam geworben, 
felbft manche eble Patricier mochten ſich nach einem geregelt 
Zuftand fehnen und mußten einfehen, daß das Sinfen bes Staats 
von dem kleinlichen Syſtem der Regierung herruͤhre. Nun fahte 
ein großer Mann unter den Plebejern — unter anfcheinend Kö 
ungünftigen Umftänden, nachdem fein Vorgänger und Freund er 
morbet worden war weil er einen Antrag an das Volk gebracht 
hatte fein Recht geltend zu machen — Bolero Publilius, ber 
Ahnherr eines großen Gefchlechts, ven | Entſchluß das Volk zu 
retten. Er forberte die Gemeinde auf zu erflären, daß fie über 
alle Gegenftände bei denen fie im gemeinen Weſen intereſſitt 
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wären, berechtigt feien Vortrag von ihren Tribunen anzuhören, 
und Rejolntionen (Willfüren plebiscita, Genturienbefchlüfle find 
populi jussa) zu faflen. Das war ein großer Yortfchritt; bis 
bahin konnten die Conſuln Berfammlungen trennen, bie nach 
ifter Meinung ſich mit Sachen befehäftigten die nicht vor fie ge 
hörten, conciliabula waren unter den fchwerften Strafen verboten: 
jet fiel das weg, das Bolf verfammelte fich geſetzmaͤßig neben 
den Comitien, eine öffentliche Meinung bildete fi, die vom größs 
tim Einfluß war. Das waren feine Geſetze, aber Beichlüfle, bie 
bie Tribunen zu freier Berathung an ben Senat brachten, ber 
Anfang der plebejifchen Geſetzgebung. Dieß wird mit den größ- 
in Schwierigkeiten burchgefeßt, da natürlich die Häupier des 
Smats ſich diefer Neuerung widerſetzten, was man ihnen an und 
für fi gar nicht verargen kann. Aber die Batricier wiberfireben 
in ber ganzen römifchen Geſchichte nicht. nur der Erweiterung ber 
Rechte der Plebes, ſondern brechen auch die ſchon zugeflandenen, 
fie traͤumten immer Alles zurüd zu erlangen und durch eine voll⸗ 
fommene Gontrerevolution den Stand der Dinge vor 260 wieder 
herzuſtellen. Aber eben um ihrer übertriebenen Forderungen willen 
mußten fie nachgeben und gewöhnlich immer einen Schritt weiter 
jurüdgeben. | 

Auch im Aeußeren bes Bolfstribunatd und in Hinficht ihrer 
Wahl zeigt ſich in biefer Epoche eine Aenberung. Urfpränglich 
waren zwei Bolkötribunen, hernach geraume Zeit hindurch fünf: 
iſt dieſe Vermehrung mm gleich im Jahre 260 ober erſt zwei 
und zwanzig Jahre fpäter zur Zeit bed Publilius gefchehen? Ich 
glaube das Erftere, daß nämlich glei da das Tribunat als un- 
abhängige plebejiſche Magiftratur anerfannt wurde, bie erſten 
Zwei ſich Drei hinzumählten und fie fo die @laflen reprae⸗ 
fentirten: das hängt mit ber Form ihrer Wahl zufammen, in 
deren Feftfegung man wiederum bie Gewandtheit der Patricier 
erkennt. Es heißt bei Dionyfius und Livius, daß fie durch Co⸗ 
mitia curiata gewählt worben ſeien, bad ift ein bloßes Mißver⸗ 
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ſtaͤndniß welches fich wurd) eine Stelle bes Dionyflus im zehn 
Buche löst, wo bie Patricier den Plebejern vorwerfen, was ſonſt 
auch noch gegolten babe gelte jegt nicht mehr, ba bie Tribumen, 
flatt durch Comitia centuriata mit Beftätigung der Curien ge 
wählt zu werden, nunmehr duch Gomitia tributg gewählt wuͤr⸗ 
den. In: ben Genturlatcomitien hatte ein Magiftraius curalid 
den Vorſitz, alfo wurden die Tribunen meift unter dem Einfluß 
eines Conſuls gewählt. Noch feltfamer ift daß bas feindliche 
Element im Staate feinen Gegner beflätigen ſollte. Wahrſchein⸗ 
lich war alfo jene urfprüngliche Beftätigung durch die Patricier 
een Mittel zur Verföhnung, indem bie Plebejer fo viel nachgaben, 
was fle um. fo leichter thun Fonnten, ba zu erwarten ſtand baf 
jeder Plebejer als Tribun feine Pflicht erfüllen und bie Rethte 
ſeines Standes aufrecht erhalten würde; denn damals Fonnte 
noch nicht dad Veto eines einzigen Tribunen verderblich werben, 
fonden Stimmenmehrheit entfchied in dem Collegium der Fünf. 
Es wird nun gefagt daß die einzelnen Tribunen bie einzelnen 
Claſſen repraefentirten: . das heißt, jede Elaffe wählte einen auß 
ſich, und bie plebejiichen Ritter blieben unrepraefentirt.. So fand 
das Tridunat allerdings in einem Verhältnis zur Timolratie, 
aber das Meberwiegende derſelben war aufgehoben unb ſte waren 
mehr ein. demokratiſches Inſtitut, denn bie fimfte Claſſe wurde 
eben ſo gut repraefentirt wie die erfte. 

&o blieb es bis 283-—84, und nun wurbe .bei Gelegenheit 
der publiliſchen Rogationen bie Form ber Erwaͤhlung her Tri⸗ 
bunen geändert: die Zahl fünf blieb noch, wie wir durch Piſo 
(bei Liviuo) erfahren, der annimmt daß jegt erſt die Fuͤnfzahl be 
ſchloſſen worden ſei, aber bie Wahl wurde von den Claſſen auf 
bie Tribus übertragen. Der Grund hiezu ift ein zwiefacher: bie 
Sanction der Burien wurde dadurch abgefchnitten umd bie Tri⸗ 
bunen ſchlechthin durch Wahl der Ihrigen ernannt; und ferner 
hatte Dad Weſen der Centurien fich verändert. Diefe enthielten 
vrfprunglich nur ben freien Bauernfiand dev Plebejtr, aber ſchon 
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zur Zeit ber Ber Cafſta finden wir daß bie Ifopoliten und die 
Glienten der Patricier in ihnen filmmen, fo daß vie Wahlen 
buch die Maſſen derfelben gelenkt werben konnten. So wurde 
sun ben Patriciern die Macht genommen, ihnen wohlgefällige 
Subferte zu ernennen: jedoch warb dadurch mehr einer zu bes 
fürchtenden Gefahr ald einem wirklich eingetretenen Nachtheil 
vorgebeugt, denn wenn die Tribunen vorher vielleicht manchmal 
nachgegeben hatten, jo hatten fie ed nur gethan weil fe bie Ret⸗ 
tung bed Staats über die Rechte der Gemeinde fehten. Die 
ganze Gefahr aber wurbe nun burdh die Uebertragung ber Wahl 
an die Tribus vermieden: auch biefe aber müflen wir und nidyt 
(0 denken als ob jeder gemeine Plebejer bort eben fo geftimmt 
hätte wie bie angeſehenen: gewiß war urfprüngli das Recht 
nur in ben Händen ber Xocupleted, Wenn wir num auch nad 
dieſer Kmancipation ber Plebejer die Tribunen nicht immer mit 
aller Macht bie Interefien der Plebejer wahrnehmen fehen, na- 
mentlich in Bezug auf das Ackergeſetz, jo it dad nur aus dem 
verſtͤndigen Sinne derſelben zu erflären, welcher nicht durch hart⸗ 
naͤckiges Verfolgen ihrer Rechte gegen ben patriciſchen Starrfinn 
bad Gemeinweſen felbft ind Berberben ſtuͤrzen wollte. Eben fo 
in England 1784 bei der beabſichtigten Verweigerung ber Mutiny 
DIE gegen: Korb Bute, und in Wuͤrtemberg gegen ben vorigen 
König. Einige Jahre darauf befchloffen die Pitbejer ftatt fünf 
Teibunen zehn zu wählen, zwei für jede Claſſe. Welchen Grund 
fie Hatten, dieſe Mermehrung zu belieben, da bie Tribunen Teine 
vervaltende Magiftratur wären, ift nicht Elar. Befremdend ift 
befonder8 die weitere Beziehung auf die Fünfzahl, da die Claſſen 
nun feinen Einfluß mehr auf die Wahl hatten. So biich es 
bis zu den zwölf Tafeln; biefe fchafften befanntlih das Tribunat 
ab und .erfebten ed durch Theilung der Magiftraturen mit ben 
Plebejern. Das hatte aber feinen Beſtand, e8 genügte nicht, ba 
bie Patricier die Macht behielten und bie Plebejer ſich nicht mit 
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‚Kraft widerfepen konnten). Rad) dem Sturz ber Decenwiral⸗ 
verfafiung wurbe das Volkstribunat wieder bergeftellt, aber mit 
neuen Attributen: worin biefe beftanden, ift nicht mit vollſtaͤn⸗ 
biger Beftimmtheit zu fagen. Die Zahl von zehn Tribunen 
blieb?); fchon bucch die Leges Publiline hatten fie dad Recht im 
Volke zu berathen was auch die Confuln im Senate nicht ein- 
gebracht hatten, und fo den Senat durch drohende Petitionen zu 
zwingen über dieſe Refolutionen zu berathfchlagen, d. h. fie hats 
ten dad Recht eine motion d’ordre zu machen, Ausdrücklich 
wurde noch durch die Ler Horatin Valeria vermerkt, daß Ple⸗ 
- bifeite, von den Curien gebilligt (quorum auctores patres facti 
sint) allgemein bindende Geſetzeskraft haben follten: dieß war 
freilich nicht3 weiter als eine durch die Umftände nothwendig ge 
worbene Anerfennung bes publilifchen Geſetzes. Bald nach diefer 
Zeit finden wir nun bie Tribunen fehr thätig Bills einzubringen, 
(denn BIN ift ein von einem Zweig ber Gefehgebung angenom⸗ 
mener Beſchluß, der Antrag heißt im Lateiniſchen rogatio). 
Außerdem finden wir aber eine wichtige nur zufällige Erwähnung, 
Daß um das Jahr 310 die Tribumen fchon im Senat anweſend 
waren, nit ald ob fie Stimme in. vemfelben gehabt haͤtten, 
fondern fie waren nur gegenwärtig auf einer Banf am Ein 
gang, wo fie die Verhandlungen hören und nad) bem Senatus- 
conſultum fprechen konnten. Intereflant ift, wie, ohne bag man 
an Nachahmung dachte, bis auf Kleinigkeiten dieſelben Verhaͤli⸗ 
niſſe fi im Mittelalter wiederholten. So war es in ben beut- 


1) Cicero (de legibus) findet jich bei diefem Gegenftand in Noth, indem er 
vor feinen vepublicanifchen Leſern nicht feheinen will als verdammte er 


das Volkstribunat, und auf der andern Seite auch die oligarchifchen Le - 


fer nicht beleidigen will. Er läßt alfo Quintus gegen das Tribunat 
reden, er felbft aber vertheidigt e8, indem er jagt Daß ohne dafjelbe die 
römifche Verfaffung nie aus der Wildheit herausgekommen wäre. 

?) Ein einzelner Fall, der noch dazu apokryphiſch, ift Daß zur Zeit des Ser: 
vilius Ahala bei der manlifchen Sedition ein eilfter Zribun, L. Minu: 
eins, hinzugewählt worden fei: mit diejer einzigen Ausnahme hielt ſich 
die Zahl unverändert Jahrhunderte hindurch. 
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(hen Stäbten bis zum breigehnten und viergehnten Jahrhundert: 
als noch die Sefchlechter in den Städten regierten, ehe bie Zünfte 
in ben Rath kamen, hatten bie. Zunftmeifter dad Recht in dem⸗ 
felben zu erfcheinen, und batten ihre eigene Bank in bemfelben, 
wie bie subsellia tribunorum bei den Römern, fie durften bei einem 
Antrage aufftehen und Einfage thun, wenn fie die Rechte ihrer 
Corporation verlegt glaubten. So war es in Frankfurt am 
Mein. Man hat da zu unterfcheiden „im Rathe ſitzen“ und 
„in Rathe gehen”; die Zünfte gehen zu Rathe, währen bie Ge⸗ 
fhlechter im Rathe find. Es war ein Regationsrecht, und dieſes 
erlangten die Tribunen nach der Decemviralgefebgebung; es war 
jest auch ausgemacht daß alle Senatusconfulte‘) dem Archiv ber 
Tribunen mitgetheilt werben follten, wie Livius ausbrüdlich fagt, 
was mit jenem Recht in engem Zufammenhang ſteht; damit war 
alle Heimlichkeit in den Senatöfigungen aufgehoben. Sie wur: 
den von. ihnen unterzeichnet bamit früher vorgefommene Berfäl- 
ſchungen fich nicht wieberholten. Cine weitere Ausdehnung liegt 
in der Lex bed Dictators Publilius, durch welche Plebiſcite, 
auf en Senatusconfultum gefaßt, die Gültigkeit von Centuriai⸗ 
gelegen erhielten. Daraus folgte daß bie Tribunen Antheil an 
den Berhandlungen des Senats nahmen, und ihr Sig im Senat 
fällt vieleicht in biefe Zeit. Natürlich Tonnten fie auch einem 
Beſchluß des Senats wiberfprechen und ihn felbft aufheben, 
miſchten fich bald aber unberufenerweife in bie Befchlüffe die rein 
jur Adminiſtration gehörten. Ferner wirb von biefer felben Zeit 
emählt, die Tribunen haben das Recht erhalten auspicato agendi, 
d.h. fie konnten jegt auch vor den Centurien antragen ober viel- 
mehr vor ihnen anklagen. Cine andere Aenderung trat in ihrem 
Verhaͤltniß zur Gemeinde ein: urfpränglich waren fie nur. bie 
Sinne der Gemeinde und batten perfönlidy nur die Gewalt, ben 


) Rathsſatzungen, in alten deutfchen Meberfegungen, beſonders der fehr 
Iehrreichen der Inftitutionen, die vorzüglich brauchbar iſt um aͤcht deutſche 
Gerichtsausdruͤcke dataus zu gewinnen. 
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Eingelnen ‚gegen. Unrecht zu ſchuͤtzen: von nun an warb Ehr-per 
ſoͤnliches Recht erweitert, fie handeln nicht mehr bloß fuspenbi- 
send fo daß der Beichluß ber Gemeinde zuftand, fie handeln per- 
ſoͤnlich mit großer Macht; daher finden wir bei Livius im vierten 
and fünften Buche Beifpiele daß ber Senat fie auffordert wiber- 
ſpenſtige Magiſtrate zu coerciren, daß fie die ungeheure Macht 
Hatten einen Militärtribun, ja einen Conful zu verhaften. Bis 
zur Decemviralgefebgebung hanbelten fie ferner ald ein Collegium, 
fo daß Mehrheit der Stimmen entfchieb: nach. diefer Zeit dagegen 
wurde auf fie daſſelbe Princid angewandt das für alle römifche 
Sollegien galt, daß Eine negative Stimme gegen alle affirma⸗ 
tisen entfchied, eine 2lenderung bie als nothwendige Maaßregel 
ihrer Unabhängigkeit angefehen wurde, Als ber Hader ber. Stämbe 
durch bie 2er Hortenfia entichieden war, warb das Verhaͤltuiß 
des Volkes und ber Tribunen ein anderes, fie tragen jebt ber 
Gemeinde ohne. vorangegangenen Senatsbeſchluß ‚vor und laffen 
rinen beliebigen Schluß fafien, ohne Zutritt weber bes: Senais 
noch der Genturien noch der Schattenenrien. Faßte dieſe Ge⸗ 
meinte ſo ein Geſetz, jo war ſie ſouveruͤn, fie veränberte ſelbſt 
die Conſtitution beliebig auf den Antrag: eines Tribunen. Jetzt 
ſumden die Zribunen einzig. füch felber gegenüber, die &ollegen 
opponisten und bas ſchon fehr früh. Es zeigt ſich wie das Le⸗ 
bensprincip einer freien Berfaffung bei einer politiſch fo geſunden 
Ratien mie die Römer, wenn ſich fchwierige Zuſtaͤnbe ergeben, 
din fich felbft die Abhülfe findet, Die. Tribumen beirachten fid 
jegt wie eine eingefehte Behörde mit einer  objectisen Befugniß, 
fie die-Regierung des geſammten Staates zu forgen. Darüber 
ft mie, etwas ausgeſprochen worben, Doch feute es ſich felbft be⸗ 
ſtimmt fe. Runmehr stehen ſich nicht mehr Batricier und Ple⸗ 
:befer, fondern Regierung und. Volk gegenüber. 

Eine Folge biefes Berhältniffes war ein Geſetz das zufällig 
erwähnt wird, daß Niemand Volkstribun fein durfte deffen Vater 
ein curuliiches Amt bekleidet haste und noch lebte, alfo im Se⸗ 
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in petria potestate befand; denn war ein Tribun fnerofanetus 
und folte er das Volk gegen bie Regierung vertseten unb ſtaub 
er auf ber anderen Seite unter feinem Vater, fo gab das eine 
nie audzugleichende Colliſton. Bermuthlich if dieſes Geſetz nach 
ber 2er Horienfia gegeben worden. Ein zmweited Geſetz war daß 
Riemand zum Zribun gewählt werden follte befien Bater fich in 
Feindes Gewalt befand, denn obgleich biefer bürgerlich tobt war, 
eapite deminutus, jo war ber Sohn doch immer noch gewiſſer⸗ 
maaßen in feiner Gewalt. Diefe Attribute blieben nun Jahr⸗ 
hunberte hindurd), das jus amxilii ferendi, vetandi, ber Beiſttz 
im. Senat, bie Zahl, ber Tag des Amtsantritts, fie gewinnen 
nur an Wishtigfeit, nicht an Ausbehnung, auch bie Formen biel- 
ben biefelben. Indeſſen, während bie Außeren Formen ſich wicht 
verändern, entwickeln ſich im Laufe der Zeiten ganz anbere (Eigen- 
haften, Die Gewalt bed Bolfstribunats nimmt coloflal zu: er⸗ 
feenlih .aber ift zu fehen wie lange Zeit hindurch fie gar 
nicht gemißbraucht wird. Daß dieß fo glüdlich ging war die 
Folge davon daß bie Sachen fich felbft ungehindert ausbildeten: 
der Streit zwiſchen ben beiden Stänben beſtand nicht mehr, und 
bie Gewalt im Staate war da wo fie fein ſollte. Über dieſe 
Gewalt mar flärfer geworben, bie vornehmen Familien beider 
Stände waren im Beſitz der ganzen Regierung, auch bed Vollbo⸗ 
nibunats, unb wer Tribun mar hatte die Ambition hernach wei⸗ 
tee zu Reigen, in den Senat zu kommen, Conſul zu werben, fo 
daß er fein Amt nur als einen erfien Schritt betrachtete, wogegen 
früher die Tribunen für fih und ausgeſchloſſen fanden, Sept 
bewasben fich. die Söhne der vornehmen Familien als junge 
Männer um dad Volkstribunat mit ber Ausficht, darauf bie 
höchften Winden zu beifeiden, das Tribunat Sf eine zwar nicht 
regelmäßige Stufe zu ben Ehrenaͤmtern wie die. Duaefur, aber 
doch ein Weg zum Emporſteigen, des Senat war voll von ihren 
Freunden weh. Bingehörigen, und fomit waren fie nicht. geftiummt 
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bie Regierung zu hindern, fonbern vielmehr ihr förberlich zu fein, 
und wenn fie ihr einmal entgegen handelten fo tbaten fie es nur 
weil fie es für ihre Pflicht erfannten, ihre perfönliche Reigung 
war viel mehr dafür der Regierung durch bie Finger zu fehen, 
es war meiften® nur bie Rebe davon ben Unterthanen Sicherheit 
zu verfchaffen gegen ungerechte GewaltSmanßregeln ber Obrigfeit 
und bie Magiftrate nad) Ablauf des Amtes anzuklagen. Aber 
am Anfang des fiebenten Jahrhunderts artete das Tribunat aus. 
Daß die Bolkstribunen während der Dauer ihres- Amtes nicht 
Senatoren wurben, liegt in den Berhältnifien; da aber das Tribunat 
einer ber gewöhnlichen gradus honorum ward, war ed nothwen⸗ 
dige Folge daß fie nach erlebigter Amtszeit in den Senat ein⸗ 
traten. Aber durch ein atinifches Gefeh, das zur Zeit bes Ti, 
Gracchus gegeben fein fol, wurde fogar beflimmt baß die Tri- 
bunen burch ihre Wahl eo ipso Senatoren werden follten. Dieß 
war eine gänzliche Verfehrung ber alten Berhältnifle, nun fingen 
bie Tribunen durch ihre perſoͤnliches Uebergewicht an, die ganze 
Gewalt an fich zu ziehen und zu thun was fie wollten. lnge 
fähr funfzig Sabre, bis auf Sulla's Zeit, blieb biefer anomale 
Zuſtand. Die Spannung und Gährung im Staate entſtand, bie 
zu den bürgerlichen Striegen führte. Es kam dahin daß dad Tri- 
bunat ald das Element ber Auflöfung betrachtet wurde. Sulla, 
der ald Sieger in dem Wahne ftand, den Gebrechen ber Republit 
dadurch abhelfen zu Tönnen, daß er Längft veraltete Formen zurüds 
führte, wollte dad Zribunat nicht aufheben, was er hätte thun 
follen, fondern er bildete den tribunatus plebis um, worin er nur 
Einiges mit praktiſchem Blick anſah. Er führte es auf bie Aktes 
fien Zeiten zurüd, während fonft feine Spur von dieſen Zeiten 
mehr vorhanden war, nahm ben Tribunen bie ‚gefebgebente Ge⸗ 
walt, d. 5. das Recht Plebiſcita einzuleiten, wer Volkstribun ge 
weſen war, folkte Kein curulifches Amt mehr befleiden Können, 
Dadurch wollte er das Tribunat ben Händen ber Mächtigen ent- 
reißen. und zu einem Amt ber Heinen Bürger machen: bad Ein 
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äige was bleiben folfte war das jus auxilii ferendi, und vor bem 
Bolfe auf eine Multa zu Hagen. Diefe Umbildung, bie mit 
gänzlicher Meberfehung der realen Verhältniffe unternommen war, 
tharakterifirt am beften Sulla’3 Beſtreben. Sie konnte auch un⸗ 
möglich von Dauer fein. Schon nad wenigen Jahren, gleich 
nach feinem Rücktritt, ſtellten die Anhänger Sulla's felbft, Pom⸗ 
pejus und Graffus in ihrem Bonfulat dad Volkstribunat ber, 
und zwar eben fo wie es früher gewefen war: war es mun vor⸗ 
her verberblich geweſen fo wurbe es jebt noch viel fchlimmer. 
Zu den Rechten bie fie im Grunde ſchon hundert Jahre früher 
occupirt hatten gehört daß fie verwaltende Magiftratäperfonen 
verhafteten, was ihnen ſchwerlich ausdruͤcklich kann eingeräumt 
fein. So blieb während ber letzten Jahre der Republif das Tri 
bunat al8 das Haupt einer permanenten Infurrection, eine lega- 
liſirie Anarchie, die aber der fchnöbeften ariftofratiichen Inter 
brüdung von Seiten der Regierung bad Gleichgewicht hielt. Es 
war unmöglich daß Rom fo fortbauern konnte, eine bictatorifihe 
Gewalt war nothwendig, eine Ueberzeugung bie felbft Cicero 
theifte, wir wir aus ben Sragmenten ber Bücher de re publica 
ſehen. Es ift ein trauriger Anblid, wie in den lebten Zelten 
der Republik bie ebelften Männer aus Achtung vor dem Befte- 
henden fi vor ben Fortſchritten der Verfaſſung fcheuten,' bie Ge⸗ 
fheuten aber und Praftifchen ſich mit den Schlechten und Elen- 
beften vereinigten, um bem Bebürfniß gemäß Beränderungent her- 
beizuführen. Die Tribunen kamen nunmehr bei der Nachwelt in 
den Ruf' der Sebition und der Störung ber Verfaffung; fo bes 
trachtet fie Livius für alle Zeiten, für Elobius und Saturninus 
iſt es richtig, für bie Gracchen und die frühere Zeit aber unge 
recht. Unter Auguftus fpielen bie. Volkstribunen noch eine Zeits 
lang die Komoebie fort, er erfreute fich in feiner Sicherheit an 
der Fortgährung der tumultuariſchen Elemente und ließ fo auch 
die Tribunen, die längft das Vertrauen bes Volles verloren: hat- 
ten, auf ihrem Wege fortgehen. Zur Zeit bed Tiberius wurden 
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bie Tribunen durch den Senat erwählt: fie haben auch noch das 
jus auxilii ferondi, an Geſetzgebung iſt nicht mehr zu benfen, 
im Senat hatten fie keinen Vortrag. Wo fie vorkommen, if es 
um bie Meinungss und Rebefreiheit im Senat aufrecht gu ers 
halten, wo es damals zumeilen höchſt tumultuariſch herging. 
Noch nah Plinius, unter den Antoninen kommt ber Name des 
Tribunats vor, nach der Mitte des dritten Jahrhundtris kenne 
ich keine Spur mehr davon; es iſt wahrſcheinlich daß es zu Dio⸗ 
kletian's und Conſtantin's Zeit mit fo vielem Anderen wegge⸗ 
worfen wurde. In den letzten Zeiten noch hatten ſie von den 
Kaiſern richterliche Befugniffe erhalten, wir wifleg nicht auf welche 
Weife fie diefe übten. Die ganze potestas tribunicia in ihrer 
ungeheuren Ausdehnung war auf die Kaifer übergegangen, fie 
lieben fie ſich Jahr für Jahr vom Senat beftätigen: in biefer 
Gewalt Tag die ganze Sowsderänetät der Katfer, eben biefe inde⸗ 
finite potestas tribunicie gab ihnen dad Recht ben Senat zu: be 
sufen, Vortraͤge in bemfelben zu ‚halten, bei allen Beſchluͤſſen zu 
‚ inteteediren, Geſetze worzufchlagen, ſummariſch in.alle Adminiſtra⸗ 
ttondzweige sinzugreifen, funnmarifch eben zu betrafen, jeden 
Magiſtrat zu verhaften. Freilich hätten fie daſſelbe auch ohne 
bien Titel geihan, fo aber geſchah es durch eine zechtliche Ueber⸗ 
tragung. 

Weil die Tribunen Feine patriciihe Magiſtratus waren, fo 
hatten fie auch nicht die Inſignien berfelben, die Praeterta und 
bie Listaren: im ihrem Aeußeren waren fie fo einfach als mög 
lich. Anſtalt ber Lictoren halten fie nur viatores, ja im ben 
ältefen Zeiten brachte ber Tribun feine Befehle yerfönlich zur 
Ausführung: wurde ben Biator Widerſtand geleiftet, fo warf ber 
Tribun felbft demjenigen ben er verhaften weilte die Toga um 
ben Hals (obtorto collo in jus rapere), ben fo wollzog in ben 
deutſchen Stäbten bes Mittelalters ber juͤngſte Rathöhert bie 
Topesuriheile. Das jus auxiki ferendi exftreiite fih nur: auf 
Rem unb eine Miglie von der Stadt, entiweber von den Thoren 
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oder, wads wahrſcheinlicher IM, von dem Caput fori am gerechnet: 
bdaruͤber hinaus waren fie privati, ihre Macht konnte alſo mit dem 
Imperium der Conſuln durchaus nicht coincidiren. Schwer zu 
erklaͤen iſt wie denn ber Senat, als er Commiſſare nach Sy⸗ 
rakus ſchickte, um ben angeklagten P. Seipio Africanus zu beob⸗ 
achten und wenn nöthig zu vethaften, dieſer Commiſſton auch 
Voltstribunen beigeben konnte, die ja gegen das Imperium des 
Conſuls nichts .mehr thun konnten. Bielleicht war nur bie Pros 
vacation von dem Imperium auf diefe Miglie befchränkt, die Eoerc- 
tion gegen Magiſtrate aber umfangreicher. Sie. follten aber Tag und 
Nacht den Bürgern zu Gebote flehen, daher war Ihre Thür wäh- 
end ihrer Magiftratur immer offen und fie durften nicht von 
Rem abweiend fein, außer in den Feriae Latinae, wo die Tri⸗ 
dunen die curuliſchen Magiftrate auf ben albaniſchen Berg be- 
gleiteten, denn das latintfche Bündniß war nicht bloß mit dem 
Populus fordern auch mit der Plebs geſchloſſen worden. 

Es war ein beftimmted Geſetz (Plebiseitum Trebonianum) 
daß bie Wahl der Tribunen nicht unterbrochen werben ſollte, bis 
alle zehn Tribunen erwählt wären; dieß findet fi nur in ber 
älteften Zeit zumeilen verlegt, fonft Rand Tobeöftrafe auf jebe 
Störung. Die Wahl Her Volkstribunen iſt nicht, wie bie ber 
Conſuln es gewöhnlich war, unbeflimmt und wanbelbar, fonbern 
Inge Zeit hindurch IV. Id. Dec.; wenn man nun hier mit Die 
nyſtus ſchließt und ed mit der erfien Wahl gleich. nach der Aus⸗ 
wanderung verbindet, fo taͤuſcht man ſich, es geht auf den Tag 
wo die erſte Wahl von Tribunen nach Aufhebung der Decem⸗ 
viralverfafſung Statt fand. Bei diefem Tage blieb es, in Ci⸗ 
cerv’& Zeit war ed: vielleicht einige Tage früher, Non. Dec. Dieſe 
Regelmaͤßigkeit findet Statt, weil die Wahlen nidyt durch Auſpi⸗ 
chen geftört werben. Tonnten und weil das Plebiſcitum Trebo⸗ 
nianum darauf hielt daß fie nicht wor Ihrem Ende unterbrochen 
wurben, In ffaͤterer Zeit fallen freitich Wahl und Amtsantritt 
audeinanber; zur Zeit ber Gracchen fielen bie Wahlcomitien ſchon 
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in den Sommer, Anfangs waren nur wenige Tage dazwiſchen. 
Ausgeſchloſſen vom Tribunat waren natürlich die Patricier: als 
aber im Laufe der Zeit das Tribunat ſo ausgedehnte Wichtigkeit 
erhielt, trachteten auch die Patricier ſchon nach der Decemviral⸗ 
geſetzgebung darnach, um die Plebes zu brechen. Gleich nach 
dieſer Geſetzgebung finden wir auch einige Beiſpiele wo es ihnen 
gelang. Hierin liegt offenbar auch ein Beweis daß die Zwoͤlf⸗ 
tafelgefege da Weſen der Tribus änderten, daß Glienten und 
Iſopoliten hineingefommen fein müflen, über welche bie Patricier 
Patronatsrechte und fonftigen Einfluß üben konnten. Bon Ab- 
banfung der Bolkstribunen iſt Feine Spur. Starb ein Tribun 
während feines Amtes, fo findet fich Feine Erwähnung daß ein 
Anderer fufflcirt wurde, es war fein Grund dazu ba, die Zahl 
war doch eine ganz willfürliche. Die Wahl gefchah unter bem 
Vorſitz eines Tribunen, die Tribunen entichieben unter fich durch 
das 2008 darüber wer ihn führen folte. Wenn nun auch kein 
Tribun abbicitte, fo ift doch bekannt daß Ti. Gracchus feinen 
Eollegen M. Octavius, der fich ihm im Interefle der Dligardjie 
wiberfegte, durch Abflimmung ber Tribus feines Amtes - entfehte, 
wofür er oft hart getabelt wird. Die Interceffion feines Eolle- 
gen vernichtete er allerdings, doch nur nachdem biefer fie gemiß- 

braucht Hatte. Dieſes Berfahren lag ganz im Geifle der römi- 
hen Staatöverfaffung, die Wohlfahrt des Gemeinweſens brad 


die Form, Gracchus führte die tribunicifche Gewalt dadurch nur 


auf ihr urfprüngliches Verhaͤltniß zurüd'). 

Das große Privilegium der Tribunen tft ihre Unverleglid- 
feit. Bis auf einen gewiſſen Grad waren alle römifchen Ma 
giſtrate unverleglich, der Conſul durfte, fo Tange er dad Impe⸗ 
rium hatte, nicht zur Verantwortung gezogen werben: allein in 
bem Grade unverlehlich wie ber Tribun war feiner. Diefe Um 
verleglichleit erhielten fie erft bei der Herftellung ihres Amtes 
nach dem Sturze der Decemvirn, und fie war auch nothiwenbig, 

1) Bol. Borträge über roͤmiſche Geſchichte Bo. I. S.29. A. d. H. 
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denn vorher wurben einmal neun Bollötribunen auf einen Bes 
ſchluß der Eurien ald Verleger der patricifchen Hoheit bem Flam⸗ 
mentode übergeben. Um dem vorzubeugen und Yälle wie bie 
Ermordung bed Genucius zu hindern, wurbe ed nothwendig ben 
Tribunen größere Garantien zu geben. Wer an bie Volkstri⸗ 
bunen Hand anlegte, war geächtet, feine Habe nebft feinen Kin⸗ 
dern die noch in potestate waren wurbe ad aedem Cereris unter 
der Aufficht der plebejiſchen Aedilen verkauft. Diefe Sanction 
wurde beſchworen und als ein foͤrmliches Recht den Plebejern 
eingeräumt. Gleich nad) ber Decemviralgeſetzgebung geht der 
Grundſatz als anerkannt aus den Annalen hervor, daß ber Tri 
bun den Conſul verhaften Eönnte: wer aber einen Volkstribun 
in feiner Amtsführung, ja nur in feinem Bortrag flörte, der war 
ſchon dadurch gerichtet und Fonnte entweder gleich getöbtet werben, 
oder wenn es nicht ewibent war fo konnte der Tribun ihn vor bie 
Volksgemeinde auf bie fehwerften Strafen belangen. Diefe Un- 
verleglichfeit wird dadurch bezeichnet daß fie sacrosancti hießen. 

In den fpäteren Zeiten mußte befanntlich jeber Senatsbe⸗ 
ſchluß um verbindlich zu fein von den Tribunen unterzeichnet 
werden; geſchah dieß aber nicht fo fand es ben Magifttaten zu, 
freiwillig dem Beichluffe Folge zu leiften. Daran fonnte ber 
Zribun zwar hindern, aber die Confuln fonnten einen anderen 
Tribun dagegen anrufen, woraus oft -erbitterte Streitigkeiten her- 
vorgingen. 


Plebejifhe Aedilen. 


Gleichzeitig mit den Volfötribunen, heißt es, wurben bie 
plebejtfchen Aedilen eingefest als Diener derſelben. Sie waren 
eine Magiftratur des Aventinus, ich bin überzeugt daß bie Plebes 
fe eben fo wie die Tribunen auch ſchon vor der Seceſſton auf 
ben heiligen Berg gehabt haben, denn Webilen find eine Local 
magiſtratur in allen Tatinifchen Städten, welche den Baulichkeiten 

Niebuhr, Römifche Alterth. 21 
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votſtand, bie Aufſicht über ben Zußanb ber Mauern, der Straßen 
u dergl. führte. Des Aventinus war ein ſelbſtſaͤndiger Ort mit 
eigener Juriödiction, die Plabejer hielten ſehr ängfilich auf dieſen 
Beſitz, Fein Batricier burfte da wohnen. In bem Tempel ber 
Gerd auf dem Aventinud war dad plebejiſche Archiv, und bie 
Aedilen hatten die UAufſicht über baffelbe; feit bes Decenwiralzeit 
mußten alle Senatusconfulte in bemfelben niebergelegt werben. 
Die plebejiichen Webilen wasen zwei au der Zahl und ver 
walteten ihr Amt ein Jahr lang; fie hatten bie Agoranomie und 
Aſtynomie nach. dem griedyifchen Begriff: ob in ganz Rom ober 
nur is ihrem Bezirk, fragt fich ſehr; wahrſcheinlich ift es nicht 
bag in einer Zeit we bie Plebejer noch fo ſehr gebrädt waren 
es ihnen erlaubt geweſen ſein follte in ber gamen Stabi eine 
Bolizeigewalt zu üben. Welche gerichtliche Functionen ed ge - 
weſen welche die Teibunen ben Aedilen übertrugen, davon haben 
wir feine Spur, von bes Thatſache ſelbſt aber beftimmie Zeug⸗ 
nifie: es läßt fi denfen daß in den Fällen wo ber Tribum einen 
plebeiiſchen Juder zu ftellen hatte, er einen Aedilen dazu nahm; 
fie fcheinen wegen Verlegung ber plebejifchen Rechte geklagt zu 
haben, vieleicht mußten das gerade fie und nicht bie Tribunen, 
Solch eine Verlegung war der Srevel der Elaubia, ber Schweſter 
des P. Claudius Pulcher, der bei Drepanum gefchlagen wurde. 
Bei einem Volkogedraͤnge aͤußerte fie, wenn doch ihr Bruder noch 
einmal die Plebs auf einer unglücklichen Fahrt durch Schiffbruch 
vermindern koͤnnte! Sie wurde zu einer Gelbſtrafe verurtheilt. 
Die Polizei der Lebensmittel iſt das dunkle Verhaͤltniß wo 
wir nicht ſagen koͤnnen, wie ſich enrntifche und plebejiſche Aedi⸗ 
litaͤt dabei zu einander verhielten. Das edietum aedilicium ber 
ſpaͤteren Zeit gehoͤrt gewiß den curuliſchen Aedilen an, ob aber auch 
ſeiner Entſtehung nach, iſt gar nicht zu beſtimmen. Die plebe⸗ 
jiſchen Aedilen waren außerdem Armenvorſteher ihrer Gemeinde 
und hatten die Aufſicht über die Brotſpenden am Tempel ber 
Gered, auch caffirten fie die Brüchten an bie Gemeindecaſſen ein. 
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Diefe Attribute Hlieben ihnen zum größten Theil auch fpäter: bie 
Austkeilungen jedoch Famen bei dem wachfenden Umfang berfelben 
an bie Quaeſtoren, Dagegen entwidelte die Marktpolizei der Acbis 
len ſich immer mehr. 

Anfangs waren ſie eine ganz unbedeutende Magiſtratur, ja 
ed heißt, fie waͤren zuerſt von den Tribunen ernannt worden: 
als aber die Wahl der Tribunen an die Tribus Fam, da wurden 
auch die Aedilen auf diefelbe Weife erwählt. Ihr Amt erhielt 
ich durch die gange Zeit ber Republik, e8 wird aber nicht häufig 
erwähnt. 


-Tribuni Aerarii’). 


Die Tribuni aerarii find ein dunfler Gegenftand. Bebeutend 
werben fie durch die Lex Aurelia, welche die Gerichte zwifchen 
Senatoren, Equites und Tribuni aerarii theilt, das gibt aber 
fein Licht über das Weſen des Amts. Aus der Zahl der Richter 
in causis publicis fieht man daß diefer Tribuni viele waren; ob 
fie nun zu der Zahl der Tribus im Vethaͤltniß flanden, vieleicht 
ein Multiplum derſelben waren, Tann ich nicht’ verfichern, glaube 
aber daß fich eine Spur davon bei Asconius ?) findet. Analog 
iR die Wahl der Eentumviri, drei aus jeder Tribus. In einem 
Sragment der Epistolicae Quaestiones des Cato bei Gellius über 
Pignoriscapio_finden wir, dieſe habe gegolten für den Sold wel⸗ 
hen der Soldat vom Tribunus aerarius erhalten habe. Ich 
vermuthe nun daß der Zufammenhang folgender gewefen fei. 
Die Quaeftoren waren zu hochgeftellt als daß fie das Tributum 


) Diefer Abſchnitt rührt aus den Vorträgen vom $. 1825 her, und folgte 
da unmittelbar auf den von den Quaeftoren: ich habe ihn aber hieher vers 
fest, um die ausführlichere Darftellung über Die plebejifchen Tribunen 


vorangehen zu laſſen. A. d. H. 
) Vermuthlich in dem Schlußbericht zu Miloniana, wo die Zahl⸗- um 
Stimmverhäftniffe der Richter angegeben find. A. d. H. 


21* 





394 Tribunt Aerarii. Die kaiferliche Gewalt 


ſelbſt Hätten beitreiben koͤnnen; jede Tribus wählte daher einen 
ober mehrere Steuercommiffäre, welche daſſelbe nad) ber Steuer: 
tolle von den Einzelnen zum Behuf der Soldzahlung eintrieben 
und an die Soldaten auszahlten. Wenn die nofabelften und 
wohlhabendften Bürger jeder Tribus dazu gewählt wurben, fo 
war bie Sache am beften berathen, unb wenn man nun bie Ge⸗ 
richte aus den Haͤnden der parteiiſchen Senatoren und Ritter in 
ein ausgleichendes Element legen wollte, fo waren dieſe Bürger 
die Berufenften dazu und eine Mifchung mit biefen von ben 
Bürgern felbft für refpectabel erklärten Bürgern fehr natürlid. 
So find alfo die Tribuni Aerarii vermöge ihrer Rechtfchaffenheit 
Richter. 


Die kaiſerliche Gewalt. 


Die kaiſerliche Gewalt gehört wegen ihrer willfürlichen Ber: 
änderlichfeit eigenzlich nicht in unfere Difeiplin, indeß laffen fi 
einige Puncte in ihr wohl feftftellen. Factiſch war dieſe Gewalt 
in den Händen berer bie nad Caeſar's Tode fich ihrer bemei- 
fterten, fie war völlig unbefchränft, wer ſie hatte konnte hin- 
richten laſſen, Gefege geben, Vormünder ertheilen, Abgaben aud- 
fchreiben, erhöhen, erlaflen, kurz Alles, ohne irgend Jemanden 
Rechenfchaft zu geben. Auguftus legalifirte diefe Gewalt in ge 
wiſſer Weife, indem er fich die tribunicia potestas übertragen ließ 
und den Schein annahm die alten Formen der Republik wieder 
herzuftellen. Indeſſen mox omnia senatus munia in se trahebat, 
es ift ein unnuͤtzes Bemühen, alle Zweige ber Faiferlichen Gewalt 
von ber der Magiftrate, die er in ſich vereinigte, ableiten zu 
wollen, berjenige ber unumfchränkter Herr geweſen war konnte 
fi) an dem bloßen Schein nicht genügen laſſen. Mit mehr Recht 











Die kaljerliche Gewalt. Lex regia. 325 


führt man einen Theil ber Eaiferlichen Gewalt auf die lex regia 
zurüd, bie in ben Pandekten fo vielen Anftoß erregte, die aber 
nichtö mehr und nichts weniger ift als eine fimulirte lex de im- 
perio, wie fie fchon in ber Zeit der Könige beftand, genannt 
nad) denen von welchen fie zuerft eingeführt war; ein Webers 
bleibfel davon ift auf der prächtigen ehernen Tafel im Lateran 
aufbewahrt. Es ift fein Senatusconfultum fondern eine wahre 
fer, wie fie ſich auch felbft nennt. Doc, war ed nicht ein ges 
wöhnliches Geſetz, ſondern ein simulacrum ber Äußeren Form und 
den Inhalte nach: ein zitternder Senat bewilligte den Kaifern 
die Befugnifle die fie durch ihr Schwerbt bereits inne hatten. 
Beftätigt wurde dieſe Lex gewiß durch bie dreißig Lictoren ber 
Eurien in ihren Scheincomitien. Der Ausbrud der alten Rechts» 
bücher: princeps legibus solutus est, ift gewiß bie richtige Ans 
fiht ber damaligen Zeiten, wo jedes Bewußtfein politifcher Rechte 
verſchwunden wär, Niemand mehr wußte zu welcher Genturie er 
gehörte; wenn die Panegyriker einen Kaifer rühmen, fo preifen 
fie ihn wegen feiner freiwilligen Beobachtung der Geſetze und 
ſelbſtgemachten Schranfen, er fand ganz unabhängig über ber 
fonftigen Organifation des Staated wie ein griechijcher Tyrannos. 
Der Kaifer war fo zu fagen Generalcapitän ber Republif, er 
war in der Art neben die verfchievenen Gewalten und Magiftrate 
geftellt, daß er gleichſam als Vormund eingreifen konnte wo «6 
nicht nach feinem Willen ging, fo daß die wichtigften Angelegen- 
heiten in feiner Macht und Willfür flanden. Die gefeßgebende 
Gewalt übten die Kaifer durch den Senat, fo daß fie ihm bie 
Senatsbefchlüffe vorichlugen. Die richterliche Gewalt ließen fie 
dem Scheine nach, um das Gehäffige Dabei nicht auf ſich zu 
nehmen, buch den Senat und durch Obrigfeiten verfehen: in 
Griminalfachen namentlich faßen fie in eigener Perfon nie zu Ges 
richt. Die befferen Kaifer betrachteten das Reich als ein rein 
militaͤriſches, das Militär folfte ein Schug fein für bie ganz 
kraftloſe Ariftofratie Die ganze Armee hing von ihm ab, und 
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daher war auch die Aushebung und Verpflegung der Soldaten 
in feiner Macht, nicht der Gedanke konnte dem Senat kommen, 
mit dem Kaiſer rechten zu wollen, Die Republif theilte das 
Reich mit dem Kaifer: die Provinzen in denen bie Legionen 
lagen, wo fie auögehoben und aus denen ber Unterhalt derſelben 
gezogen wurbe, gehörten bem Kaifer, in ihnen war er unbefchränkt: 
ed waren bieß vorzüglich die Graͤnzprovinzen, als Imperator der 
Truppen war er ber natürliche Verwalter diefer Provinzen, die 
übrigen waren entwaffnet, in ihnen fanden nur Polizeiſoldaten, 
die den Statthalter begleiteten, Der Senat ſchickte einen ‘Pros 
eonful in die feinigen, der Kaifer einen Legaten ober Propraetor 
in die Falferlihen. Dad war für die Provinzen fein großer 
Unterfchied, die Faiferlichen wurden wohl weniger audgefogen, 
bafür aber mehr militaͤriſch organifirt. Im britten Jahrhundert 
verſchwindet biefer Unterfchleb, vieleicht unter Decius, Aurellan 
oder Diokletian, unter Conftantin ift er beftimmt nicht mehr vor 
handen. Um die Unterwerfung volftändig zu machen, hielt ber 
Kaiſer' fich eine Leibiwache und fein Hauptquartier (praetorium) 
im Rom, von biefer Zeit an nimmt das römifche Reich einen 
morgenländifchen Charakter an, wo die Suppofition befteht: ber 
Hof ift ein Feldlager, der Regent in einem beftändigen Kriegd- 
zuftand. Diefed Praetorium hatte fih in ben lebten Zeiten ber 
Republif um den Feldherrn gebildet, eine fehr zahlreiche Garde 
(cohors) von Drbonnanzen, Auguſtus vermehrte es zu einem 
ftarfen Eorps, das Anfangs in Italien zerftreut, nachher in Rom 
zufammengezogen wurde. Mit Ausnahme biefer Braetsrianer wer 
Italien frei von Einquartierung. Eigentlich waren nun alle Pro⸗ 
vinzen in ber Gewalt des Kaifers, fo daß ber Senat aus ben 
feinigen zwar bie Einkünfte hatte, der Kaifer aber den Ueberſchuß 
. für ſich nehmen fonnte wenn er wollte, 

Die Kaiferwürbe war erblich, aber nur in fo fern als fie 
ber volle Beſitz des jebesmaligen Inhabers, nicht weil ſte einer 
Dynaſtie übergeben wer. Dieß war nirgends ausgeſprochen, die 
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Nomer kannten bie Idee von der Exblichkeit in einer Familie gar 
richt, ſondern batten die vrientaliiche Auficht, daß derjenige Der 
die Gewalt inne hatte fie unbedingt beſaß, und auch an feint 
Diener Abertragen konnte, das Reid; als Eigenthum und bie 
Unterthanen als Sklaven, daß er fie vererben konnte wie er wollte, 
wad nach unſeren Begriffen unmöglich if. Bei uns übernimmt 
ber herrichende Fürſt den Staat nicht als Eigenthum ſondern 
gleichſam als ein Fideicommiß, das er wicht verfchenten Tann am 
wen er will fondern feiner Familie erhalten mn. Wenn in Rom 
ver Kaiſer Eöhne hinterließ fo hatte die Uebertragung auf Dirfe 
gar Feine Schwierigkeit; die Idee war ſchon in ber Adoption des 
Ziberiud durch Auguftus realifirt, Tiberius' anfängliche Weige⸗ 
amg war nur eine Komödie. Kür das Reich war es umer den 
traurigen Umſtaͤnden dad Wünfchensiwerthefte und das Hrilkersfe, 
wenn ber Thron fo durch Adoption vergeben wurde, bie meifen 
als Maͤnner son ihren Bergängern aboptirten Kaifer waren tüch⸗ 
tig; dieſe Form gewinnt Conſiſtenz unter Nerva, der den Trajan 
zum Mitregenten ernennt, ven dieſem wirb wiederum fingirt daß 
er ben Hadrian aboptirt habe, was freilich wahrſcheinlich auf 
einem Betrug beruht. Bid dahin gab es feinen Unterſchied zwi⸗ 
(dien Caeſar und Auguſtus. Hadrian aber adoptirte Verus und 
nachher T. Antoninus Pius unter dem Namen Caeſar, deun er 
war zu mißtrauiſch um irgend Jemanden einen Antheil an der 
hoͤchſten Gewalt zu geben: von dieſer Zeit am hieß Caeſar ber de⸗ 
fignirte Kaiſer, der noch gar krine Gewalt hatte. Bo früher em 
Regent eintritt, z. B. Titus mit feinem Vater Vespaſien, iſt er 
wirklich Mitregent '). 

Inden bie Eaiferliche Gewalt auf biefe Weile übertragen 
wurde, konnte von eimer Aushuͤlfe durch freie Ernennung nur 


) Die italiäniſchen Antiquare und die franzöfiichen Rechtsgelehrten, insbe⸗ 
ſondere Godofredus und Cujacius, haben dieſe ſpaͤtere Zeit in der groͤßten 
Vollendung behandelt und nur Kleinigkeiten uͤbrig gelaſſen, die nach den 
damaligen Umſtaͤnden noch nicht erledigt werden konnten. 
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bie Rebe fein, wenn ein Kaiſer plöhlich ſtarb; dafür war aber 
durch gar Fein Geſetz vorgefehen, die Sache machte ſich von jelbfl, 
Hatte ein Feldherr an der Spite eines Heeres ben Kaiſer ge 
ftürzt, fo nahm er ben Thron ein mit einer Verneigung gegen 
den Senat. In den feltenen Fällen aber wo ein Kaifer aus ber 
Welt fchied ohne über den Thron verfügt zu haben, war bie 
Frage, wer ven Thron vergeben ſollte. Man konnte jagen: ber 
Kaiſer ift Imperator, und daher ift berjepige Kaifer den dad Her 
zum Imperator ausruft; bie praetogrianifchen Cohorten find bie 
Repraeſentanten ber römifchen Nation, denn fie wurben in ben 
erſten Jahrhunderten nur in Italien ausgehoben, mithin befanden 
fich Feine Barbaren unter ihnen. Sie find wie bie urfprünglichen 
Eomitia centuriata, und die Wahl durch die praetorianifchen Co⸗ 
horten daher ein wahres Bild der Wahl durch das römifche Volk. 
Andere fagten, der römifche Staat der gegenwärtigen Zeit (bie 
fpätere Romania) ift nicht bloß Italien, er hat eine weit größere 
Baſis, er umfaßt bie freien cives Romani bes ganzen Reiches, 
der Senat ift die Repraefentation dieſer ganzen Nation, denn in 
ihm befindet fich die Blüthe der Angefehenften aus allen Provinzen, 
bei ihm befindet ſich die Gefehgebung in Verbindung mit ben 
Kaifern. Diefe Anficht Hatte der Senat wirklich. und fuchte fie 
bei mehreren Gelegenheiten geltend zu machen, aber ohne bie Kraft 
fie zu behaupten: im DBeflg dieſer Macht war er nur ein einziges 
Mal, bei der Emennung des Kaiferd Tacitus, wo wunberbar 
genug das Heer ihm biefelbe übertrug. 

Mit Eonftantin fällt die Häufung der Titel des Raifers 
weg, Imperator Caesar Augustus Pontifex maximus tribunicia 
potestate uf. w., .nur Imperator bleibt: er confolidirte alle ab- 
geftorbenen Einrichtungen in einfachere und warf alle alten Titu- 
laturen bei Seite. Bielleicht Hatte fchon Diofletian an biefer 
Simplification Antheil. Unter feinen Nachfolgern aber kommen 
wieder neue Titel auf, vietor, semper triumphator u, f. w. 
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Die Magiftratur, die der kaiſerlichen Macht am nächften ftanb 
und ben orientalifchen Eharafter in Weſen und Urfprung am beuts 
lichften trägt, ift die ded Praefectus Praetorii (oder Praetorio '), 
In allen morgenländifchen Staaten findet fich daß der Monarch, ver 
eine ganz unlimitirte Gewalt hat, diejelbe nur als ein Mittel ans 
fieht feine Leidenfchaften zu befriedigen, und die Arbeiten einem 
Anderen überträgt: er ift abfoluter Herr über feine Unterthanen 
und überläßt biefe in Mafle feinem Bezir; diefer überträgt fie 
wieder in Maflen oder Provinzen -einem Pafcha ober fonftigen 
unteren Beamten, nur daß zuweilen die Erhebung ber Einnah⸗ 
men von der Repraefentation der Despotie durch die Statthalter 
abgefondert wird. Diefe Berwaltungsform hatten die Römer 
ſchon früher in den Provinzen, der Proconſul war völlig under 
ſchraͤnkt. Auch die römifchen Kaiſer übertrugen nun ihren Des⸗ 
potismus, fo weit fie ihn nicht felbft in Händen behalten wollten, 
an ven Befehlshaber ihrer Leibwache, ben ‘Braefectus Praetorii, 
Schon in der Zeit der Republik hatten die Feldherren eine Garde, 
diefe beftand hauptfächlich aus den Truppen der Bunbeögenoffen; 
dad Hauptquartier hieß praetorium, und dazu gehörten biefe Gar⸗ 
ben, die ihre Hütten um das Tabernaculum bed Feldherrn auf- 
gefchlagen hatten. Gewiß hieß auch damald ihr Kommandant 
ſchon Praefectus praetori. Unter Auguſtus hat biefer nody 
gar nicht folche Bedeutung; er ließ das alte römifche Weſen 
walten, doch fo daß er ein Auge darüber behielt, die Hauptftabt 
hatte er unmittelbar unter fich durch feinen Statthalter (Prae⸗ 
fectus Urbi); die Faiferlichen Provinzen regierte er felbft, die ſena⸗ 


*) Rur eines meiner Hefte, das aber zuweilen Spuren der Ueberarbeitung 
trägt, hat folgende Bemerkung: „Dem Sprachgebrauche nach iſt es wohl 
das Nichtigfte, praefectus urbi und praefectus praetorii zu fagen.“ 

‚ A. d. H. 
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toriſchen durch Proconſuln oder Propraetoren. Er richtete aber 
ſtatt der jährlich gewählten Garden eine ſtehende Garde ein, er⸗ 
nannte zwei Praefecti PBraetorii, die nichts waren als Vorſteher 
‚ ber näher oder weiter von Nom, wo fonft Feine Truppen liegen 
durften, befindlichen Garden, ober Commandanten des Haupt 
quartierd. Damit war die Freiheit Hin: um dieſe Praefecti aber 
weniger fürdhten zu müflen, machte er feinen Vornehmen zum 
Eommandanten, einen Semator, feinen der ein curuliſches Amt 
beffeidet hatte, fondern einen bloßen Eques Romanud. In fer 
nen fpäteren Jahren Hatte er deren bald zwei bald einen. “Das 
Berhältniß dieſer Truppen zu der übrigen Armee war Abnlich dem 
ber öfterreichifchen Garde, die Generale ber oͤſterreichiſchen Armee 
haben Häufig nur Hauptmannsrang in ber Garde gehabt. Erſt 
Tiberius gab dieſem Amte die Bedeutung die es haben mußte 
ſobald ber orientalifche Despotismus ſich Far ausſprach, wicht 
durch eine permanente gefegliche Verleihung fonbern als felbfl- 
verftändfih. Häufig fand ed daher gar nicht Statt, befonbers 
unter Kaifern die ſich durch Breigelaffene beherrfchen ließen, Pallas 
regierte unter dem Ramen des Bürften. Es lag nur in ber Pers 
ſoͤnlichkeit des Tiberius daß er dem Sejanus die hoͤchſte Gewalt 
überließ, diefer war baher der wahre Inhaber ber belegirten kaiſer⸗ 
lichen Macht und als Praefectus Praeterii feinem eigenen Herrn 
furchtbar: die Eiferſucht zwiſchen Cohorten und den Feldlegionen 
in ihren Fuͤhrern, dem Praefectus Praetorii und ben Generalen 
in den Provinzen, erhielt allein die römifchen Kaiſer. Nun blich 
ber Praefectus Praetorii eine geraume Zeit hindurch bis auf Ha- 
brian der factiſche Inhaber der Gewalt im römifchen Reiche, eine 
rein militärifche Würde, womit natürlich das Kriegsminiſterium, 
d. h. der Bortrag in rein militärifchen Sachen verbunden war, 
Die Regierung der Kaifer war früher fehr formlos, eine perfön- 
liche Verwaltung bed Machthabers; wer einen Einfluß hatte, na⸗ 
mentlich die Geheimſchreiber, waren früher Leute die ſelbſt keinen 
Rang im Staate hatten, gewoͤhnlich Freigelaſſene des Kaiſers: 
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nachher fleigt diefe Würde bed Geheimſchreibers, Sueton war 
unter Habrian ein fehr angeſehener Dann. Unter den früheren 
Kaifern waren viele Selbftregenten, allenfalld Galigula und Nero 
in ber fpäteren Zeit ausgenommen, felbft der ſchwache Claudius 
regierte mit großem Fleiß nach beftem Wiflen und Bermögen, 
Ziberius war ein Tyrann, verwaltete aber bennoch auch von 
Capreae aus. Die Macht des Praefectus Praetorii wächft zus 
ſehends, erft unter Habrian bildete die Praefectura fih zu einem 
Minifterium aus. Es iſt eine der auffallendften Ericheinungen, 
daß fih an die Militärgewalt eine ganz juriftiiche Emüpft, ber 
Beneral der Leibwache wird zugleich Suftizminifter, eine völlig 
widernatürliche Einrichtung, die nur zufällig gekommen fein kann. 
Die erfte Spur biefer Verbindung findet fich unter Habrian, unter 
Antoninus Pins beſteht fie fchon und bleibt dann bis in bie 
Mitte des dritten Jahrhunderts. Hier verändert ed fich wieder, 
und von ben Iehten Praefectis Praetorii kann man nicht anne 
men daß fie Rechtögelehrte waren, fie lieben ihren Namen nur 
ben Deciftonen. 
Die Berbindung dieſer beiden Aemter erklärt ſich am leich⸗ 
teten aus dem Berhältniß der kaiſerlichen Provinzen zum Kaifer, 
wo ein militärifcher Befehlähaber, ber Legatus pro praetore, ben 
Kaifer vertrat und die ganze Berwaltung übernahm, Diefer 
hatte daher aud) Jurisdietion und gegen ungerechte Urtheile befs 
ſelben bildete fich ein Recurd nad) Rom an ben Kalfer, wie wir 
fhen in dem Broceß bed Paulus in der Apofteigefchichte finden. 
In den Zeiten der Republik findet fih faum eine Spur von 
Appellationen aus den Provinzen, auch das kaiſerliche Rom weiß 
in den erften Zeiten faſt nichts von dieſem in gewiflen Berhäft- 
niffen nothwendigen Uebel: aber in Zeiten wo Feine politifche 
Entwicklung mehr Statt findet geht dad Augenmerk ganz natürs 
ich auf bie bürgerlichen Berhältmiffe über; Daher befamen bie 
Sklaven unter den Kaiſern Schuß, und die Eorgfalt wandte ſich 
überhaupt auf bad Wohl ber einzelnen Menſchen. Se entſtanden 
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auch Appellationen aus den Provinzen, was fuͤr dieſe ein großer 
Vortheil war. Selbſt die Legati wandten ſich in manchen Fällen 
an den Kaiſer und fragten was Rechtens ſei, um Appellationen 
dadurch zu verhindern, auch Parteien wandten ſich an ihn um 
ſeine beſtimmte Rechtsentſcheidung dem Richter vorzulegen. Ob 
dieß bloß in ben kaiſerlichen Provinzen, wo der Kaiſer bie po- 
testas proconsularis hatte, Statt fand ober auch in ben fenas 
‚torifchen, iſt nicht zu fagen. Wahrſcheinlich Anfangs nur das 
Erftere, da die Praefecten in ben Eaiferlichen Provinzen Delegirte 
bed Kaiferd waren. Je unfähiger der Senat war, befto mehr 
aber mußten feine Befugnifie auf bie Kaifer übergehen. Bon 
diefen NRechtöberufungen ift in den Briefen des Plinius noch nicht 
die Rede. Ein Beifpiel berfelben ift aber in ber Rebe des 
Fronto de testamentis transmarinis, wo die Teftamente zur Ent⸗ 
ſcheidung an den Kaiſer gefchidt wurden. Soldye Appellationen 
mehrten ſich burch den Geift ber Litigation. Das Einfachfte wäre 
nun geiwefen, wenn ber Kaifer einen Kanzler oder ein juriſtiſches 
Collegium eingefegt Hätte dem dieſe Berufungen vorgelegt werben 
mußten: zufällig aber kamen foldye Anfragen ald Cabinetsvor⸗ 
träge an den Praefectus Praetorii, und das Anfangs Zufällige 
ward nun fein Gefchäft. Die Praetorianer glaubten ſich durch 
ihren ununterbrochenen Aufenthalt in ber Nähe von Rom bie 
Herren des Orts und ihr Lager die eigentliche Citadelle Roms: 
um ber fürchterlichen Gewalt derſelben Schranfen zu feben, ent- 
ftand daher unter Antoninus Philofophus, vielleicht ſchon unter 
Antoninus Pius, der Gedanke ben Oberbefehl über fie einem 
Richtmilitär anzuvertrauen. Anfangs war dad nur perfönlich, 
erft unter Commodus ift die Sache anders, ber Praefectus Prae⸗ 
torii Perennis ift ein Vezir, der einem unfähigen und boch allein 
- regieren wollenden Despoten die Regierung abnimmt, Ein Kais 
fer wie Septimius Severus, ber wohl fah daß der Zuftand bes 
Reiches ein Chaos war, baß neue Bebingungen eintreten mußten 
ba die alten Formen nicht mehr gingen und eine Art von Anarchie 
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beftand, machte Veränderungen, die man ihm vorgeworfen bat 
wie er es nicht verdient. Er war ein fehr tüchtiger Mann, dem 
Drbnung Bedürfnis war. Man denke fi) an feine Stelle und ver- 
gegenwärtige fich den aufgelöften Staat, er mußte neue Formen 
fchaffen, creitte neue Behörden, veränderte die Provincialvermal- 
tung, theilte Italien in Departements und ſetzte Eorrectored über 
biejelben, in ben Provinzen Praefecti. So ift es klar daß bie 
Macht des Praefectus Praetorii unter ihm erweitert wurde. 
Unter Trafan war ber Praefect noch ein Militär, dann aber 
folgen ſich immer die ausgezeichnetſten Juriſten bid tief ind britte 
Jahrhundert. Nach der Regierung bed Alerander Severud um 
240 n. Chr. verfchwinden fie und, unter Carus und Numerianus 
aber find fie wieder Militärperfonen, fle Fonnten daher in bem 
weitläufigen Recht nicht einheimifch fein, ein Beweis daß fie nicht 
mehr Juftizminifter waren, Bon Decius bis Diokletian, wo dad 
Reich ſchon wankte, hatte der Inſtinct den Senat ober bie Trupr 
pen dahin geführt ausgezeichnete Feldherren zu Kaifern zu wäh: 
len, und der Drang der Zeit brachte es mit ſich daß biefe nur 
wenige Zeit in ber Hauptflabt fi aufhielten fondern meift im 
Felde landen, wahrſcheinlich war da ug ber Praefectus Prat⸗ 
torii immer in ihrer Naͤhe. 

Unter den fruͤheren Kaiſern bis auf bie Antonine war ed 
Grundfag daß Niemand Praefectus Praetorii wäre der zugleich 
Senator war, bleibend inbeflen beftanb dieſe Regel gewiß nicht, 
unter den fpäteren Kaifern ift keine Rede mehr davon. 

Diofletian trat als gänzlicher Umbildner der Verfaffung auf, 
er fam nun mit feinem wunberlichen Syftem ber Eintheilung bed 
Reiches in zwei Hauptmaffen mit verfchiedenen Unterabtheilungen, 
die doch eine Einheit bilden follten. Wie er zwei Augufti hatte 
und jebem berfelben einen Caeſar beigab, fo ſollten Auguftus und 
Caeſar jeder“ einen Praefectus Praetorii haben; dieſer follte für 
die Abtheilung fein was bisher ber einzige für das ganze Reich 
geweſen war. Es gab daher einen ſolchen für Italien, für Gallien 
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ſammt Spanien, für ben Orient und für Illyricum. Dieſe haben 
den Umfang ber Geſchaͤfte wie wir fie nachher treffen, und ob» 
gleich derſelbe ohne Inſtructionen beftand, fo kann man fie doch 
muthmaßlich feftftellen. Aber Diofletian hatte die ‘Praetorianer 
abgeichafft wie Peter der Große die Streligen, mithin hatten die 
Praefecti Praetorii nicht mehr die gefährlichen Attribute von Bes 
fehlshabern ber Leibwache: flatt der Praetorianer follten einige 
Regimenter der Armee, die Jovii und Herculi, ben Kaifer ſchützen, 
bald hört auch dieß auf, und bloß ein orientaliicher Hofſtaat vers 
tsitt ihre Stelle. Statt des Kaiferd (vice sacra) waren fie Ober⸗ 
appelationdrichter für die Provinzen und Richter über alle Be 
ſchwerden gegen die Statthalter. Früher waren folde Klagen 
aus ben Provinzen fehr felten und wurben gar nicht angenom⸗ 
men, fo lange” fie noch ihr Amt ausübten: dieß wurbe nun er⸗ 
leichtert, man konnte jederzeit aus der Provinz Klagen, brauchte 
auch nicht mehr Geſandte zu fchiden wie noch unter M. Aureliuß, 
fondern es geſchah durch Briefe an ben Praefectus Praetorii. 
. Diefer Tonnte bie Urtheile reformiren, und über den Statthalter 
ſelbſt Urtheil fprechen, ihn fuspenbiren, abfegen, zu Bußen ver- 
bammen und über die Zwiftigfeiten ber Municipalen gegen ihre 
Obrigkeit entiheiden, er Eonnte fie felbft zum Tode verurtheilen. 
Und dieß Alles ohne Appellation. Dann hatte er dem Kaifer 
bie Codicille zur Beſetzung aller hohen Staatswürben vorzutragen. 
Unter Diokletian wurden bie birecten Steuern für alle Provinzen 
auf einen gleichförmigen Fuß gebracht und. auf Italien audges 
dehnt, das bisher davon frei war. Ueber biefe legte man einen - 
Ratafter für brei Luſtra an, und biefer wurbe von Mom executo⸗ 
riſch an ben Statthalter zur Beitreibung geſchickt: Alles was 
dahin gehörte, alle Geſuche um Erlaß ober Ermäßigung, ging 
an den Praefectus Praetorii. Die Praefecti find num wirkliche 
Juftizminifter, fie Hatten die ganze Alles neuernbe Gefebgebung 
ber Kaiſer von Eonftantin anz fie ober ihre Raͤthe, gelehrte Ju⸗ 
riſten, leiteten dieſe. Sie hatten babei eine Menge anderer Bunc 
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tionen, z. B. bie Sorge für die Poſten, bie ſchon ſehr ausge⸗ 
breitet waren, fuͤr die Zeughaͤuſer, die Fabriken fuͤr ſaͤmmtliche 
Arſenaͤle und eine Menge einzelner Attributionen, zu welchem 
Ende verſchiedene Einkuͤnfte ihnen uͤberwieſen waren, um die 
Koſten dafür zu beſtreiten. Als nun Conſtantin dad ganze Reich 
wieder vereinigte, ließ er die Eintheilung in die vier Dioeceſen 
befteben und für jede einen Praefectus Praetorii als Vorſteher, 
als gäbe ed noch Auguſti und Caeſares. Die praefeetura Italiae 
begriff Italien und Africa, Galliarum Gallien, Spanien und Bri- 
tannien, Orientis Thracien, Aegypten und den eigentlichen Drient, 
Dlyriei Illyricum, das zwar Klein aber eine wichtige Graͤnzpro⸗ 
vinz war, und Griechenland. Hier waren fie nun Bicefönige, 
auch wenn ed nur einen Kaiſer gab, Doch waren biefe vier nicht 
immer vorhanden, fondern die Praefecturen von Stalien und Illyri⸗ 
cum waren oft vereinigt, weil Letzteres verhaͤltnißmaͤßig klein war. 
So bleiben fie was fie waren, aber wie ber Hof an orientalijcher 
Pracht und Nichtöwürbigfeiten zunimmt, fo werben auch fie mit 
leeren Dikinctionen gejchmüdt, unter den Gaeremonien bie gegen 
fie beobachtet werben muͤſſen befinden fich vie Lächerlichften Be 
flimmungen. Sie hatten ein erorbitantes Gehalt: Tamen fie in 
ben Palaft um dem Kaiſer vorzutragen, fo ging der Kaifer ihnen 
in feinem Zimmer entgegen, bis auf Theodoſius U., ber ihnen 
das Scepter entgegentragen ließ; kamen fie in den Senat, fo gingen 
bie vornehmften Senatoren ihnen entgegen, fie gingen zuerft hin⸗ 
aus, Niemand durfte worher die Sigung verlaſſen. Die evectiones, 
de h. das Recht freier Beförderung durch Poftpferde, hatten fie 
ſtets, darauf legte man in jener Zeit großen Wert, Dielen 
Glanz behält die Praefectur während des vierten und fünften 
Jahrhunderts. Die Stele wurde per codicillos auf ein Jahr 
gegeben, aber oft erneuert; nie lebenslänglich, felten auf Länger 
als wier Jahre, biöwellen auf zwei ober drei Jahre, oft kommen 
fogar zwei in einem Jahre vor. Der Wechfel geihah nicht mit 
dem Anfang bed Jahres, wie bie Kaifer überhaupt alle Form 
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daher war auch die Aushebung und Verpflegung der Soldaten 
in feiner Macht, nicht der Gedanke konnte bem Senat kommen, 
mit dem Kaiſer rechten zu wollen. Die Republik theilte das 
Reich mit dem Kaifer: die Provinzen in denen bie Legionen 
lagen, wo fie ausgehoben und aus denen ber Unterhalt derſelben 
gezogen wurde, gehörten dem Kaifer, in ihnen war er unbefchränft: 
es waren bieß vorzüglich die Graͤnzprovinzen, ald Imperator der 
Truppen war er ber natürliche Verwalter dieſer Provinzen, bie 
übrigen waren entwaffnet, in ihnen flanden nur Bolizeifolbaten, 
die ben Statthalter begleiteten. Der Senat ſchickte einen Pro⸗ 
eonful in die feinigen, der Kaifer einen Legaten oder Propraetor 
in bie Faiferlihen. Das war für bie Provinzen ein großer 
Unterſchied, die Eaiferlichen wurden wohl weniger ausgefogen, 
dafür aber mehr milttärifch organifirt. Im dritten Jahrhundert 
verſchwindet dieſer Unterfchieb, wielleicht unter Decius, Aurellan 
oder Dioffetian, unter Conftantin ift er beftimmt nicht mehr vor- 
handen. Um bie Unterwerfung vollftändig zu machen, hielt ber 
Kaifer' fich eine Leibwache und fein Hauptquartier (praetorium) 
m Rom, von biefer Zeit an nimmt das römifche Reich einen 
morgenländiichen Charakter an, mo bie Suppofition befteht: ber 
Hof it ein Feldlager, der Regent in einem beftänbigen Kriegs 
zuftand. Diefes Praetorium hatte fich in den legten Zeiten ber 
Republif um den Feldherrn gebildet, eine fehr zahlreiche Garde 
(eohors) von Drbonnanzen, Auguſtus vermehrte es zu einem 
ftarten Corps, das Anfangs in Italien zerftreut, nachher in Rom 
zufammengezogen wurde. Mit Ausnahme dieſer Praetorianer war 
Italien frei von Einquartierung. igentlih waren nun alle Pro⸗ 
vinzen in ber Gewalt des Kaiferd, fo daß ver Senat aus ben 
feinigen zwar bie Einkünfte hatte, der Kaiſer aber den Ueberſchuß 
. für fih nehmen konnte wenn er wollte, 

Die Kaiſerwuͤrde war erblich, aber nur in fo fern als fie 
ber volle Beſitz bes jedesmaligen Inhabers, nicht weil fle einer 
Donafte Übergeben wer. Dieß war nirgends audgefprochen, bie 








| Die tatserliche Gewalt. : Suceeifion. vv] 


Ramer kannten bie Idee von der Erblichkeit in einer Kamille ger 
nicht, fondern hatten die orientaliſche Anficht, daß derjenige ber 
die Sewalt inne hatte fie unbebingt beſaß, und auch an fen 
Diener Aberiragen Tonnte, dad Reid als Eigentum und Die 
Untertanen als Sklaven, daß er fie vererben fonnte wie ex wollte, 
was nach unferen Begriffen unmöglich if. Bei und übernimmt 
ber hereichende Fürſt den Staat nicht ald Eigentum ſondern 
gleichſam als ein Fideicpmmiß, das er nicht werfchenten fann am 
wen er will fonbern feiner Familie erhalten muß. Wenn in Rem 
der Raifer Söhne hinterließ fo hatte die Uebertragung auf Dirfe 
ger Feine Schwierigkeit; Die Idee war ſchon in ber Adoption des 
Ziberiud durch Auguftus realifirt, Tiberins' anfängliche Weige⸗ 
umg war nur eine Komddie. Yür das Meich war es umier den 
taurigen Umſtaͤnden das Wünichenswerthefle und das Hrilkansiie, 
wenn her Thron fo durch Aboption vergeben wurde, hie meilken 
als Männer von ihren Bergängern aboptirten Kaller waren tuͤch⸗ 
tig; dieſe Form gewinnt Conſiſtenz unter Rerva, der den Trojan 
zum Mitregenten ernennt, von biefen wirb wieberum fingirt daß 
er ken Hadrian aboptirt habe, was freilich wahrſcheinlich auf 
einem Betrug berubt. Bis dahin gab es feinen Unterſchied zwi⸗ 
(den Caeſar und Auguſtus. Hadrian aber aboptirte Verus umb 
nachher T. Antoninus Pius unter dem Namen Caeſar, dan er 
war zu mißtrauifdy um irgend Jemanden einen Antheil an ber 
hoͤchſten Mewalt zu geben: von dieſer Zeit am hieß Caeſar der de⸗ 
fignirte Kaifer, der noch gar Feine Gewalt hatte. Bo früher ein 
Regent eintritt, z. B. Titus mit feinem Vater Vespaſian, ift er 
wirklich Mitregent '). 

Inden bie Eaiferliche Gewalt auf biefe Weiſe übertragen 
wurde, konnte von einer LAushülfe Durch freie Grnenmung nur 


’) Die italiäniſchen Antiquare und die franzöfifchen Rechtsgelchrien, insbe⸗ 
ſondere Godofredus und Cujacius, haben dieſe ſpaͤtere Zeit in der größten 
Vollendung behandelt und nur Kleinigkeiten übrig gelaffen, die nach den 
damaligen Umftänden noch nicht erledigt werden Tonnten. 
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giftratur, bie von ben Confuln für Rom erwaͤhlt wurde, währen 
Alles auf dem albanischen Berge zum Opfern war; es war «in 
vornehmer junger Römer, er hatte aber nichts zu thun weil 
nichts zu thun war, er wurde nur erwählt damit Rom nicht 
ohne Magiftrat ſei. Selbft die Tribunen müflen abweſend ge 
weſen fein, ed heißt beftimmt daß fie nur in dieſem Falle fi 
von Rom entfernen durften. In einem Nothfall Fonnte ein folder 
Praefectus den Senat berufen; wenn aber Tacitus fagt, die Con⸗ 
fuln hätten in ihrer Abwefenheit einen folchen auch juri dicundo 
ernannt, fo irrt er; es trat dann ein Juſtitium ein, einen Stell 
vertreter hatten fie nicht an ihm. Wuguftus hatte feinen Freund 
Maecenas, deſſen Andenken ungeachtet mancher perfünlichen Laͤcher⸗ 
lichfeit geehrt werden muß, zum Statthalter von Rom und Ita 
lien eingefegt, ber während ded Krieges und der Auflöfung ale 
Berhältniffe unumfchränfte Gewalt hatte. Als nun aber Auguftus 

bie Republif wieder organifitte und die Provinzen mit dem Senat 
theilte, mußte er fich auch die Frage ftellen was mit Rom zu 
thun fei. Bis auf den marfifchen Krieg war Rom der Inbegriff 
der Republif und repräfentirte fie. Nachher dehnte fich der Ums 
fang der Bürgerfchaft fo aus, daß viele Bürger entweber gar 
nicht oder nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten zu den Bomi- 
tin nad) Rom kamen. Durd bie Ertheilung des Buͤrgerrechts 
an ganz Italien war Rom die Hauptftabt von Italien geworben, 
und Augufus faßte dad merkwürdig auf. Er, dem ed gar nicht 
am Herzen lag, die Ausübung der Bürgerrechte zu beguͤnſtigen, 
der fie wie Aeſop anfah, ging dennoch fcheinbar Darauf ein und 
fümmerte fi darum, ob von einer Tribus 9000 ober 509 er 
fhienen feien: bei Abftimmungen ſchickte er in bie Municipien 
herum und ließ die Stimmen einfchiden, um dadurch eine wahr⸗ 
hafte Stimmgebung zu erzielen, während er in Wahrheit nur 
feinen eigenen Willen und feine Meinung achtete und nur über 
das flimmen lieg was er wollte, In ben Zeiten wo Sinn für 
Freiheit if, wird die Form wenig berüdfichtigt, erft wo er ver 
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ſchwunden ift fegt man großes Gericht auf dieſelbe. Een fo 
machte es Cromwell, fo ließ Napoleon bei feinem Iebenslänglichen 
Conſulat im ganz Frankreich abftimmen. Indem nun Auguſtus 
Rom nicht mehr als den Inbegriff des Staats betrachtete, fon- 
bern bie res publica in Italien fah, fand er Rom ald Haupt 
flabt in ber größten Berwirrung. Rom war bamald ungeheuer 
angewachfen, bie Meinung des Lipſtus, wonach ed zwifchen 4 und 
7 Millionen Einwohner hatte, iſt freilich unfinnig: durch eine 
Reihe von Bombinationen aus faft ficheren Feftfebungen über ben 
Umfang Roms unter den erften Kaifern und ber Größe der Ges 
traidevertheilungen unter Auguſtus bin ich zu dem Refultat ges 
kommen, daß Rom mit den Diftricten etwa 3—400,000 Freie 
zählte, die Sklaven mit eingerechnet etwa noch einmal fo viel. 
Diefe Hauptfladt war nach ber gänzlichen Zerrüttung durch die 
unglüdtichen Bürgerkriege in einem furchtbaren Zuftanbe, der Poͤ⸗ 
bel war unermeßlich und ber ordentliche Bürgerftand gering, wie 
auch in dem heutigen Rom neun Zehntel aller Bürger zu der 
Hefe des Volkes gehören. Eine ſolche Population, die ſchon 
laͤngſt dahin gefommen war daß man e8 als eine Schande ans 
ſah zu einer ‚fäbtifchen Tribus zu gehören, in ber ber Nachbar 
den Rachbar wicht kannte, ließ fih nur durch eine ftrenge Polizei 
in Ordnung halten; jeine Einrichtungen dafür find fehr zweck⸗ 
mäßig und hatten eine merkwürdig lange Dauer, Deßhalb war 
es ein Außerft verftändiger Gedanfe, die Magiftratur des Prae⸗ 
fectus Urbi einzufegen, ber zugleich Richter für die Stadt und 
Volizeipraeftdent mit den ausgebehnteften Vollmachten war; ein 
Geſchaͤft welches allerdings eben fo Läftig ald unebel war, weß⸗ 
halb es auch natürlich ift daß der edle M. Valerius Meffalla, 
der mit feinem hochgebilbeten Geiſte in befferen Zeiten Iebte, es 
ſchon nad) wenigen Tagen wieder nieberlegte unter dem Vorwand, 
er verftünde 8 nicht. Aber dieß darf uns nicht Tiber den Werth 
bes Inſtituts irre machen, das zu ben zwedmäßigften Einrich⸗ 
tungen des Fugen Auguftus gehört: Tacitus mag in Meflalla’s 
22” 
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Aeußerung (quasi exereendi nescius) zu viel Bitterkeit gelegt 
haben. Dann folgte Statilius Taurus, der mehrere Jahre dabei 
blieb. Aber Auguſtus fand den rechten Mann in L. Calpurnius 
Piſo, demſelben an den und deſſen Söhne die Ars poetica des 
Horaz gerichtet ift, der zwanzig Jahre hindurch Praefectus Urbi 
geweſen ift und, wie zweifelhaft auch fonft fein Charafter geweſen 
fein mag, durch Verwaltung dieſes Amtes fehr viel Gutes that, 

Diefer Praefectus Urbi hatte nun eine ganz neue Magiftratur, 
Anfangs war er nur Polizeipraefident, er Hatte die aediliciſche 
Gewalt, die ber Triumviri nocturni und capitales, ein vornehmer 
Herr mußte an der Spibe ftehen um der Sache Reſpect zu vers 
ſchaffen. Genau fennen wir feine Attribute nicht, wir Eönnen nur 
vermuthen daß er die ftädtifche Polizei mit abfoluter Gewalt in 
ſich vereinigte; die Aufficht über Straßenpflafter, Zufuhr von Trinf- 
wafler, auf den Markt, damit die Stadt hinreichend mit guten 
Lebensmitteln verfehen würde, ein ingreifen in jeden Tumult. 
Ein Edict über die Mühlen des Montorio !), bei der Kirche ©. 
Pietro gefunden, an welcher Stelle fie noch jebt nach funfzehn- 
hundert Jahren ftehen, eben fo wie bie Flußmühlen noch diefelben 
wie zur Zeit bed Belifar find, find Zeichen ber aediliciſchen Ge⸗ 
walt des Praefectus Urbi?), Die Criminaljurisdiction hatte er 
nod nicht; wann biefe an ihn Fam, läßt fich nicht fagen, wohl 
fchon im zweiten Jahrhundert, unter den erften Kaifern aber 

2) Montorio, Mons aureus, volksthümliche Bezeichnung des Jauiculum, von 
der Farbe des dafelbit vorfonmenden Sandes. A. d. H. 

2) Platner in der Beſchreibung der Stadt Rom Thl. III. Abthl. 3. S. 579. 
„Vermuthlich war es auch die Aqua Alfietina, welche jene Mühlen trieb, 
die in großer Anzahl am Abhange des Janiculus lagen und einen ans 
fehnlichen Theil des Brodbedarfs der Stadt verfhafften. Sie müflen 
befonders in der fpäteren Zeit wichtig und zahlreich gewefen fein, da fie 
in der Notitia vorfommen, von Prokopius (B. ©. I. 15) ausführlid be: 
fhrieben werden, und fih ein eigenes Edict des Praefecten der Stadt 
Icilius Eccleſius Dynamius (Gruter 1114, 6) auf die Polizei der Lebens- 
mittel bezüglich mit den Mühlen des Janiculus befchäftigt. Noch jetzt be- 


finden fi am Abhange des Hügel auf dem Wege zur Porta S. Pan: 
erazio mehrere Mühlen, deren Waſſer die Acqua Paola liefert.” A. d. H. 
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ſchwerlich. Unter ihm ſtanden bie magistri vicorum. Die Stadt 
war früher in vier Regionen getheilt worden, entfprechend ben 
Tribus urbanae, und jebe derfelben in Bici, dagegen waren bie 
Vorſtaͤdte außerhafb der ſervianiſchen Mauern, d. i. die Diftricte 
die allmählich zur Stadt gezogen wurden, in Pagi getheilt. Die 
magistri vicorum und pagorum, deren Befugniß bisher ber von 
Demarchen in Athen gleich geweien war, wurben jebt Polizeiauf⸗ 
ſeher. Auguftus machte auch bier eine zeitgemäße Einridytung ; 
die Stadt zu feiner Zeit entſprach der alten Stadt unter Servius 
Tullius gar nicht mehr, daher wurde eine neue Eintheilung noths 
wendig: er theilte daher Stadt und PVorftädte in vierzehn Dis 
firiete, von benen wohl jeder einen Vorficher gehabt haben mag, 
allein das wiflen wir nicht ficher; jeber Diftrict beftand aus einer 
Anzahl Vic. So ging eine zwedmäßige Eintheilung den Ber: 
hältniffen gemäß durch die ganze Stadt. Hernach finden wir ben 
römijchen Criminalproceß außerorbentlicy verändert: behält er auch 
Anfangs bie alten Formen, fo ift er doch dem Weſen nach fchon 
ganz demjenigen Syſtem entfprechend, das bie legten Bücher ber 
Pandekten enthalten. in Fragment über die Attribute des Prae⸗ 
feetus Urbi findet fi in den Pandekten de officiis Praefecti urbi 
aus Ulpian, der eine Monographie darüber gefchrieben Hatte; 
daraus erhellt daß das Amt zu Ulpiand Zeit geringeren Umfang 
hatte ald fpäter. Das Polizeiverhaͤltniß tritt zurüd, die richters 
liche Thätigkeit in den Vordergrund, Er wird eine Art Billig- 
feirsrichter für Tale wo nad) dein firengen Recht Feine Aushülfe 
war (court of equity): der nad) und nach erwachende Geift ber 
Menfchlichkeit räumte den Sklaven, bie jetzt meift im Haufe ge- 
boren waren, zwar Feine Rechte gegen den Herrn ein, gewährte 
ihnen aber doch eine Art von Schuß, fie Fonnten gegen Ber 
fegung der Menfchlichfeit Klagen und fordern verfauft zu werben, 
das ‚ging vor den Praefectus Urbi. Eben fo Klagen über ſchlech⸗ 
te8 Betragen und Undankbarkeit ber Freigelaffenen, von dem ftü- 
heren Herrn .angeftellt; fie fonnten von dem Praetor nicht ent 
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fehieben werden. Dana war der Stadepraefeet eine Art vom Ober, 
vormund, fhügte die Mündel gegen Beruntreuung und verbreche⸗ 
tifche Anichläge der Vormuͤnder. Später aber fteht ihm bie 
ganze Eriminaljurisdietion zu mit Ausnahme derjenigen Perſonen 
welche einen privilegisten Gerichtöftand hatten, wie die Senatoren. 
Inzwiſchen hatte man in Italien die fehlimmen. Folgen gefühlt, 
welche immer aus ber Beibehaltung veralteter Formen hervor⸗ 
gehen. Auguftus hatte ſchon Stalien in Regionen eingetheilt, 
aber ohne eigentliche Organifation; Hadrian theilte es in Dißricte 
und feßte in ihnen Praeſidenten für bie Juriödichion ein, mas 
das allerbringendfie Bebürfniß war: da aber biefe Länder Dagegen 
proteftirten, fo wurbe die Einrichtung von Antonin wieber. aufs 
gehoben. Severus aber richtete es bleibend wieder ein, Italien 
wurde wieber in Regionen eingetheilt, jede unter einem Statt⸗ 
halter, Unter Habrian nun ober unter Severus dohnte ſich dunch 
bie allmähliche Vergrößerung der Stadt die Jurisdiction des Prae⸗ 
fecius Urbi über. Die von Auguſtus gefiedte Graͤnze hiaaus, na 
lich usque ad centesimum lapidem wm Nom herum, (woher noch 
jebt ein Ort in, Umbrien bei Foligno Gentefiwe. heißt). Diefe 
Jurisdiction bleibt fo lange das römische Reich heficht, und Yas 
tium nebft einem Theil von Zufcien heißen num regiones sub- 
urbigariae ; und merfwürdig genug, wie fo Manches von alten 
roͤmiſchen Einrichtungen ſich in Spuren erhalten bat, fallen nach 
jept bie Graͤnzen bed Kirchenſtaats gegen Reapel und Tescana 
bin ungefähr mit ben Graͤnzen ber Jurisbichon des Prasfechus 
Urbi zufammen, fo daß dieſe gleichſam als ein Ganzes angeſehen 
ſich durch alle Stuͤrme des Mittelalters erhalten haben. In die⸗ 
fer ſpaͤtern Zeit iſt er ber mit den vollen Civil- und Criminal⸗ 
gewalt verſehene Statthalter von Rom, die ganze alte roͤmiſche 
Rechtspflege mußte daher untergehen, die Praetoren blieben mu 
in geringer Zahl als Schattenbilder, Altes geht an dad Tribunal 
be& Praefecius Urbi oder feines Vicars, Diefer richtet in ben. mins 
been Zählen feikfi ohes durch Delegation, bie: Cinilrechtopftegt bat 
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er allein, Auch die Magiſtratur des Praefectus Urbi ſelbſt hat 
ſich Bis tief ins Mittelakter hinein erhalten; fie blieb unter ben 
Gochen, Exarchen, Päpften und Kaifern; die beutfchen Kaiſer be⸗ 
Iinten den Praefectus Urbi mit dem Schwerdte, und nad) den 
Umfländen Batte biefer viele ober gar feine Macht. Zufegt wurde 
eine Fammlie damit beichnt und mit ihr erloſch auch das Amt. 
Rod im dreigehnten Jahrhundert aber finden wir Spuren befs 
ſelben '). 

Auguftus verlich dem Praefectus Urbi praetorifche Infignien, 
wie Spanheim mit Recht aus Münzen gefolgert hat. Bon Eon- 
fantind Zeit an ward ihm ein Schwerbt vorgetragen, er fuhr 
auf einen Sarpentum. Auf wie lange Zeit bie Praefectura Urbis 
unter den erſten Kaifern ertheilt wurde, ift nicht ausgemacht: im 
dritten Jahrhundert ficht man aus einer Art von Feflen derfelben 
die Suppofitteh, daß fie eigentlich auf ein Fahr ernannt wurden; 
haͤufig Aber bleiben fie zwei bis brei Jahre im Amt; ob fchon 
Auguſtus dieſe Einrichtung machte und jährlich dem Piſo fen 
Ant wieder ertheilte ift ein unbebentendes Problem, deſſen Löfung 
ſchwerlich zu erwarten iſt). Domitian ſoll bie Praefectura Urbis 


7 Im Jahre 1825 ſagte Riebuhr hierüber Folgendes: „Später wurde Die 
Praefectur Lehen einer Familie, bei der fie nech im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert war, bis Sixtus IV.*) Dauerte fie fort. Nach der Empörung des 
Porcaro "), nach welcher die Souveränetät der Päpfte an die Stadt fam, 
hörte fie allmaͤhlich auf. Die Katfer Tonnten ihre Souveränetäßsrechte 
über Rom felten geltend machen, wenn es aber gefchah, fo geſchah «8 
durch den Praefectus Urbi, indem fie die Lehensfürften derfelben waren. 
Auf gleiche Weile find die Defenfores der Städte Lehen geworden, fie 
mäßten fi) daher dad Dominium an. Die fieben Dignitäten, vie in 
Rom im Mittelalter vorkommen, finden fich alle im Stadtpracfeeten con: 
centrirt. 

2) Mach Dio Eaff. LIE. 21 und 24 muß man wohl eine febenslängliche Er⸗ 
nennung annehmen, wofür auch gerade das Beifpiel des Piſo zu ſprechen 
ſcheint, da er bis zu feinem achtzigiten Jahre das Amt verwaltete. 


A. d. H. 
) 1471 - 84. 
Die Verſchwoͤrung des Stephan Porcaro zur Befreiung Roms von 
der päpftlichen Herrſchaft fallt in das Jahr 1453. A. d. HG. 
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aufgelöft und für jede Region einen Praefectus gemacht haben, 
nad) einer Rotiz bei Lydus. Die Sache ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich. So war in Paris urfpränglih ein Maire und eine Muni⸗ 
cipalität, feit der Revolution gibt es zwölf, wie noch heute, 
Der eine war zu mächtig, daher follte die Macht getheilt werden: 
nachher aber ift es wieder einer, - fpätere Infchriften geben ben 
Titel in der Einheit, 


Praefectus Annonae!). 


Eine Magiftratur die Auguftus bleibend machte, während fie 
früher mehrmald commiffionsweife ernannt wurde, ift bie Prae- 
fectura annonae. Vorher erfcheinen fie durch die Noth der Zeit hers - 
vorgerufen, 3. B. erwähnt Livius ben Minucius als Praefectus 
Annonae zur Zeit der manlifchen Unruhen; fpäter feheint der 
Duaeftor Oftienfiö neben dem Tiberzol und ber Tiberfchiffahrt 
auch den Auftrag ber Kornpolizei gehabt zu: haben, wozu denn 
auch die Kornipenden gehörten, Unter Julius Caefar waren die 
Aediled Cereales dafür. Die Pflichten bes Praefectus Annonae 

ergeben ſich aus dem Namen, Er hatte die Largitionen: - Hun⸗ 
gersnoth Fonnte in den Zeiten der Kaifer in Rom nicht eintreten, 
ba diefe Largitionen alle Armen bedachten; er hatte nicht ſowohl 
bloß den Kornmarkt zu reguliren, fondern auch die Magazinirung 
ber Vorräthe in den horreis beim Mons Teftaceus an ber Tiber, 
und die Bertheilung derfelben. Diefe Magazine blieben bis in 
fehr fpäte Zeit, Theodorich fpendet noch, aber in geringeren Quan⸗ 
titäten; damald hatte der Praefect mehr ven Kornmarkt. 

Selten war in Rom bad Recht ein Carpentum zu kaufen, 
der Praefectus Annonae hatte es wie ber Praefeetus Urbi, es 
war bei der Enge ber Straßen für Fußgänger gefährlich. 


) Die folgenden Abfchnitte bis zum „Geiſtlichen Leben der Roͤmer“ find nur 
"aus ven Vorträgen von 1825, A. d. H. 
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Magister Officiorum. 


Die Attribute des Praefectus Prastorii wurden allmählich 
abgefhwächt, man fah die Monftrofität der Accumulation von 
Würden ein und fing baber an fle zu theilen. Daraus entſtan⸗ 
ben neue Würden, wie bie des Magifer Officiorum. Laͤcherlich 
ift wie Lydus theild aus Zorn gegen Johannes von Kappadocien 
theils aus amntiquarifcher Xiebhaberei über die Zerſtuͤmmlung ber 
Praefectura Praetorii jammert; erft ftellt er die Größe ihres Amts 
umfanged freudig dar und Flagt dann über den Verfall, Eigeni⸗ 
lich laßt fi das Magifterinm Officii in feinem Umfang nicht 
als Theil der Braefectura Praetorii anfehen, es ift Alter und Bat 
wahrfcheinlich . ſchon unter Diokletian beftanden, unter Licinius 
finden wir es ſchon. Was es damals bebeutete ift nicht Klar, 
genug ed war eine bebeutende Hofwuͤrde, ber fpäter Manches von 
der Praefectura Praetorii beigelegt worben iſt. Zwei Gefchäfts- 
zweige find befonderd damit verbunden: erfiend ber Cursus pu- 
blicus, die Poftbeförberung durch das Reich auf allen Straßen 
für diejenigen welche der Kaifer frei reifen ließ (fpäter evectio 
genannt). Zweitens bie Arfenale und die Waffenfabriten. Im 
diefen beiden Puncten liegt eine wefentliche Schwaͤchung des Prae⸗ 
fectus Praetorii, man nahm ihm dadurch die Mittel ſeine große 
Gewalt zu mißbrauchen. 

Vielleicht war bie erfte Beftimmung ded Magifter Officiorum 
die eines Minifterd bes Auswärtigen und Obercremonienmeifterd. 
Das ift aus den formulae [bei Bafftodor] Flar daß die Gefandten 
fremder Staaten fid) an ihn wandten, durch ihn ihre Audienzen und 
die Antworten ber Kaifer erhielten, er führt fie dem Kaiſer vor, 
Das flieht man auch aus dem geiftreichen Memoirenfchriftfteller Pe⸗ 
trus Magifter aus dem fechsten Jahrhundert. Alle Taiferlichen 
Gefandtichaften ind Ausland fcheinen an ihn berichtet zu haben, von 
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ihm inſtruirt worden zu ſein. Ferner hat er die Archive; dieſe 
ſind unbezweifelt in Ruͤckſicht auf Conſtantinopel, gelten aber auch 
für Rom, da die Würde in der Notitia dignitatum vorkommt; es 
find vier an ber Zahl. Was aber in ihnen‘) verhandelt wurde, 
was ie Gegenſtand war, läßt ſich nicht ergründen. :: Leber alle 
biefe Hungen iR ker Gomtmientar des Pancirolli zu der Notitie 
dignitatum. vortrefflich, jebt Fommt noch Lydus Hinzu. Freilich 
war Pancirolli kein Geſchaͤſismann, daher geänzt er die Geſchaͤfte 
nicht immer gehörig ah, . 

Diafes: Minifkerium iſt ein ſehr wichtiges und: bieibt es noch 
unter Theodorich; in Conſtantinopel ſinder es ſich unter Baſtliud 
und ber maledoniſchen Dynaſtie nicht mehr. Die Novellen des 
Genkantinud Porphyrogenitos zeigen im Gegentheil eine ganz 
nee Welt, deren Zuſammenhang nis ber alten man nicht 
mehr ſicht. 


Quaeator sacri palatii. 


Ein faſt noch bedeutenderes Miniſterium hatte ber Quaestor 
sacri palatii. Er tritt fuͤr den Kaiſer ein in Hinſicht der Rechts⸗ 
pflege und iſt wie er Quelle des Rechtes, wo es der Interpreta⸗ 
tion bedarf, an der Stelle die früher der Praefectus Praetorii 
eingenommen hatte, Er trug. dem Kaifer die Rechtsfälle vor und 
war Faiferlicher Geheimfchreiber, daher concipirte ex die Referipte 
auf das unmittelbare Decret des Kaiſers. Entftanden war dieſe 
Stelle aus ber ber Quaestores candidati -prineipis, dee Organe 
zwilchen. Kaifer und Senat, fie wurben früh Serretäre und er⸗ 
hielten dann jene hohe Würde, 


2) Dielleicht in dem Collegium der vier magistri scriniorum?' 
A. d. H. 
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„ 


Comitiva sacrarum largitionum, rei 
privatae, patrimonii. 


Noch drei Minifterten And übrig, die Comitiva sacrarum lar- 
gitionum, rei privatae und patrimonii. Die beiden erflen gehen 
auf die Finanzen. Jede Zahlung die der Kaiſer verfügt wird 
bei dem Schwulft bed Auodrucks in ber fpäteren Zeit als eine 
Gnade und ein Geſchenk dezeichnet, alfo war der Comes sacrarum 
largitionum ber Zahlmeifter des Staates. Die Miniſterien ber 
Einnahme und der Ausgabe waren im fpäteren Reiche getrennt, 
das der Ausgaben alfo heißt Comitiva sacrarum largitionum. 
Damit war aud) die Ausmünzung verbunden, Ihr hangen auch 
noch andere Attribute an, die mit dem Hauptgefchäft nicht meiter 
zufammenhängen, dem biefe Einrichtungen find ganz und gar 
nicht ſyſtematiſch. So war im Mittelalter der Commetaßle ur: 
fprüngfich Auffeher des Marſtalls Comes stabuli), allmaͤhlich 
behnen fich feine Befugniffe zu der Höchften militaͤriſchen Würde 
aus. — Die Comitiva rei privatae geht nicht auf das kaiſerliche 
Privatvermögen, fondern auf ſaͤmmtliche Staatseinnahmen, auf 
den Schag: und auch damit find mancherlei andere Attributionen 
verbunden. “Der Comes rer privatze hat alfo die Verwaltung 
ber ſaͤmmtlichen Einnahmen aus Domänen und Steuern. Allee 
was nad) altem Recht sacrum et religiosum war fommt an ben 
Princeps, daher hat ber Comes rei -privatae auch die Aufſicht 
über Die alter heibmifchen Gräber, denn man fing ſchon an zu 
behaupten daß es verdienſtlich fei fle zu plündern, er hatte alfo 
den Auftrag fle gegen Demolition zu fügen, der moraliſche Schutz 
fehlte. Ber Comes sacri patrimonti endlich war der Hofmar- 
ſchall, er Hat die Kofter und die Adminiſtration des Hofftantes 
zu beforgen. Sein Amt ift fpäter eingeſetzt als die Notitia digni- 
tatum abgefaßt wurde, zu Yaftintan’s Zeiten iſt es jedoch beſtimmt 
vorhanden. | 
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Verhältniß Roms zu ſeinen Unterthanen. 


Wir betrachten nun Rom als Haupt des Staates im Ber: 
hältniß zu feinen Unterthanen. Dieſes Verhaͤltniß gehört bis jetzt 
noch immer zu. den ganz verworrenen Materien, 

. Wir ſehen zuerft wie nad) dem Begriff ded ganzen Alter 
ums, um. ein Rechtsverhaͤltniß zwiſchen zwei Staaten feflzw 
jegen, ein Vertrag nöthig ift: fo lange ein folcher nicht exifkirt, 
beirqchten fie ſich als in einem Kriegszuſtande, ber in Wirkſam⸗ 
keit treten oder auch ruhen kann. Die Vertraͤge beſtimmen ent⸗ 
weder die Handelsverhaͤltniſſe, ſichern dem fremden Bürger ein 
fummarifches, Rechtsverfahren in Handelsgeſchaͤften, ſprechen fein 
Recht aus, wenn er auch keinen Patron im Lande hat u, ogl.; 
ober fie gehen weiter, verbinden mehr als biefes mit einem bloßen 
Hanbelövertrag, beftimmen (und das ift der Charakter der Ver⸗ 
träge zwilchen Rom und Karthago vor ben Kriegen) bie Sphäre 
ber freien unangefprochenen Wirffamfeit und Willfür jedes ber 
beiden Staaten, Graͤnzen innerhalb beren ber andere Staat nicht 
erobern, nicht einmal Krieg führen durfte; mußte ex letzteres noth⸗ 
gebrungen, fo beftimmten fie daß er dennoch in dieſem Gebiete 
fih nicht feftfegen und nicht erobern durfte Das iſt alfo ein 
Borbeugen daß der fremde Staat ſich nicht zu weit ausbehnte, 
Solche Bündniffe nun verändern bie politifche Exiſtenz beider 
Staaten gar nicht, fie bleiben abgefondert, Ein weiterer Schritt 
ift, daß die Staaten ein Schup- oder ein Schußs und Trugbünds 
niß fchließen: wenn dieß nun ſo ift daß beftimmt wird, beide 
Staaten follten biefelben Feinde und Freunde haben und ſich gegen 
feitig redlich Schuß leiften, fo ift das ſchon eine Verfnüpfung ber 
politifchen Exiſtenz (foedus aequi juris), wobei dem einen Staate 
fein Uebergewicht über den anderen eingeräumt wird, wenn aud) 
gewöhnlich factifch der eine dem anderen überlegen if. In ber 
älteten Zeit Hat dad Bündnis Roms mit ben Latinern und Her 
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nifern biefen Charakter: nachher veränderte fich bad, bie foedera 
aequi juris werben feltener, in Italien hören fie faft ganz auf; 
mit fernen Staaten fommen fie noch vor, nehmen aber als 
mählich immer mehr ab. Es macht Rom große Ehre daß ed 
diefe Buͤndniſſe wo fie befanden refpectirte, ſelbſt im famnitifchen 
Kriege verfügte es über Reffourcen nicht, auch ‘wo es gekonnt 
hätte. Wo im hannibalifchen Kriege der Buchſtabe bed Rechtes 
ihnen nicht günftig ift, fehligen fie die Rechte und zwingen nichte 
ab: das flößt Ehrfurcht ein wor ber Erhabenheit ber Grundſaͤtze. 
Die Regierung Roms bis in das fiebente Jahrhundert als eine 
harte und tyranniſche barzuftellen, wie es einige Staliäner thun, 
iR abgefhmadt; es thun es diejenigen Leute bie fich in einen 
antieömifchen Patriotismus Hineindisputiren, wie Micali, ihm 
ſchwebte die napoleonifche Regierung von Italien vor. Der ein- 
jige Fall aus der Älteren Zeit, wo man ben Römern ein offen- 
bare Unrecht vorwerfen Fann, ift die Vernichtung des Berhält- 
niffes zu ben Hernifern, indeflen haben die Hernifer auch alberne 
Vraetenfionen gemacht. Daß die Römer alle Kriege angefangen 
haben follten, ift laͤcherlich. Es bildeten ſich nun andere Berhäftniffe. 
Wenn ein ſchwacher Staat fih an Rom anfchloß, oder wenn ein 
Staat, ber vorher mit Rom Krieg geführt hatte, gefchlagen wurde 
aber feine Unabhängigkeit behielt, fo fchloffen fie foedera non 
aequi juris, fle machten Modificationen. Die fefte Formel dabei 
ift: majestatem populi Romani comiter colunto, fte follen ihren 
gnädigen Herren von Nom treu hold und gewärtig fein, fie follen 
Rom ald den höheren Staat verehrten, und zwar comiter. Co- 
miter {ft eines der herrlichen Wörter aus ber fehönen alten Zeit, 
es druͤckt aus daß man etwas freudigen Herzens thun fol, fo 
heißt e8 von den Opfern comiter fiant quotannis: bie Voͤlker 
jollen nicht fuchen wie weit fie ihre Abhängigkeit befchränfen koͤn⸗ 
nen, nicht knickern und feilfchen, fondern was Rom für das ger 
meine Wohl fordert gern hergeben. In dieſem Verhaͤltniß ift 
Rom rüdfichtlich feiner eigenen Hülfleiftung unbefchränft, es ift 
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nicht. nerpflichtet zu helfen, Ten Buchſtabe Mi da der es bintet, 
ed Steht ald Patronus des anderen Staates ba. Wo ein Ber 
haͤlmiß aequi juris ift, da ift Rom der Nömer, und ber. freinde 
Staat der hospes: bei einem. Bünbniß non aequi juris hingegen 
ik Rom ber Patronus, ber fremde Staat der Client. Dieſes 
Verhaͤltniß ift auch Heilig: Rom ift wor Gott verpflichtet — denn 
bie roͤmiſche Vielgoͤtterei it nur Perſonification der Eigenfchaften 
ber Gottheit in verfchiebenen Beziehungen —, fein Möglichftes 
zu thun um feine Schuͤtzlinge mit allen Kräften zu wahren. Der 
Staat ber fih in das minbere Verhältniß begeben, empfing von 
Rom die Vorfehrift feiner Leiftungen: ob das im Buͤndniß ftand, 
iſt nicht wahrfcheinlich, es beftimmte fich vermuthlich nach Um⸗ 
fanden und Verhältniffen. Foedera aequi juris waren in Italien 
felten, die anderen häufig obwohl nicht vorherrſchend. Die Ge 
ſchichte der famnitifchen Kriege dreht fich darum baß bie Samniter 
foederati aequi juris fein, bie Römer hingegen fie auf ein foedus 
non aequi juris herabjegen wollten: nachdem das im zweiten 
Kriege geglüdt war, ſchlug man fi im dritten darum, ob fle 
nach bem Sriege wieder ein foedus erhalten (foedus reddere) oder 
Frieden ohne foedus fchließen follten, 

Wir kommen zu ber Claſſe von römifchen Unterthanen, deren 
Zahl bie größte ift, uͤher welche aber bie größte Verwirrung herrſcht. 
Daß allgemeine Kriegsrecht im Alterthum, wenn es nicht buch 
fpecielle Rechte mobificiet war, ging dahin dag mas ber Sieger 
mit dem Schwerdte gewann abfolut fein war,. Berfonen und 
Habe, Grund und Boden: das liegt ſchon im alten Teftamente 
der Eroberung von Palaͤſtina durch die Hehräer zu Grunde. Das 
Alterthum findet diefed Recht nollfommen natürlich, und es ge 
hört gu den großen Berbefferungen und Erfeichterungen bes menſch⸗ 
lichen Lebens, daß die Strenge diefes Rechtes gemildert worben 
it, Diefe Milderung finden wir fchon bei den riechen im Um⸗ 
fang der Amphiktyonien, die offenbar mit zum Zwede. hatten, bie 
Eroberungdfriege nicht zu Bernichtungäfriegen zu machen: es war 
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Regel, bie gefnngenen Griechen nicht zu Gllaven zu machen, fon- 
ben nur bie Sklaven zu nehmen bie man ſchon vorfand, griechifche 
Orte nicht zu zerftören. Hinfichtlich der Roͤmer und Ratiner ber 
ſtand vieleicht Aehnliches, aber wir haben nur ſchwache Spuren 
davon; dahin gehört daß die roͤmiſchen Könige die Einwohner 
latiniſcher Orte nach Rem führen und zum freien plebejiſchen 
Stande erheben; eine Spur daß fpäter wie hei den Griechen Mär 
mer und ambere Völker Italiens ihre Gefangene gegenfeitig name 
zionirten, finbet fh in ben Kriegen ber Mömer gegen die inte 
fer, Mar ein Drt durch das Schwerdt gefallen, fo war Alles 
yorbei: wurden dann bie Bewohner nicht vernichtet fo mar «8 
Gnade, Um dem Aeußerſten zu entgehen, geſchah ea daß ein 
folder Ort fih dedirte, Diefe Debition gab ben Römern ale 
reg puhlicas, privatas, sacras, fo daß ber Staat ganz unter ber 
Willfür Roms fand, analog Einem ber in die Poteſtas eines 
Anderen übergeht, einem Freien ber fich einem Anderen arrogiren 
ließ, er war norher sui juris, nad dem geihanen Schritt nicht 
mehr: fo wird Collatia, bie Stadt bie vorher eigenes Recht hatte, 
Rom unterthan, ber roͤmiſche Staat kann eine Kolonie in ihre 
Stabt legen, ihren ager verkaufen, bie Bewohner verpflangen. 
In vielen Fäflen hat bad römifche Volk dieſes Verhaͤliniß erlaſſen, 
es hat denen bie ſich bebirt hatten res deditas zurüdgegehen 
(3ger quum jure helli populi Romani faetus esaet radditus +si). 
Die auf diefe Weiſe ihre ras publica und ihren ager wieder ers 
hielten. (denn die dediti hatten keinen populus, feine nes purhlice, 
fie waren populi Romani), waren jetzt eben fo frei als wenn fie . 
nie dedirt geweſen wären, aber fle waren nicht foedersti, fie Des 
ſaßen ihr. Eigenthum jetzt durch bie Gnade des roͤmiſchen Volbes. 
Dies iſt das Verhaͤlmiß ber meiſten italiſchen Bölker, hier liegt 
ber Bunet der Verwirrung, dieſes Verhaͤlmiß iſt nicht erfanmt 
worden, Ein Ort ber das Seinige wieber erhalten hat, ber bar 
wit wieher belehm if, fiakt in dem Verhaͤltniß eines nervus maau- 
missus. 
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. Die Stauten denen die civitäs cum suffragii latione gegeben 
war,.d. i. die zum römifchen Staate in dem Verhaͤltniß ber Iſo⸗ 
politie fanden, vergleichen fich in ihrem Verhältniß zu Rom der 
freien Ehe, wo die Frau nicht in manu mariti ifl. Die Staaten 
und Orte bie. dad minbere Bürgerrecht (eivitas sine suffragio) 
baden, fo daß fie zu Munichpien wurden bie in Sympolitie zu 
Rom waren, fanden im Berhältniß der uxor quae in manu est 
zum maritus, fie ift auf die würbigfte Weife der Gewalt bed 
Mannes immtermorfen: ſie haben ihre res publica für ſich, gegen 
das Ausland aber find fie nur ein Theil des römifchen Gebietes. 
Die römifchen Bolonien (coloniae civium Romanorum), die von 
Rom ausgegangen waren. oder wenigftend eine Zugefellung rö- 
mifcher Bürger erhalten hatten, beren Bürger einzeln ſaͤmmilich 
römifche Bürger waren, die aber im Ganzen in abfoluter Unter 
ordnung unter dem tömifchen Bolfe fanden, waren im Berhält- 
wiß eines filius familias, der in patria potestate est: das roͤmiſche 
Volk Hatte nur Gewiſſenspflichten gegen fie. “Die coloniae latinae, 
die von Rom audgingen aber fo daß fle eine res publica hatten, 
bie gefondert für fich beftand und nicht unter der Autorität bed 
römifchen Volkes, entfprachen dem Recht des fillus emancipatus. 
Die Orte bie ‚mit Rom jure foederis verbunden waren entfprachen, 
wenn es foedus aequum .war, dem jus hospitii; diejenigen beren 
foedus. nicht aequi juris war ftanden im Verhältnis der Elienten 
zum. Patron; diejenigen welche fi Rom bedirt hatten waren im 
Pribatverhaͤltniß denen gleich qui in mancipio erant; Diejenigen 
endlich . welche dediti aber zur libertas hergeftellt waren gleichen 
bem Verhaͤltniß der servi manumissi. Sn dieſen Parallelen if 
nichts Gefuchtes fondern die reine Wahrheit, fie erhellen die Sache 
erichöpfend für Italien, Außerhalb Italiens ftellt fich die Sache 
etwas anders. Allerdings find auch dieſelben Verhältniffe wieder 
vorhanden: bie Römer haben gleiche Bündniffe, z. B. mit ben 
Achacern, Buͤndniſſe ber Abhängigkeit mit den Aetolern, Colonien 
außerhalb Italiens find aber nicht nach dem alten Rechte; bie 
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erfte Idee zu folchen gab Gracchus, ausgeführt wurben fte erft 
mit den Militärcolonien. Da nun fremde Länder nicht in dem 
Verhältnig des Haufes und der Familie zu Rom ftehen, fo kann 
Rom auch Feine Kinder außerhalb Italien haben. Selbft im Um- 
fang von Italien, für die griechiſchen Städte und andere Orte 
fremder Nationalität ift ein anderes, nämlich das Peregrinenver⸗ 
haͤltniß zum römifchen Staate, 

Aller italifcher Grund ift frei: wenn ein Grundftüd ein Vec⸗ 
tigal zahlt, fo ift e8 Eigenthum ded Staates, Abgabenpflichtigfeit 
alfo ift der Charakter des nicht freien Eigenthums. Darum kann 
ein Eigenthum, wenn ed nur nicht soli Italiei tft‘), dem Staat 
eine Abgabe geben, Tann stipendiarium oder decumanum fein, 
ohne daß es darum weniger Eigenthum wäre, nur jure peregrino, 
Weil die fpäteren Rechtölchrer diefe Begriffe von Brovincialeigen- 
thum und Staatdeigenthum verwechleln, glaubten die älteren unter 
den modernen Juriften, daß alled Provincialeigenthum fein wahres 
Eigenthum ſondern publicum populi Romani fei, Cicero fpricht 
von Sieilien und trennt da verfchiedene Cigenthbumsarten und 
Befigtitel: es find folche Grundftüde die dem römifchen Volke ge- 
hörten und ben Zehnten zahlten, und folche die ihren früheren 
Befigern zurüdgegeben waren und förmliche Abgaben zahlten. 
Der ager provincialis unterfcheidet fich alfo vom ager Italicus 
(solum Italicum) weſentlich fo (wobet wir inbeß Italien nicht 
fireng in geographifchem Sinne nehmen dürfen, denn Tarent z. B. 
war peregrin und demnach nicht fteuerfrei): das solum Italicum 
ift gegen das römifche Volk fteuerfrei, wo aber Eigenthum und 
Abgabenpflichtigfeit zufammenbeftehen, da ift solum provineiale. 
Wie in Italien Feine Grundſteuer erhoben wurde und nur bie 
peregrinen Orte fie zahlten (denn wo ager deditus iſt, da beftehen 
Pacht und Eigerthum), fo ift für die Provinz charafteriftiih, daß 


) Ein itafifches Grundfttüd kann allerdings eine Abgabe zahlen (stipendia- 
rium esse) wegen feines Verhältnijjes zur Commune, aber es kann feinen 
Zehnten an den römifchen Staat zahlen. 
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fie unbefchabet des Eigenthums dem römifchen Volke Abgaben 
zahlt. Ferner beftehen in der Provinz neben diefen Verhaͤltniſſen 
Städte die foedere aequo und die minus aequo find, eben fo liberae 
et immunes, benen ihr Eigenthum wiedergegeben und ihre poli- 
tifche Freiheit nicht beſchraͤnkt ift: ohne ſolche Orte gibt es in ber 
Regel gar feine Provinz, fie heißen civitates foederatae, nur 
in Sardinien (Cie. pro Scauro‘) waren feine cives foederati. 
Alle civitates bes römifchen Reiches find alfo entweber liberae 
oder abgabenpflichtig; legtere zerfallen in stipendjariae und decu- 
manae. Bevor wir bdieß aber behandeln, iſt ed paflend von ber 
provincia zu reden. 


Provinz 


Das Wort provincia*) ift ein ſolches deſſen Etymologie zu 
erforfchen fruchtlos ift, ed kommt vielleicht aus dem Offifchen; 
uncia ift das einzige lateinifche Wort das eben fo gebildet tft, und 
das fcheint offifch- zu fein da die Tarentiner e8 angenommen ba 
-ben, pelasgiſch ift e8 nicht; ed hat alfo etwa ein Wort provinum 
oder Ahnlid, gegeben, woraus provincia geworben if. Die Eiy- 
mologie der Alten von provincere ift unbrauchbar. Provincia 
ift ein beflimmt angewiefene® imperium: imperium ift feinem 
Weſen nad) nicht begrängt, für den Einzelnen wirb es durch die 
Anweiſung wie er e8 auszuüben hat beftimmt, und biefe Anwei⸗ 
fung heißt provincia. Mit dem Begriff eined Bezirkes hat es 
nichts zu thun. Wenn dem Conful, Später dem Braetor bad 
Smperium zugefprochen wurde, fo wies ihm der Senat bie Mittel 
zu, wann und wie er es ausüben follte, Gelb, Ort, Zeit und 
ſelbſt das Heer, dafür ift der Ausdruck ornare provinciam (exer- 
eitu u. a.). So lange der römifche Staat auf Italien befchränft 
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2) Bol. oben S. 226. Note 1. 


Provinzen. Berwaltung. 355 


war, gab ed von den Afteften Zeiten her für jeden Magiſtratus 
in jedem Jahre provinciae, und dann bezeichnete das Wort zus 
gleich den Diftriet für welchen das Imperium gegeben war, 3.2. 
Bruttium provincia data est. Als Rom fi in Sicilien aus⸗ 
behnte umd bie Nothwendigkeit entftand bafelbft eine Kriegsmacht 
zu halten, ftellte man diefe unter einen Praetor cum imperio, und 
bad war aljo feine -Provinci.. Schon früher aber war dafſelbe 
Berhältnig mit Tarent gewefen: hier ſtand nämlich eine Legion 
als Schup gegen Macedonien, und fo gab es auch eine provincia 
Tarentum. Ju einer provincia ornata gehörte Geld, in ben ita⸗ 
lichen Provinzen nahm Rom aber Kriegsdienſte von den Bewoh⸗ 
nen an, wie bie feudae militares im Mittelalter, fie brauchten fein 
Geld zu ſchicken: die außeritalifchen Völker fanden nicht in ſolchem 
Berhältnig, Sieilien mußte ber Republif Geld zahlen, was offen 
bar weniger ehrenvoll war: während ber Stalifer ein Angehöriger 
des römischen Staates war, war der Siculer Unterthan. 

In Sietlien ftand ein PBraetor, und dieſem war ein Quaeftor 
beigegeben; biefer Quaeſtor hatte nichts zu thun mit den Orten, 
deren Gebiet dem römifchen Volke eigenthümlich (als ager pubh- 
cus) gehörte und den früheren Befigern precario zum Gebraud) 
zurüdigegeben war, die dann die Decumae davon zahlten. Wohl 
aber hatte er zu thun mit den abgabepflichtigen Städten, aus 
diefen erhob er Steuern und der Praetor verpachtete ben Ertrag 
derfelben. Wie nun diefed Verhaͤltniß in Sicilien nicht nad) 
einem Plan fondern zufällig entftanden war, fo auch an anderen 
Orten. Auch ward gar nicht immer fogleich eine Provinz einge 
richtet. Im Spanien hatten die Römer bisweilen zwei Befehls⸗ 
haber, deren jeder Abgaben erhob, das ciöalpinifche Gallien iſt 


tie in provineias formam redaeta. Bon 521 an hatte Nom. 


einige Beftgungen und zinspflichtige Unterthanen in Illyrien, allein 
es hielt es nicht der Mühe werth ba ein Heer zu halten. Die 
Römer machten alſo willkuͤrlich bald Provinzen bald. nicht, jedoch 
allerdings nad) Gründen und nicht ohne Motive, wad wohl zu 
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beachten if. In Alten wurden gleich nach ber Unterwerfung durch 
bie 2er Sempronia Provinzen gebildet, in Achaja nicht. So 
flimmt alfo in älteren Zeiten feinedöweges immer geographifcyer 
Diftriet und Provinz, erft fpäter ſetzt fich dieſes feſt. 

Die erfte Einrichtung eined dem römifchen Staat unterwor- 
fenen Landes gejchah immer, wenn durch Eroberung oder auf 
eine andere Weife ein bedeutender Ländercompler den Römern in 
deditionem gefommen war; war ber Bett nicht fehr umfaſſend, 
fo verfügte der Feldherr darüber nach erhaltener Vollmacht, war 
er aber umfangreicher, fo fandte der Senat Eommiffarien, und 
ohne diefe Fonnte der Conſul nichts beichließen, es waren zehn 
Männer, in ber älteften Zeit gewiß eine Decurie des Senats, 
Solche Commiffionen find ihrer Natur nad) gewiß eine uralte 
Einrichtung, ihre Befugniffe wurden aber fpäter erweitert, denn 
fie entiwarfen eine förmliche Conftitution für die unterworfenen 
Länder, davon finden wir bie erfien Spuren bei der Eroberung 
von Maeebonien, im fiebenten Jahrhundert kommen mehrere Bei- 
fpiele . vor. Diefe Conftitutionen reformirten die Municipalver: 
faffung und fcheinen auch einen Eriminalcoder enthalten zu haben; 
alle foeberativen Formen, Tagſatzungen u. a. m. werben vernich⸗ 
tet, Verfammlungen find verpönt, mit Ausnahme der gottesdienft- 
lichen: dieß verbreitet auch Licht über die Verhaͤltniſſe der Las 
tiner und SHernifer. Der Lyciarches, ber Aſtarches, urfprüng- 
lich Strategos für das Land, blieben nad) ber Eroberung bloß 
dem Gottesdienft vorgeſetzt. In einer ſolchen Lex, z. B. der Pom⸗ 
peja!) für Bithynien, der Rupilia für Sicilien, ward beſtimmt, 
wie in jeder dieſer Städte, die nicht eximirt war, alſo z. B. in ben 
griechifchen, dad Verhältniß ber BovAn und bed dnjuog fein follte, 
in welchem Alter man obrigfeitliche Würden befleiden durfte und 
welche Erforderniffe dabei waren, der Eenfus u. dergl. m.; und 
für alle Städte einer foldhen Provinz gab ed nur eine Ler, mögen 
fie früher auch ganz verfchiedene Verfaffungen gehabt haben. Für 

) Des Q. Pompejus Bithyniens, A. d. H. 
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Sichien warb gleich nach der Unterwerfung Feine folche Ler bes 
(dloffen, dafür ſpricht das Stillſchweigen bes Cicero, erft durch 
bie Leges Rupiliae!) erhielt es eine Eonftitution, wozu bie Vers 
wüftung durch ben Sflavenfrieg Veranlaffung gab: in berfelben 
murben ebenfalls alle Städteverfafiungen vernichtet. Erſt mit dem 
Ende bed fechöten Jahrhunderts kommt es dahin daß, fo wie ein 
Sand erobert war, ſogleich eine Epnfitution gemacht wurde. Alle 
Länder aber von benen wir dieſes willen waren griechifch ober 
graecifirend, jeborh war unter ihnen eine große Mannichfaltigfeit: 
ſo hatte Macebonien, bevor es Statthalter erhielt, eine Zeitlang 
vier Gollegien von NRepraefentanten, welche die Städte felbft 
wählten. Bon den Provinzen Epanien und Gallien haben wir 
feine Spur daß fie ſolche Lex erhielten, in Gallien währte e8 aud) 
nicht lange bis daſſelbe das Bürgerrecht erhielt. Bon Aegypten 
ift ed llar daß es auch Feine Lex erhielt, der Zuftand blieb wie 
unter den Königen, nur ein Procurator war VBicefönig, 

Diefe Unterfuchungen über die verfchiedenen Verhaͤltniſſe ber 
Provinzen find höchft intereffant, überall fehen wir die Römer 
bie bloße Einfsrmigfeit meiden, Alles den Verhaͤltniſſen anzus 
paſſen fuchen. Nur bei ven griechifchen Staaten gehen ihre Ein- 
richtungen fämmtlich darauf hinaus, die Regierung dem timofra- 
tiſchen Prineip zu unterwerfen, griechifche und gallograecifche 
Städte werben dabei ganz gleich behanbelt, jo daß von dieſer Zeit 
des römifchen Einfluffes an ſich mit großer Wahrfcheinlichfeit an 
nehmen laͤßt daß Griechiſch und Halbgriechiſch ſich aſſimilirte. 
Der Antheil an der Regierung hing von einem beſtimmten Cen⸗ 
ſus ab. In Afien treten verfchiedene Syſteme ein, in Bithynien 
werben einige Städte Metropolen, d. h. fie erhalten einen Vor⸗ 
ang in dem Maaße daß andere Städte bei ihnen zu Gerichte 
gehen oder wenigftend bie Appellation haben. Das Streben nad) 
biefem Metropolenrang war ungemein, und führte Intriguen aller 
Art, Verleumdungen, Beftechungen ber Statthalter u. dgl. herbei. 

1) 621 u. c. n. V. A. d. H. 
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An den Reden des Div Ehrnfoftomus und fpäter bed Ariſtides 
‚erhalten: wir hierüber ein klares Bild, Altes dieſes ift welt 
"hiftorifch wichtig; was noch von griechifchen Einrichtungen irgend: 
wo übriggeblieben war, Phylenverfaffungen u. a., fehen wir als 
mählich eingehen. So entftanden die Volksverſammlungen mit 
dem milden wüften Weſen und ber maflenweifen Abfkimmung, 
wovon Cicero fpricht und fpäter Drigened in ben Büchern gegen 
Celſus. Da die Römer überall Timofratie einführten, mußten 
Berhältniffe wie geregelte Abftimmung u, dergl. als unvereinbar 
damit verfchwinden, die Volksverſammlung wurbe ein Haufe, von 
wenigen Reichen geleitet. Das hielt fi) bis ins wierte Jahr⸗ 
hundert, in Athen felbft bis in das fechöte, hier find unter Jufli- 
nian die alten Magiftraturen noch zu erkennen. 

Ein Bild gewährt uns eine Provinz, die wir am klarſten 
fennen, das ift Sieilien: darnach Fünnen wir die anderen beur⸗ 
theilen, wiewohl jede wie gefagt ihre Befonderheit hatte Sici⸗ 
lien follte jedes Jahr einem vir praetorius vom Senat gegeben 
werben, biefer folte ein Jahr bableiben; bisweilen verlängerte 
aber der Senat die Zeit auf zwei und brei Jahre, in der cicero⸗ 
nifchen Zeit der Ausartung wurde diefe Verlängerung bei mäd- 
tigen Mitgliedern des Senats erfauft. Der Praeter in Steilien 
brauchte Feine Legion, ſondern hatte Imperium ohne Truppen, zwei 
Duaeftoren, einen für die Karthager in Lilybaeum, emen für bie 
Griechen in Syrakus (karthagiſche und geiechifhe Eparchie). In 
biefer Provinz find zwei verbündete Städte"), fie find vollfommen 
frei, in ihnen hatte der Praetor nur in fo fern zu ſagen als er 
die Majeftät des römifchen Volkes vertrat und die Buͤndniſſe ed 
geftatteten: fonft hatte er da nichts zu thun. Fünf andere Stäbte 

*) Cic. Verr. III. 6. Foederatae civitates duae sunt, quarum decumae venire 
non soleant, Mamertina et Tauromenitana: quinque praeterea sine foedere 
immunes ac liberae, Centuripina, Halesina, Segestana,. Halieyensis, Panor- 
mitana: praeterea ager omnis Siciliae civitatis decumanus est: itemque_ 


ante imperium populi Romani ipsorum Siculorum voluntate et institutis fuit. 


Ad. $. 
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waren frei (exemtae), wählten ihre eigenen Magiftrate, konnten 
ihre Berfafung und Geſetze felbft reformiren, zahlten won ihrem 
Voden feine Abgaben. Wie günftig ihr Verhaͤltniß war, fehen 
wir aus ber Blüthe die fie vor anderen auszeichnet. Die Ver⸗ 
fafiung aller übrigen Städte aber ftellten die Leges Rupiliae feſt, 
nad; welchen Regeln man Aemter beffeiden und im Senat fiben 
fonnte, ohne Zweifel enthielten fie auch Grundzüge des Civil 
und Griminalrechte. Solche römifche Gelege haben mitunter bes 
beutenden Umfang gehabt. 

So finden wir in ben Provinzen verbündete Drte (den freien 
Reichskäbten in Deutfchland zu vergleichen), freie (wie bie freien 
landſaͤßigen Staͤdte, in welchen ber Souverän feine Truppen 
halten und feine Abgaben erheben Eonnte, wie Braunfchweig, 
Magdeburg) und unterthänige, mit civitates deditae zufammen- 
zuſtellen, denen ihr Ager zum Beſitz zurüdgegeben iſt: außer bie 
fen Brovincialen und den Fremden, von denen fpäter gehandelt 
werben wird, gab es in ben römiichen Provinzen eine große Zahl 
tömifcher Bürger, die ald Negotiatored da lebten um ihr Geld 
nupbar zu machen. Sie waren aus allen Glafien, nur nicht 
Smatoren; denn biefen war ed unterfagt, wenigftend thaten fie 
ed nicht unter ihrem Namen; befonderd viele Equited waren dar⸗ 
unter. Sie lebten bafelbft theild als Generalpächter ber Zölle, 
ber Zehnten, ber Bergwerke u. ſ. w., theild ohne Beziehung auf 
deu Staat im ihrem Privatinterefie als Banguierd. Die Länder 
waren meiſt verarmt und nicht felten genöthigt Gelb bei Römern 
zu füchen um die Kriegsſteuern zahlen zu können. ‘Diefes Geld 
brachten die reichen Roͤmer in die Provinz, und das waren die 
Blutſauger und die Peſt des Landes, ihre Zahl war bedeutend: 
bei Unruhen in Kleinaſien richtete ſich daher die allgemeine Wuth 
gegen fie und fie wurden ermordet, Diefe römifchen Bürger konn⸗ 
ten unier feinen anderen Geſetzen ftehen ald unter ihren herköͤmm⸗ 
lichen, fie mußten roͤmiſche Nechtöpflege haben oder gar Feine. 
Sie bildeten unter fich, wenn fle im nicht fehr großer Zahl da 
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waren, für die Provinz, fonft für die Hauptftäbte, eine. Commus 
nität. Conventus‘) heißt in der Provinz die Gemeine ber ro 
mifchen Bürger die fih in einem Diftriet aufhalten, nach dem 
ber conventus genannt if. Sie haben ihre Aldermänner, die 
Vorſteher des Conventus. Das Berhältniß des Proconfuls oder 
Praetors iſt das daß er durch die Provinz reiſen muß und an 
den. Hauptorten feine Afftfen hält (conventum agere). Dad war 
befonderd für bie römifchen Bürger, jedoch konnten auch bie Pro⸗ 
vincialen mit ihren Appellationen und fonftigen Rechtöbebirf- 
niffen vortreten. Diefe Eonventus ber Regotiatoren waren fehr 
mächtige Vereinigungen, "Ein ähnliches Berhältniß ift das ber 
englifchen Statthalter in Oftindien zu den bort anjäßigen Eng- 
ländern und zu den Einheimifchen. Ein - britifcher Bürger in 
Calcutta ift fo frei wie in England, nur bie Preßfreiheit fehlt 
ihm; jedoch Fönnen die Einzelnen ohne Erlaubniß ſich nicht da 
niederlaſſen, ihun ſie es dennoch ſo kann der Statthalter ihnen 
befehlen die Provinz zu verlaſſen; ber britiſche Statthalter herrſcht 
eigenmächtig wie ein Sultan. Hier ift die Analogie mit bem 
Gonventus Far, = 

Wenn ftcilifche Bürger unter einander Rechtshändel Hatten, 
fo machten fie diefe beim Gericht des Beklagten anhängig; Flagte 
ein Römer gegen einen Sicilier, fo ging er vor das ftcififche 
Forum; Flagte ein Sicilier gegen einen Römer, fo wandte er fid) 
an den Praetor und diefer gab einen Juder aus dem Conventus, 
eben fo aud) wenn zwei Römer unter einander eine Klage hatten, 
Hatte ein Sicilier eine Klage gegen feinen Magiftrat, fo ging bie 
Klage an einen anderen ſtciliſchen Drtömagiftrat, jedoch hatten 
beide Parteien das Redyt einen vorgefchlagenen Ort zu verwerfen. 
Unter den Römern galten die Regotiatoren für refpectable Leute, 
bei den PBrovincialen nicht. 

Wenn Einer ald Praetor m eine Provinz 'ging, nahm er 
eine Garde mit, die Anfangs aus Solchen beftand die fich ihm 

) Die Artitel conventus bei Gesner und Forcellini find ſchlecht. 
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freiwillig anfchlofien: nachher änderte ſich das unb die cohors 
praetoria oder proconsularis beftand fpäter aus Gluͤcksrittern aller 
Art die fich dem Praetor anfchlofien um reich zu werben, wie bie 
Engländer in Indien. Diefe Cohorte war ganz abhängig von 
ihm, dagegen die Regotiatoren ſich felbftftänbig bereicherten. 

Der Praetor hatte einen Quaeſtor und zwei Gcheimfchreiber 
bie aus ben Seribae erlooft wurden. Das waren in ber Regel 
Iuesative Stellen, wenn nicht der Praetor ausnahmsweiſe ein 
reblicher Mann war. Timarchides in ben Verrinen ift ein folcher 
Schreiber. 

Die Abgaben einer Provinz waren birecte ober Zölle, Die 
Zölle waren im römifchen Reich nicht bloß Graͤnzzoͤlle, ſondern 
Confumtionsabgaben, in ben verfchiedenftien Städten und Pros 
singen eingeführt: wenn eine indifche Waare aus Alerandria nach) 
Rom Fam, mußte fie Zoll erlsgen. Das Abgabenfyftem ift eine 
dunkle Materie, ich werde fpäter beim Finanzſyſtem ber Republit 
noch einmal darauf zurüdtommen, benn ich bin überzeugt daß bei 
Gegenſtaͤnden diefer Art es zweckmaͤßig iſt biefelben aus verfchie- 
benen Gefichtöpuncten zu betrachten, Directe Steuern find ben 
Provinzen eigenthümlich, Zoͤlle Hatten auch bie unterthänigen 
Städte in Stalien zu zahlen. Die Provinzen gaben ihre birecten 
Steuem entweber in Geld oder in Naturalien. Die Geldabgaben 
waren vermuthlich fo daß manchmal die ganze ‘Provinz eine ge 
wiſſe Summe aufbringen mußte, ein anbermal die Einzelnen nad 
feftgefeßtem Fuße zahlten. Diefe Geldabgabe hieß stipendium, 
fie war in Spanien eingeführt, weil bier viel Geld war und bie 
Generalpaͤchter bei ben auffäßigen Völkern ſich mit Zehntenerhe⸗ 
bung nicht abgeben wollten. Die Zehnten, d. h. die Quoten vom 
rohen Ertrag wurben da erhoben wo bie Gegend mehr unterthan 
und civilifitter war. Die Provinzen find alfo, wie man es nen- 
nen Tönnte, stipendiariae und frumentariae. Die Quoten von 
Raturalien waren aber nicht immer Zehnten fondern verfchieben, 
in vielen Staaten bes Alterihums fehr hoch, (in Inbien betragen 
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fie auch /,, ſelbſt 4), Karthago nahm ein Viertel bes rohen 
Erwuchſes, dad Königreih Syrien, ald es noch beftand, ben 
Dritten, von Obſt fogar bie Hälfte Wo eine foldye Abgabe 
fhon früher beftand, da wurbe fie, wie es fcheint, gewöhnlich 
beibehalten, wo fie fich nicht fand, mußten die Steuern neu re⸗ 
gulirt werden. In Sicilien beftand eine orbinäre Grundfteuer, 
eine ertraordinäre und eine dritte, im Verhaͤltniß zur erſten aus⸗ 
geichzieben, die man wohl eine Zufchlagscentime nennen Fönnte, 
Die ordinäre war bie ſchon von Hiero für Syrakus eingerichtete, 
der Zehnte, für Hiero eine Duelle des großen Reichthums, denn 
dieſe kleinen Fürften hatten Fein Heer und brauchten auch Feinen 
fonftigen Aufwand zu maden. Rom behnte diefed ſyrakuſaniſche 
Geſetz auf ganz Sicilien aus, auch auf das von ben Karthagern 
eroberte. Es war der Zehnte vom veinen Ertrag zu liefern in 
alfen Landfchaften die nicht frei oder eximirt waren. In beſon⸗ 
deren Fällen konnte ber Senat noch Hundert Procent darauf legen 
(alterae decumae), bie dann ohne Anſpruch auf Erſatz erlegt 
werben mußten. In dieſer Sorberung hat fich ber Senat jedoch 
ſehr befchränft. 

Außer dem Zehnten wurbe aud) frumentum in cellam, Ma⸗ 
gazinkorn, gefordert, Die decumae wurden gewöhnlich nicht in 
natura geliefert, fondern au die Finanzpaͤchter verkauft, bie das 
mehr nahmen als ihnen eigentlich zufam: die alterae decumae 
mußten manchmal in natura entrichtet werben. Das framentum 
in cellam wurde gewöhnlich in natura gegeben, benn tcheils fol: 
ten damit die Truppen welche etwa in ber Provinz lagen er⸗ 
nährt werben, theils machte es bie Einnahmen der Statthalter 
aus, bie faft alle hingingen um fich zu bereichern, es war gleich⸗ 
fam ein angewiejened Gehalt. Was ber unrebliche Praetor an 
ben Truppen erfparte war fein Gewinn; waren feine Truppen ba 
fo fehrieb man dennoch dad frumentum aus bloß für den Praeter 
und feine Cohors. Hier hatte der Praetor viele Mittel ber Be 
brüfung, er gab an in welche Magazine mon, ch ‚bringen folk, 














Provinzen, Abgabenfuitem, Bedruͤckungen. Militärpflichtigkelt. 363 


ba konnten fe fich abfinden und das war bie Gelegenheit zu 
ſchaͤndlichen Beeinträchtigungen. Richt bloß Verres handelte auf 
das Schaͤndlichſte in Sicilien, fondern viele Andere an vielen 
Orten. Ward +2. den Milefiern eine folche Requifition aufs 
erlegt, fo mußten fie ihr Korn nad) Pergamus liefern, wenn auch 
m Milet Truppen lagen: da konnten fie fich freifaufen fo daß 
ber Praetor die Lieferung übernähme, das gefchah nun durch taus 
ſend Berläfte: man nahm das Getraide nicht an, wenn es in 
ferne Laͤnder geſandt war u. dergl. m. 

Jede Stadt hatte für ſich noch ihre Municipallaften für bie 
Herrichtung von Gebäuden, Waflerleitungen u. |. w., bie zum 
Iheit groß waren; diefe wurden entweder vom MBermögen ber 
Städte getragen d. 5. von ihren Grunbftüden, ober durch eine 
Vermoͤgensſteuer Die in ber Stadt erhoben wurde. Zölle hatten 
die Städte nicht, Dad war ein Privilegium bed Staats, Acciſe 
von Vietualien moͤgen fie allerdings gehabt haben. 

In Hinfiht des Militaͤrdienſtes iſt nach altem roͤmiſchem 
Recht von der Pflichtigfeit der Provincialen bei einem Kriege in 
Italien nie bie Rebe, eben fo wenig bei einem Kriege in bebeu- 
tender Entfersung von ben Gränzen ber Provinz. Die Römer 
entwaffneten bie Provinzen nicht, gaben ihnen aber auch nicht 
gem bie Waffen in die Hände, Nur wenn eine Provinz felbft 
angegriffen wurbe und bie römifchen Heere bafelbft nicht ſtark 
genug waren fie zu vertheidigen, wurden auch bie ‘Provinzen in 
subsidium bewaffnet und mußten forwohl Land» ald Seetruppen 
flellen, und bie Römer erlaubten nicht nur den Städten Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Halten, fondern hielten fie fogar einigermaßen bazu an. 
Daher befand ſtch die Wlotte zum Theil in ben Händen unter- 
worfener Völker. "Allein biefe Truppen wurden doch immer ald 
peregrine behandelt: fie behielten ihre eigene Bewaffnung, hatten 
Ihre eigenen Lagerpläge gefondert von Römern und Italifern, 
man behandelte ed immer ald etwas nicht Wefentliches, Vor⸗ 
uͤbergehendes. 
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Wenn der Praetor nach der Provinz kam erließ er ein Ediet 
eben fo wie ber Praetor in Rom: er hatte außer der Civilgerichts⸗ 
barkeit auch die Eriminaljurisdietion über Einheimiſche und über 
römifche Bürger. Die Gewalt bed Schwerdtes im eigentlichen 
Sinne hatte nur der römifche Statthalter, in den freien Städten 
behielt die einheimifche Obrigkeit nad) altem Recht die Griminal- 
jurisbiction; fo ift es in den Zeiten der Republik, fo bis unter 
ben Antoninen. Den Beweis bafür bietet Die Rhodiaca des 
Aelius Ariftides, wo er von der Befugniß rhodifcher Magiftrate 
über. Leben und Tod redet. | 

Dieß ift der Zuftand der Provinzen bis in die letzten Zeiten 
der Republil, Bis zu Caeſar's zehnjährigem Proconfulat in 
Gallien mag fi) wenig oder nichts darin geändert haben: er 
aber reformirte Manched, Bei bem immer mehr und mehr fid 
ausbehnenden Staate dachten die Römer, je ferner die Kriege 
waren, daran, ihre Heere durch Provincialcorpd zu nermehren, 
wie ed im englifchen Indien einheimifch«inbifche Heere unter in 
diſchen Officieren gibt. Caefar hob mit ver Sreiheit die er ſich 
überall nahm in ber ‘Provinz für die römifchen Legionen aus, er 
bildete nicht bloß gallifche Regimenter, fondern nahm ſchon vor 
feiner Empörung Truppen aus Illyricum, Gallia Cispadana u. a. 
Das ift das erfte Beifpiel folcher Aushebung, dadurch warb dad 
Berhältnig der Provinzen jehr verändert: nachher, ſchon zur Zeit 
der Bürgerfriege zwifchen Antonius und Octavian, wurbe überall 
ausgehoben wo ſich rüftige Leute fanden, und von da an geſchah 
eö ftetö; theild wurden fie in bie Legionen geftedt, theils bildete 
man befonbere Cohortes auxiliariae ober Alae. . Schon unter 
Auguftus waren, wie wir aus ben erfien Büchern des Tacitus er- 
feben, diefe Eohorten den römifchen Truppen an Zahl nicht allein 
gleich fondern überlegen, und Soldaten aus allen Gegenden kamen 
dba zufammen, Rumidier, Armenier, Thracier waren in ber roͤ⸗ 
mifchen Armee. In der älteften Zeit beftand das römifche Heer 
aus Xegionen der cives und aus socii oder cohortes, nad) bet 
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Lex Julia find es bloß Legionen, ober vielmehr bloß Cohortes, und 
Cohortes auxiliariae s. Provincialium. So mußten bie Provinzen 
Steuern zahlen und zugleich ihre Söhne hergeben, es geht ihnen 
wie den Villains im Mittelalter, fte find nicht mehr bloß taillables. 

Eine andere Veränderung ift bie häufige Ertheilung bes 
Buͤrgerrechts. Schon Caeſar vergeudete es ohne Maaß, nad 
feinem Tode gab Antonius ed dem ganzen Sicilien, fpäter er 
hielten e8 dad narbonenflfche und das Iugdunenftfche Gallien. 
Unter Kaiſer Claudius heißt in Griechenland Alles Claudius, 
gewöhnlih auch noch Tiberius: alfo war auch hier dad Bürger: 
recht, Dieß veränderte in dem Verhältniß der Provinz felbft 
nichts, verwirrte bloß bie Conſequenz, jedoch blieben fie der römi- 
hen Hoheit unterthan. Solche Brovincialen fteuerten von allen 
Grundftüden, waren bienftpflichtig und hatten freifich manche Im- 
munität vor bem bloßen PBrovincialen ber nicht römifcher Bürger 
war voraus, wie wir es bei dem Apoftel Paulus fehen. Das 
Bürgerrecht warb auf verfchiedene Weiſe ertheilt: zu Anfang wurde 
es gegeben wie dad unvollfommene caeritifche Recht, fo daß biefe 
Reute aus der Provinz nicht in den Senat kommen konnten (vom 
Stimmen ift nicht die Rebe). Gallia Narbonenfid hatte das voll⸗ 
fommene Bürgerrecht, denn es faßen ſchon Viele die dort gebürtig 
waren im Senat, ald das Iugbunenfifche Gallien es erft erhielt, 
Vespaſtan ober Galba machte die DBeränderung daß er das jus 
Latii an. ganze Völker gab, wovon fpäter noch die Rebe fein wird, 
Bis Caracalla findet ein Unterfchieb zwifchen Bürgern und Pro⸗ 
vineialen Statt: unter feine Regierung fällt die allgemeine Gfeich- 
ſtellung aller Unterthanen des römifchen Reichs im Bürgerrecht: 
daß indeſſen diefe Eonftitution noch einzelne Orte und Gegenden 
als peregrin zuruͤckgelaſſen habe, was bis auf Conftantin noch 
fortbauerte, glaube ich allerdings. Zulegt Fommt bie Verfehrung 
bes Berhältniffes dahin, daß bei den Barbaren Provincialis und Ro- 
manus gleichbedeutend werden, beide als Unterthanen der Barbaren. 

In ben ältefien Zeiten gab es weder confularifche noch praes 
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torifche Provinzen, bee Senat beftimmte darüber nad Guldimken. 
Wir erfennen dieß aus Eicero’8 Rebe de provinciis eonsularibus, 
‚wie der Senat zuerft die Provinzen beftimmte, und bann ent 
fhied welche von ihnen ein Proconſul, welche ein Propraetor er- 
halten follte. So blieb es bie ganze Zeit der Republik hindurch, 
obgleich der Sache nad) ber Unterfchied fick allerdings feſtſetzte. 
Auguftus -theilte die Provinzen zwifchen fi und den Senat, 
bem Senat gab er zwölf innere, wo Feine Zruppen ftanden und 
ber Senat wehrlos war, für fich behielt er die Graͤnzprovinzen, 
wo Truppen nöthig waren und flanden, Unter den fenatorischen 
waren zwei proconfularifche: Aſia und Africa, als Repraeſen⸗ 
tanten der beiden Welttheile, wie Italien Europa repraefentiste: 
bie andern propraetoriih, Die Proconfuls und Propraetoren 
ernannte der Senat, Auguſtus ordnete ihnen Onaefloren als con 


trollirende Beiftger bei. In feine Provinzen fandte er legatos 


Caesaris pro Praetore, welche die Militärgewalt, die Criminal 
juftiz, die Zölle u. m. a. hatten, die Erhebung der Abgaben und 


ſonſtige Gefchäfte hatten Procuratores. Unbebeutende Provinzen 


hatten bloß Procuratores, fo Judaea, und die Fleineren ſenato⸗ 
rifchen bloß Quaeſtoren. 

Wenn ein Statthalter feine Befugniß mißbraucht Hatte, ſo 
war es keine Frage daß dem verletzten roͤmiſchen Buͤrger nach 
Ablauf der Magiſtratur eine perſoͤnliche Klage auf Entſchaͤdigung 
gegen ihn frei fland: eine Beſtrafungsklage für Vergehungen gegen 
ben Staat konnte nur ein Magiftrat abhängig machen: bei Livius 
finden wir einige Beifpiele daß die Tribunen klagten. Was aber 
die Beſchwerden eines Unterthanen betrifft, ſo war die Sache and) 
nach Ablauf. des Amtöjahres für Den Kläger ſchwierig, und es 
laͤßt fich nicht fagen wie ein Provinciale zu dem Gelbe das, ihm 
ber Statthalter widerrechtlich genommen batte, anders wieber 
fommen follte ald etwa durch den Patronus ber Provinz: da 
aber bad auch Nachtheile hatte, bie Patrone ſaͤumten und Privai⸗ 


ruͤckſichten hatten, fo geſchah es daß im Anfang des ſichenten 
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Jahrhunderts die Quaestio repetundarum conftituirt wurde. Nun 
fonnte Jeder in Rom gegen den Magiftrat der Provinz nad 
feinem Rücktritt klagen. Es läßt fich leider nicht fagen daß dieſes 
Auftitut hinteichte ben Provinzen Schup zu gewähren, allein es 
war boch das Einzige was gefchehen konnte. Als unter ben 
- Kaifern die Repetundae fortdauerten, änderte es ſich nur fo daß 
num nicht mehr ein gemiſchtes Gericht ber Richter war ſondern 
ber Senat, vor bem.pläbirt wurbe und ber dann bie. richterliche 
Gewalt ausübte, bie ihm vom Kaifer übertragen war. Bei bie- 
ſem Berhältniß hatten bie ‘Provinzen zwar nicht viel mehr Sieher- 
beit als früher, aber e8 war dennoch gut, denn man fam dar 
durch auf die Unterorbnung der Behörden und die Appellation. 
Im Allgemeinen ftanben die ‘Provinzen unter den Kaifern befier 
ala unter der Republik, befonders zu Antritt der Regierung bed 
Auguftus, wo bie ganze civiliſtrie Welt verfallen. war wie aͤhn⸗ 
lich nach dem breißigjährigen Kriege Von Auguftus bis Se 
verus war bann bie .Benölferung und der Wohlftand ber römi- 
hen Welt in Ttetem Anwachfen begriffen. . Während im. alten 
Rom faft feine Appellation Statt gefunden hatte, ausgenommen 
in Fallen wo von einem praetoriſchen Ausſpruch auf einen con⸗ 
ſulqriſchen berufen wurde, nicht aber von einem Richterſpruch!), 
kam man unter ben Kaifern allmählich auf die Idee, den Miß⸗ 
handlungen der Provinzen durch die Statthalter vorzubeugen durch 
Unterordnung ber Behörden. Das ift eine-ber Urfachen ber Ent⸗ 
fichung und Hebung der Würde bed Praefectus Praetorii: es 
war eine Behörde an die geklagt werben konnte während ber 
Statthalter noch im-Amte war, und bei der man Abhülfe fand. 

Want biefe große Veränderung eingetreten iR, kann nicht mit 
Sicherheit angegeben werben. ' 


. 4 Nämlich der quaestiones perpetuae. Der Ausbrud fcheint hier überhaupt 
Tüdenhaft. Die genauere Darftellung des Derhältniffes gibt Nein in 
Pauly's Real Euchelopadle B, Vv. ". provocatio u. Mm. ©. 156 ff. 

J A d. H. 
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Spätere Verfaſſung des römiſchen Reichs. 


In Italien veraͤnderte Auguſtus in den erſten Zeiten ſehr 
wenig, nur den Praefeetus urbi ſetzte er als Polizeipraeſtdenten 
und für Bälle die ſich nicht unter das firenge Recht bringen 
fießen, ein, Er theilte Italien, das bisher Feine Eintheilung ge 
habt Hatte, in elf Regionen: in jeder berfelben hatte, wie es 
fcheint, ein vir praetorius eine gewiffe Jurisdiction von der wir 
nicht genau fagen Fönnen worin fie beftand. Unter Hadrian 
wurde Italien in vier Confularprovinzen getheilt: Rom, das unter 
bem Praefectus Urbi ftand, gehörte aber nicht zu denſelben. Dad 
dauerte nicht lange; ald Appian fehrieb beftand es nicht. M. An 
toninus feheint aber diefe oder eine ähnliche Theilung wieder 
eingeführt zu haben. Unter Severus erhielten biefe Regionen 
Correctores, jede einen, ober zur Zeit ganz Italien einen; bieß 
fcheint jedoch nur perfönlich für Zetrieus gefchehen zu fein. Das 
ift Far daß Appellationen von biefen Correetoren an den Prae⸗ 
fectus Praetorii galten; als biefer die Militärgemalt verloren 
hatte, wurde er gewiffermaßen Picefaifer, und unter Diokletian 
oder Conftantin ward eingeführt daß unter ihm andere Statthalter 
und unter dieſen wieder andere eintraten. Dieſe waren alle Cri⸗ 


minalrichter in erfter Inftanz, in Eisilfachen in zweiter, So 


waren in Rom brei Inftanzen entftanden, 

Im fünften Jahrhundert waren bie beiben römtfchen Reiche 
folgendermaßen eingetheilt. Der Praefectus Praetorii ift Stel: 
vertreter bes Kaiſers, gleihfam Großvezir: er zieht aber nicht 
mehr zu Felde, fonbern bad ift bad Amt ber Magistri militiae. 
Unter dem Praefectus Praetorii Orientis flanden in erfler Linie 
ein Proconsul, der Comes Orientis, ein Praefectus und brei Vi- 
carii. Alle biefe Statthalter waren dem Range nad) faſt gleich: 
bie Regierung des finfenden römifchen Reiches war fehr auf 
Eitelfeit berechnet, mit der Künftlichfeit einer geiftlofen Zeit hatte 
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man ausgerechnet, was dem Ehrgeiz ſchmeicheln Eonnte, Alle ge⸗ 
nannten Stellen waren nicht ganz gleich, ber Maͤchtigſte war 
nicht der Bornehmfte und ber Vornehmſte hatte nicht den hoͤchſten 
Sol, Es gab zwei Proconſulate im öftlichen Reich, eines für 
iebe Praefectur wie es fcheint, wenn dad nicht zufaͤllig iſt ober bloß 
als Antiquität beibehalten wurbe. Im Ganzen gab es jept brei 
Droconfulate: die beiden bes öftlichen Reiches waren Aſia und 
Achaja, wofern nicht Letzteres zur Praefectur Illyricum gefchlagen 
wurde. Die Praefectur Afta hatte einen unbebentenben Umfang, 
nur bie nächfte Provinz am Meere und bie Eyfladen. Jeder von 
ben genannten ſechs Stattbaltern hatte wieber andere unter ſich, 
fie hießen Consulares, Correctores, Praesides in abfleigenber Folge, 
‚die Consulares die Vornehmſten, die Correctores unbebeutenber 
und bie Praesides nur an Fleineren Orten. Die türkifche Ein- 
richtung bat hiemit viele Achnlichkeit. Der Mißbrauch der Ra- 
men tft klar, er entftanb aber nicht mit Eonftantin ſondern ſchon 
früher. Bon allen diefen drei Statthaltern gingen Appellationen 
an den Proconful, von dieſem an den Praefectus Praetorii. Der 
Comes Orientis hatte ben großen Umfang der inneren Brovinzen, 
Mefopotamien und Syrien. “Der Praefectus, aud) Augustalis ges 
nonnt, war Statthalter von Aegypten, aber nicht Militärgouver- 
neue. Er war ganz von ben anderen Statthaltern gefondert, ein 
procurator Caesaris mit ausgedehnter Macht und ungeheuren 
Mitteln ſich zu bereichern. 

Im weftlichen Reiche find unter dem Praefectus Praetorii 
von Italien eine proconfularifche Provinz, andere untesgeorbnete ‘), 
und zwei Vicarien, einer in Rom (Vicarius Romae) für Mittel- 
und Sübitalten und Sicilien, und einer für den Norden von 
Italien, Ligurien, Gallien und Venetien (Vicarius Italiae), Da- 
ber bebeutet Italia in fpäteren Zeiten bloß ben Rorben, und bie 
Iangebarbifchen Könige nennen fi) Könige von Italien. In den 
Gegenden die an ber Oränze gegen bie Barbaren Tagen oder bie 

%) Diefe beiden Worte fehlen in mehreren guten Heften. A. d. H. 
Miebuhr, Römifche Alterth. 24 
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fen ausgefetzt waren, beſtanden in ber letzten Zeit keine Eivil⸗ 
obtigkeiten ſondern eine reine Militaͤrgewalt; biefe heißen: ümnues, 
bie Befehlshaber duces limitum: fo dux Germaniarum,. Britan- 
niae, Raetiae, Moesiae, Scythiae u, a, til, 

Diefe Einrichtungen Hielten fich bis Juſtinian. Die folgen 
den Weränderungen unter Gonflantinus Porphyrogenitos laſſen 
ſich ſchwer begreifen, ungenchtet er feine Regierung felbft beſchrie⸗ 
den bat; fein Buch enthält aber keine Ueberſicht feines Reiches, 
fondern er ift gräßlich verwirrt, ex ſelbſt, ber Kaiſer, eben ſo wie 
die Grammatiker feiner Zeit ohne alle Meberfichtlichfeit find. Des 
Reich ift in Provinzen getheilt, und das Wefentkiche bee Pro⸗ 
vinzen ift daß fie als Kreife betrachtet werben, bie der Recautirung 
beftimmter Regimenter entfprechen. Ein Regiment hieß Jöpe, 
3. B. Idua Bovxeilapiov, ein Regiment ber Buocellarii. Die 
Megierung war militaͤriſch um ben Saracenın Widerſtand leiſten 
zu können: in den Provinzen waren Mifitärlchen . errichtet umd 
die Regimenter wurden darans completirt, fie Haben bie größte 
Aehnlichkeit mit den Militärcolonien im ruffiichen Reiche, Der 
Name des Regiment® Ida ging dann auch auf die Prowinzen 
über, der Statthalter derſelben hieß Geuardoyng (2 if die 3 
fürzung dafür), Der Statthalter für Italien hieß "Eiapros; mm 
hätte den Praefeotus Praetorii für Italien wieder herftellen koͤn⸗ 
nen, allein ber Zitel war nicht vornehm gemug. 
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In der Hifkorifihen Ueberſicht die ich zu Anfang biefer Bor- 
träge gegeben, iſt von ber Entftehung der Munieipien gehanbelt 
worden. Nehmen wir jest ben Zuſtand ber romiſchen Repubfif 
vor bem zweiten punifähen Kriege bis zum marſiſchen Kriege, fo 
iſt das römische Bürgerrecht in Italien nicht fche ausgebehnt: 
manche Orte haben volles roͤmiſches Bürgerrecht, ihre. Einwohner 
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Ab in die roͤmiſche Iribus eingefchrieben und zu allen roͤmiſchen 
Würden befugt; andere haben nur Sympolitie, noch andere roͤ⸗ 
miſche und Tatinifche Eolonien. Wo Sympolitie befteht, find 
theils roͤmiſche Praefecte theils eigene Magiftrate. In den Stäb- 
ten aber welche das römifche Bürgerrecht allmählich erhielten ift 
vom römifchen Volke in Hinficht ber Verfaſſung feine Beränbe- 
rung vorgenommen tworben, dafür haben wir bie entſcheidendſten 
Brände. Es fpricht dafür der Zuſtand eined Ortes, ber fogar 
mur.caeritifches Recht hatte, Capua im hannibalifchen Kriege, das 
damals wie alle oskiſchen Stäbte einen höheren Magiftrat Hatte 
ber auf ein Jahr gewählt war, eigenen Senat und Volksver⸗ 
fammlung, gleich als hätte es volle Iſonomie. Daß bei der Iſo⸗ 
politie ein gleiches Verhaͤltniß Statt hatte, dafuͤr finden fich auch 
deutliche Spuren. Milo if in Lanuvium Dictator, welche Stabt 
nad Bernichtung des Iatiniichen Bundes dad volle römifche Buͤr⸗ 
gerecht erhalten. hatte, und nun heißt noch nach breihundert Jah⸗ 
ten der erſte Mägiftratus bafelbft eben fo wie in allen Tatinifchen 
Orten, wo Einer, nicht ein- Paar an ber Spite fland, Ganz 
ähnlich heißt im Arpinum. zu Cicero's Zeit ber erfle Beamte 
Aedils. | 

Ganz anders ficht es in den italifchen Orten die nach bem 
marfſiſchen Kriege das römifche Bürgerrecht erhielten: hier finben 
wir Kinförmigfeit .eben fo ‚deutlich wie früher bie Mannichfaltig⸗ 
feit in ben Municipien. Von ber 2er Julia an find in biefen 
Stäpten Decurionen ald ein Senat,. Dummviri und Duinguen- 
naled nie Magiſtrate, namentlich werben die Decurionen fo häufig 
erwähns daß man mit Sicherheit auf ihre Allgemeinheit fchließen 
darf, So kommen wir auf einen bis jegt nicht beadhteten Cha⸗ 
takter der Lex Julia, fie gab biefen Stäbten nicht bloß das rö- 
miſche Bürgerrecht ‚sondern auch eine befondere Form der Muni⸗ 
cipalverfaſſung, erſt den latiniſchen, nachher auch ven etruskiſchen 
und umbriſchen, die dann zur Regel wurde. Die Urſache davon 
laßt ſich enideclen. Die ir Julla an ſich mag nichts gethan 
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haben als daß fie den latiniſchen Eolonien bad Bürgerrecht gab, 
und verfügt haben daß Magiſtrat und Curie in ihrer Berfaflung 
ferner als römifche befichen folkten wie biöher als latiniſche. 
Die folgenden Gelee wandten dann bie Dispoſition ber 2er 
Julia auf die anderen Völfer an. Ich gehe von ber Suppofltion 
and daß die latinifchen Colonien, abgefehen vielleicht von einigen 
geringen Mobdiflcationen, eine gleichförmig fefte Verfaſſung hatten, 
und zwar bie einer Stabt bie als folche Colonie gegründet war, 
Aus Gellius wiſſen wir bag in Latium, welches durch bie 2er 
Julia das Bürgerrecht erhielt, vor dieſer Lex Julia das bürger- 
liche Recht allgemein und gleichförmig war. Wo aber ein allge 
meines bürgerliches Recht war, da haben wir bei der Verbindung 
bed bürgerlichen Rechts mit dem jus publicum bei den Alten 
allen Grund anzunehmen daß es für alle biefe Orte auch ein 
gleichmäßige® Staatsrecht gab. In venfelben theilten alfo nad 
bem Grundſatz ber Alten Senat und Volksgemeinde fich in die 
Souveränetät und wählten die Magiftrate. Der Rame Decurioned 
führt auf die Verfaffung bes Alteften Rom zurüd, wo ber Senat 
aus Decurien befand die eine Curie repraejentizten, deren zehn 
eine Tribus barftellten. Cine latiniſche Eolonie febt alfo Eurien 
voraus, und wenn nun ihre Senat aus Hunbert beftand, fo er 
gibt fich von felbft die Eintheilung in zehn Decurien, und es er⸗ 
Härt fi weßhalb die Erſten (decem primi) ein abgefonberted 
Collegium im Senat bildeten, das biefen vertreten konnte. Ob bie 
Duumviri in den Latinifchen Städten eine Nachahmung ber Eon 
fuln waren ober ob fie aus dem gemeinfchaftlichen Urfprung bie 
fer Eolonien aus Ratinern und Römern hervorgehen‘ viefe beiben 
Beftandtheile repraejentirten, darüber gibt ed nur Bermuthungen. 
Ich meine nun daß die allgemeine Berfaffung in den Mumnicipien 
nach dem Bundeögenofienfriege bie ber Intinifchen Colonien vor 
alter Zeit her iſt. Alle Orte werben jebt fo conftituirt, befonberd 
in Hinficht bed Senats. In Hinſicht der Magiftrate finden ſich 
einige Berfehiedenheiten; gewöhnlich find ed Dunmviri, bioweilen 
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suh Quatnorviri; mitunter aber auch Feines von beiden, dann 
werben fie Praetor ober Conſul genannt, fei es bloß aus Eitel⸗ 
feit, fei e& als Ehrenrecht einzelner Städte. Die befte Zuſammen⸗ 
ftellung darüber finden Sie in bed Garbinal Norisi Cenotaphia 
Pisana. Die Duumviri behielten ohne Zweifel die Jurisdiction 
bie fie gehabt hatten che biefe Stähte das römifche Bürgerrecht 
erhielten auch nachher, fonft hätte ia Rom biefelben deterioris 
juris gemadht, wenn Jeder bei jedem Rechtshandel hätte nad) Rom 
gehen muͤſſen. Daß fie biefe Jurisdiction nicht bloß unter ben 
Kaifern fonbern auch fchon zur. Zeit der freien Republif hatten, 
fönnen wir aus dem Verhältnis der PBraefecturen fchließen. 

Diefe Praefecturen find an ſich eine dunkle Materie, ſie ge- 
hören zum Alteren römischen Recht: albern iſt, wenn man fie noch 
im vierten Jahrhundert nad Chriſtus als feſtſtehend fehen wii. 
Zu Auguftus’ Zeit find noch ſchwache Spuren davon, aber mit 
ber Lex Julia hört ihre eigentliche Bebeutung ſchon auf, fie ge 
hören in bie Zeit ber alten Republil, Die Hauptftelle darüber 
it bei Feſtus s. v. praefectura. Beranlaflung dazu war an groͤ⸗ 
Beren Drten, wo römifche Bürger einen bedeutenden Verkehr hat- 
ten und Berhältnifie eintraten wie bei ben conventus in ben Pro⸗ 
vinzen. Solch ein Ort war Capua; hier Tebten viele Römer, 
hatten Connubium und Commercium mit den campaniſchen Bürs 
gen, machten Gefchäfte unter fih und mit den Gampanern. 
Wohnten nun zwei Römer bafelbft und verkaufte der eine dem 
andern eine res maneipi (die ja quiritarifchen Eigenthums war), 
fo fonnte man bad nit nach campaniichem Recht beurtheilen. 
Damit nun Römer römifches Recht an folchen Orten hätten, zu 
diefem Zwecke ernannten bie Römer zuerft Praefecten, in Fundi, 
Formiae, Capua u, a, m. Diefer Praefectus wurde bann beibe- 
halten, als Capua fein corpus rei publicae blieb, er war dann 
bie einzige Obrigkeit, und in anderen campanifchen Orten finden 
wir es eben fo, 

Feſtus unserfcheibet alfo zweierlei Praefecte in ben Munici- 


BY Stäptifche Verfaffungen in der Kaiſerzeit. Duumviri, Quinquennales. 


pien, die einen fandte das Volk, die anderen ernannte der Praetor. 
Die erſten mußten den römifchen Bürgern Jurisdiction geben, bie 
anderen gingen an Orte benen bie Römer ihre res publiea zur 
Strafe genommen, wie eben Capua, ihre Magiftrate abgefcbafft 
und ihre Yurisdiction aufgehoben hatten, Orte alfo die bad caes 
ritifche Recht der Municipien erhielten. Diefe Orte, die die Rös 
mer zu Praefecturen machten, waren in fchlimmer Lage, ihnen 
war ein fo befchränktes Buͤrgerrecht eine Lafſt. So Anagnia. 
Huf dieſe Weife aber behnte ſich das roͤmiſche Buͤrgerrecht viel 
weiter aus als man ahnt, befonders im hannibaliſchen Kriege. 
Bon biefen Braefecten ift nach ber Lex Julia Feine Rebe mehr, 
als 3.8. nach Eapua eine Colonie gefandt wurde. Sie erfchei 
nen allerdings noch im Ager Picenus und zwar in fpdter Zeit: 
fie find aber dunkel. Es muß nach dem marfifchen Kriege, ber 
beſonders Picenum arg traf weil in Asculum die römifchen Cdm⸗ 
mifläre ermordet wurden, ſtrenges Gericht gehalten worden fein; 
man führte die Meiften in. Die Sklaverei, an anderen Orten ſtif⸗ 
tete man flatt der Munichpien Praefecturen, wohin ber Praetot 
feine Bögte fandte. Indeß das verfchwindet ganz nach Caeſar; 
als Augufus Italien in Regionen theilte, konnie er die alten 
Inſtitutionen nicht ftehen laſſen. 

Die ftädtifchen Verfaffungen waren noch im zweiten Jahr⸗ 
hundert ber chriftlichen Zeitrechnung politiſch nicht bebeutend, aber 
body von Wichtigkeit, die Municipalehre blieb noch unter ben 
Ralfern. Aus der Vertheibigung des Fronto für Bolumnius 
Serenus fehen wir, wie refpectirt die ſtaͤdtiſchen Senate damals 
waren. Nach den Infchriften kann man fagen daß unter dem 
Kaifern in den Städten ein Senat unter dem Namen von Dec 
tionen befland, der hundert Perſonen enthielt, und der Magifirat 
in der Regel aus zwei Duumvirn, die jährlich erwaͤhlt die Polizei⸗ 
gemalt, Civil⸗ und ſelbſt Eriminalfurisbiction Hatten, nur nicht 
über Staatöverbrechen. Außer diefen finden ſich Quinquennales, 
auf fünf Jahre gewählt, ein Stchättenbild der toͤmiſchen Cenſoren, 
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fie. führim das Album Decurionum, fehrieben ein und Eonnien 
aus tquſend Rüdfichten ausfreichen: ihre wahre Bedeutung mag 
allerdings fehr gering geweſen fein, Die Duumvirn wurden ent 
weber ven ben Decurionen ober yon ber Plebs (fo hießen alle 
Einwohuer mit Ausfchluß der Decurionen) gewählt. 

Das if die Stäbteverfaffung im Weften, namentlich in Ita⸗ 
lien, über welches wir bie meiften Urkunden in Infchriften haben, 
Die Senate hatten unbedeutende legislatorifche Befugniß, wie 
weit fie an dad Volk recumiren mußten läßt fich nicht: beſtim⸗ 
men; sielleicht reirhte «in decretum Decurionum s. Ordinum aus, 
vielleicht beburfte es auch eines Plebiſcits. 

Wie eine gleihförmige Verfaſſung feit der Ler Julia fich 
über ganz Italien verbreitete, jo geichah es feit Caeſar über bie 
Stäbe des Auslandes. Alle Eolonien und Städte bie römifches 
Pürgrrredgt erhielten bekamen auch hiefelbe Berwaltungsform. 
Und nieht bloß wurben römifche Eolonien in ben Provinzen ges 
griüpibet, ſondern Stäbte erhielten auc bad Ehrenrecht einer rö- 
michen Colonie, wem auch Feine ſolche dahin entſandt war, 
z. B. Tyrus unter Septimius Severus. Beifpiele dag manche 
Städte: ſchon im erſten Jahrhundert die roͤmiſche Staͤdieordnung 
md Colonierecht arhielten finden ſich bei Joſephus de bello Ju- 
daico, er nennt ihre duumviri und die decem primi, welche theils 
als Legati theils testimonii dicendi causa nach Rom gingen, 

In den öſtlichen Provinzen behielten bie Staͤdte bie ine 
dritte Jahrhundert und großentheils noch fpäter ihre griechifchen 
Formen: in den lateiniſchen Provinzen, zu denen auch Africa ges 
hört, wird jedoch Alles lateiniſch, alſo auch die Stäbteverfafung. 
Die Allgemrine Ercheilung bed roͤmiſchen Buͤrgerrechts durch Ca⸗ 
racalla (hie vielleicht bie civitates ſoederatae nicht mit begriff, 
weraus es fih dann erklären mag daß manche griechiſche Städte 
igre eigenthuͤmliche Verfaſſung noch länger behielten), affimilirte 
bie große Maffe der Stähte ben italifchen. Was in biefer Hin 
ſicht von ber hoͤchſten Geryalt verfügt wurde, gehaoͤrt zu ben dunklen 
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Puncten ber damaligen Geſchichte; fo viel ift klar daß bie zuneh⸗ 
mende Fiscalitaͤt die ftädtifchen Berfaffungen immer mehr vers 
änderte, Unter Septimius Severus verlor: wahrſcheinlich Italten 
feine alte Steuerfreiheit, und bie Einführung ber birecten Steuer 
mußte zu großen Veränderungen führen. Im zweiten Jahrhun⸗ 
bert und bis auf dieſe Zeit ift ber fläbtifche Magiftrat und ber 
Sig in ber Curie noch ein bloßed Ehrenrecht, außer daß bie Ma- 
giftrate in ihren Städten aus Ambition, nad) dem Vorbild der 
Römer, Stadiatorenfpiele und auch wohl Thierkaͤmpfe gaben, bie 
ihnen viel Tofteten, was vielleicht hie und da zur feften Gewohn⸗ 
heit wurbe der man fich fpäter nicht entziehen konnte. Wie es 
in den Provinzen, in benen eine regelmäßige in Geld angeſetzte 
birecte Steuer beftand, mit den ftäbtifchen Obrigkeiten gehalten 
wurde, wiffen wir nicht: Keime bes fpäteren Zuflandes mögen 
darin ſchon gelegen haben, Wo die Provinz nicht den Zehnten 
ſondern ein Stipendium zahlte, da war ed wohl natürlich daß 
die Städte ed aufbringen und bie einheimifche Behörde es ben 
Römern abliefern mußte, So viel iſt ficher dag am Ende bes 
britten Jahrhunderts die Städte und für fie ihre Decurionen für 
die Beltreibung der ganzen ihnen auferlegten Steuerquote verunt- 
worilich waren, Wie dieſe Einrichtung allmählich: erwuchs, ift 
nicht erfichtlich. 

In Italien ift die directe Steuer im dritten Jahrhundert auch, 
hier iſt das Land in Territorien eingetheilt, in denen irgend ein 
Ort die Jurisbiction bat, die Territorien enthalten ſaͤmmtliche Orte, 
ein Ort außer ihnen tft nicht im Recht. Anders if es außerhalb 
Staliens, in Africa z. B. lagen unermeßliche Güter außerhalb ber 
Territorien. In Gallien fand Eaefar das Land in Civitates ges 
theilt, diefe find auch in fpäterer Zeit, 3.8, unter Vespaftan: fo 
ift Irier ein Staat mit einem Senat ber Trevirer und hat: bie 
Jurisdiction der ganzen Provinz; fo Longwy. Auch im vierten 
Jahrhundert noch finden wir biefe Civitates, ihre Dauer beweiſen 
bie Itinerarien, ‚bie ihre Graͤnzen deutlich bezeichnen. -Diefe- Stine 
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rarien ſind meiſterhaft von den Franzoſen behandelt, beſonders 
fuͤr ihr eigenes Land. Ein Beweis des ſpaͤten Vorhandenſeins 
diefer Civitates iſt der Umfang der biſchoͤflichen Dioeceſen, die 
den alten galliſchen Civitates genau entſprechen, ſelbſt bis auf 
bie Zeiten ber Revolution. Die Römer ließen dieſe größeren Ci⸗ 
vitates, fpalteten fle aber in Fleinere Gemeinden, die wie bie ſpaͤ⸗ 
teren Municipien in Stalin waren: Hier entſtehen bie Curien. 
Wir finden biefe Eintheilung bis in Dörfer und ganz Heine Orte, 
Zu irgend einer Zeit muß bier von einem Kaiſer etwas geändert 
worden fein; hätten wir den Eober Gregorianus und Hermoges 
nianus, fo Fönnten wir Diefe Sache höher hinauf verfolgen, un- 
fere Kenntniß fängt erſt mit Sonftantin an, da ift bie Sache 
ganz confolidirt. Die Meinung daß die gallifchen Eivitates früh 
erloſchen ift fatfch, fie blieben und in ihnen die Municipia mit 
ihren Curien von Senatoren, das laͤßt ſich fehr wohl vereinigen. 
Roch in den Fränfifchen Zeiten finden wir in den Provincial⸗ 
Rädien Senatored. Die Mitglieder dieſer Curien (Decuriones, 
damals gewoͤhnlich Curiales genannt) waren für bie directen 
Steuern folibarifch verpflichtet, mußten fie beitreiben und bafür 
haften daß bie beſtimmte Summe für ben Fiscus herbeigebracht 
wurde; wo etwas daran fehlte, übten bie Statthalter bie grau⸗ 
famften Bebrüdungen gegen fie aus, eine fürdhterliche Geſetzgebung, 
die beweift wie gänzlich ausgeartet damals bie römifche Welt 
war, wie es aͤhnlich nur bei ben Barbaren im Orient erfcheint, 

In ben Curien wurben bie Brincipales unterfchieden. Diele 
Principales ſind nichts Anderes ale die alten Decem Primi, wie 
Jacob Bothofredus zum oder Theodoſtanus nachgewieſen hat. 
Der Ausdruck Decem Primi erfcheint einzeln auch noch, erſt 
unter ben fpäteren Kaifern kommt er außer Gebrauch. Zu den 
Curiales zu gehören ift eine wahre Srohnpflicht, der man fich 
auf ale Weiſe zu entziehen fuchte, der Codex Theodoſianus fuchte 
beſonders dieſe Schleichwege abzuſchneiden; wer zu ber Curie ges 
hörte, mußte bie ungeheuren Laften mittragen. Als es noch eine 
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Auszeichnung war Decurio zu fein, bildete ſich ganz natuͤrlich 
eine Art Patriciat daraus in den Städten, bie Söhne eines vos 
ftorbenen Decurio ‚wurden auch Derueionen, wie in ben nieber 
länbifchen Städten (Amflerdam z. B.) Der Sohn eines Schöffen 
bei der Wahl eines neuen gewöhnlich jebem Anderen voranging. 
Nachher als das Decurionat eine Bürde wurbe, war ber Sohn 
eines Curialis gezwungen an feine Stelle zu Indien, wenn er 
nieht eine ganz ewibente Ereufation hatte, wenn er etwa ſonſt 
ſchon bei Hofe angeflelt ober wenn er arm war. Weil aber 
mancher Decurio ohne Kinder farb aber. wegen Inſolvenz ab» 
treten mußte, hielt man fid) an die Grundbeſitzer und ergänzte 
aus den possessoribus. Diefe Poflefipred (Ameronvarer xur- 
zogas) find entſchieden eine bedeutende Claſſe in ben Munieipien, 
bie. überall vorkommt: Fein Geſttz befinirt fi. Gothofredus meint 
fie müßten wenigſtens 25 Jugera gehabt haben, eine aͤhnliche 
Limitation muß gewiß babei Statt gefunden haben. Aus. ihnen 
nun nahm man. bie Decurionen, wenn feine Erben vorhanden 
waren. Sie waren auch folihariich ‚verpflichtet wie bie Curien, 
bei der Abnahme ber Stadtrechnungen waren fie zugegen, ger 
wiffermaßen ein Abbild der roͤmiſchen Equites, wwiſchen Curie 
und Plebs ſtehend. 

Magiſtrate waren die Duumwiri, Die von der Ge gewaͤhlt 
Juris diction und Polizei hatten, ihr Amt danerte ein Jahr, Faſten 
wurden darüber aufgezeichnet, wovon noch Fragmoente übrig find. 
Die Duinquennales find auch, Mapifisgte, ben Cenſoren aͤhnlich, 
fie hatten das Album ber Decurionen, Yufficht über die öffent 
lichen Waflerleitungen u. a., verpadgteten bie Vectigalia u; dorgl. 
Diefe beiden Magiftrate find faft überall. ſtehend. 

In den älteren Geſetzen des ober Theodoſtanus (de:pe- 
ganis) und im Ammianıs Marrellinus erſcheint noch eine anbere 
Claſſe von Magiſtraten in ben Stäbten, von benen. man flieht 
baß fie vornehm find, deren Beſugniſſe aber dunkel, die Sacer⸗ 
dotales. Sie find Magiſtrate und. ſtehen Dam Rouge nad über 
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ben Deeurionen: ihr Wehen laͤßt fi aber nur durch Hypotheſe 
erflären. Aus älteren Inſchriften kennen wir Seviri Augustales 
in großer Zahl in den Wunteipien, und nur in biefen. Tacitus 
ſpricht von sacerdotes Augustales') in Rom, ihnen können aͤhn⸗ 
Iihe in den Municipien nachgebildet gewefen fein, und ber Zuſatz 
saterdotes blieb am Ende weg. Daß die Seviri Augustales nicht 
eine wilffürliche Brüperfchaft waren wie viele andere, iſt aus ber 
Art der Erwähnungen in ben Infchriften Har. Die coena Tri- 
malchionis zeigt daß dieſe Stelle eine hohe Befriedigung ber Eitels 
kit war, fie hatte fogar Faſces. Im dieſer Zeit kommt der Name 
Sacerdotales nirgends vor, bie Infchriften des zweiten Jahrhun⸗ 
dertd haben vorzüglich Augustales, bie des dritten Seviri Augustales, 
erſt im vierten Sacerdotales. Nun feheint was früher Augustales 
war nad Gonftantin Sacerdotales geheißen zu haben, ein heib- 
nifches Prieſterthum, das fich bis zur Verbreitung des Chriften⸗ 
thums erhielt, ‚Bon ihrem Weſen wiſſen wir nichts, fo wenig 
wie von: bem ter Augustales und Seviri Augustales; die Munis 
cipien ernannten fie, und ed gehörte zu ihrem Amt, bie Todten⸗ 
opfer für die Kaifer zu halten. 

Das Amt der Derurlonen war nicht nur ein hoͤchſt Täftiges 
ſondern auch fuͤrchterlich vermöge ihrer perfünlichen Berhaftung. 
Sie wurden durch Kerkerſtrafe gezwungen die Ausfälle in den 
Steuern aus ihrem Bermögen zu beden, bie Unmöglichkeit aber 
bie Abgaben vom Ertrag des Landes zu decken flieg immer mehr, 
die Producte waren werthlod, die Steuer mußte dennoch in baa⸗ 
rem Gelbe entrichtet werben. Selbft in ben Zeiten wo fehr große 
Verwuͤſtungen Statt gefunden hatten warb bie Steuer nicht ge 
mildert; fo kam es daß zur Zeit des Codex Theodoſtanus ein 
Drittel des baulichen Landes unangebaut da Ing. Es gehört zu 
dem Charalteriſtiſchen birfer Zeit daß es zu ben größten Borzügen 
und Privilegien gerechnet wurbe, von plumbatis, Geißeln "mit 


') Richtiger wohl sodales Augustales. S. die Indices zu Tacitud. 
W 0 91.08. 
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bleiernen Kugeln, befreit zu fein. Ein ſolches Privilegium ge 
nofien freilich die @urialen, fonf aber waren fie allen Grauſam⸗ 
feiten unterworfen; ber Drud war fo groß baß es ald eine Strafe 
angefehen wurde, zur Uebernahme bed Decurionats verpflichtet zu 
werden. Häufig geichah ed daß bie Angefehenfien eine Stabt 
verließen und ſich als Hörige bei Mächtigen. in Schug gaben, 
um biefen Duälereien zu entgehen. Daſſelbe Verhältnis beflanb 
in allen Theilen des Reiches außer in ben civitates liberae et 
foederatae. Durch diefen Drud entftand förmliche Verzweiflung: 
da erinnerte man fich bes alten Patronatsverhaͤltniſſes der Städte, 
Ein folches Verhältnis der Individuen beflebt noch im zweiten 
Sahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung, freilich anders als das 
antife -geweien war; unter den Antoninen findet es ſich beſtimmt 
noch in Stalien, in einer Infchrift aus dem Anfang des britten 
Sahrhunderts werben ebenfalls patroni coloniae erwähnt. Die 
Idee der Defenfored war gewiß auf bie Erinnerung dieſes Pa⸗ 
tronatd begründet, Unter Kaifer Dalentinian wurbe es wahr- 
ſcheinlich allgemeine Einrichtung daß die Städte ſich “Defenforen 
wählten, fie waren aus vornehmen Range und wurben Patrone 
der Städte Curia und Plebs wählte fie, fie follten ſich ber 
Magiftrate, der Buria, der Plebs annehmen gegen ben Druck ber 
Statthalter, ein Bekenntniß des abfcheulichen Zuſtandes. Dieſe 
Defenforen bleiben im Welten, und eigentlich ift ihr Stand auf 
dieſen befchränft, im Oſten findet fih fo gut als gar Feine Spur 
davon. Im Weften dagegen geben fie erſt mit dem Reiche unter, 
felbft unter Theodorich finden wir fie noch, wie biefer überhaupt 
bie Eineichtungen ber früheren Kaiſer nicht antaflete. Auch nach 
dem Untergang bes gothifchen Reiches kommen fie noch vor, aber 
höchft felten, fo im Exarchat: mehrmals werben fie im Bezirk 
von Rom (ber Braefectura urbana) erwähnt, die damals als eine 
vom Exarchat abhängige Brovinz befand. Doc warb Hier bie 
Benennung Dativus gewöhnlicher, auf bie man erſt aus ben 
Mariniichen Papiri aufmerkfam geworben if, Ich glaube, es if 
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Defensor dativus zu verſtehen, ber vom Kaifer ernannte Defenfer 
zum Unterfchleb von den vom Volke ermählten der früheren Zeit, 
Im vierzgehnten Jahrhundert erſcheinen noch Defenforen in einer 
Urkunde der Campagna bi Roma, aus den Baronen gewählt, 
fie find der Urfprung der Baronatherrfchaft der Städte in Latium; 
es wurde ein erbliches Lehen, deſſen fich Die Befiger zur Pluͤnde⸗ 
rung ber Städte die fie vertheibigen follten bebienten: bie Defen- 
fored wurden Barone mit vielen Rechten, wie bie neapofitanifchen, 
auch da die Argften Bebrüder ihrer Schüßlinge. 

Die Schichſale der Curie, die Bortdauer der Stabtmagiftrate, 
find im britten Bande von Savigny's Nechtsgefchichte dargelegt, 
und es läßt ſich vielleicht noch weiter entwideln, wie durch bad 
Zuſammentreten des Raths und ber Befchlechter Tombarbifchen, 
fränkiichen und italiänifchen Urfprungs mit der Curie der römi- 
fhen Untertganen in auffallender Analogie mit der altrömifchen 
Berfaffungsgefchichte die italiänifchen Freiſtaaten des breizehnten 
und vierzehnten Sahrhunderts und ihre Verfaffung fich gebildet 
haben. Biel Licht darüber gibt Leonarbus Aretinus' Gefchichte 
von Florenz: Leo's Schrift über die lombardiſchen Städte ift 
ſchlecht. | | 

Im Öftlichen Reiche dauern die Stabtmagiftrate auch fort, 
treten aber in ein großes Dunkel. Die Meinung daß Kaifer Leo 
fle abgeſchafft habe if falfch, er nahm ihnen nur bie Wahl des 
Stratige, Der Stratigo gehört aber dem eigentlichen bürgerlichen 
Lehen nicht an: während ber barbarifchen Incurſtonen, wo jede 
Stabt genöthigt war fich ihrer Haut zu wehren, mußten dieſelben 
Dürgergarden (militia oppidana) errichten. Das Haupt derſelben, 
dad auch fpäter in Stalien erfeheint, tft in Stalien Magister mi- 
litiae, In Tivoli dauerte diefe Würde noch bis zum Jahre 1798 
fort, durch die franzoͤſiſche Revolution veränderte fich Alles, und 
nachher wurden bie alten Freiheiten nicht wieber hergeftellt. Im 
Orient heißt er Stratigo und erhält ſich lange daſelbſt. In ber 
Geſchichte von Meffina finden wir bei der Empörung biefer Stadt 
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‚gegen die Spanier im Jahre 1671, daß noch bis zu dieſer Zeit 
daſelbſt ein ſolcher Stratigo war, eben fo wie in Calabrien: als 
erfter bürgerlicher Magiftrat ericheint ein Giudice. 


Colonien. 


Goloniae eivium. Romanorum fommen trabitionell ſchon in 
fehr alter Zeit vor, ſchon unter Romulus werden Fidenae, Me: 
bullia, Cruſtumerium als folche genamnt, und fo viel geht aus 
den Notizen hervor daß man glaubte, etwa Licinius Macer oder 
irgenb ein Anberer babe ganz genau gewußt, wie bie Umſtaͤnde 
babei geweſen fein. Es if nur die Anwendung einer Rechts⸗ 
form die man kennt, auf eine Zeit von ber man. nur einzelne 
Puncte annimmt oder überliefert fand, So wirb um unter 
Anınd Marcius die Debitio einer Stadt erzählt, mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden wie fie nur fpäter erfcheinen.. 

Beſonders finden ſich dieſe Colonien unter dem Namen ma- 
ritimae in ben Seeſtaͤdten; fie find von den übrigen. roͤmiſchen 
Eolonien gar nicht verſchieden; in den Häfen gründete man gerade 
biee und nicht Latinifche: der Grund iſt ſchwer anzugehen, viel- 
leicht aus religiöfen Rüdfichten, vielleicht - hielt man caleniae. ci- 
vium Romanorum für abhängiger als latiniſche. Ihre Aecker 
‚waren nad) einem anderen auguralen Princiy getheilt als die ber 
latiniſchen Colonien. Die Eolonen, dreihundert roͤmiſche Bürger, 
erhielten bei der Gründung ein Drittel ber Yeldmark: den aͤlteren 
Bewohnern wurde das römifche Bürgerrecht gegeben, allein dieſes 
ihr Recht war ganz das caeritifche, fie waren abhängig soon 
Rom, hatten aber völlige Freiheit yon Kriegsdienßen, was für 
manche von ihnen fogar im hannibaliſchen Kriege aufrecht ers 
Halten wurbe, ein Beweis mit welchem ‚Grabe von Gewiflen- 
haftigkeit die, Römer beſtehende Verhaͤltniſſe ehrten. 

Eine Analogie. dieſer Coloniae Romanae geben bie Coloniae 
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militares. Sie ſtud fodt entſtanden, nach bem zweiten punifchen 
Kriege ſinden fich bie erften Spuren von Affignationen bei denen 
die Veteranen begünftigt wurden; es mag fein daß fräher Nie⸗ 
mand ſich im eine Colonie burfte einzeichnen laſſen ehe er feine 
Dienſtjahre vollendet Hatte. Die Zeit wo zur Belohnung ber 
Veteranen Colonien gegründet wurden fängt erſt mit Marius an 
in den Amwelfungen die von bem Tribunen Apuleius zur Be: 
Iohnung bes marlanifchen Heeres Aausgefchrieben wurben, von 
denen aber wohl nur zwei zu Stande kamen, Gorfica') und 
Caere?). Nach einem ganz andern Princip aber orbnete Sulla 
feine Colonien; er confldcirte achtzehn Municipien, d. i. Städte 
die das roͤmiſche Bürgerrecht nach dem marfifchen Kriege erhalten 
hatten; in dieſe Stäbte legte er Regionen als folche mit ihren 
Bahnen und Heß fie mit klingendem Spiel einziehen; fte vertrieben 
alle alten- Einwohner und nahmen bie Feldmarken biefer Derter 
faft ganz in Beſitz. -Die Namen biefer achtzehn Municipien 
kennen wir nicht mehr alle, Rach diefem Suftem wurden alle 
großen Städte in Toscana behandelt, 

‚Die: Milktärcolonien Hatten eine fürmliche Stadtverfaffung, 
Decurionen, Magiftrate. Auf die fullanifchen folgten die Mititär- 
colonien die Julius Caeſar mehr profectirte ald ausführte, dann 
die von ben Triumvirn und von Auguflus gegründeten. Dieſe 
trugen nun ben Omtilnamen ihres Gruͤnders und ben Namen 
der Legion bie ba lag, 3. B. Colonia Julia Felix Undecimanerum 
Praenestina, Colonia Flavia, Colonia Septimia u. f.w. Rad) 
Gallienus nd feine weiter entftanden. Faſt alle fuNlanifchen 
Colonien find von Auguſtus wieder neu befeßt worden, indem 
bie Radytommen der Sullaner meift ber pompejanifchen Partei 
anhingen; ober wenigſtens dafür galten. Die Milttärcolonien 
waren in ber Meinung vornehm, doch fanden fie den Munici⸗ 


1) Mariana auf Eorfica. A. d. H. 
?) Vergi. Vorträge über alte Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. ©. 546. 
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pien darin nach, baß fie das ganze roͤmiſche Recht annehmen 
mußten wie es beſtand, und nicht Willküren faflen konnten 
wie jene, . 

Das Syſtem der Limitation bei den Landaſſignationen für 
die Soldaten gründete fih auf das Auguralweſen, auf bie Be 
gränzung ded Himmeldgewölbes mit dem Lituus: ber Augur 
fiellte den terminus feft (effatur) am templum, wobei er wenig. 
ſtens der Regel nad) ſtets nach Mittag gewendet fland. Die in 
Gedanfen gezogene Linie auf den Punct ben ber Augur im SA 
den ind Auge faßte, biefe Linie von Nord nah Süb, hieß Kardo '); 
bie Linie von Oft nad Weit, welche dieſen Kardo rechtwinllig 
fhnitt, decumanus maximus. Mit dem Kardo ging bie Kar- 
dines minores parallel, mit dem Decumanus maximus die decu- 
mani minores. Sie ſchnitten fich in Quabraien die funfzig ober 
zweihunbert Jugera enthielten. So warb ein Territorium ge 
meflen: wir haben noch Karten mit biefer Meſſung. Wenn eine 
Legion Land affignirt erhielt, fo war die Abſicht daß fie brauch⸗ 
bares Land erhalten follte, qua falx et arater (sic) ierit, bie Flur 
und nicht dad Gemaͤrke warb ihnen gegeben (Flur nennt man bad 
‚angebaute Land, Gemärfe alles nicht pflägbare). Yür alle diefe 
Linien warb eine mehr ober weniger breite Straße offen gelaffen, 
bie nicht mit in die Vertheilung kam; ber Kardo maximus ımd 
ber Decumanus maximus find breite Landſtraßen, die minores 
wenigftend Fuhrwege; innerhalb ber einzelnen Quadrate wurden 
nur noch ganz enge Wege angelegt, nicht vine fonbern Actus. 
Jedes Quadrat zwifchen biefen limites iſt eine centuria, benn fie 
beftand urfprünglich aus hundert Fleinen römifchen Morgen, welde 
auch actus heißen, ober funfzig jugera; fpäter Bat eine Centurie 
zweihundert Jugera. Bon biefer Bezeichnung ber Limites eniſteht 
das Wort limes ald Straße, was der alte Achte Sprachgebrauch 


1) Die aͤlteſten Thüren beftanden aus einem Brett, das drehte fich im der 
Mitte auf einem Angel, no in Auguftus’ Zeit: die valvae find das 
Spätere, 
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MR: wenn Taeitus z. B. in Deutfchland von einem limes fpricht, 
fo meint er eine Straße die in gerader Richtung durch Wälder 
und Sümpfe führt, limitare heißt folche Straße ziehen: times als 
Gränze ift abgeleitet, denn allerdings begrängen bie limites bie 
Centurien. | 

Bei ſolchen Affignationen erhielt der gemeine Soldat einen 
Theil, der Eenturio zwei, der Eques brei, fo finden wir es fchon 
nad dem Bannibalifchen Kriege. In fpäteren Zeiten, wo der 
Soldat manchmal dreißig und mehr Sugera erhielt, gehörte zur 
Verforgung einer Legion fchon eine jehr bedeutende Ausdehnung; 
fo war es in Augufla Emerita (dem heutigen Meriva in Spa- 
rien), wohin zwei 2egionen gelegt wurben. Wurde eine Stadt 
äingenommen, fo limitirte man erft das ganze Gebiet; reichte das 
aber nicht aus um fo viel zu geben ald man verfprochen hatte, 
jo warb das Fehlende von dem benachbarten Territorium genom⸗ 
men. So verlor Mantua einen Theil feines Gebietes, damit bie 
Anfiedler von Eremona dadurch befriedigt werden könnten. ALS 
Antonius eine Eolonie zu Caſilinum grümdete, nahm er ber 
Colonia Julia Campana ein großes Gebiet bis an bie Mauer 
weg. Diefe ungeheure Wilffür fiel im Alterthum gar nicht fehr 
auf, man litt es mit unglaublicher Refignation. . 

Wenn bei der Lanbanweifung auf Einzelne eine befondere 
Rüdicht genommen werben follte, wie bei Birgil ber Fall war, 
ſo wurden foldhe Fundi auf der Karte bezeichnet und in Folge 
davon dem alten @igenihümer zurüdgegeben. Ergab bie Eintheis 
lung mehr Looſe als Leute, fo fchenfte man bie übrigbleibenden 
Centurien entweber den alten Bewohnern, was aber fehr felten 
geſchah, der fie wurden Gigenthbum bes Fiscus und bann 
bisweilen noch den Colonen hinzugeſchenkt. Dasjenige Lan 
das ſich nicht in die geometriſche Figur bringen ließ und alſo 
übrig blieb hieß Subsieiva ober Bubcisiva. Wurde e8 ben neuen 
Eolonen uͤberlaſſen, fo konnten biefe es verpachten oder zur Ge⸗ 
meinteift laffen: -fonft wied man ihnen saltus (Bergweiben) und 
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prata (Wieſen) an. Ueber dieſe Gemeintrift konnien die Colonm 
nach Willkuür beſchließen, ob fie fie gemeinſam benutzen ober unter 
ſich theilen wollten. 

Die latiniſchen Colonien erhielten ihre Kaufen. * 
nach demſelben Princip. Die Entſtehung dieſer latiniſchen Co⸗ 
lonien if eine gemeinſame Abfindung von Römern und Latinern, 
als beide noch gleich berechtigte Stagten neben einauder waren. 
In der römischen Geſchichte werben fie freilich immar jo aufge 
führt als wären fie von Rom allein gegründet, darauf if aber 
nicht viel zu geben: zu ben römifchen triumviri eolonise dedu- 
cendae traten gewiß auch brei Latiner, vieleicht fogar auch diei 
Hernifer hinzu. Diefe Colonien machen eine eigene Claſſe von 
Wichtigkeit aus, ihre Zahl nahm fehr ſchnell zu, im hannibaliſchen 
Kriege waren es fehon dreißig. . Bing ein Roͤmer in -biefelben, fo 
verlor er fein Bürgerrecht und wurbe Latiner, das lag im Br 
griff ver Iſopolitie. Eben fo konnte er vermöge bed jus exulandi 
in. eine ſchon beftehende Intinifche Stabt ziehen Bing er in eine 
entftehenbe latiniſche Colonie, jo mußte er ſich dazu einzeichnen 
(nomen dare). 

, Diefe Eolonien hakten Senat, Decurien und Decem Primi, 
Duumpiri und Eenforen (wenigftend ſcheinen die fpäteren Quinquen⸗ 
naled jo geheißen zu haben). AB Rom den latiniſchen Bund 
brach, erhielt e8 dennoch diefe Clafie von Stäbten ſorgfaͤltig old 
ein Mittel, xoͤmiſche Sprache und. Nationalitaͤt über. Italien. aus⸗ 
zubreiten und: ben Bezirk in Gehorfam zu. erhalten: ker Zwet 
mar ein hoppelter, man hielt fie um feſte Shibte an den Mraͤnzen 
34 ‚haben, dann aber auch ‚eine. bedeutende oſkiſcht Population in 
eine gewiſſermaßen römifche. zu ‚verwandeln: burch Anfisslung. om 
Roͤmern und Latinern unter ihnen, alle. -Geichäfte, ‚aller Gatick⸗ 
bienft geſchah in. Inteinifeher. Sprache,. und es mifignben. ‚lat 
niſche Dißricte milten unter freniden Völkern. Nur mit; Wahr 
ſcheinlichkeit laͤßt fich ‚Jagen daß neue und alte Bürger biefer Dixie 
fo, in bie Tribus getheilt wurden daß bie ‚einen eine beſondere 
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Lribud bildeten, zum Conat und zu Wagifrnten ber Colonie 
waͤhlbar wurben, tie anderen aber Unterihanen waren. Sie 
fonnten ohne Rom nicht unter einander ober mit einer anderen 
Stadt Buͤndniſſe ſchließen, fie beſtanden nur durch Rom; Rom 
hatie bein Focdus mit ihnen, ſondern ihre Dienftpflichtigfeit be- 
Wand in ihrer Formula, bei ihrer Gründung wurben ihnen bie 
Verpflichtungen vorgefchrieben welche fie Ieiften mußten So 
lange dieſe Shäbte für fich beſtanden und in Wohlſtand waren, 
hatie Rom nichts. son ihnen zu ferbern als was aus bem Grund⸗ 
geſeß entſprang: werfelen fie aber, jo konnte Rom nicht eine 
neue Kolonie da gründen, dad war gegen bie Auguralgefeke, aber 
wohl Konnte es bie Rüden ausfüllen, was bie Eolonen in ges 
wiſſem Maape auch fehon felbft Eonnten, italifche Bundesgenoffen 
durften fie bei ſich aufnehmen, wenn biefe eine Stirps In ber 
Heimat zurüdließen. Konnte die Eolonie ihre Pflicht nicht leiften, 
fo ergänzte Rom fie. In diefer Benutzung bed Ager publicus 
liegt eine große Analogie zu den DVerhältniflen der Ritterguts- 
befiger und ihrer abhängigen Ländereien. Die römifchen und la⸗ 
tinifchen Golonien find ungemein wichtig für die Größe Roms, 
es ift ein genialifch erfundenes Mittel der prudentia civilis, worin 
wir ihnen bedeutend nachftehen, und als ſolches nicht genug ge- 
würdigt. Kein griechifcher Staat hat irgend ein Mittel gehabt 
ich feine Unterihanen jo anzueignen und ihnen fo einzuwachſen, 
wie Rom ben. feinen, fie blieben ihnen meift fremd, fogar feind- 
lich. Richt: fo: Rom, ganz Italien war. eine vollkommen ver- 
einigte Ration. 

Italiſche Colonien find Feine neue Clafſſe, ſondern es 
ab ooloniae Romanae bie dad jus soli Italici haben. Viele 
Drte hatten bloß den Ehrentitel einer Eolonie ohne Immunität; 
die diefe Stewerfreibeit erhielten turen colaniae juris Italici. 

Es gab auch norh.-Fleinere Anfieblungen, coloniae libertino- 
mm · ai. q. m., das würde und aber bier zu weit führen. 
. Eara heſtanden da wo ein großer Diftrict römifchen Buͤrgern 
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zur Occupation uͤberlaſſen wurde, entweder durch Anweiſung vi- 
ritim oder zur Anſiedlung, wo viele roͤmiſche Bürger wohnten, 
ein folcher Diftrict aber Feine Stabt zum Mittelpunct hatte, In 
folcher Landfchaft wurde in beftimmten Orten Recht gefpruchen, 
bas find Fora: fo unter den fenonifchen Galliern in großer Zahl. 
Diefe Orte waren Feine Städte, gaben aber ihrem Diftricte ‚eine 
Einheit. 

Eben fo wo viele römifche Bürger auf einem Ager zerſtreut 
wohnten entftanden andere Puncte, die von Boris ſchwer zu unter 
fcheiden find, Marftfleden die zu Städten heranwuchſen, coneilie-. 
bula, Mittelpuncte für den Diftriet, wo concilia gehalten wurden. 
Fora und Conciliabula erfcheinen nur auf einem großen Ager. 


Das geiftlihe Leben der Römer. 
Die Hierarchie. 


PBontifices. 


In der älteften Zeit find die Könige die Häupter der Staats 
religion, wie fie e8 bei den Griechen gewiflermaßen auch find, 
fie vollbringen beftimmte Opfer, haben eine gewiſſe Befugniß für 
die Anordnung des Gottesbienftes: die Duelle ber Religion je 
doch find fie nicht, fehon zu den Zeiten der Könige exiſtiren bie 
Pontifices als eine Macht die nicht von ben Koͤnigen und u 
nicht vom Volke ausgeht. | 

Ueberhaupt fchreibt von den collegiis sacerdotum bie . Ey 
einige dem Romulus, die meiften dem Numa zu, d. 5. von ben 
wenigften wird Iatinifcher Urfprung angenommen, von ber großen 
Mehrzahl fabinifcher. Befonders in ben Prieſtercollegien zeigt 
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fih die anfängliche Abſonderung, nachherige Bereinigung ber 
Stämme und das Vorherrſchen der beiden erſten, wobei ber britte, 
bie Luceres, ausgeſchloſſen if, mit Ausnahme ber Veſtalinnen. 
Hernach bleibt wur die Form und bie Zahl, die Bedeutung bin 
fichtlich der Beichränfung in ben Stämmen fällt ganz weg, «6 
wird aus allen drei Stämmen ohne Rüdficht auf bie urfprüngs 
liche Repraefentation gewählt, Später tritt auch -der Stand ber 
Plebejer in dem Genuß ber Prieſterwuͤrden. 

Das erfle der Beieftercollegien waren bie Pontifices. Was 
dee Rame Pontifer bedeutet, ift völlig ungerwiß, bie römifche Ab⸗ 
leitung von pons unb facere if, obgleich fie fi an ben pons 
sublicius mäpft, zu laͤppiſch als daß man darauf Gewicht legen 
fönnte, das iſt auch im Allgemeinen laͤngſt eingefehen worden: 
wie follten auch die Bornehmften im Staate von einer fo elenden 
Bolizeieinrichtung ihren Namen haben? viel wahrfcheinlicher wurbe 
ihnen erſt fpäter die Autorität über den Pons ſublicius uber: 
tragen, nachdem fich jene Meinung eben ihres Namens willen 
feftgefeht Hatte. Auch die Ableitung von pos, potis und facere 
iſt gänzlich ungemügend, denn auch jeber fonftige Magiftratus 
hatte die Gewalt. Entweber ftammt alfo dad Wort aus einem 
unbefannten Dialekt oder es hängt mit verlorenen Ausdruͤcken der 
altlateinifchen Sprache zufammen. 

Die PBontifices find. von den erften Zeiten bed Staates an 
vorhanden: ob nun von Anfang an nur einer war, ober zwei 
Pontifices mit einem ‘Bontifer marimus, ift nicht zu ermitteln: 
gewiß gab es hernach einen Pontifer maximus und vier andere 
Bontificed, fo lange fle nur aus ben Patriciern gewählt wurben. 
Alſo fand der Pontifer Marimus außerhalb und gehörte nicht 
zu dem Collegium wie die Alteren Handbücher der römifchen Alter 
ihümer behaupten; die Annahme daß er aus feinem Collegium 
gewählt worben fei ift ganz unhaltbar: zwei Stellen aus ber 
vierten und fünften Dekade bes Livius beweiſen daß er von ben 
Comitien wählt worden ift, und zwar fo daß bie Wahl auf 
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einen Mann fick ver noch gar nicht: Pontlfex geweſen war. Er 
muß alfo von ben übrigen ganz. gefonbert werben: 

Die Attribute des Pontifieed ald Collegium im amgemein 
genommen laffen ſich natürlich, da wir: die Verfaffung Taf. aus⸗ 
ſchließlich and der politiſchen Gefchidgte kennen, nur gamz’uhber 
ſtimmt angeben und find aus geringen Spuren zu entwideln. 
Klar iſt daß bei den Römern geiftliches und büͤrgerliches Recht 
fireng gefondert waren: bie Pontifices hatten bie: Jurisdiction 
über geiſtliche Berhältntfie res saerae), nur bei Sollifion von 
geiftlichen und bürgerlichen Dingen hatten die bürgerlichen Orig: 
‚ beiten einen Theil der Enticheibung. Ferner hatten die Pontifices 
eine erklaͤrende Legislation, die Interpretation ber Ritualbüchen, 
in benen das geiftliche Recht enihakten war. Diefe Bächen be 
tsafen den ganzen Gottesdienſt, fowohl in den Tempeln des Gianie- 
als auch der Heineren Affociationen im Staate, ber Eurien und 
Gented: darin war alſo beſtimmt, weiche Feſte gefeient- werden 
ſollten, ſowohl urfprüngkich als: bie fpätes vom Bolfe angefegten 
und bie durch Gewohnheit fefigehattenen, die Beftimmungen welche 
und wann fie öffentlich und für Beivatperfonen zu volltziehen 
fein, Wer in. Ungewißheit war wie er füch- über biefe ober jene 
Eaͤremonie zu verhalten hätte, holte fich die pofitive. Erklärung 
von den PBontificed. Was das Zuſemmenfullen geiſtlicher mb 
bürgerlicher Verhaͤltniſſe betrifft, fo gehören dahin 3.8. die Ritus 
bei dem Begräbnißweien,: die zum Theil bem geiftlichen. Recht: ans 
gehörten zum Theil ſich auf die bürgerliche Orbaumg. bezogen, 
über welche bie zwalt Tafeln Beſtimmungen enthielten, gewiſſe 
Exceſſe des Rurus unterfagten, dagegen das überlieferte’ geiſtliche 
Recht fich in den Ritualbuͤchern der: Pontiſices befand, was in 
Hinficht des Todten Rechtens fei, die Gebächtnißopfer: fin bie 
Berftarbenen, wie man unruhige Geiſter zur. Ruhe bringen foßlte: 
Die Bontificed hatten. dann in- zweifelhaften Fällen zu entfeheiben, 
theils nach angenommenen Traditionen theils nad Auslegung, -ıumb 
aus biefen Decifionem der eingelnen: Pontiſices bildete fh: das 
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Recht in derſelben Analogie wie ſich das kanoniſche Recht gebil⸗ 
det hat, Es beſtimmie ohne Zweifel auch über das Eherecht und 
dad Necht der Berwandiſchaft, in fo weit e& auf bie Sacra bes 
zogen: werben konnte. In allen bieten Buncten bat fich natuͤrlich 
im Lauf ber Zeit Manches anders geſtaltet, theild durch Gewohn⸗ 
heiten theils durch Beichläfle bed Senats ober der Vollsverſamm⸗ 
ungen. Beſchloß 3.3. dee Stant ein Feſt nach den fibyHiniichen 
Büchern, ſo fehten die Pontiſices bie Liturgie und bie Formulare 
daſur fe, -Die ſo entſtaudenen Anordnungen machte ben In⸗ 
halt der ühri pontißeii aus, bie gleichſam als eine Tradition zu 
betrachten find, bie libri rituales dagegen find bie urſpruͤnglichen 
heiligen Bücher und wurben für eine heilige Offenbarung. ges 
halten. 
Auf: der anderen Seite waren die Bontificed auch verpflichtet 
daranf zu: Halten daß. alle ihre Verordnungen beobachtet wurden, 
ſie nahmen Denunckationen an und zogen den Säumenben zur 
Rechenſchaft, er mochte fein wer er wollte; ‚fie Eonnten wie eine 
bürgesliche Obrigkeit in eine Multa verurtheilen, hatten das jus 
prendendi, pigboris capiendi und fpradyen fogar koͤrperliche Zuͤch⸗ 
Hgungen aus: weder bie Volksverſammlungen noch irgend ein 
Magiſtrat hatte in geiftlichen Dingen zu fagen, gegen Ausſprüche 
ber Pontifices galt keine Provocation an die Tribunen, denn bei 
Eimfekemmg des Tribunats wurben nur jene Berhälnifie in Bes 
tracht genommen bie juris humani tvaren, bad ganze jus divinum 
blieb unberührt, Von dieſer richterlichen Auteritht ber Pontifices 
gibt und die falfchlich dem Cicero beigelegte Rebe de demo ein 
Beifpiel; denn falſch wie fie ift, ift biefe Rebe doch ein Machwerk 
and den Zeilen der erſten Kaiſer und. noch im ct der alten 
Verhaͤltniſſt gefhrieben. Aus ihr iſt Ear daß die Pontifices 
Richter waren uͤber bie Frage, ob das Eigenthum durch Conſe⸗ 
erationt: aufgehoben werden konnte oder nicht, ein Fall in. dem 
aſſo geiſtliches und: buͤrgerliches Recht collidirte. Die Pontificrs 
waren: auch die Richter ſowohl ber Prieſtercollegien als ber: ein- 
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zelnen Prieſter in Civil⸗ und in Crimmalfachen. Allrs was bie 
Prieſter gerade als ſolche betraf, ‘darüber entſchieden nur fie, und 
zwar ohne Appellation. So hatten fie Die Entſcheidung uͤber bie 
Rechte und Pflichten der Briefler, z. B. ob der Flamen bei ber 
Colliſton mit einer weltlichen Würde Flamen bleiben koͤnne oder 
nicht: fie Hatten auch das jus quaesitionis und konnten fogat 
zum Tode verurtheilen; Letzteres Kam fpäter ab, wie denn factiſch 
ihre ganze Macht abnahm. Man könnte in Betreff. ber Appella⸗ 
tion eine Ausnahme von biefer Regel angeben in bem berühmten 
Proceß ber drei Veftalinnen zur Zeit bes jugurthiniſchen Serteges '), 
in welchem drei angellagt und zwei vom Bontifer freigefpronen 
wurden, Da’ feste ein Tribun einen Vollksbeſchluß durch daß 
ber Proceß wieder aufgenommen werben und ein Quaeſitor die 
Sache nochmals unterfuchen ſollte. Allein das zeugt nicht da 
gegen, denn: auch hier findet feine Appellation ber. Angeklagten 
Statt, der Volföbefchluß wurde gefaßt, weil in ihm fich Pie Mei⸗ 
nung bed Volkes ausſprach, das alle drei für ſchuldig hielt; es 
war in dieſer Zeit eine allgemeine Schwuͤle im ganzen Bolfe, es 
fühlte fi umwohl, fürchtete wegen vieler Protigien große Ge⸗ 
fahr für den Staat und Hatte das Bebürniß, ein fühnendes 
großes Opfer zu bringen, um nicht wegen der. Entweihung bed 
heiligen Feuers und des unfeufchen Lebenswandels der Beflalin- 
nen zu büßen. Beftimmt genannt als Magifiratus werben bie 
Bontifices nie, aber im Livius ‚wird ein Bontifer marimus einem 
privetus fireng enigegengefebt, wie ein Conſul. 

Ob überhaupt geiſtliche Gerichtsbarkeit eintrat, daruüber ent⸗ 
ſchieden nur die Geiftlichen ſelbſt. Ihnen war. auch das jus ma- 
nium anvertraut, erſt fpäter hatte der Bicarius Urbis Auffiht 
über die Gräber und Monumente. Dur die Beränderung der 
Staatöreligion muß gewiß große Verwirrung auf biefem Felde 
eingetreten fein, dad Jus civile kuͤmmerte ſich durchaus nicht um 
bie res sacrae, baber kommt fpäter fo häufig Ruchloſigkeit in 

") Asconius in Cic. Milon p. 46 Oreili. er v⸗ 8. 
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Vezug auf veiigiöfe Dinge, Bländerung von Zempelfoftbirkeiten, 
beſenders von Gräben vor, beren Beraubung im fünften und 
fehöten Jahrhundett an ber Tagedordnung if. 

Das Verhaͤltniß ded Bontifer marximus zu den übrigen Bon 
tiſices iſt dunkel, es IR nicht Mar ob erflerer mit Hinzuziehung der 
anderen entſcheiden mußte, ober ob er im gewiſſen Faͤllen allein 
eine vichterliche und entſcheidende Gewalt hatte: Letzteres iſt wahr⸗ 
ſcheinlich bei der Verſchiedenheit der Auodruͤcke ex Pontificum de- 
creto, ex deoweto PontißGcis maximi. 

Die Buntifice® wurben auf Lebenbzelt ernannt, In ben früs 
heſten Zeiten finden wir vier und ben Bontifer marimus, nur 
Batrieler: wahrſcheinlich war es auch bei ihnen wie bei den Fla⸗ 
mines die Regel daß fie aus einer nach bem ſtrengſten Ritus 
(durch esnfarreatio) gefchloftenen Ehe geboren fein mußten. Das 
dauerte bi zum Jahr 454 n. B., wo burch bie lex Ogulnia auch 
vier Plebejet zum Bontificat hinzugelaflen wurben, fo daß ihrer 
acht waren, mit bem Bontifer marimus neun, wie die Augurn, 
alſo feine Untegelmaͤßigkeit. Bis in die fpäteften Zeiten werben 
diefe Acht durchaus nicht promiscue gewählt, fonbern vier Bas 
tricier und vier Plebejer, aber die Stelle des Bontifer marimus 
wird ohne Lnterfihteb an Patricier und Plebejer gegeben, ob 
regelmaͤßig alternitend ober willkuͤrlich wiflen wir nicht, denn 
Faſten find darüber nicht vorhanden. Schon im Kriege des Pyr⸗ 
runs, zwanzig Sabre nach ber Ler Daninia, iſt ein Plebejer Don 
tifer maximus. 

Bis in das fuͤnfte Jahrhundert waren die Pontifices, anfer 
daß fie das griſtliche Recht verwalteten, auch Depofktare eines 
Thelles des bürgerlichen Rechtes. Dieſes Verhaͤltniß iſt Außerft 
dunkel: fe hatten die Faſten und orbneten bie beweglichen Feſte 
des Jahres, die foriae conceptivae (bie nicht auf'einen beftinmten 
Tag fidten ſondern ben Umkänten nad) -angefegt wurben, wie 
bie zementivae, Intinae u. a.), ferner hatten fie bie Sorge‘ für 
den Kalender, fie bevbachteten ben Neumsnd und vwerkänketen 
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werm: ſie ibn geſehen, darnach machten ſie die ‚anderen Beſtim⸗ 
mungen, über Nonen u. ſ. w. Ferner hatten ſie darauf zu [chen 
daß durch Intercalatton der buͤrgerliche Kalender mit dem aſtro⸗ 
nomiſchen in Uebereinſtimmung bliebe: hierin aber ließen fie ſpaͤter 
Unordnung einreißen, theils aus Unwiſſenheit thells aus Bob 
heit; um Günflingen unter; bie Magiſtraten web. Finangpachtern 
das Jahr zus- verlängern. Wie ſie mun ben Kalender Hatten ſe 
hatten fie überhaupt bie: Beſtimmung melde Tage ſasti waͤren 
und welche nicht, Das alte zehnmonallicht Jahr ˖ gerſtel in acht 
und dreißig, Wochen, in jeder Woche: war: ein: Eng: Mmstbinas und 
zugleich Gerichtstag: hamady: wurden dieſe acht und ‚bueißig. der 
rihiötage, um das Zufammenfallen mit ben Runbinen zu zer⸗ 
ſtören, willlarlich über das gange Yale vertheilt, und das waren 
die acht und dreißig dies fasti, an dieſen allein konnte man -Iogis 
actiones verrichten, einen Proceß anfangen u. |. w., hernach frei⸗ 
lich auch noch an vielen anderen Tagm, die nur ‚nicht somitiales 
ober nefasti waren. Einem Romanus rusticus,: Der: weit won bee 
Stadt wohnte, Ing nun natürlich daran dieſo Tage genau zu 
wiſſen; fam er nad) der Stadt um eine Ingis actio vorzunehmen, 
und: erfuhr dann baß der Bag an dem bie geſchehen konnte noch 
nicht erfchienen war, jo mußte er. entweber inmerrichteten Sade 
zuruͤckkehrrn oder fi) laͤngere Zeit in Rom aufhalten. In falchem 
Falle mußte er fich an bie Pontificres wenden. Rum Heißt: es 
bag En. Flavius, der Seriba des Ap. Claudius, auf. deſſen Rah 
fich immer bei ben Pontifices nach ber Wieberfehr bee dien: fasti 
erfumbigte, ihre Antworten beobachtete und dadurch in ben Stand 
gefegt worden ſei, den Kalender abzufaſſen uns brüannt zu machen, 
und dieſe Bekanntmachung ſei eine große Wohlthal für das Beil 
geweſen. Dieſe Geſchichte gehürt zu denjenigen denen ohne Iw⸗⸗ 
fel Wahrheit zu Grunde liegt, aber fo wir fie erzaͤhlt wird lautet 
ſie ſeltſam. Jeder Menſch, Tommtn:: har fh: die Toge im: Kalender 
notiren, De Menge den. Seribae, bie immern beü Rechtegeſchaͤften 
zugegen: waren, mußte das ja merken: Maren; bie- ‚disa ſaa 
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beftimumd, die Jage an denen rechtliche und gerichtliche Hanblungen 
vergenommen werden konnten, wir ſollte da nur ein Eingiger hinter 
bed Geoheimnig: gelommen ſein? Derſelbe En. Flavius ſollte 
ſchon im Befig der Formular geweſen fe und ſich ſolche Weihe 
gegeben hahenr die Tage herauczubringen? Das iſt nicht denkbar, 
Bear aber die dien. fasti nicht Weftimmnt waren, wenn Die. Pon⸗ 
tiftces wilisiriäe. babe dirſen bald jenen Tag nahmen, nun fo 
baß fie die nefasti vermieten, fo kannte em ſchlauer Menſch ihnen 
auf dis Spur kommen und durch beftäuebigeß Befnagen ſich einen 
Kalender bilden: er mußte nur wilten, webcher Sage nicht noiaeti 
was, und: fo: Tonnte ee durch Zuſammenſtellamg umd Bekannt⸗ 
machung derſelben dad Bolf veranbaflen, auf eine vollfommene 
Feſtſezung ber. dies Fast zu bringen. So etwa iſt bie einfache 
Gaflärung. Bieten ſonſt ſeltfam lautenden Erzählung. 

Aufſæor ber. Pontifices, Die eigemilich; dieſen Ramen haben, 
kemmen ud): Pomtißices minores. vor, bei beten Benennung ſich 
bin Erwaͤhnung findet daß fie urſpruͤnglich nur Schreiber dee Bons 
tificed warsm:zund im: uf dev Zeit jene Bezeichnung erhichen: 
Das Yas. pontifichmn mar naͤmlich gewiß ein ſchweres Stubium, 
und vor: in fwühesen Zeit Pontifer werben weilte: mußte viel ler⸗ 
nen: das verlor fich aber nach und nach, und Die Pontifices 
wurden nicheswiffenhe weenehme Seren, bie nur ihren Mamen 
zu der Sache heigaben. Gerade fo ift es mit den Richtern der 
Rota gegangen; dieſe frühte hoͤchft gelehrten Männer Iaffen ſich 
jtzt die eigentliche Anbeit ihres Amtes durch ſubalterne Aſſeſſoren 
betreiben. So geht es uͤberall wo dergleichen Aemter vornehm 
werden. In Rom wurden überhaupt alle Geſchäfte von Nota⸗ 
rien. beforgt,. man. Baukte: ſiih in. ein ſolches Amt ein, fo bag: am 
Ende die gange: Regierung in den Handen von Freigelaſſenen ſich 
befand, die mit der Zeit immer vornehmer wurden. So warm 
biete: Soribae ber Pontiſtoes auch eine Elaſſe won: Puaktikanten, «ir 
untergeoronerrs/ expedivenhes Collegium, bie: den · Vornehmen ſugt 
gerirten · ad ſien eatſcheinen ſollten. Zu ihnen: ging man/weun 
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man bei jenen etwas ausrichten wollte, und 28 iſt ſehr naturlich 
baß fie endlich ihren Vorgeſetzten imponirten. In ber Eprache 
des bürgerlichen Lebend wurden fie daher Pontifices minores ge 
nannt, der Staat hat ihnen nie dieſe Benennung gegeben. 

Ein anderes Geſchaͤft der Pontifices war die Abfaſſung und 
jaͤhrliche Bekanntmachung der Annalen, urſpruͤnglich eine Oblie⸗ 
genheit des Pontifex maximus, die fpäter gleichfalls an bie Pon⸗ 
tifices minores uͤbergegangen zu ſein ſcheint. 

Die Bontificed Hatten bedeutende ‚Ländereien und mancherlei 
fonftiged Eigentkum und Revenuen, bee Pontifex marimus hatte 
eine Amtswohnung (aedes publicae), wie überhaupt die Vorſtcher 
geiftlicher Würden, ber Rex Sacrificulus u. a. Die Uebrigen 
hatten mancherlei Pfruͤnden von denen fie die Einnahmen. zogen. 
Sie machten wie die Augures einen Verſuch Steuerfreiheit zu ers 
langen, und das gelang ihnen auch in ber früheren Zeit: als fie 
aber im hannibaliſchen Kriege unverfchämter Weife ſich ber Stener 
entzogen, zwangen bie Tribunen Pontifires wie Augum zur Ent 
richtung und zur Nachzahlung für die vergangene Zeit, 
| Da durch die Ler Ogulnia die PBontificed zur Hälfte aus 

ben Plebejern gewählt wurden, fo fragt es ſich wie biefes mög- 
lich. wurde, Wir finden von ihnen ben Ausdruck daß fie cooptirt 
wurden, mit Ausnahme des Bontifer maximus, ben die Centu⸗ 
rin wählten. Wie follten bie eigenfinnigen PBatricier, die mit 
ſolcher Harmädigfeit auf ihre Anſpruͤche hielten, die damals ſich 
noch dem licinifchen Beleg widerſetzten, weil fie es für ruchlos 
erffärt hatten Plebejer -zu Prieſtern zu erheben, jet fogar ben 
suasor legis ſelbſt, P. Decius Mus, gewählt haben? Das it um 
moͤglich. Alſo müffen die erften pfebeitfchen Bontiflces: nothwen⸗ 
big in ben Gomitien gewählt worben fein, und wenn ber Pon⸗ 
tifer marimus von den Genturien gewählt werben konnte, fo iR 
fein Grund abzufehen, warum bie übrigen es nicht konnten. 
Aber im fechsten Jahthundert findet aflerdings Covptatio Statt 
bis zur Lex Domitia Wie das zufammenhängt, barkber find 
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nur Muthmaßungen moͤglich. Dionyſtus erzählt daß die erften 
Briefter überhaupt vom Populus, d. i. ben Eurien gewählt wor⸗ 
ben feien, und es if fein Grund das zu bezweifeln: ald nun 
das maenifhe und das hortenfifche Geſetz eingetreten waren unb 
die Eurien nicht mehr zufammentraten, fo mußte man über bie 
Art der Ernennung ber Briefter in Berlegenheit fein. Die Wahl 
ber patrichiehen Pontifices auf bie Centurien zu übertragen wäre 
Berlegung eined Punctes geweſen der das alte geiftliche Recht 
betraf; man mußte ſich alfo helfen, und das Ginfachite war daß 
die übrigen Batricter, — bie vielleicht Immer den Vorſchlag ge 
Habt Hatten, da bie Curien nichts fcheinen ohne Vorbeſchluß ger 
than zu haben, — felbfl einen Bontifer vorfchlugen und den 
Scheincomitien der Eurien bie Beſtaͤtigung überlafien wurde. So 
aber entſtand eine Spalnng im Collegium, und bie drei von 
ihren Goßlegen. erwählten Bontificed genoflen nicht daſſelbe An- 
fehen wie bie von ben Genturten ernannten plebejlichen: man 
konnie alfo darauf kommen, eine gemifchte Form einzuführen, fo 
daß ſaͤmmtliche Pontificed, den Bontifer marimus ausgenom- 
men, von ben Collegen ernannt werden follten. Im Sabre 
654 *) wurde aber durch ein Gefeb des En, Domitius Ahenobar⸗ 
bus bie feltfame Verordnung erlaflen, daß die minor pars populi, 
naͤmlich flebenzehn Tribus, die vacanten “Priefterfielen beſetzen 
foßlten, und fo wurden denn wirklich von ben fünf unb dreißig 
Tribus ſiebenzehn erlooft, und biefe wählten. Damit, fagt man, 
wollte er fich rächen, weil er bei einer Cooptatio durchgefallen 
war, umb ſich men. bie Erwählung fichern, was ihm auch ges 
ungen wäre: allein warum nicht allen fimf und breißig Tribus 
ober ben Benturien bie Erwählung übertragen? Auch hierüber 
iR nur Muthmaßung moͤglich. In den Genturien, wo bie Pa⸗ 
trielee wit den Gquites mb der Plebes als bie sex Suffragia 

1) So Vie Befte: es ſcheint diefe Zapf aber irrthuͤmlich für 648 oder 649 


d. St. angegeben zu fein. Daß Domitius in Folge feines Geſetzes ſelbſt 
gewählt worden fei, fcheint mir ſchwer nachzuweiſen. 28. 
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aufamımen waren, bildeten io. bie minen.pars, usb. mim mochte 
eine: alte. Rebensart: die. Rechtsbeſtimmung ‚daß die Wahlen durch 
die Patricier geſchuhen per minorem populi partem ausdruͤcken. 
Daher donnte Domitius fophiftifch Tagen: Eſ flcht feſt daß uralte 
Befepe der minor pare populi die. Wahl übertragen, es if bet 
das alte: Recht mb das fell. beobachtet merken: nun aber iſt 
gegenwärtig. minor pars populi die kleinere Hälfte ber. Auibus. 
Aber feine Berfügung wurde durch Sulla umgefloßen, der zugleich 
die Zahl der Bontificed auf funfzehn erhöhte, ob mit der ohne 
Einſchluß des Pontifer Marius, iſt nicht zu entſcheiden. Was 
er. über dieſe hinzugekommrenen ſteben veſtimmt ‚hat. wiſſſen ‚seit 
nicht). Auch Die ſullaniſche Herſtellung ber Cooptation bilieb 
nicht, ‚gegen Ende der Republik wird die Form des domitiſchen 
Geſetzos wieder angewandt. Auguſtus ließ die: Vakoppehl ber 
Pontifices eingehen und ernannte deren ſo viel. er wellie. Der 
Pontifer maximus wurde ſchon im -fünften. Jahrhundert nem 
Bolfe, nicht von. ben Collegen gewählt, Alle Pomtiſers waren 
von isher lebendlaͤnglich, auch Auguſtus nahm Die Märde eineb 
Pontifex maximus erſt nach dem Tode hes damaligen an. Die 
ſpaͤteren Kaiſer nahmen den Namen und. vie Wuͤrde ſſaillſchwei⸗ 
gend an, wahrſcheinlich ohne durch ein Geſetz dazu bavrechaigt gu 
fein, und ſolbſt auf: eine uns" anſtoͤßige Meiſe übeendie erſen 
chriſtlichen Kaiſer das heidniſche Pontiſtrat, wie wir cd auf Mein 
zen bis zur Zeit. des Theodoſius ſinden. Das zas divmumıde 
ſtannd naͤmlich fort fo. lange die alte Religion. gedulden wurde, und 
ſo mußte entweder ein Geſetz das Pontifioat auſhebeun wir been 
Attributionen unter das bürgerliche Medyt ſtellen, ober eint Mutenität 
bafür: feftgeftellt werben: da dieß nicht gefchehen: war, eſo rerfcheint 
biefe Würde: der Kaiſer weniger anſtößig. Wann. derWiten des 
Pontifex maximus auf die Paͤpſte kam, iſt intereffant zu vnter⸗ 

1) Die Meinung daß dieſe ſieben neuen Pontificra Die winores geweſen, iſt 


nicht haltbar, Sulla hat andere Colleglen cbenfaus vermehrt, wo ſolche 
Rebenperfonen nicht waren. 
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ſuchen: unter. Mregar dem Großen ift hie Eriſtenz defſelben Kar, 
mie eine Inſchrift an ber jegt (1828).gerftörten Paulskirche) zeigte; 
im fuͤnften und fechöten Jahrhundert find die Bäpfte, z. B. Leo 
der Große, nur Pontifices, und machten die Rechte derfelben gel⸗ 
tend. Wie Iange das dauerte IR nicht zu jagen, im Mittelalter 
ging es .wielleicht durch, bie. zum elften und zwölften Jahrhun⸗ 
dert gemiß, im. funfzehnten dann auch, im jechzehnten iſt es ge- 
woͤhnlich. 

Uebrigens find. noch hie Commentarii Pontifieum zu erwaͤh⸗ 
nen unb wohl von ben Annales zu unterfcheiden. Sie warm 
wie der Talmud ber Juden, bie Sunnah der Muhammehaner, 
allbraͤhlich entßandene Berzeirhuiffe von. Entſcheidungen, Anord⸗ 
aungen unb- rklaͤrungen: fie find bie Quelle vieler alter Ueber⸗ 
lieferungen, namentlid) ſalcher die das jus pontifcium betveffen.- 


Hnguren 


De Birke. der Benkificee zunaͤchſt ficht bie ber Augures, 
in gewiſſer Hinſicht if das Kollegium berfelben dem her Pon⸗ 
tifices ‚gleihfiehend, wenn auch in palitifger Darunter: wenn wir 
bei Dianniiun danon laſen, fo; ſcheint es unmöglich, Augurat un 
Pontißeat zu untarſchaiden. Sie waren aber ben Weſen nad 
vorſchieden, bie Bontificeh waren. eine wahrhafte geiftliche Ma- 
Bhtatur. hie auf· alle Bürger ihre Einwirkung hatte: foldye Juris⸗ 
dicilon hatten die Mugures nicht, fie hatten wohl das Recht zu 
ohmansiuen, aber fie Easnien. dieſes Recht nicht durch eigene. Ber 
malt geltend machen; her Augur der antixeligiöfen Befchlüffen 
enigegentreten wollte konnte nur bie. Anzeige an bie Obrigkeit 
ad, und dieſe brachte felgen Willen zur Ausführung. Ver⸗ 
ſah es z. B. rin Magiſtratus bei ben Augurien, fo trat ber Augur 


4 S. Paolo feort fe Mine— Veſcht d. St. Rom II. 1. S. 442. 
22 8 Ye ' A. 7 "Fi 


400 Auges. Bedeutung und Geltung derfelben. 2er Aelia Fufia. 


ihm durch den Senat entgegen, und biefer fehle ihn ab; Dahin⸗ 
gegen ift der ‘Bontifer marimus nur Bewahrer des Ceremoniels 
wenn er etwa bei einer Gonfecration zugegen war, durchaus nich 
Prieſter. | u 

Die Augures haben eine Wiffenfchaft, d. i. eine früher ge 
ſchehene Offeribarung der Götter, und ſuchen durch weitere Erfor⸗ 
fhung befien wozu biefe Offenbarung bie Bahn geöffnet ven 
Willen der Götter zu erfahren und ihn weiter fund zu thun; fie 
find imfpiriet, die Pontifices nie. Attus Ravius war ein folder 
Augur. Sie vermitteln den Staat und die Götter, nicht durch 
Opfer fondern als Propheten, von benen man eine unmittelbar 
göttliche Leitung und Hülfe erwartete wo menichliche Weicheit 
nicht binreichte ober bie Götter diefe vernichten wollten um die 
Menfchen zu demuͤthigen. Das war bei ben Pontifices nie der 
Sal, daher zweifle ich nicht daß man die Augurn urfprünglid 
höher betrachtete ald fie. Im Lauf der Zeit aber fah man ihre 
Trüglichkeit, fie konnten nicht leiften was fie verfprachen, und fo 
fanf ihr Anfehen ſchon unter der Republif, Nur in den früheren 
Zeiten glaubte man an fle, fehon in den Sammiterfriegen aber 
nicht mehr, wie viel weniger fpäter. Da befamen fie denn eine 
andere Wichtigkeit, durdy eine Fietion wurde angenommen daß 
fie die Einfichten befäßen die man ihnen im Ernſt nicht mehr zus 
fhrieb, daher gab ihnen die Lex Aelia Fufia eine Art tribuniciſchet 
Befugniß, die Befugniß einzugreifen in De Willfir ber Volls⸗ 
tribunen. Sie find alfo in ben lebten Zeiten der Republik nichts 
weniger ald Propheten, fondern ariftofratiche Tribumen gegen 
febitiöfe Conſuln ober Tribunen, Organe des Staats; daher ward 
bei ihrer Erwählung darauf gefehen daß ein Esprit de corps 
unter ihnen erhalten würde, 

Auch das Auguralcollegium erwuchs aus ben beiben Aftefken 
Stämmen zu gleichen Theilen, zwei für die Ramnes, und von 
Ruma heißt ed er habe den Titied eben fo viele gegeben, Wenn 
Livius bei Gelegenheit ber Ler Ogulnia meint, es habe bamald 
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nur zufällig vier Augures gegeben, es feien urfpringlich brei ober 
ſechs geweſen, fo irrt er, Nach einer Sage bei Eicero de re pu- 
blica bitte. Romulus . drei Augurn eingefebt, Numa zwei, alfo 
fünf zufammen: das find zwei vermifchte Sagen, die nur zeigen 
wie dunkel biefer Gegenſtand bamald fchon war. Die Gente® 
minvres hatten alfo keinen Augur, jedoch betraf biefer Unterſchied 
nur bie Alteften Zeiten, feit der Decemeiralgefehgebung wurden 
fie ohne Unterſchied aus allen drei Stämmen gewählt, Wie nun 
dem Scheine nach bie beiden erſten Stämme repraeſentirt wurden, 
im Wefen abet alle drei Stämme fich gleich waren: fo hat auch 
die Ler Ogulnia offenbar in bemfelben Geiſte der alten Stam⸗ 
meseintheilung bei ber Hinzufigung von fünf neuem Augurn wie⸗ 
‚ der drei für jeden ber alten Stämme gerechnet, während in Wahr⸗ 
beit, da jene fünf aus ber Plebes waren, bad ganze Boll ver 
treten wurde“). Die Plebejer hatten alfo merkmürbigermeile da 
Uebergewicht in dem. Collegium. Bei biefen Neun blieb es bie 
af Suka, der bie Zahl der Augurn auf fünfzehn erhöhte, wies 
des eine Zahl die an bie brei. Stämme erinnert. Ob er dabei 
auf bie Stände Rüdficht genommen, läßt fich eben fo wenig 
fügen wie bei den Montifices. 

Daß die Auguraldifciplin etrusfifchen Urſprungs geweſen, 
iR ein Itrthum den ich lange mit Anderen theilte, ber aber auf 
den. Angaben ſpaͤterer Scheiftfießer beruht weiche Arufpicin unb 
Auguralbifeiplin verwechfeln: allein es iR ein beſtimmter Unter 


) Anch die beiden Conſuln repraeſentirten gewiß urfprünglich nur die beiden 
erften Stämme, nachher findet fein Unterſchied zwiſchen majores und mi- 
nores Statt. Daß ed fo gemeint war, ergibt fi) auß der Eumulatise 
derfeiben im erſten Fahre. Die Faften waren natürlih Anfangs verwirrt 
und ungewiß, und es zeigt fi eben das Streben den Gang des Con: 
ſulats darzuftelien. Die erften Conſuln waren ein Patricter und efn 
Plebejer, 2: Tarquinius Collatinus und 8. Innlius Brutus. Dann 
aber wurde den Plebejern ihr Recht genommen und das Conſulat den 
beiden erſten Staͤmmen gegeben, M. Horatius Pulvillus aus den Ramnes 
und P. Valerius Poplicsla aus den Titles. Endlich folgen Die Conſu⸗ 
late, wo ohne Unterſſhied aus allen drei. Stämmen gewählt wurde. 
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ſchied, wie die Beifpiele Ichren. Was die: Auzures bebasekn, 
beſchraͤnkte ſich auf eigentliche Naturerſcheinungen, z. ©. alle Er⸗ 
eignifie die im Geſichtokreiſe Des Firmaments und auf wer Erde 
im gewöhnlichen Lauf ber Dinge vorkamen, dagegen die ettud⸗ 
kiſchen Aruſpices über- und wibernatirliche Etſcheinungen uller Yet 
beobachteten, befonberd das Raͤthſel der Blige, wurd dateats weiſſatz⸗ 
ten. Die Augurn maßten fih nicht an, willkaͤrlich zu weiffagen, 
fondern hielten ſich am eine Tradition. in Deutung der Zeichen 
wodurch die höheren Mädjte ihren Willen fund thun.- Dem liegi 
ein ſchoͤnes frommes Gefühl zu Grunde, das Gefühl des Be 
bürfniffes der Offenbarung, das Vertrauen auf bie Theilnahme 
der Gottheit an menfchlichen Dingen; biefe Idee einee Borfehäng 
Die ben Menſchen nicht verläßt. ift ſchͤn, ebenfo der Wunſch bei 
wichtigen Angelegenheiten, daß fie ber Gottheit genehm fein 
möchten. Indem biefe Ides im Kauf ber Zeit in ‚blinden: Wahn 
außartete, mußte die Anwendung zu nichtigem Aberglauben: füh- 
zen: aber Betrug war es nicht. Die. Götter konnten aber- auch 
ſchweigen um einen Menfchen in Schuld und Unglück zu: ver 
wideln: dann gab «8 Beſchwoͤrungen, ſchon Ruma Batie die Catre⸗ 
monien gelehrt wodurd man ben Jupiter Elicius bannen Tonne; 
Re waren aber fo fürdterlid daß ber welcher fle uͤberntchm fein 
Leben dabei in bie größte Gefahr brachte. Die Augwen ſcheinen 
mehr das Wetterlenchten als bie eigentlichen Gewitter beobachtei 
zu ‚haben; ferner Vogelflug, Vogelfang, Bogelfreffen - mb wit 
Gegenftände die täglich, vorkommen. Hierauf befchränfte füch bie 
Auguralpifeiplin, fie hatten auch ihre Bücher Cibri augurales), 
deren Inhalt aber noch dunkler if als ber ber pontificiſchen; 
außer den Regeln ihrer Kunft mögen merfmwürbige Fälle aus ihrem 
Wirkungsfreife darin verzeichnet gewefen fein, fie waren von gror 
Sem Umfang, und enthielten fetbft von altem Staatd-. und Eivil- 
recht viel. Die Arufpiein bezog ſich auf die Deutung aller Wun⸗ 
dererſcheinungen, aller ostenta und porienta, biefe war. etrugkiſch 
und nur ettuskiſch, und befand ſich in den Büchern des Tages. 
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Um von den Überlieferungen und ber Obſervanz ber Aruſpitin 
Kenniniß zu haben, wurben fehon in der früheften Zeit römiſche 
Yarglinge nad Etrurien geſchickt, in den Prieſterſchulen zu fin 
diten. Dieſer Unterſchied liegt ſowohl in ben Zeugniſſen der 
Mien als in dee Sache ſelbſt: wenn z. B. der Blitz einſchlug, fo 
oder fo erſchien, wenn ein Stein⸗ ober Blutregen kam, fo wußden 
Ye Augurn keinen Rath, ein etruskiſcher Aruſper mußte gernfen 
wirben und entdeckte, welcher Der: Goͤrter den Blitz geſchleudert hatte. 
Dabei wurden merkwuͤrdige phufikalifche Beobachtungen gemacht, ob 
eo ein Erd⸗ oder Himmelblig geweſen, denn die Roͤmer mußten daß 
Dewitter mw aus der Erde ſteigen, wad freilich in Italien leichter 
zu meiken iſt als bei und. Das wunderliche Wort bed Cato, das 
gewoͤhnlich fo angefuͤhrt wird: wenn zwei Augurn ſich begegneten 
müßten fie einander auslachen, trifft nicht die Augamves fonbern bie 
Arufpiced,';deinri dieſe waren ewinmeber Betrüger oder Narren. Sie 
gaben an, welche Opfer gegeben werben mußten, und wußten: bei 
mem. Bortentim, wie weit und in welcher Welfe ein jeder Fleck 
abzugtanzen ſei; verluͤnbeten die Bedeutung und Die Suͤhne folder 
Bien: darum wurden bie Aruſpices noch befragt bis anf ‚bie 
Zeiten von Eonftumtin, dieſer felhft machte ſich von dem Glauben 
an ihre Wiſſenſchaft nicht los, amd: befragte ſie. Die LAugures waren 
votnehme Herren; bie Aruſpices aber verachtet, noch im Perflus 
kommt ein: Arwfper Ergenna veraͤchtlich wor, offenbar ein etruo⸗ 
Alcher Warme (bie Endung = na entfpricht: ber römifchen — ius), 
Wie denn überhaupt’ igre Namen zeigen daß fie meiftend wirkliche 
Etrudter waren, Als Julius Caeſar ben Aruſper Spurimna 
in den Senat fetzte, erregte das großen Unwillen, während Nie⸗ 
mand mehr ſich daran ftieß, wenn er Centurionen und bat⸗ 
batbaren hineinbrachte. 

- Die Augum dagegen: hatten einen’ fo hohen Rang daß 
Iniglichen Schmuck trugen, die Trabea. Das war keine Toga 
ſendern ein Manel der mit einer Spange (Mibula) befeſtigt wurde, 
doch in. ber Farbe von der. Eimiglichen unterſchieden; Mefe war 
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Burpur mit einer Berbrämung von Gold und wurde fo auf 
von ben Confuln und Dietatoren beim Triumphe getragen, die 
der Augurn war Purpur mit Scharlach verbrämt, und darüber 
bie Lana, ein wollener Mantel deſſen Form vielleicht die dei 
jegigen römifchen Mantels hat, vollkommen rund mit einem Lech 
in der Mitte um ben Kopf durchzulafſen, während die Toga ball 
rund if. Dann trug ber Augur ben Aper, eime wollene Miüte 
mit einer hölzernen Spige die mit wollenen Bänbern umwimden 
war; ımb den Lituus, einen gefrämmten Stab wie ber des Bi⸗ 
ſchofs, nur kuͤrzer, er if umflreitig von den Augurn in das Aeußere 
des chriſtlichen Rituals hinuͤbergekommen. Ferner hatten fie einen 
Lietor. Das Amt der Augures war lebendlänglich, fie konnten 
ihre Stelle nie verlieren, fo wenig wie ein Pontifex marimus 
(ein gewöhnlicher Bontifer tonnte abgefeht werben). 

Ihr Gefchäft iſt die Befragung ber Götter bei allen Ermer 
nungen, bei Fafſſung von Beichlüffen, bei Annahme von Geſchen. 
Wenn bie Wahl gehalten werben follte, niußten die Augurn zu 
gegen fein und wahrnehmen, ob auch Augurien die Abhaltung 
der Berfammlung verehrten, und dann mußten fie obnuntiare. 
Wurde aber die Mahl gehalten, fo beobachtete man nicht de 
Vogelflug fordern vorzüglich Gewitter, bie in Italien einen a 
deren Charakter als bei uns haben, fie erfcheinen in allen: Jahres⸗ 
jeiten und haben mehr etwas Rothwendiges und Wohlthaͤtiges. 
So wurden wieher Augurien genommen um die ſpecielle Bed 
tigung der Gottheit für den Erwaͤhlten einzuziehen. Dieſer fehte 
ſich auf der Arr des Gapitolium mit dem Geſicht gegen Süden, 
der Augur links neben ihm mit dem: Antlig nach fen. Tegte 
feine Rechte auf den Scheitel jenes, indem er zu Ihm in einem 
rechten Winkel ftand. Er fchaute nach Often, weil die Meinung 
war daß die Götter nach Ofen fchauen, eine Meinung die aud) 
bei unferen Verfahren ſich findet; bie Augıten dachten num bie 
Gottheit über fich, ſich zu ihren Zügen. Er konnte ſich auch an⸗ 
Herd fielen, uber niemals fo baß er ber Gottheit in das Ange⸗ 
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ſicht ſchaute, dab war wenn ed mit unverbällten Geſicht geſchah 
töbtlich, mit verhülltem konnte er es thun. Er beftlinmte dann 
Korb und Säp, und ſchaute fo weit er Eonnte, er madhte fidh 
-termini effati, d. i. Linien bie er am Himmel mit dem Limus 
bezeichnete; Hier durfte nichts fich ihm in den Weg ftellen; was 
außerhalb biefer Gränzen war beachtete er nicht. Dann fagte er: 
Was ich hier fehe bedeutet das, was dort, dad u. ſ. w. In 
tiefem Schweigen beobachtete ex num den Raum innerhalb biefer 
Arnim: was man fah waren Blige oder Bogelflug. Ging ber 
Blitz von Links nach Rechis, fo war ed günftig: die Vögel waren 
 oseines ober alites. Oscines find bie bie mit ber Stimme ein 
Augurium geben, alle Oſcines aber die wir Tennen finb Trächzende 
ſchreiende, nicht fingende Vögel; welche glädlich waren und welche 
nicht, iſt dunkel. Die Alites zerfallen in praepetes, Bögel bie 
durch. den Klug etwas Guͤnſtiges andeuten, und inhibae, bie durch 
ihre bloße Erfcheinung verwehren. Später heißen praepetes auch 
alle günftigen Augurien. Rad) einem unglüdlichen Zeichen brachte 
wan Opfer zur Sühne, fo lange bis dad Augurium günftig 
wurde; war das unguͤnſtige Augurium nicht gehoben, fo Tonnte 
z. B. der Conſul nichts pro magistratu thun. Diele Erfcheinungen 
waren auch ohne Bedeutung, Bögel Tonnten fidy hören laflen, 
tonnten gänflig fliegen, und es bebemtete doch nichts; einige Vo⸗ 
gel galten nur bei einigen Augurien, bei anderen nicht, Schwäne. 
zB. galten nur für Solche die auf: eine Seefahrt gingen. So 
nahm mar die Augurien ſchon in den Alteften Zeiten: Teine Co⸗ 
mitten konnten gehalten werben ohne daß ein Augurium vorge 
nommen wurde; auch Handlungen des häuslichen Lebens wurden 
dadurch geregelt, nım nahm man bafür Feine vornehmen Augurn, 
fonden-Marfer und Sabiner, bei jeder Hochzeit wurde auguritt. 
Des hieß de caelo servare, bie Beflimmung ber Himmeldgegend 
tsbernaculum facere (vielleicht war bamit. eine Art Schuß gegen 
rauhe Witterung verbunden) und templum capere. Run gab es 
noch andere Augurien, wo nicht de caslo ſervirt wurde, z. B. 
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Ayspicia vipudiq, unter denen das tripndium solistimum das be⸗ 
ruͤhmteſte iſt: die Hühner nämlich bie in einem Käfig mit dem 
Heere geführt. wurben, mußten wenn fie:gefüktert warden fo gerig 
freien, daß eimad von der Speife dabei nieberfiel: das - war 
günftig... Schon vox dem Kriege des Pyrrhus ſanken dieſe Zeichen 
ind Lächerlihe und Verqchtete, da es an Beirug nicht fehlte, wie 
bie Geſchichte des jüngeren Papixins') lehrt. Aehnlich iſt des 
tripudium sonivium. Das augurium junge oder juges wurde ge: 
nommen, wenn neuerwaͤhlte Conſuln erforſchen wollten ob Zwie⸗ 
tracht oder. Friede im Stagte unter ihrer Regierung fein wuͤrde, 
Das war fehr Tädgerlih. In Italien find an ben Karren mei 
zwei Ochſen und. zwar an ben Hoͤrnern angeſpannt: begagaeit 
nun ber neugewählte Conſul bei feinem .erfien Ausgang einem 
ſolchen Karren, und die Ochſen gingen neben einander in Orb 
nung fort an ber Deichiel, fo deutete das auf Eintracht beider 
Gonfuln: ftemmten fle ſich aber ganz ab, fo. wurde das Bbegem 
theil angenommen. . In ſpaͤterer Zeit_erging ein Boligeibefehl, 
daß an ſolchem Tage feine. Karen auf der Straße fein buchen. 

Auſpicien konnte Jeder halten, das if was ungeſucht an 
ingend. eine Weiſe Durch ein Omen angedentet wird: Augurjen 
nur ber Prieſter. Die Augurien find verſchieben nach dem Boden 
wo ſie gehalten werben, anders find fie auf rͤmiſchem, anders 


auf latiniſchem Gebiet, nad) anders in solo peregrina: das wer 


ein kuͤnſliches Syſtem. Von dem Namen Augurium fiab noch 
im- dreizehnten Jahrhundert Spuren vorkanben :in -bem. Worie 
Agora, man nahm fie vorzüglich. auf alte Weiſe non den :oscines, 
natürlich war bie. Kunſt ſehr einfach gewoxden. Auch in der Pro⸗ 
vence find noch im dreizchnten Jahrhundert Spuren davon. 
Auch die Augurn wurden urſprünglich bauch die: Curien go⸗ 
wählt, dann durch Coopiation, dann durch ſtebenzehn Tribus wie 
bie Pontificks, wobei es denn nach Abſcheftns der Aenderungen 
bed Sulla blieb. | 
WIM ut nee he 
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Das dritte römifche Colleglum waren die duumviri, fpäter 
decemwiri libvis servandis oder sacris faciundis. Schon unter ben 
roͤmiſchen Rönigen befanden fich ſibylliniſche Buͤcher zu Rom, wie faſt 
alle griechifchen Städte ſolche libri fatales hatten. Zu ihrer Be 
nutung fanden bie Decemviri bie Anleitung in ihren commentariis, 
bie freifich nur felten erwähnt werben, aber fehr wichtig find, da 
wir buch fie Den Bang des römischen Saeculum and) über bie 
galliſche Calamitoͤt hinaus kennen lernen. Urfprünglich war die Zahl 
dieſer Hüter zwei, alſo waherſcheinlich aus jeder der beiden alten 
Nibus einer: noch vor ber liciniſchen Geſetzgebung aber wurden 
ed decemviri, fuͤnf Patricier und fuͤnf Plebejer. Was wir von 
dieſem Werte wiſſen, wiſſen wir nur aus den Zeiten we ſchon 
Dereniviel: warn. Sulla brachte bie Zahl auf funfgchn, und 
diefe Zahl blieb auch unter ben Katfern, wie auch feine Vermeh⸗ 
ringen ver übrigen Prieſtercollegia durch die roͤmiſſche Eutrlkeit 
crhalten wurden. 

Die ſtilliniſchen Buͤcher befanden fi auf dem Gapitetiue: 
bie Decemvirn hatten aber nicht die Befugniß fie willkuͤrlich zu 
kein urb ans‘ bem Gelefenen eine Meinung zu geben; das wäre 
Miſchung menſchlicher Muͤgelei mit göttlicher Fuͤgung geweſen: 
wie ber Augur nur bie Erſcheinungen berichten, fo ſollten fie ein 
Loos ziehen und ungemiſcht mit eigener Deutung nur mit Hulfe 
der alten: Tradirion eine ‚Erklärung abgeben. Die Decemoien 
warm :fo wenig berechtigt ſelbſtſtaͤndig in ben Büchern zu leſen 
duß 38 eine alte Sage gab, einer ber cd gewagt und ben Inhalt 
ausgeſchwatzt habe, fei mit ver Strafe des Parricida hingerichtet 
worden; nur mit Einwilligung des Senates durften fie dieſelben 

einſehen. Mit den ſibylliniſchen Buͤchern befanden ſich auch die 
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etrusfifchen Bücher der Bygos!), die der Albunea, ber Salier 
und andere heilige Schriften auf dem Eapitolium, auch die Bücher 
der Marcier, die übrigens. auch im Publicum gemefen zu fein 
fcheinen. Die ſibylliniſchen Orakel waren auf Palmblätter ge: 
fehrieben, ungefähr Hundert wie es heißt, aus dieſen wurbe her 
audgezogen; andere ſolche Drafel müffen auf hölzerne Tafeln ge 
ſchrieben geweſen fein; fälfchlich behaupten bie Compendien ber 
roͤmiſchen Alterthümer daß fe auf Wuͤrfeln geſchrieben waren, 
vielmehr wurden die Palmblätter, nachdem fie vieleicht gar ge 
mifcht worden, gezogen um mur ben Zufall ober das Schickfal 
wirken zu laſſen. 

Der griechiſche Urſprung der ſibylliniſchen Bücher und ihre 
Abfaſſung in griechiſcher Sprache iſt nicht zu bezweifeln: die Bü 
her der Albunen dagegen umb ber Marcier waren in lateiniſcher 
Sprache, die Bruchſtuͤcke Tebterer zeugen von fehöner Poeſie: bie 
ber Bygos waren vielleicht in etruskiſcher Sprache. ‘Die. Kennt 
niß ber griechlichen Sptahe war_ in Rom ſchon geraume Zeit 
vor dem zweiten punifchen Kriege vorhanden, inbefien wohl mehr 
bei Einzelnen als in der Menge, griechifche Bücher wurden aller 
dings geleſen: da dieſe Kenntniß jedoch immer eine beſchraͤnite 
war, fo waren bei den Decemvirn zwei Griechen als Ueberſeher 
angefiellt, um bie gezogenen Orakel über alle Miperpäntni 


zu heben. 


Dad Weſen ber ſtͤhliniſchen Orakel iſt ganz verſchieden von 
dem anderer Orafel: bie Bücher der Mareier xedeten, wenn fie 
wirklich nicht erſt nach dem zweiten puniſchen Kriege verfaßt wor⸗ 
ben find, als ob fie Ereignifle der Zukunft verfünbeten und ver⸗ 
fügten was zu thun fei: nicht fo die ſibyllimſchen Orakel, bie 
vollkommen nüchtern gewefen -zu fein fcheinen, es waren nicht? 
als Verfügungen weldyen Göttern. man opfern fellte; fie feheinen 
von Griechen verfaßt worden zu fein, um durch Ausbreitung der 
griechifchen Religion, namentlich bes Apellodienfied, ns bei den 

’) Serv. ad Virg. Aen. Vi. 72. 
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Barbaren Eiufluß zu verichaffen, eine Schlauheit bie man Yen 
SErxtechen wohl zutrauen lann. Urſpruͤnglich Tann es aus Cie; 
keit geſchehen ſein, e® ſchmeichelte Ihnen daß ihre Religion und 
ihre Goͤtter überall verbreitet wären, hernach kam bie Abſteht 
hinzu, maͤchtige Barbaren dadurch in einer Art won mortaliſchet 
Abhängigkeit zu halten. Das fibyliimifche Drakel wurde ats In⸗ 
fpiration des Apollo betrachtet und orbnete immer den Dienſt 
griechifcher Goͤtter an. Die Decemviri wurden deßhalb ale Apollo- 
priefter angefehen, fle burften nicht allein dem Apollo opfern, ſon⸗ 
bern hatten in Ihren Häufern auch eine cortina,; eine Nachbildung 
des pythiſchen Dreifußes. So faßte die Idee Wurzel daß, wem 
ſchon die ſibylliniſchen Drakel fo fchägenb waren, in mußerorbent 
lichen Faͤllen es die einzige Hüffe wäre ſich an ben Gotl ſelbſt 
mit Weihgefchenten zu wenden, wovon fi; Beifpiele ſchon aut 
ben Afteften Zeiten finden. Wenn auch die Erzaͤhlungen aus ber 
Zeit des Endes der Föniglichen Regierung nicht hiſtoriſch ſind, 
was dahingeſtellt bleiben mag, ſo iſt die Sendung des goldenen 
Krater nach Delphi im vejentiſchen Kriege voͤllig hiſtoriſch. 

Die ſioylliniſchen Bücher waren unter ber Erde in einem 
Gewölbe bes Tempels des capitolinifchen Jupiter zu feinen Füßen 
wiebergelegt: man barf ſich aber nicht vorſtellen daß vie Kaften 
worin fle Tagen vergraßen waren, denn unter bem ganzen Tims- 
pel befanden ſich Gewölbe im capitolinifäien Berge, der von 
Tuffſtein iſt, welche geheiligt waren; fie find noch vorhanden 
aber zum Theil verſchuttet. In ihnen lagen die Schatze des Tem⸗ 
pels, das galliſche Gold und bie koſtbaren Weihgeſchenke - der 
fpäteren uͤbermuͤthigen Zeit bie Petronius ſchilbert, alle Heiliz⸗ 
thuͤmer Die außer Gebrauch gekommen waren, um fle vor Profa⸗ 
nation: zu ſchuͤzen. Zur Zeit: desd Sturzes ver. heibniſchen Reb 
gion wurden fie natürlich gepfänbert, vie ſibyllmiſchen Bücher 
zerftörte erft Stilicho. Dennoch möchte ſich eine Unterfuchung 
der capitolinifchen Gewölbe wohl belohnen, denn fle find gewiß 
von ben Heiden zum Theil vermauert worden, ald fie fahen daß 
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ne Religien nichn au Kalten ſei, umd fe mögen olels Alterthumer 
und Runfiidäbe nergeehem haben: man: hat bike. Gewoͤlbe bisher 
tnzlich memachläiig: Die urſpraͤnglichen ſibylliniſchen Buͤcher 
gingen in dem Dranke des Capitols zu ESulla's Zeit verloren, 
6 finsie gefragt werden ob nach der alten Sage: mon Tarqui⸗ 
nigs Fupeybus ein pder drei ſibyliniſche Vuͤcher geweſen ſejen, 
"Yan. e; wich bald eines. bald drei erwähnt: beides iſt gewißſer⸗ 
moaßen wahr, wie bie: roͤmiſchen Formeln zeigen. 188. heißt som 
mones. ‚fera ooniwun; mehasen. wir:an daß ed neun und neunzig 
waren, ſo IR das Drittel drei und dreißig; drei iſt bie heilige 
Aal, dar Romer, fo. mögen es drei Buͤcher, jedes van. derei und 
meibig Blättern geweſen ſein, die ein Ganzes bildeten. Indeſſen 
HR wicht au verſchweigan daß beim Einſehen ber Bücher rdeenil 
Dr Blszal libei gebraucht wird. 

Die Einſetzung der Deoemotel ftati ber. Duunwiri war bei 
ein Triumph ber. Plebejer als Anerkennung daß ſte den Goͤttem 
abe ſo augen waͤren wie bie Peticki. 

—E drei Brichercollegin. wunden eis bie: semchngen ‚al 
Am Staat angehoͤrig bearachtet. Die Betiales waren ihnen viel⸗ 
leicht dem Range nach gleich, vielleicht ſogar über ben Decemnichh, 
und bildeten ia ‚der allmälteften Zeit mit ben Pontifiees und 
Augures das dritie Collegium. Aber wie dem auch ſein möge, 

ker ſpaͤreren Zeit ſind die Fetiales faſt erloſchen, und bie 
Daecenmiri machen mit ben Pontiſices und Augurrs Die: hoͤchſten 
Bollenen mb, wozu ſie wohl uefprümglih auch deßhalb nich 
harten: weil die Plebejer dann wohl nicht ſo fruhn zugelaffen 
wosben waͤren. Die Fetiales hatten auch wie die heiden Anderen 
air Ani Furin dickian und gaben; authentiſche Ertſchaduvgen p mas 
den Secauwir⸗ Insonsgen, und. E 
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Epulones. 


Gin andere Golegium fan in fpäimen geuen zu fe 
großem Ganze, das der Epulenes. Zu dem Seitfamften des ie 
miſchen Tempeldienſtes gehörten bie epulae Deorum, die wir auf 
ben erſten -Kiccheniheiefichiern, beſenders Arnobins ab Lactem⸗ 
tius kennen, welche aus den pontificiſchen Buͤchern ıfchäpften, In 
biefen war mit großem Detail angegeben was ben Goͤttern vor 
zufegen fei; dieß hatten früher die Pontifices zu beforgen, und 
fie bereiteten natürlich ganz vortreffliche Eoftbare Diners, wir bes 
ben zum Theil noch ben Küchenzettel bei Arnobius und Auguftinus, 
Diefe Albernheit mußte nothwendig fpäter bei den Vornehmen 
Anftoß erregen, wenn auch wahrfcheinlic die Pontifices gleich 
von Anfang an nicht felbft dieſem Gefchäft vorfanden fondern 
Diener dazu hatten. Als aber ihre Geſchaͤfte ſich immer mehr 
erweiterten und man überall das Streben hatte die Aemter zu 
vervielfachen, wurden, wenn wir Livius trauen bürfen, nach dem 
antiochifchen Sriege, die triumviri epulones (oder epulonum) 
dafür ernannt; auch Cicero in ben Büchern de aratore hält fie 
für ein neues Collegium. 

Die epulae Deorum waren Mahlzeiten wobei die Bilder ber 
Götter auf dem Triclinium lagen, die Göttinnen auf Thronen 
ſaßen: in früher Zeit war ber Glaube fo ftarf daß ‚an ber per 
fönlichen Theilnahme der Goͤtter durchaus nicht gezweifelt wurde; 
es gibt keinen groͤßeren Unterſchied als zwiſchen der urſpruͤnglich 
reinen römifchen Religion und dieſen Ausartungen des Goͤtzen⸗ 
dienſtes. Solche Lectiſternien fanden bei frohen Gelegenheiten 
Statt, oft auch um ein Unglüd abzuwenden, ſtets bei. Dankfeſten. 
Die Epulones nun waren zu nichts. Anderem beſtimmt als dieſe 
Feſte zu beforgen, Tempelbiener von geringem Unfehen, mit ben 
vorhergenannten Brieftern gar nicht zu vergleichen. Urſpruuglich 
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waren es drei‘), ſpaͤter ſieben, zuletzt zehn, obwohl ber Name 
Septemviri behalten wurde, wie die funfzehn viri sacris faciundis 
immer decemviri genannt werben. An einen Unterſchied zwiſchen 
Batriciern und Plebejern ift Hierbei nicht zu denken, da fie erſt zu 
einer Zeit zingejegt wurden wo. biefer Uinterfchleb ſchon verſchwun⸗ 
ben war, In ber fpäteren Zeit nahm ihr Anftchen zu, fa daß 
griechiſche Schriftſteller bie über roͤmiſche Verhaͤltniſſe ſchrieben 
wie Dio Gaſſtus, fie mit den anderen Brieferkörperfchaften als 
bie vier iegaoveen aufführen. 


Fetiales. 


Zu den alten Prieftercollegien die aus ber Zeit der Könige 
ſtammen gehören als eines der merfwürbigften bie Fetiales. (Diefe 
Schreibung mit t ift wahrſcheinlich richtiger als mit c, ber allge 
meine Gebrauch der griechifchen Echriftfteller ift darüber entfcheir 
bend.) Bon biefem Inftitut fagen unfere Hiftorifer daß Ancus 
Marcus e8 eingeführt und von dem Volfe ber Nequer aufgenom- 
men habe, indeſſen fcheint nicht zu bezweifeln, daß nicht mur bei 
den Römern fondern auch bei den Latinern dieſes Sacerbotium 
fich gefunden habe. Die Quelle mag fein welche fie wolle, bie 
Setiales erfcheinen und ald eine ganz Iatinifche Inftitution. Die 
Idee berfelben ift Außerft ſchoͤn, die völferrechtlichen Grundſaͤtze aus 
denen fle hervorgegangen verbienen bie größte Hochachtung. Die Abs 
fiht war, keinen Krieg mit Unrecht zu führen; um fich deſſelben 
möglichft zu verfichern, ſollte ein Collegium beftchen bas zwiſchen 
Rom und den anderen’ Voͤlkern richtete, wenn das eine ober dad 
andere Volt Gerechtigkeit verlangte. So unbillig es ift daß man 


- 2 Im Jahre 1825 fügte Niebuhr Hinzu: „Sie wurden von ˖ den "Ponktficed 
ernaunt, fpäter vom Volke, ein Batricier, zwei Pleheier ohne Unterſchied 
des Standes.” Da er ed fpäter nicht wiederholte, und ich bie Richtig 
feit dieſer Angäben aicht belegen tann, ſo Babe ich dieſen Sat im Texte 
Azgtlaſſen. Am. 
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von ben Stiegen der Römer ſpricht als Hätten fie. die größte Un. 
gerechtigfeit in denfelben geübt, fo iſt doch wahr daß die Ge 
wiffenhaftigfeit bie dem Fetialenrecht zu Grunde lag ſpaͤler nicht 
mehr galt, Dionyſtus nennt bie Fetialen eigpodixas, eine gläde 
liche Benennung, da fie Richter über Crhaltung und Aufhebung 
des Friedens waren; fie mußten barüber wachen daß bie Römer 
nichts Ungerechtes -forberten und ihnen nichts Gerechtes verweigert 
werde, daß die Caeremonien ber Friedensſchluͤfſe gewiſſenhaft be 
obachtet würden, Sie hatten alfo ein chrmürbige® Amt, das 
lange befichen blieb, Jeder Kriegserklaͤrung zwiſchen Roͤmern un) 
einem Volke das daſſelbe Bölkerrecht Katie mußte eine Rechtsfor⸗ 
berung vorhergehen, und biefe mußte dem Volle von dem «6 ge 
forest: wurbe volkfommen ‚Zeit laflen ſich zu befinnen, ob es im 
Recht ober Mecht wäre, im letzteren Falle es wieder gut zu 
machen, mit Ansſchluß jeder Leidenſchaft. Kein Krieg ſollte ar 
klärt werden, bei dem nicht eine Berlegung, bie fi genau. wab 
beſtimmt angeben ließ, vorlag. Dieß Heißt res repetere, woven 
bie richtige dentſche Meberfegung iſt: Recht fordern... Man verßeht 
meift viel zu eng baranier res raptas repetere, was immerhin ring 
hiſteriſch richtige Ableitung bes Ausbruds fein mag, aber ker Sinn 
it allgemeiner; rerum repetitio findet auch Statt wo von gar kej⸗ 
nem Raube die Rede iſt, es iſt darin auch die Forderung der 
Auslieferung ber Schuldigen enthalten um fie vor Bericht. zu 
ſtellen. Nun war ber Gebrauch daß, wenn ein ſolcher Fall ein⸗ 
trat, einer ber Fetialen — wir fegen, von Rom aus — in feiner 
Amtäfleinung. nach genommenen eigenthuͤmlichen Auſpicien unh 
mit baſonderen Gaeremonien an bie Graͤnze des fremben Vaſfes 
ging, fie Aberfchritt ohne ben Rain zu berühren (suprascandebat), 
und dort in. beftimmten Formeln bie Bötter zu Zeugen anzief daß 
er komme Recht zu fordern; nun ging er. vorwärts unb fagte 
Jedem der ihm. begegnete weßhalb er komme, ‚chen fo am Then 
und auf dem Markt ber. feinblichen Stadt, endlich ließ er ſich ner 
ben Magiſtrat ‚führen und trug noch einmal feine Gorderung. var, 
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Darın gab Tr’ zehn Tage Bebenkzelt, oft wurde da gewiß die Sache 
atisgeglichen. War bie Friſt abgelaufen ohne daß eine Vereini⸗ 
ing erfolge war, fo gab er noch zehn und dann no einmal 
zehn Tage, alſo dreißig im Ganzen. Evlus feht drei und: dreißig 
Rage, und Bas iſt vielleicht das Richtigere. Wahrſcheinlich erftärte 
dr nach dreißig Tagen, wenn keine gewierige Antwort erfolgt war, 
populum imjustum esse, er kehre jetzt nach Harfe zuruck, wo bie 
ten berathen wuͤrden ob Kttieg fein ſollte, und wenn der Krieg 
von feiner Regierung beſchloſſen würde daß dieſer ein gerechter 
fel. Drei Tage darauf begann bar der Krieg, vor Piefen drei 
und dreißig Tagen durfte feine Feindſeligkeit unternommen werben. 
Meſes ganze Verfahren, bie Bet von drei und dreißig Tagen 
ſtadet fſich deutlich im der- Sage vom Coriblanus. War’ dis’ roͤ⸗ 
miſche Volk Irgendwie vetleßt, fo befchränfte ſich die Forderung 
sieht anf Erfah des Werthes in Gelde, ſonbern fle bezög ſich zu 
gleich auf die Auslieſerung ber Schuldigen, damit das "töntifehe 
Bott über fr Gericht Halte, Dieſes geſchah z. B. ſchon, wenn 
Einzelne: don einem fteriden Bolfe an ber feitiblicken Exrpebitkon 
eines dritten Volles Theil genommen hatten. Hier kommen wir 
auf eine Anſicht bed Volkerrechtes bie allen italiſchen Wötfern 
genen war: daß nämlich, wenn zwei Voͤlker In einem freund 
ſchaftkichen Verhaͤltniß waren und bieſes auf irgend einc Weife 
verletzt wiirde, das beleidigte Volk, dem nad) dem Rabitriechte dab 
Recht zugeſtanden hätte 'zu- ben Waffen zu’ greifen, nad) dem 
ſelben Naturtechte die Auslieferung ber Schulbigen verlangen 
fonnte, um über fie Gericht zu haltet. Bun dem Bolke dem bie 
Sthuldigen "angehörten glaubte man, es würde durch ka 
dei Pietät gehindert‘ ein gerechtes Gericht uͤber fle zu haften, die 
Angehbrigen würden bie Freifprechung erwirken, fie“ duͤrften 'fle 
nicht An Ungkück laſſen. So mußten Bet unſeren Vorfaheen bie 
VEbeshelfer für die Abelichen aus ten Gefchlechtern, fuͤr die Ge⸗ 
Hände aus "den Kirchſpielen gerommen werden, eine Ibee bie an 
fich ſchön MR, weil‘ man babei anf die Ehtlichkeit der Nenſchen 
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reitet, aber bei ber Verberbtheit der menſchlichen Kater höchft 
unpraltiſch: der Angeklagte ſelbſt ſchwut daß er unfehulbig fet, 
und. mm mußten jene zwoͤlf Edeshelfer die Wahrheit ſeines 
Werts beſchwoͤren: natürlich warb nun eine Ehrenfache daraus, 
bie Betten und Rachbaren nicht ſtecken zu laſſen, wie man in 
ver Gerichte von Ditmarſchen aus vielen Beiſpielen ſieht; de 
ſonders üdkich wurde bieß ‚bei ben Gefchlechtern, viel mehr als 
dei den Kirchſpielen, benn bie Vettern hielten noch mehr zuſammen 
ald die Rachbaren (dnrörar), bei jenen kam ed fogar dazu, daß 
man anklagte und wenn man mit zwölf Eideshelfern feine Klage 
beſchwor, der Angeklagte fofort verurtheilt wurbe: gerade daſſelbe 
führt Ariſtoteles von ben Kumanern an. Nach unſeren Begeiffen 
wierden wir In einem ſolchen Falle der Verlegung durch ein frem⸗ 
des Bo zu einem gemiſchten Gerichte umfere Zuflucht nehmen, 
das geſchah aber damals nicht: man glaubte, es ſei heilige Ver⸗ 
pfichtung ber Beleidigten, nicht ungerecht zu verurtheilen, man 
erwartete defſto größere Gewiſſenhaftigkeit, je mehr die Gegner 
ihnen Preis gegeben waren, dad befeldigte und richtende Boll 
richtete nach einer heiligen Eid. Die Begriffe ber Römer hir: 
ſachtlich wer Wahrhaftigkeit find, wenigften® bem Srunbſettze nach, 
eihaben, ihre ganze Moral tedueirte fh’ auf Wahrhaftigkeit, X 
Recht: wird von allen Religionen des Morgenlandes gefagt daß 
fe kein moraliſches Princip Haben, nur Darauf gerichtet find ‘Ber 
Unwillen bes erzlirnten Gottes abzumenden: bad galt aber nicht 
von ber römifchen-Retigten, bie ſich die Böttheiten ald unkoͤrper⸗ 
Are Weſen dachte und beren Hauptgrundfük war: fides sseruta 
esto. Herr Hierin darf nran ihr ein wahrhuftes Mborülprincip 
zuſchtelben, vuich dad fe fi ber die griechiſche Deiſtdalmonile 
erhob; - Koch zit Polybius' Zeit Hatte das gegebene Wott Ater 
Me romiſchen Solbaten eine außerordenkliche Gewalt, welche er 
bei ſeiner -Ration nicht katmte. Daburch erhob ſich die Religion 
ver Romer zu einer ſolchen wotin man eine Spur von ber Web 
nen Mitthellutig einer allgenieinen Offenbarung Wdhritimfitt:- af 
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dieſe Wahrhaftigkeit waren ſehr viele Inftitute ber Roͤmer gegrän 
det, fie trug bei vielen Cinzelnen ihre Fruͤchte, und das Primip 
befand wenigftend in ber allgemeinen Meinung. Die roͤmiſchen 
Soldaten wollten nicht fchwören wenn bie Patricier fie ins Feld 
führen wollten, ba, wenn fie gefehworen hatten, fie ed für un⸗ 
möglich hiekten, ‘dem Wort der Treue umtreu zu werben; ober, 
wenn fie geſchworen hatten und der Conſul wüthete gegen fie, fo 
ſahen fie zu und thaten nichts. Hierauf gründete ſich auch bie 
Idee daß das beleidigte Volk der befte Richter fei. 

Ehe nun bie Klage ber Rechtsforderung abging, hatten bie 
Fetiales zu entſcheiden ob fie billig ſei; erklärten fie hernach baf 
bie. gegebene Antwort befriedigend fei fo mußte man fich damit 
begnügen. Erklaͤrten fie aber populum hunc injastum esse, dann 
konnte der Senat über Krieg enticheiden, nun ſprach der Yetiale 
(pater patratus) an ber feindlichen Graͤnze eine Kormel, ba dad 
belangte Volk den Forderungen nicht genügt, fo babe das vie 
miſche Volk beſchloſſen einen gerechten Krieg gegen baffelbe zu 
fübeen. Bar. der Krieg bis zum Abſchluß eines Friedens geführt, 
fp traten much dann bie Setialen wieder ein. Sie jehten bie Frie⸗ 
denabedingungen fe, und fie waren es bie mit ben Conſuln ald 
Zeugen vor den Goͤttern den Frieben unterzeichneten und für den⸗ 
felben opferten. Auch bei dem Anfang des Krieges ſahen fie 
darauf daß ex auf formelle Weife eröffnet werde: es wurde erh 
eine Lanze in das feindliche Gebiet geichleubert als Kriegsmanifeſt 
und als lezte Warnung, und ber Feind Eonnte bie Wehzlofen 
retten. Bei griehifchen Völkern findet fi gewöhnlich der Sup 
daß man bie eroberien Orte nicht gänzlich zerflören follte, ferner 
daß Gefangene für eine beſtimmte Summe loägefauft werden 
Eönnten; alles dieſes flanb unter dem Schug und ber Aufficht 
ber Fetiales, an bie man ſich beöwegen wenden mußte. Sollte 
nun ber Friede gefchloflen werben, fo beobachteten bie Fetialen 
dag Alles dem. geiftlichen Rechte gemäß geſchah, fowohl bem bed 
zäwsiichen als uch dem des anderen Volkes. Der König, Conſul 
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oder Dietator wählte einen Fetialis zum pater patratus (ein Aus- 
brud von dunkler Erklärung), dem auf ber anderen Seite auch 
ein pater patratus entſprach; dieſe waren es die eigentlich den 
Frieden ſchloſſen, die für den Frieden opferten, bie sagmina auf 
der Ara zum Opfer brachten, bie als Weihraud auf dem Altar 
verbrannt wurden. Mit einem fleinernen Mefler wurbe nach alter 
Sitte dad Opferthier getöbtet; ſolches Meffer nannten fle lapis 
silex, id) befige ein folches; vorher warb ber Friebe beſchworen, 
dabei verwuͤnſchten bie Fetialen fi) unb ihr Volk wenn durch 
die Schuld der Ihrigen wiflentlich der Friede gebrochen würde, 
Jupiter möge fie ſchlagen wie fie die Opferthiere. Nun war ber 
Friebe gefchloffen, und es wurden nur noch Acte darüber auf- 
genommen, von ben Fetialen und den Conſuln unterzeichnet. 

Die Fetiales waren zwanzig an ber Zahl, einer aus jeber 
Burie der beiden erften Stämme, da urfprünglich Die minderen Ge⸗ 
jhlechter nicht mitgerechnet wurden; von biefen Zwanzig find aus 
jeder - Zehen Einer bei den Friebengichlüfien, zwei Fetialen wie 
wir aus Livius fehen, ber fie nennt ohne bad Inſtitut zu ver- 
fiehen. Mit diefer Beichränfung auf die beiden erften Tribus 
hatte e8 natürlich Feine Dauer, bie Zahl von Zwanzig blieb, aber 
alle Batrieier wurden ohne Tinterfchieb zugelaſſen. Daß fie Pa- 
tricier fein mußten ift nirgends beftimmt ausgeſprochen, doch fin⸗ 
bet fich eine Stelle bie e8 Über jeden Zweifel erhebt '), es liegt 
auch in der Natur der Sache. In den fpäteren Zeiten verſchwin⸗ 
bet die Thaͤtigkeit ber Fetialen, bie lebte Spur findet fich im 
Kriege des Pyrrhus, im hannibafifchen Kriege tft von ihnen nicht 
bie Rebe, Sie erfcheinen noch fpät, allein wo wir eine einiger- 
maßen gleichzeitige Gefchichte haben, nur als ein Schattenbild. 
Ein geiftfiched Collegium find fie allerdings mit einem befonderen 
Recht und eigenen Commentarien barüber. 

') Vielleicht Dion. II. 72 2x zwv dolorwy olxwy, oder Varro ap. Non. 


p. 362 quamvis nobiles essent, A. d. H. 
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418 er Sacrorum. 


Rex sacrorum, rex sacrificulus. 


Wir kommen jeßt zu denjenigen Prieſtern, die Feine Golles 
gien mit Autorität und Iurisdietion bildeten, fondern ganz ben 
griechifehen Prieftern entfprachen, bie mit wenigen Ausnahmen 
nur Tempeldiener waren, Der Erfte und Höchfte unter dieſen 
war nach altverbreiteter Anficht in der römifchen Hierarchie ber 
rex. In ber heroifchen Zeit ift der König durchaus ber erſte 
Opferpflichtige, ihm lag die. Vollbringung der Opfer pro salute 
- publica ob, Als nun ftatt der Könige Magiftrate auf beftimmte 
Zeit gewählt wurden, follten die Opfer doch noch immer nad) ber 
alten liturgiſchen Vorſchrift ber Ritualbücher von dem König bar- 
gebracht werden, Wie daher in Athen in der ausagxia ber neun 
Archonten ein Baoıdsvg beibehalten wurde, fo auch in Rom der 
rex, bem biefe frühere Junction des Opferbringene oblag. Ueber⸗ 
haupt zeigte ſich der Haß gegen die koͤnigliche Wuͤrde erft ſpaͤt 
in Rom. Diefer Rer hatte gar Feine richterliche Attribute, wie 
ber Baftleus in Athen fie noch hatte, fondern follte nur feine 
geiftlichen Pflichten erfüllen. Um zu verhüten daß er irgend 


weitergehende Anfprüche auf bie Fönigliche Gewalt machte, befon- 


ders da die Plebes Anfangs die conſulariſche Macht verwünfchte 
und die Patricier fürchteten fie möchte das Koͤnigthum wieber- 
berftellen, fo nahm man ihm Alles was ihm hätte Einflug geben 
fönnen, ließ ibm nicht durch die Comitien der Curien und Een- 
turien wählen, fondern durch die Pontifices und Augures, pflegte 
auch, wahrfcheinlich ſchon früh, einen unbedeutenden Mann dazu 
zu nehmen. Er hat. den Namen rex sacrarum ober rex saori- 
fieulus. In der Endſylhe — ulus liegt fein werächtlicher Hypo⸗ 
korismus, wie man fäljchlich glaubt, die Lateiner häufen gern die 
erweiternden Endungen der Abjectiva, oft bis zum Dreifachen, 
ohne daß die Bedeutung dadurch geÄnbert wird, am häufigfien 
bei Völfernanmen, Poenus Poenulus, Graecus Graeculus, Romus 
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Romulus, Hispenus Hispallus, Sabinus Sabellus, Aequus Aequulas 
Aequieulus u. f. w. Als in fpäterer Zeit bie deminutive Vedeu⸗ 
tung fi) daraus entwidelte, warb allerdings eine nicht rümliche 
Borftellung damit verbunden, 3.2. mit Graeculus, aber das wear 
nicht urfprünglich. 

Der rex sacrificulus hatte eine ber alten Föniglichen Woh- 
nungen am Tempel ber Vefta; er durfte aber Feine andere Würde 
beffeiden, damit er fich feine zu große Macht anmaße, es war 
sine hohe aber von Allen beobachtete und controllirte Wuͤrde. 
Seine Gemahlin hieß ‚regina. Ueberhaupt waren nad altroͤmi⸗ 
Ihem Begriff die Gemahlinnen der eigentlichen Bdtterbiener Prie⸗ 
Rerinnen, was fich nicht in den Eollegien ber Pontifices und Augures 
findet, wohl aber findet fich eine Naminica. Dieß erklärt fich aus 
den Grunbbegriffen ber römifch-fabinifchen Theologie: dieſe dachte 
ſich Alles was fie als Gottheit betrachtete in männliche und weib⸗ 
liche Kraft getheilt, aber nicht anthropomorphoflet; fie hatte daher 
für alle wirkenden Kräfte einen männlichen und einen weiblichen 
Namen. Ihre zwölf Hauptgätter (Dii consentes), bie nicht mit 
ben griechifchen zwölf Goͤttern einerlei waren, find baher ſechs 
Götter und ſechs Göttinnen: Neptunus — Salacda, Janus 
GGianus) — Jana (Diana), Jupiter — Juno, Saturnus — 
HOps, Mars — Neria, Vulcanus — Veſta. Dieſe Theilung er⸗ 
ſtreckte ſich aber nicht auf die einzelnen Perſonificationen der 
Naturfunctionen, welches die niederen Gottheiten waren, ſie dach⸗ 
ten ſich z. B. die Vegetation und zerlegten fie in ihre verſchiedenen 
Erſcheinungen, das Treiben der Wurzeln, das Hervorkeimen, Bluͤ⸗ 
hen u. ſ. w., und perſonificirten dieſelben als Gottheiten, in dieſen 
fand fich jene Dichotomie nicht mehr, ſie haben auch keine eigenen 
Prieſter. Bei den großen Gottheiten hatten nun Gott und Goͤttin 
ihre Prieſter und Prieſterinnen, und dieſe verbanden fh, wenn 
nicht beſondere Urſachen hinderten, wie ihre Gottheiten zu einem 
Ehepaar. Als ſolche finden wir alſo den Rex und bie Regina. 
Rom ſelbſt war perſonificirt und hatte ſeinen doppelten Genius, 
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dieſem brachten Rex und Regina ihre Opfer: Sonſt ſiguritte her 
Ren wahrſcheinlich nur bei den Opfern ber Penaten in Lanuvium, 
bei den latiniſchen Ferien, kurz wo fruͤher der wirkliche Ron 
geopfert hatte. 


Flamines. 


Die Nächten der Wuͤrde und dem Range nad) find bie Fla- 
imines, ein unbefanntes Wort, dad albern von filamen abgeleitet 
wird, von der Wolle des Prieſterſchmuckes die fie trugen: «8 if 
ein Wort das einer untergegangenen Sprache angehört, Es if 
der Ausdruck für ben eigentlichen Tempeldiener einer beftimmten 
Gottheit. Diefe Flamines beftanden aus zwei Claſſen, drei obere 
Flamines, und eine von und unbeftimmbare Anzahl nieberer, 
Auffallend ift die Dreizahl der erften Claffe;’ die Ueberlieferung 
melbet ganz confequent, daß urfprünglich nur ein Flamen geweſen 
und fpäter noch zwei hinzugefügt ſeien: da finden wir wieder die 
Entwickelung des roͤmiſchen Volkes in ſeinen drei Tribus. Als 
aber die neuen zwei Tribus in die Geſammtheit des Staates ein⸗ 
traten, wurde nicht eine neue Prieſterwuͤrde fuͤr ſie gebildet, ſon⸗ 
vern ihre ſchon beſtehenden Prieſter bekommen ben Rang derjenigen 
der aͤlteren Tribus. Der erſte iſt der flamen Dialis, ben Ramned 
entſprechend, der zweite Quirinalis fir bie Tities (Quiriten), ber 
vritte Martialis für bie Luceres). Freilich iſt nicht zu zweifeln 
daß Mars auch vor Zuziehung ber Luceres verehrt wurbe, aber 
die Hohe Wichtigkeit feines Dienftes kam erft durch bie dritte 
Tribus, Auch Die Slamined wurden auf Vorſchlag ber Priefter- 
eollegien ernannt, und zwar wahrfcheinlich ſchon von Anfang an, 
naturlich mit Inauguration; der Pontifer marimus ſchlug dem 
Volke drei vor, wovon biefed immer einen wählte. 

Es finden ſich bei Servius zum Virgil eine Menge Parti⸗ 

.) In den Vorträgen von 1825 iſt die übliche Reihenfolge Dialis Martialis 


‘ Quirinafis gegeben, hier bildet das Stammverpältniß offenbar das Ueber: 
rt ver Darfellung.- ° A. d. H. 
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cularitaͤen über ben Ritus ber Flamines. Die Alten Tanmten. bie 
Gelehrſamkeit und Belefenheit des Virgilius, befonderd im Jus 
Pontificium, und biefer gluͤckliche Umſtand veranlaßte die Spaͤ⸗ 
teren, bei den Kommentaren zum Birgil ihre eigenen Kenninifſe 
zu zeigen, und baher der große Schatz von Rachtichten bei Gew 
vius; allerdings find biefe verbürgs genug, hinſichtlich der Fla⸗ 
mimed aber enthalten fie mm Einzeinheiten, bie fein Bitb des 
Ganzen geben fönnen. Der Flamen unterlag einer Menge. Re 
Arictionen und Heiner Beobachtungen tiber fein ganzes’ tägliches 
Leben, wovon einige mit den moſaiſchen Prieſterverordnungen 
übereinftimmten, fo 3.98. burfte er Fein gemifchte® Zeug tragen ?), 
andere Beftimmmgen find offenbar pythagorifch, wie bie Pytha⸗ 
goräer durften die Flamines Feine Bohnen eſſen, ſicher wine Spur 
bag bie pythagoriſche Lehre altitalifch ift, befondere auf dem Fla⸗ 
men Dialis laſtete dad aeremonialgefeb jeher, "wie wie aus 
Gelius wiſſen, er war entfeblich beſchraͤnkt, mit: orientalifcher 
Aengſtlichkeit daß er nicht unrein würde, wo er fl) Bann jedes⸗ 
mal entfündigen mußte. In feiner Kleidung war er genirt, fe 
War Ihm ſtreng vorgefchrieben, Wolle und Leber?) eines natäwiid, 
geftorbenen Thieres waren verboten, er burfte Teime Leiche ſehen, 
nicht reiten, nicht mit entblößtem Haupte fein), alles analog 
ben Pythagoraͤern, die Berührung. des Feuers, bed gejäuerten 
Mehls war ihm verboten, er burfte nur ein ehernes Meſſer ges 
brauchen, mußte eine Treppe (scalse Graecae) in feinem Haufe 
haben, im Gegenfag zu ben Zeiten auf denen man fonft in: bie 
Stockwerke ber Häufer won außen flieg * Alle Flamines trugen 
) Wenigftens von der Flaminica berichtet es Sewins zu Birg. Aen. XII 120. 
) Auch dieſes berichten Feſtus und Servind nur von der —*88 

9) Einige Hefte haben hier noch den Zuſatz: „nach onneuntaguge, was 

mir fehr zweifelhaft feheint. A. d. H. 

. *) Liv. XXXIX. 14. Serv..ad Virg. An. IV, 646; ‚Sealge graccae ita fahri- 


cantur ut omni ex parte compagine tabularum clausae sint, ne adspectum 
ad corporis aliquam partem admittant. A. d. H. 
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eine wollene Mittze auf ber oben ein Apex ſich befand, ein Quaſt 
von Wolle: dieſe Muͤtze iſt das eigentliche Zeichen der Wuͤrde, er 
durfte nach Sonnenuntergang nicht unter freien Himmel treten 
ohne mit derſelben bekleidet zu ſein. Dagegen hatte der Fla⸗ 
men Dialis auch Vorrechte, er hatte bie Praetexta, Sella curulis, 
einen Lictor, durfte im Senat erſcheinen mit dem jus sententiam 
üicendi, feine Wahl war auf Lebenszeit, doch burfte er Italien 
nicht verlaflen. | 

Man betrachtete biefe drei Flamines ale ob fle durch ihre 
Ernennung zum Prieſterthum in bie Kinbfchaft des Gotted bem 
fle geweiht waren getreten feien, bavon gibt es ſehr deutliche 
Spuren, Sie traten ohne Aufgebung bed Bürgerrechtd aus dem 
Verhaͤlmiß zum Staat heraus in eine Art von Sympelitie 
zu bem Gemeinweſen ber Götter und durch eine Arrogation in 
bie potestas bed Gottes bem fie dienten. Es war römifche Sitte 
daß kein Mann ſich einem anderen entblößt zeigte, beſonders ber 
Vater nid dem Sohn und ber Sohn dem Vater, fo war es bem 
Slamen ſchwere Sünde sub Dio entblößt zu fein, wie vor feinem 
Baisr, | j 

Nur Patricier bekleideten dieſes Amt bis and Ende ber Re 
publit, Daher ſchufen Catſar und Auguftus neue patriciſche Fa⸗ 
milien da bie alten faſt ausgeſtorben waren, um dieſe Stellen be 
fegen zu Türmen, natürlich in fraudem veritatis Gin Flamen 
mußte ber eheliche Sohn eines Patriciers fein, und das au 
voller Che, nicht gerade einer patriciichen Mutter. Niemand 
Sonmte Flamen fein wenn er nicht verheitathet war, feine Frau 
war Flaminica und Priefterin der entfprechenden Göttin, Jupiter 
— Juno, Mars — Bellona, Quirinus — Hera, für bie drei 
großen Flamines. Starb die Flaminica, ſo durfte der Flamen 
nicht wieder heirathen und mußte abbiciren, da Fein Funeſtum im 
Tempel fein durfte, ihre Ehe war confarreirt, alfo unzertrenn 
ig. Später geſchah es wohl daß ſte horrendis caerimo- 
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niis) getrennt wurden. Dieß Tann wohl nichts Anderes ges 
weſen fein als eine Darfiellung des Todes; weil dieſe Ehe nur 
durch den Tod gelöft wurde, mußte der eine Theil ſich ein Schein: 
begräöntß gefallen laſſen, wodurch das Haus fumesta wurde, 

Famen und Flaminica wurden inaugurirt, Fein Priefter durfte 
einen koͤrperlichen Fehler haben. Die beiden anderen Flamines 
waren nicht fo gebunden, ihr Amt war der Tempeldienft. Als 
bad Volk noch fromm und treu war, ſank dennoch bie Berehrung 
ber Flamines, fchon im Kannibalifchen Kriege waren fie verachtet, 
wie wir aus Livius fehen. Ein ausfchweifender junger Patricier 
ward zum Flamen Diali6 verdammt, beflerte ſich aber im Amte 
und erlangte der Würde ein neued Anſehen, verſchaffte ihr die 
sella curulis im Senat wieder, bie durch mehrere Menichenakter 
fuspenbirt gemwefen. Die niederen Flamines waren wahrfcheintich 
mir Plebejer, oder ed war gleichgültig ob fie ‘Batricier ober Pie 
beier waren. Bon bem Flamen Garmentalis wifien wir beflimmt 
daß er Plebejer fein konnte, fchon zu Anfang des vierten Jahr⸗ 
hunderts wird Popillius Laenas als foldyer genannt. Bon ber 
Zahl der Ylamines wiflen wir nicht Sicheres, die Zahlen bie 
angegeben werden find falſch. Alle einheimifchen, beſonders alle 
fabinifchen Götter hatten einen Flamen, ob auch eine Flaminica 
ift zweifelhaft: Feine griechifihe Bottheit aber hatte einen Samen 
fondern einen Sacerdos. So wäre denn bie Zahl der Flamines 
der der Nationalgottheiten gleich, nicht etwa der ber Dii cetti, 
von welchen unten. 


') Toll goıxWdn zui aAlöxora zei oxudpwne. Plut. Qu. Rom. 50 
A. d. H. 
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WVeſtalinnen. 


Eine eigenthuͤmliche, dem Anſcheine nach fuͤr ſich beſtehende 
Claſſe, nur für eine Gottheit und nur aus einem Gecſchlechte, 
find bie Veſtalinnen, eine Anomalie in der römifchen Prieſter⸗ 
ſchaft. Veſta war nach altrömifcher Theologie ficher nicht bie 
Erde, wie die “Eozia der Griechen, das ift fpätere Deutung, fie 
war eine Feuergöttin und ftand in Beziehung zu Vulcanus, wie 
ed Götter und Göttinnen der Luft, des Lichtes und bed Waſſers 
gab, Wenn man bie Topographie bed alten Roms fennt, fo 
muß ed fchon auffallen daß der Tempel bed Vulcanus und ber 
der Befta ſich an beiden Seiten des Comitiums gerade gegenüber 
lagen. Man kann ald altroͤmiſch anfehen, was aus dem Epi- 
charmus des Ennius ') angeführt wird, daß die Seele Feuer ift, 
und bad hat Zufammenbang mit dem Feuerdienft der Veſta. Ob 
biefer Dienft roͤmiſch war oder fabinifch, ob er aus Alba gekommen, 
ift nicht zu enticheiden. An den Beftalinnen ſehen wir befonbere 
die allmähliche Auspehnung der Würden auf alle drei Stämme 
(f. Festus s. sex Vestae sacerdotes): erft waren es zwei, dann 
vier, zuletzt durch Tarquinius ben Aelteren eingefebt ſechs Veſta⸗ 
linnen, ſo daß jede der ſechs Centurien durch eine derſelben ver⸗ 
treten war. Urſprünglich konnten fle natürlich nur Patricierinnen 
fein, wie lange dieß aber dauerte und ob nicht früh die Plebe⸗ 
jerinnen dieſes Vorrecht theilten wiffen wir nicht; zur Zeit bed 
bannibalifchen Krieges gab es ficher fchon plebejiſche Veſtalinnen, 
und noch fpäter Fannte man Feine andere Bedingung ald daß ber 
Bontifer Marimus Freigeborene dazu wählen mußte. Im An- 
fang war e8 eine fehr gefuchte Würde, fpäter aber wich der Glan; 
davon, ihr Berhältniß wurde mit Graufen betrachtet, und bad 
Vorrecht des Pontifex daB er aus jebem Haufe nad Belieben 
eine Tochter nehmen (capere) konnte, als ein furchtbares angefehen. 
*) Varro LL. V. 59, p. 23. M. 
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Daher waren die Veſtalinnen nachher aus den geringeren Staͤn⸗ 
ben, und es leidet Feine: Frage daß unter den Kaiſern der Pon⸗ 
tifer fein Recht zur Speculation audbeutete, indem fidy bie Fa⸗ 
milien von ihm loskauften. Gegen dad Ende ber Republit 
wurbe eine Anzahl Kinder offenbar in Verabredung mit den El⸗ 
ten aufgefegt und aus ihnen burch das 2008 gezogen, wer Be 
flalin werden follte: bei der Zahl Sechs blieb es. Alle übrigen 
Priefterämter waren auf Lebenszeit, nur daß ein Unmwürbiger durch 
Erauguration audgeftoßen werden konnte: bie Beftalinnen aber 
waren mur auf eine beflimmte Zeit des Lebens verpflichtet, bie 
nen bie Möglichkeit nachher Mütter zu werben nahm, fie wur: 
ben auf dreimal zehn Jahre genommen. Bei der Wahl mußten 
fie noch Kind ') fein, ernten zehn Jahre, übten zehn Iahre und 
lehrten zehn Jahre. Wie überhaupt zum WBriefterbienft, fo wurde 
namentlich zu diefem körperliche Fehlloſigkeit ald Bedingung ge 
fordert, fie durften insbefondere nicht ſtammeln und unbeutlich 
reden. So lange fie dienten war Keufchheit ihre unerläßliche 
Pflicht: hatten fie die Dienſtjahre abfolvirt fo konnten fie ben 
Tempel verlafien und heiraten. Diefe Berheiratung nach vollen- 
beten breißig Jahren war allerdings erlaubt, die Römer hielten 
fte aber für ominoͤs, wie fie jede Ehe bie nicht liberorum quae- 
rendorum causa- eingegangen wurde fuͤr unziemlich anſahen, daher 
die meiften Beflalinnen bis zu ihrem Tode im Tempel blieben, 
Ihr Dienft war durch eine Dienge von Yörmlichkeiten erfchwert 
und erforderte große Sorgfalt, wie es Gicero von dem alten roͤ⸗ 
mifchen Gottesdienſt überhaupt bemerkt daß er Außerft genau und 
mähfem ‚aber nicht im Geringften-Eoftfpielig gewefen ſei: nur die 
Geftfpiele machten eine Ausnahme von ber allgemeinen Sparfams 
keit. Ste wehnten im Atrium (nicht im Tempel) ber Velta, wel 
ches wie das Atrium Liberiatis ein eigenes Gebaͤude war, inwen⸗ 

) Bekanntlich nicht unter ſechs und nicht über zehn Jahr; es taun wohl 


nur ein Irrthum ſein, wenn Niebuhr im Jahre 1827 ſagte: „Wie es 
ſcheint wurde fie mit dem funfzehnten Jahre genommen.“ - A. d. H. 
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big offen mit einem Saͤulengang von dem aus bie Thaͤren im’ die 
Zellen gingen, wie ein Kreuzgang, auf jeder Seite vier Zell, 
nahe bei ber Regia. Es lag auf ber anderen Seite des Forum, 
unweit der Curia Julia, neben dem Lacus Eurtius, dad Templum 
Veſtae dagegen unter dem Bapitolium, da mögen vielleicht die jm 
Dienft ftehenden gewohnt haben. Im Atrium wurden fe auch 
begraben; im fechzehnten Jahrhundert fand man Dort die Graͤbn 
einer Menge von Beftalinnen, wo damals die Kirchen S. Silveſter 
in lacu und Maria libera nos ab inferno (S. Liberatrice) flanben, 
man glaubte fälfchlid, Daß das templum Vestae am Fuße des pala 
tinifchen Berges lag. Die Erlaubnis In der Stadt begtaben zu 
werden war eine außerordentliche Auszeichnung: denn Die Römer 
glaubten, der Geift lebe fort, und hinderten ihn nun durch Bar 
nung in ben Kreis des Pomoerium fchadend die Stadt zu be 
fuchen: den Beftalinnen dagegen wurde geftattet nach dem Tode 
frei mit den Ihrigen zu verfehren, dba man ihren Geiſt für fo 
rein hielt daß er unmöglich den böfen Beiftern zugezaͤhlt werben 
könnte, ein guter Geift werben müßte, 

Die Vorfteherin unter den Beftalinnen hieß Virgo mazima, 
ſie hatte die Aufficht über ihre Schweftern. Sie ftanden unmik 
telbar unter dem PBontifer Marimus, nicht unter dem Collegium 
der PVontificed, überall mo von einem Gericht über fie die Rebe 
ift, wurbe e8 immer durch den Pontifer Maximus verrichtet. Ihre 
Borrechte waren groß, fie traten aus der Tutela und erhielten 
die Befugniß felbfiftändig alle Handlungen vorzunehmen bie am 
dere Römerinnen nur unter Wutorität ihres Tutors vornehmen 
konnten, durften 3.3, teſtiren. Das ift erklaͤrlich aus ber Natur 
bed Berhältnifies; die Flamines traten aus der Familie und in 
Gemeinſchaft zu ihrem Gotte, eben fo die Veſtalinnen aus ihrer 
Gens. Die Beichränfung der roͤmiſchen Frauen in Hinficht Res 
Vermoͤgens entftand baraus daß man dad Vermögen in der Fa⸗ 
milie zufammenhalten wollte: aus allen biefen Banden trat allein 
bie Beftalin, die Familie hatte Feine Rechte mehr an fie, und jo 
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war ſie Herrin ihres Vermoͤgens. Sie theilte mit den Flamines 
ein merkwuͤrdiges Recht des Schutzes, als Delegirte der Gottheit. 
Wer ſich in die aedes flaminia flüchtete, der Sklave ber hierher 
auf eine eigend dazu bingefehte Bank floh, konnte für dieſen Tag 
nicht geftzaft werben, wenn auch fein Here ihn von ber Bank 
wegführte, der zum Tode Verurtheilte hatte, war er hierher ges 
flohen, fein Leben gewonnen, die Gefefielten verloren ihre Ketten’ 
die man über bie Mauer der Flaminia auf die Gaſſe warf. Eben fo 
reiteten die Beftalinnen durch Hanbauflegen den zum Tode Berurs 
theilten, ber ihnen begegnete. — Sie hatten Einkünfte aus Laͤn⸗ 
bereien bid au Theobofine’ Zeit. Bei Verlegung der Keufchheit 
litten ſie eine fchredliche Strafe, den Hungertod in dem unter 
irdiſchen Kerker unter ber Borta Collina: hatten fie fid) aber nur 
eines Verdachts ſchuldig gemacht, oder waren fie irgenbiwie nach» 
Iäffig geweien, jo konnte der Pontifer Marimus fie nad) ber 
Weile der alten Graufamteit geißeln laſſen, obgleich fie Die Töchter 
ber exfien Haänſer fein mochten. 


Tribuni Celerum. Curiones'). 


Gang im Geile der alten roͤmiſchen Berfaflung rechnet 
Dionyſtus die Tribuni Gelerum zu ben Prieftern, denn fie hatten 
ald Vorfteher der Abtheilungen des Populus die Verpflichtung, 
die Opfer für denſelben barzubringen. Eben fo ftehen unter den 
Tribunis Celerum bie Eurioned, die Häupter ber einzelnen Eu- 
rien, nicht als Priefter einer beftimmten Gottheit, fondern um 
für ihre Eurie zu opfern. Nothwendig müflen endlich auch vie 
eingelnen Gentes zu bemfelben Zwede ihre Vorſteher gehabt haben, 
bie Angaben barüber aber fehlen und. | 


ı) Diefe Darftellung der Zribuni Gelerum und der Curiones ſchließt fich 
fünmetrifcher der Erwähnung des rex sacrorum als priefterlichen Vor: 
ſtands des gefammuren Populus an. 
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Die Tribuni Celerum erlofchen fräh, und nur durch wenige 
Zeugniffe ift uns überhaupt ihr Andenken erhalten. Ohne Zwei⸗ 
fel beftanben fle noch bi8 zur Decemviralgeſetzgebung, wahrfchein: 
lich find die erften brei tribuni militeres consulari potestate Fort: 
febung der alten Tribuni Celerum, und Urfache geweſen baß bisfe 
felbft eingingen. Aber bie Curionen beftanden fort; auch als bie 
Eurien ihre Bedeutung verloren Hatten, denn bie ‚alten Opfer 
wurden noch bis in fpäte Zeit bargebracht. Wie in Neapel und 
in ben Reichöftäbten des füblichen. Deutſchlands bie. Gefchlechter 
- ihre beftimmten Verſammlungsoͤrter (Seggi, Tocchi/ Stuben), fo 
hatten bie einzelnen Curien ihre Sammelpläge und bie ſaͤmmt⸗ 
lichen ihre Curia Marima, die wahrfcheinlidy der Urfprung der 
Euria als Berfammlungsort des Senats war, in ihr führte ber 
Eurio marimus den Borfit. Daß das Burionat ungeachtet biefed 
Urſprungs fpäter an Plebejer Fam und fogar in ber‘ Familie ber 
Seribonii erblich wurbe, erklärt fih einmal aus ber Sitte, daß 
die plebejifche Familie die fich einer patriciſchen Gens anſchloß 
an den Opfern denfelben Antheil erlangte, und zweitens daraus 
daß aus ber fpäteren Identität der Euria marima mit dem Local 
der Senatöverfammlungen der Borrang in benfelben auf die fac 
tifch überwiegende Plebitaͤt überging. So hebt ſich ohne Mühe 
das legte und einzige Bedenken das ber Lehre von bem unbe 
bingten Patriciat der Eurien mit einigem - Schein entgegenge 
ftellt iſt. | 


Salii. 


Die Salii find Prieſtercollegien aus den aͤlteſten Zelten; wie 
alle Dinge in ver früheften @efchichte find fie doppelter Art, Pa- 
latini und Collini oder Agonales, den beiden erften Etämmen ent 
ſprechend. Sie führten dem Mars Gradivus oder Saliſubſulus 
zu Ehren alljährlich eine Proceſſion auf in ſeltſamer Tracht, die 
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deutlich auslaͤndiſchen Urſprung verraͤth. Auch in anderen ita- 
liſchen Städten finden ſich Salier, z. B. in Tibur. Die Errich— 
tung der Salii auf dem Palatinus wird dem Numa zugeſchrieben, 
fle find Dienet des Kriegsgottes: Ihnen gegenüber ſtehen bie Salii 
Coliini, deren Einſetzung anomal dem romuliſchen Koͤnig Tullus 
Hoſtilius zugeſchrieben wird, fie find dem Pavor und Pallor ge— 
weiht, Obgleich diefe an einer Stelle von den Collini unter: 
ſchieden zu werben fcheinen, fo halte ich doch für fehr mahrfchein- 
ich daß fe identiſch' find, die entgegenftehende Anftcht ift fehr 
ſchwach begründet. Die Salii PBalatini und Colini find jebe 
aus zwölf Perſonen zuſammengeſetzt. Numa ftiftete fie zuerft bei 
einer Peft, feine Regierung war eine menfchliche, und bie biefe 
ſchutzende Gottheit gab ihm Mittel gegen jedes Unheil: ſo fand 
man das Ancile, bad vom Himmel gefallen war, und Egeria 
verkündete‘ Aufhoͤren der Peſt, wenn man dieſen heiligen Schild 
in Proceſſion umbertrüge; bad Heil von Rom hinge von ber 
Erhaltung deſſelben ab, Numa ließ daher eilf gleiche machen 
damit er nicht entwendet werbe, errichtete aber eine Sraternität 
von patrieifchen Sünglingen (vEor rraroixsoı); dieſer Ausbrud 
beweift deutlich daß die Salier nicht auf Lebenszeit gewählt wur- 
ben, bie Proceſſion ſchickte ſich eu nur für Sünglinge, wer Alter 
wurde trat aus. 

Die Kleidung ber Saller war, wie geſagt, fremdartig. Alle 
roͤmiſchen Prieſter find dadurch ausgezeichnet daß fie eine Kopf- 
bedeckung trugen, während bie übrigen Römer mit bloßem Kopf 
umbergingen: jo auch die Salii. Sonft hatten fie noch eine bunte 
Tunica, ehernen Bruftharnifch, trugen das Ancile am linken Arm, 
fangen uralte Lieder, deren Inhalt den fpäteren Römern felbft 
immer unklar blieb, und ſchlugen die Schwerter dabei an bie 
Schilder... Die Salii Collini hatten eine ähnliche Proceſſton, was 
bei ihnen ‚die Stelle, ber Ancilia vertrat ift nicht erwähnt. Beide 
Brüberfchaften blieben immer patricifch. 


— 
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Luperei'). 


Aelter ber Tradition nach, aber dem Range nach unter den 
Saltern find zwei Fraternitäten, in die ebenfalls wie in bie ber 
Salier nicht der ‘Pontifer Marimus fondern die fratres aufnah⸗ 
men. 3 find die Luperci, die in der bichterifchen Tradition ſchon 
vor Romulus beftehen: welcher Gottheit fie dienten koͤnnen wir 
nicht fagen (dem arfabifchen Ban gewiß nicht); fie mögen fi 


- auf Hirtengötter, Heerdenfchug gegen Wölfe bezogen haben. An 


den Idus bed Februar opferten fie eine junge Ziege, und liefen 
faſt ganz entkleidet um den palatinifchen Berg, Alles in ihren 
Gebräuchen weift auf uralte italifche Religion, Sie find eben 
falls doppelt, beftehen aus Fabiern und Quintiliern, nad) Ovid's 
fchöner Erzählung in ben Faſten erfiere dem Remus letztere dem 
Romulus angehörig. Sie find zu beachten, weil fie auf manche 
Gegenſtaͤnde des Alterthums Licht werfen. 


Fratres Arvales. 


Ein lebenslaͤngliches Collegium waren bie Fratres Arvales, 
ein Collegium das auch uralt iſt; es bezieht ſich auf die angeb⸗ 


lichen zwölf Söhne der Acca Larentia, in bie Stelle eines der⸗ 
- felben ber geftorben war fol Romulus getreten fein, fie waren 
alſo feine Mitchbrüber. Es waren zwölf ganz laͤndliche Priefter, 


fie hatten an der Gränze bes Alteften roͤmiſchen Weichbildes bie 
sacra ambarvalia zu vollbringen, indem fie in Proceſſton um bie 
Gränze herumgingen und an beftimmten Orten die Opfer verrid« 
teten. In diefen Opfern verföhnten fle bie Götter zur Beſchuͤßzung 
des Aderbaues und ber Sreiheit; bieß geſchah an drei Tagen bed 
uni ?), wobei fie uralte Lieder fangen. Au fonft ‚verfammelten 


1) Aus dem Jahre 1825. 
°) Wohl irrthümlich fatt Mai. A. d. H. 
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fie ſich; das Collegium beftand noch bis in bie Mitte bes britten 
Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt unter dem alten Namen. Durch 
‚einen fonderbaren Zufall find und eine Menge Einzelnheiten über 
fie überliefert: es fcheinen nämlich immer fehr vollftändige Proto⸗ 
fole über ihre Blmtöverrichtungen gehalten worden zu fein, biefe 
Acten find nachher, lächerlich genug, in Stein gehauen und ſchei⸗ 
nen fo in ihrem Archiv niebergelegt worden zu fein. Ihr Ver⸗ 
fammlungsort war an ber linken Seite der Peterskirche, da wo 
Pius VI Die Sacriſtei baute. Bei biefer Gelegenheit und fchon 

feüher beim Bau ber Kirche zur Zeit Leo's X wurden eine Menge 
von fleinermen Tafeln diefer Art ausgegraben, auf benfelben fom- 
men auch Theile jener uralten unerklärlichen Lieder vor. Der 
treffliche Archivar der vaticanifchen Bibliothek, Monfignor Marint, 
ber letzte gelehrte Römer, bat fie mit großem Fleiß herausgegeben. 
Sie geben einen Begriff vom Detail ſolchen Opfers und der alten 
Liturgie. 

Auch die Fratres Arvaled waren urfprünglich patriciſch. 
Reben ihnen beftanden bie Sodales Titii, die dem zweiten Stamm 
angehörten. Sie haben wahrfcheinlich für biefen ein analoges 
Ritwal gehabt, wie die arvalifchen Brüber für ben erften. Ihre 
Geſchaͤfte waren natürlich unbedeutend, 


Seviri Augustales'). 


In ber Kaiferzeit wurden Seviri Auguftaled eingeführt, deren 
Auribute nicht zu beftimmen find. Sie waren ein Mittel bie 
Eitelfeit der Vornehmen zu befriedigen. Sie werben mit ben 
Curionen genannt, hatten aber mit ber Adminiſtration nichts zu 
thun, fie wachten über den Dienft ber vergötterten Kaifer. 


) Aus Tem Jahre 1827. Vgl. oben ©. 379. 4. d. H. 
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Theologie der Römer. 


Eine kurze Darftellung ber Theologie ber Römer ift hie 
nothwenbig: über ihr liegt aber, wie über feinem anderen Theile 
bes Alterthums, tiefed Dunkel. Kein einziger alter Schriftfteller 
gibt und genügenden Aufichluß, denn von den römifchen Did: 
tern wurde bie mehr poetifche griechifhe Mythologie Iieber zur 
Behandlung erwählt: wenn Cicero de natura Deorum ſchreibt, 
fo greift er nad) griechifchen Büchern, die römifchen übergeht er. 
Es herrfchte damals eine philofophifche Religion, bie ber Stoifer, 
und eine poetifche, der Griechen; die römifche Religion war ihnen 
nicht poetifch genug, fie war zu abstract. Hätten wir Varro de 
rebus divinis, fo würden wir viele Materialien haben: Alles was 
wir wiften ift aber mittelbar aus ihm gefloffen, wir finden 
es bei Arnobius, bei Auguftinus, bei Grammatifern wie Sersius 
zum Birgil, und anderen Schriftftellen. Beide Kirchenfchriftfteller 
ſchrieben nach Varro, beſonders Letzterer, ber ihn ‚fleißig excerpirte, 
beide geben Licht über Manches, wie 3.3, über bie Dii certi, über 
die höheren Götter geben fie wenig oder nichts. Bei Der größten 
Achtung vor dem Heil. Auguftinus Eönnen wir nicht anders ald 
geftehen daß er in feiner Polemik gegen die römifche Religion zu 
weit geht und unbillig if, er geht von ber Suppofttion aus daß 
die ganze römifche Religion Tächerlich fei, und babei ift er ohne 
feften Geſichtspunct, vermifcht römifche Theologie und griechiſche 
Mythologie. Daraus entfland eine Menge einzelner Erwaͤhnungen, 
bie über dad Ganze und Große der römischen Religion wenig 
Licht geben. Auch war Barro felbft nicht der Mann ber einen 
ficheren Stoff hätte geben können, er war zu unkritiſch und ver- 
worren, und unterfehied nicht bie verfehledenen Quellen. Daher 
laͤßt fich nur fragmentarifch etwas über dieſen Gegenftand fagen. 

Die Bücher aus denen die Religion gefchöpft wurde waren 
nicht im Publicum und find daher verloren; laſen die Römer fie 
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theilweiſe fo geſchah es in Abſchriften. Hüten wir uns vorzuͤg⸗ 
lich vor Begriffen aus ben fpäteren Jahrhunderten, hauptfächlich 
erft dem vierten nach Chriſti Geburt: man fing da an zu deuten, 
wenn auch nicht fo viel wie bei den Griechen berfelben Zeit. Die 
Römer hatten feine Mythologie, bis auf ganz einzelne Erzählungen 
(vielleicht Taum ſechs) iſt was fie von ihren Göttern dachten, 
abötracte Theologie. An Uranos, Kronos, die Titanenfämpfe und 
ale Erzählungen der griechiichen Theogonie glaubten fie nie, 
Tertullian adversus gentes greift fie fehr heftig, aber ohne alles 
Recht wegen biefer griechifchen Fabeln an. Seine Wiberlegung 
wäre leicht geweien, wenn die Leute feiner Zeit ihre Alterthümer 
gefannt hätten‘). Sie dachten fich ihre Götter nicht in Menfchen- 
geftalt, man wußte beftimmt daß unter den erfien Königen nur 
ein voovussav in den Tempeln verehrt wurde, erft unter Tar⸗ 
quinius Pridcus zeigen fich griechifche Kunft und Darftellungen 
griechifcher Künftler; wenn er auch nicht von Demaratus ab- 
Hammte, fo kam doch von der Hanbelöftabt Tarquinii viel gries 
chiſcher Einfluß nah Rom. 8 findet fi, Feine Spur daß bie 
Römer fi) eine Urkraft gedacht hätten von ber bie einzelnen 
Naturfräfte Emanationen gewefen wären, und dennoch fcheint 


) Man könnte einwenden, dag bis zum erften punifchen Kriege in den cir⸗ 
cenfifchen Spielen die Bilder der zwölf großen Götter umbhergetragen 
wurden, und wirklich ſchließt Dionyfius daraus, die Religion der Römer 
fei griechifch gewefen. Zu bezweifeln ift Die Nachricht gewiß nicht, es iſt 
aber dagegen zu bemerken daß die Bewohner diefer Gegenden urfprüng: 
lich Pelasger waren, die ja in der That das Volk von Dodona find, das 
Bott dad Griechenland Tange inne gehabt. Dieſe Pelasger Hatten nad 
Herodot B.2. den Griechen ihre Götter gegeben, das Orakel von Dodona 
verbreitete ihren Götterdienit über Griechenland, daher find auch Diefelben 
Gottheiten in Italien. Diefes pelasgijche Volk wurde von den Aborigi⸗ 
nern in Italien unterjocht und bildete nur einen Heinen Theil des toͤ⸗ 
mifchen Volkes, deſſen Charakter ſich erft aus der darauf folgenden Mi- 
[hung mit anderen Volfaftämmen bildete. Seitdem man ferner die fibyl- 
liniſchen Bücher hatte, wurde der Verkehr mit griechtfchen Orakeln häufig, 
and diefe wiefen auf griahifche Götter, worauf denn die Priefter die 
Sacra derfelben bei den Barbaren zu verbreiten fuchten (1825). 
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dieſe Borftellung bem Geift der römifchen Religion zu entfprechen. 
Sie ftellten ſich auch die Götter nicht als ewig wor, ſondern dach⸗ 
ten ſich ihr Leben in den Gränzen des gegenwärtigen Weltzuflan 
bes der ſtets wechfelt, mit ihm wechfelten bie Götter, wenn auch 
vieleicht nicht ihr Leben doch ihre Geftalt, wie Varro angibt. 
Gewiß ift daß fie fich ihre Götter nicht im Verhaͤltniß bes Va⸗ 
ters zum Sohn dachten, fondern als höhere Wefen deren Anfang 
und Ende nicht befannt. In der Regel find alle höheren Kräfte 
in ber Gottheit zwiefach perfonificirt, als Gott und Göttin, nicht 
daß man babei ernft an animalifche Bildung gedacht Hätte, fons 
bern an bie Urſache des Hervorbringend und das Hervorgebradite. 
Das Licht ift Janus und Jana, wie Scaliger trefflich gezeigt hat, 
daher ift er der Sonnengott, fie die Mondgöttin; ber fpätere Janus 
ift etwas Anderes, Jana (Diana) bfeibt, und wird die griechifce 
Artemis weil diefe auch Selene ift; beide machen ein Ganzes, 
Sonne und Mond find ihr Subftrat. Die lebendige Kraft ber 
Erde ift Saturnus und Ops, die Erde ald Mafle Tellumo und 
Tellus. So laften ſich viele diefer Götter angeben, Die meiften 
Goͤtter die wir kennen find ſabiniſch, das beftätigt Varro's Zeug 
niß über die Gottheiten die 3. Tatius geweiht hat, und bad be} 
Dionyfius über denjelben Gegenftand. Fuͤr die eigentliche Gott 
heit als moralifches Wefen bachten bie Römer ſich nichts Menſch⸗ 
liches, wir haben daher Feine mythologifche Erzählungen über alt 
italifche Gottheiten. | 

Eine endlofe Elaffe der roͤmiſchen Götter find die Dis cerli, 
d.h. die Naturkräfte, heilſame und ſchaͤdliche, bis ins Kleinſte ge 
dacht, was irgend etwas fchafft, für jede Stufe des animaliſchen 
und vegetabilifchen Lebens denken fte ſich eine befondere Gottheit. 
Barro erzählt, und Auguftinus erzählt es ihm fpottend nad, wie 
viele Gottheiten über bie Entwidlung des Waizenkorns Bis zur 
Achte wachten: das ift aber keineswegs craß zu nehmen, es if 
bie Vorſtellung von bet Entwicklung des vegetabitifchen Lebens, 
eine Art poetifcher Phyſtologie: die Verehrung bie fe biefen Be⸗ 
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fHügern wibmeten iſt ben Schügern des allgemeinen Lebens zus 
gewendet; allerdings tft e8 leicht, daS zu verfpotten. 

Eine allgemeine Eintheilung der Götter nach der Dreizahl 
iſt in Dii Superi, Medioxumi und Inferi, die Dii certi ſcheinen 
zu den Superi zu gehörten, die Medioxumi begreifen die Semones. 
und Indigetes. Die Inferi dachten fie fich nicht als böfe Weſen, 
jondern nahmen den dreifachen Zuftand der Welt in fucceffivem 
Mebergang. Die Superi dachten fie fich als fortlebend in einer 
höheren Potenz als das irbifche Leben, in einem Zufland von 
Gtädfeligfeit, ausgeftattet mit Macht, Kraft und Glanz: bie In- 
feri dagegen als in einer Welt der Dunkelheit, der Schatten. 
Zwiſchen beiden flieht die Nealität des Menfchenlebens, biefem 
Ervenleben gehören die medioxumi an als Götter auf der Erbe, 
Götter dieſer menfchlichen Eriftenz. Bei den Späteren iſt gewal- 
tige Verwirrung, ſie beziehen fie auf Die griechiichen Götter, auf 
Supiter, Pluto, Neptunus. Andere unter ben Alten waren be 
fonder8 über die medioxumi in großer Uingewißheit, fie faßten fte 
als Seegötter, denen des Himmels und den unterirbifchen gegen⸗ 
über: allein bie Erde ift natürlich mit ihren Meeren gedacht, denn 
ſchon die Luft betrachteten fie ald eine Verbindung von Feuer und 
Waſſer; jene Erklärung bei Servius ift daher unzweifelhaft falſch. 
Dir Semoned waren wirkliche Halbgötter aus der Berbinbung 
der göttlichen Kräfte mit den Töchtern der Menfchen. Aber biefe 
Erzählungen find von allem Anftößigen der griechifchen Mythologie 
fl. Zu den Semones gehören Wefen ähnlich, denen die in uns 
fexen Bolfsfabeln vorkommen, den Kobolden, Elfen u.f.w; Gin 
folder iſt Silvanus, Vertumnus u.a. Erfterer ift ein wildes 
menſchenaͤhnlich geftaltetes Ungeheuer, dad nur in wüften Gegen⸗ 
ben und wilden Wäldern haufte und durch den Anbau verbrängf 
wurde. Er war Menfchen- und befonders Kinderhaffer, dad Haus 
einer Wöchnerin wurde durch drei Männer umgeben und vor ihm 
geſchuͤtzt, der eine dieſer Männer hatte eine Art, ber andere einem 
Wurfſpieß, der dritie einen Befenftiel. Bon ſolchen Weſen kommen 

28* 


488 Theologie der Römer. Indigetes. 


mehrere Spuren vor, jedoch hörte ber Glaube an fie in Rom 
fpäter auf und zog ſich auf das Land zurüd, 
| Die fernere Ausbildung der Theologie knuͤpfte fich an bie 
Borftelung von dem Weſen des Menſchen felber, er ift in der 
Mitte und ſich felbft das Wichtigſte. Den Römern erfchien ber 
Menſch durchaus als geiftiges Wefen, dem bei feiner Geburt ein 
Genius Hinzutritt, für Männer Genius, für Frauen Juno: genamt, 
Diefen Genius denkt Varro ſich als bie eigentliche vernünftige 
Seele des Menſchen, und das fcheint etrusfifche Bilbwerfe für 
fi zu haben. Nach anderen Angaben hatte ber Menfch zwei 
Genien bie ihn durch das Leben begleiten, beide werben um feine 
Seele, der Menſch Hat freie Entfcheidung wenn von beiden er fi 
zugejellen will. Wendet er fi) bem guten Genius zu, fo hebt 
biefer ihn nach feinem Tode zu ben Dis superis; fo finden wir 
es bei Ennius, das ift eine nationalrömiiche Vorftellung, bie fi 
nicht bei ben Griechen findet, bie Griechen dachten es fich für 
einen fterblichen Menfchen unmöglich, ſich durch Tugend den Weg 
unmittelbar in ben. Himmel zu bahnen, außer für Herafles uns 
einige Achnliche. Ein fo gehobener Menſch wird zum Indiges, 
ob als eigentlicher Gott oder als Seliger mit den Göttern lebens, 
iſt nicht Mar. Hier fehen wir die Römer allerdings in den An 
thropomorphismus übergehen. Für ſolche Hersen gibt es auf 
eine Mythologie, fie find Gegenftände der Verehrung, nicht ba 
Anbetung, Feiner von ihnen hat einen Slamen. Hieher ‚gehört die 
ganze Reihe italifcher Könige, Picus, Faunus, Italus (Bitellius), 
Caeculus der Gründer von Praeneſte. Diefen wurde förmlich ge 
opfert, die Kobolde erhielten nur Libationen. Wer dagegen dem 
finfteren Genius ſich anfchloß, folgte diefem nach feinem Tode in 
bie Welt ber Inter. Mas fie fich unter den Dii. inferi gedacht, 
iſt dunkel. Man möchte glauben daß fie wie eine Oberwelt fo 
eine Unterwelt fich vorftellten, nicht bloß als Welt bes Todes, 
und bie Tobten nicht bloß in Pluto’ Reich. Ste dachten viel⸗ 
mehr die Todten in verändertem Zuſtand unter ber Herrfchaft. ber 
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Dii inferi ftehend, wie bie Menichen ber Oberwelt unter ben Dii 
superi. Varro ſcheint fehon feinen beſtimmten Begriff von Dii 
inferi gehabt zu haben, man kann das von ihm Ueberlieferte nicht 
genau vom Griechifchen unterfcheiden. Die römifche Pfychologie 
iſt hoͤchſt unſicher. Im Allgemeinen fcheint es Feine Frage zu 
fein daß Dii inferi und Dii Manes einerlei il. Der Menfch warb 
bei den Inferis zur umbra, es mag dieß eine Stufe fein zur larra, 
die er im fchlimmften Kalle wurde. Als Indigetes feheinen mur 
Wenige gebacht zu fein, eine folche ad Superos erhobene Seele 
wurde wahrfcheinlich Lar, d.h. ein guter Geiſt der bei den Sei⸗ 
nigen, wo ihm am wohlften war, erfcheinen und wohlthätig wir⸗ 
fen Eonnte und bie Beziehung zu ihnen behielt, das ift wahr 
icheinfich der Sinn bed Lar familiaris. Anderer Art find Lares 
eompitales, viales, marini u, a., über deren Weſen Verwirrung 
bericht und nur Hypothefe möglih ift. Die Menſchlichkeit ber 
Römer ſprach auch den Knechten nicht die Möglichkeit ab, ſich 
zum Lar zu erheben; durch Tugend und Ausübung ihrer Pflichten 
konnten auch fie zu einer höheren Eriftenz gelangen. Die zu den 
Inferis binabgefliegenen waren in Beziehung zur Erbe larvae, le- 
mures, @efpenfter, fie waren unftrieblid und ihre Seele Hatte 
feine Ruhe, Diefe peinliche Eriftenz, nicht mit beftimmten Foltern 
verbunden wie nach ber Anſicht der Griechen, dachten fie als 
Folge des Tafterhaften Lebens. Sonft findet fidy feine Spur von 
Belehnung ober Beſtrafung nad) dem Tode. 

Dei Griechen und Römern ift diefelbe Vorſtellung, daß eine 
Seele auch ohne ihre Schuld durch Verſaͤummiſſe beim Begruͤbniß 
ihre Ruhe verlieren kann; daher bie große Sorgfalt beim Be 
graben, und bie Libationen nach demfelben. 

Zu dieſer reinen Theologie Fam das ftrenge Moralgefeh ber 
Römer, dad abfolute Wahrhaftigkeit und Redlichkeit forderte 
und an die Spise ſtellte. Wer hiergegen fehlte, verlor die Aus- 
fiht zum ewigen Leben; wer es hielt, erfüllte bie erſte Bedin⸗ 
gung zu demſelben. 
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Ueber die Weltregierung hatten bie Römer eine: ganz ‚eigene 
Borftelung, man kann fie fih guch ziemlich Klar entwideln. Die 
ganze Natur ftcht unter ewigen Geſetzen, unter der Entwidlung 
des Seins aus dem Begriff. Wer dieß nicht glaubte war ein 
Atheiſt. Jedes Ding das ift muß gedacht fein. Wie nun ber 
‚Weltfchöpfer jedes Ding im Genus gedacht hat, fo liegt in diefer 
Idee jede feiner Eigenfchaften und Alles was baflelbe betrifft, 
So auch in ber Idee des Menfchen. Wenn Gott ſich den Men 
fchen gedacht hat, fo mit feinen beftimmten Attributen, fo war er 
dadurch daß er ihn dachte fchon geichaffen, es fließt daraus fein 
Reben, feine Beftimmung, auch fein Schickſal. Die Gedanken bed 
Schöpferd machen alfo nach römifcher Vorftelung die Graͤnze 
über bie hinaus das Einzelweſen nicht gehen kann, innerhalb ber 
telben aber beftimmt der Wille der Gottheit fein Schidfal, Da 
nun aber die Einzelmeien in Colliſion unter einander find, und 
da fie Freiheit haben, fo entfteht dadurch für fie ein Conflict in 
welchem die Materie ald etwas Unvollkommenes, WBerberbliched 
Einflug übt. Zerfiörung ift alfo unausbleiblich. Aus dieſem 
Conflict des. Einzelnen geht die Art des Schickſals hervor, die 
Abweichung nicht bloß von ber Limite, fondern auch vom Fatum. 
Batum ift das dem Einzelnen durch bie Gottheit beftimmte Ziel 
innerhalb der Limite des Genus, ber uopos bed Homen;. auch 
bei ben Griechen finden wir oft das örree ucoor, Wir hab 
über diefe Vorſtellung eine wichtige Notiz bei Servius: nature 
ist der Menſch 10x12 Jahre zum Leben beſtimmt, dieſe Fonnie 
er erreichen wenn ex in feiner Vollfommenheit lebte, d. i. wenn 
bie Sünde nicht unter die Menfchen gekommen wäre, — Argan⸗ 
thonius hat diefe Lebenöftufe erreicht, darüber hinaus kann «6 
nicht gehen, es ift das Aeußerſte wohin nach ber Befchaffenheit 
bed Lebens feine Dauer fommen kann. — Aber bem eingelnen 
Menſchen ift wiederum wie feinem Genus eine Graͤnze geſeht, 
und biefe ift das Fatum; es wirb angenommen, baß bei der Ge⸗ 
burt des Individuum ihm, wenn er allein ſtaͤnde ober.fichen koͤnnte, 
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dennoch eine Graͤnze gefeßt fei bie unter dem liegt wozu er na- 
tura fommen kann, durch dad Fatum ift das bucchichnittlich bes 
fimmte Lebensalter von 3x 30 Jahren ald das Ziel angewieſen 
dad ber empirifche Menſch erreichen fol. Aehnliches gilt auch 
von moralifchen Individuen, jeder Staat hat fein Fatum. Roms 
Batum war zwölf Saecula zu leben, aber obgleich ihm bie Götter 
bei feiner Stiftung bie Kraft gegeben zu biefem Alter zu gelangen, 
io hatte doch die Fortuna freies Spiel, die Stadt war mehrmals 
auf dem Punct unterzugehen. Die ſich Freuzenden Einwirkungen 
mannichfacher Urfachen, von denen bie eine fördert bie anbere hin⸗ 
bert, ftören nun ben regelmäßigen Ablauf bei Staaten wie bei Im 
dividnen: das ift das Bereich ber fortuna, die Geſammtheit ber 
Ereigniſſe bie bewirkt daß ber Menfch vreo uooo» umlommt, 
B. wenn Iemand im Kriege getöbtet if, Hier kommt bie Idee 
vom Wirfen der Götter recht zum Borfchein, welches bie Dauer 
aller natürlichen Gegenſtaͤnde beftimmt. So hat 3.2. die Pflanze 
ihren ganz vorgezeichneten Bang, fie waͤchſt, reift, ſtirbt. Wäre 
ber Menfch ein fo einfaches Weſen wie der Walzen, fo würde er 
120 Jahr erreichen. Ein Ausſpruch ber Götter (fatum) nahm 
ihm ein Viertel feines Lebens, vielleicht zur Strafe für eine Art 
von Sündenfal. Run kommen fpecielle Einwirkungen, hier wer 
den bie Götter individuell förbernd oder hindernd gedacht, der 
Kampf beſteht zwifchen den höheren Mächten und der Kortuna. 
So ſtehen natura, fatum und fortuna unabhängig und ſich gegen- 
feitig bebingend neben einander, Fortuna ift alfo biefenige Sphaere 
ber Ereignifle, in welche der Menſch aus der Starrheit ber Fa⸗ 
talitaͤt heraustritt. Wenn Cicero über dieſen Gegenſtand philo⸗ 
ſophitt ſo ſeßt er den Römer ganz aus den Augen. Fatum und 
Vorſehung auf dieſe Weile zu vereinigen iſt keine Abfurbität. 
Wenn ein gefunbes Kind geboren wird fo if feine natura 120 Jahre, 
fein fetum 90: aber jetzt kann Tauſenderlei eintreten wodurch es 
dem Leben früher entriffen wird. Hier tritt bie Goͤtterverehrung 
ein, das Gebiet der Gebete und Geluͤbde, fie gehen aber nicht 
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weiter als daß man durch fie hindernd die Ereigniſſe abzumensen 
fuucht, fo daß ber Menſch fein Fatum erreicht. Auf der anderen 
Seite aber herrfchte die Anfiht daß nur das Gebet der Schalt: 
lofen von ben Göttern erhört wärbe, Schulblofigfeit ift ein Unter- 
pfand ſchon auf Erben gegeben um Unfälle abzuwenden, lm 
vor der Fortuna zu warnen, bie entweber burd Fälle übermäthig 
oder durch Unglüd verzagt macht, erfcheinen bie Götter durch 
Zeichen und Portenta, und der Menſch flebt nun in Demuth, 
wie ein Kind zum Bater, um Schutz. Dieß bat Barallelen in 
anderen Religionen, 3.2. im alten Teflament, Hiskias fehlt und 
erlangt durch feine Demüthigung daß während feines Lebens 
die Strafe nidyt über fein Land kommt. Solche Borftellunger. 
waren bei den alten Römern gewiß ſehr fromm. Wie weit‘ menfdh- 
licher und moralifcher find dieſe Vorſtellungen als die bes Gtie⸗ 
dien: waren fie auch bei bielen, fo find -fie verloren gegangen, 
In einer Geheimlehre wurde gelehrt daß ber Menfch ach übe 
fein Fatum hinausgelangen Fünne, buch zalscai, Weihungen, 
Reinigungen u. dgl. Aber darüber ruht voͤlliges Dunkel. 


Sacra. Opfer. 


Eigenthumlich ift den Alten die Leichtigkeit womit fie frem- 
ben, auch weſentlich abweichenden Religionen Raum gaben, © 
find die phrygiſche und thracifche und ſelbſt dunkle Spuren von ber 
fübifchen Religion früh nach Athen gekommen. Wie abfolut ver 
ſchieden die römifche Religion von der griechifchen Goͤtterverehrung 
mar ift gezeigt worden: jedoch Hffneten bie Römer früh. der grie 
chiſchen Eultur. die Thore, die ludi Romani s. magni, beren Aw 
fang in die Zeit ber Könige zu fegen ift, find nothwendig mit 
bem Dienft griechifcher Götter verbunden, Daraus ergaben fih 
früh vielfache Verfuche, beide Religionen einander anzupaffen, um 
fo mehr. ba die römifche ald ganz abstract bem Volle nicht ge 
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nmuͤgte. So warb es gebräuchlich, für bie griechſſchen Gottheiten 
roͤmiſche Namen anzuwenden und ſie auf griechiſche Art zu ver⸗ 
ehren, und wenn Tarquinius Priscus als Einführer griechiſcher 
Kunft durch feinen Vater Demaratus genannt wird, fo zeigt ſich 
biefe zuerft in ber Darftelung von Göttern in menfchlicher Ge⸗ 
fall, So fam es daß die Dreiheit von Jupiter (Jovis), Iuno 
md Menerva (dad if die aͤltere Form für Minerva) den Bildern 
von Zeus, Hera und Athene untergefehoben wurde; die Dreiheit 
von Ceres, Liber und Libera wurde mit mehr Ungefchid auf De 
meter Bakchos und Werfephone übertragen; eben fo bezog man 
Diana anf Artemis, ba die Griechen ſelbſt diefe fchon mit Selene 
verwechſelten. Ganz befondere Beranlaflung zur Bermifchung ber 
temifchen Theologie mit der griechifchen Mythologie gaben bie 
ſtbylliniſchen Bücher, bie immer Opfer für griechifche Gottheiten 
verorbnneten, befonders Die Verehrung des Apollo einfchärften, aber 
auch anderer Götter; dazu Tamen die Antworten des Orakels von 
Delphi, vie ebenfalls Opfer für griechifche Götter verlangten. So 
beftanben zwei Gottesbienfte: ber alte römijche, ber aus ben pon⸗ 
tifieiſchen Büchern gelehrt wurde, zu bloßem aeremonialdienft 
geworben, und der griechifche Ritus. Diefe gingen anfänglich 
neben einander: aber ber griechiiche Götterbienft war reizend durch 
feinen Pomp und durch Kunft und SBoefle verherrlicht, und ba 
er in ben griechifchen Dichtern lebte hatte er ſich zugleich auch 
des Theaters bemächtigt, eine Unterſtuͤzung bie ber alten einhei- 
miſchen Thevlogie ganz fehlte. Daher finden wir ſchon in den 
älteften roͤmiſchen Schrötfielleen, in den Bragmenten des Livius 
Andronikus, des Naevinus u. a. eine große Bertrautheit mit ber 
griehifchen Mythologie. So geſchah es daß die roͤmiſche Religion, 
im Ganzen genommen, immer mehr zuruͤckwwich und allmaͤhlich ver⸗ 
geſſen wurde, und es dahin kam daß man mit. Recht fagen kann, 
ſchon zu Varro's Zeiten habe man feinen Begriff mehr von bem 
roͤmiſchen Religionsweſen gehabt, Diefe Verwirrung verbreitet 
das geößte Dunkel auch über. unfere Kenntniß des Ritus. 
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Die zweite Hälfte jeder Religion, bie Handlungen (rocxréo) 
im Gegenfap ber Meinungen (zoös vouıbopsnoes) wird bei ben 
Römern mit dem Worte sacra bezeichnet, heilige Gebräuche, Es 
find nicht bloß Opfer, allein Opfer find der weſentlichſte Theil 
derfelben. Sie tbeilten fich wie alle romiſchen Verhaͤlmiſſe in 
sacra publica und privata, diejenigen bie ber Bürgerfchaft ange 
hören, und diejenigen bie nicht ben ganzen Staat fonbern Ges 
fammtheiten im Staat (collegia) und Inbividuen betrafen. In 
ben älteften Zeiten ald nach die Plebs vom Populus ſtreng ge 
fehieden war, kann man nicht bezweifeln daß auch bie plebejiſchen 
Sacra nur privata waren, eben fo bie sacra gentilicia. Unter 
benen ber politifchen Gorporationen halten Die sacra curiarum s. 
curionum die Mitte zwifchen den publieis und privatis: fie find 
fiteng genommen noch nicht publica, ftehen aber doch über ben 
gentiliciis. 

Jede Gefammtheit konnte nach dem Begriff der Alten nur 
durch Saera vereinigt fein, fie find Bebingung des Zufammen 
tretend, zu welcher Zeit und zu welchem Zweck es auch war, 
Hier herrſcht nun zunaͤchſt große Verwirrung hinfichtlich ber sacra 
gentilicia und der ſamiliarum. Allerdings hatte jede Familie ihre 
saera, und durch mancherlei Veranlaſſung zu Dank und Flehen 
‚gab es in gewiflem Sinne auch sacra familiarum: jede Familie. hatte 
ihre Benaten, und außer biefen verehrte fie auch ben Lar, ven 
Hausgeiſt. Verſchieden von biefem.ift der genius lociy nad) ber 
Vorftellung ber Roͤmer hatte jeder auf irgend eine Weife von 
Menfchen eingerichtete Ort, jedes Gebaͤude, jeder Platz feinen Ge 
nius: dieſer ift von den Bewohnern unabhängig und bleibt beufelbe, 
baber unter den alten Denkmaͤlern ſo oft arae gefunden werben mit 
der Aufſchrift Genio loci oder mit zwei Schlangen ald Emblemen 
befielben. Aber der jehesmalige Beſitzer hat feine eigenen Pena⸗ 
ten, die er mit ſich nimmt und bie ihm dahin folgen wohin er 
fich wendet: ber ältefte Ausdruck dafür war gewiß. lar familias, 
er fteht zu den Bewohnern in dem Verhaͤltniſſe wie ber Genius 
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"mn Drte. Ihm wurden lie und Milch geopfert, eben fo wie 
dem Genius bed Orts an den Kalenden Blumen und Wein bar- 
gebracht wurden, obwohl die Stelle des Horaz ') wohl mehr auf 
‚ben guten Genius des einzelnen Menſchen fich bezieht, denn auch 
ver Eingelne hatte, wie ſchon bemerkt, feinen Genius, feine Jung. 
Diefe Hausgätter wurben von ben Aermſten wie von ben Reich⸗ 
ten anf gleiche Wefe verehrt. Davon aber verſchieden waren 
bie sacra gentilicia, bie da fie die legte Abtheilung des Populus 
beireffen am ber Graͤnze ber puhlica im weiteften Sinne bes 
Wories fiehen, Aber bie Idee ver Gented war nicht durch eine 
befondere Einrichtung bed römifchen Staates entftanden, ſondern 
‚war eine allgemeine des Alterthums, daher finden bie sacra gen- 
ülicia ſich nicht nur bei ben Batriciern fondern bei bem ganzen 
Volke. Ich glaube nun baß jede dieſer Gentes eine eigenthüm⸗ 
liche ſonſt unbekannte Gottheit als Schußgott an beflimmten Ta⸗ 
gen verehrte, die verſchiedenen Gentes mit verſchiedenem Ritus. 
Jeder der nur etwas beleſen iſt kennt die Sorgfalt ber Römer, 
ne sacra interirent, und weiß daß Diefe Sorge wohl bie erſte 
Beranlafiung war Arrogation und Adoption zuzulaſſen. Diefe 
Sorgfelt kann ganz religiö® gemeint erſcheinen, doch hatte fie noch 
einen anberen Sinn, einen politifchen, ber durch jene religiöfe An- 
ſicht unterflügt wurbe: man verhinderte dadurch, baß der Staat 
feine Form verlor, in eine Oligardhie verfiel, indem man bafür 
forgte..amßfterbenbe Gefchlechter zu ergänzen. Run waren aber 
biefe Opfer bei den vornehmen Gefchlechtern zum Theil ſehr Täftig 
und fofibar: wenn nun Jemand eine demliche, mit biefen sacris 
verbundene Erbſchaft antreten mußte, jo war das eine ‚große Laft 
für ihn wovon er ſich loszumachen ſuchte. Darauf gehen bie 
Worte. Gicero’3 in ber Rebe pro Murena von ben- Kniffen und 
Auswegen ad interimenda sacra, das bezieht ſich nur auf die 
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gentilicifchen. Weil aber in ſpaͤterer Zeit Tamtilia oft für ges 
gefebt wird, wie ed natürlich fein mußte ald nie Genties aus⸗ 
farben, fo hat man das verwechfelt. 

Dei allen diefen Sacris find nun. allerdings bie Oper. die 
Hauptfache, sacra facere, sacriſcium, oder auch facere ſchlechthin, 
z. B. graeco ritu facere. Bel den sacrifichs iſt der Ort zu bes 
trachten, das Opfer felbft, die Art der Darbringung und bie 
Weiffagung aus demſelben. @igentlich follten die Opfer nur an 
einem locus effatus gebracht werden, Aufpicien follten genommen 
und durch diefe ber Ort effatus werben, davon heißt er templum, 
ein allgemeiner Ausdruck für jeden Ort in beflimmten Gränzen, 
wo Aufpicien genommen waren, So find die Roflra ein tem- 
plum, jede Curia worin Senat gehalten wurde, dad Comitium, 
mwahrfeheinlich fogar dad Forum. Dadurch iſt aber ein ſolches 
Templum noch nicht ein locus consecratus oder religiosus, ‚denn 
an confecrirten Orten durften viele menfchliche Handlungen gar 
nicht vorgenommen werden. Darum habe ich mich zweifelnd bar 
über ausgebrüdt ob dad Forum ein Templum war, denn es Fam 
dadurch in bie Gefahr eonfecrirt zu werben. Ein Ort ber cerlis 
verbis dutch bie Handlung eines Pontifer oder eines vom ihm 
Befugten geweiht war tritt aud dem jus humanum in das jus 
-divinäum, wird Eigenthum ber Gotiheit, er wird entweder fanum 
ober delubrum. Fanum fol ein Ort ohne ‚Gebäude fein 'ober 
fogar Ort und Gebäude, delubrum dad Gebäude ällein, die andes 
sacra, doch ift dieſer Sprachgebrauch ſchon bei den Alteren Schrift 
fiellern ſchwankend. Geheiligt war aber nicht der Tempel allen; 
man glaubt gewoͤhnlich daß der Altar im Tempel war, das iſt 
eine falfche Borftellung, nur in fehr fpäten Zeiten fand dieß zu 
weilen Statt, Die Tempel der Alten befkanden aus ber cella 
(&dvrov) und dem Borzimmer (atrium), das ifl ber Raum zwi 
ſchen der Thür und der Cella. Die Eella ift der Plat wo dad 
Bild des Gottes fand, der Feine Raum vor berfelben iſt ber 
Platz wo bie Anbetenden hintraten.. Die ‚Altern Tempel ‚hatten 
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alle noch einen bedentenden Borſprung von Säulen mit ober ohne 
Dach, nach den Seiten offen, in diefem Raum ſtanden bie Altäre, 
ba wurden bie Opfer in freier Luft gebracht und waren natürlich 
durch ben Rauch u. a, nicht fo Läftig wie wenn fie innerhalb ber 
Tempel geweſen wären. Außer einem oder mehreren Altaͤren war 
ein lacus, ein Beden zum Wafchen: das ift eine Einrichtung bie 
in den ehriftlichen Bafllifen Roms noch Tange geblieben if. Wenn 
ein ganz fteier Plant vor bem Tempel lag ohne buch Säulen 
reiben mit ihm verbunden zu fein, fo ift der Ausdruck bafür 
area, dieſe war eben fo wie ber Tempel felbft durch Aufpicien 
geweiht. Die Altäre Batten in der Form große Aehnlichfeit mit 
vielen alten ſteinernen Grabmälern, gewiß nicht zufällig: fie finb 
vieredig, die von den Neueren abgebildeten runden find dem Alter 
thum fremd, an jeder Ede war eine Erhöhung, biefe Erhöhungen 
heißen cornua oder ansae. Hieraus erflären ſich die Ausbrüde 
cornua 'epistolae, eornua evangelii. 

Was bie Gebräuche felbft betrifft, fo find fle dreierlei Art: 
Gebete, Opfer und allgemeine Beftlichfeiten. Das Gebet, mag es 
von been Einzelnen ober im Ramen der Allgemeinheit dargebracht 
werben, ift in feiner äußeren Zorm von dem griechifchen Gebet 
fehe verſchieden. Die Gebete ber Alten unterfcheiden ſich üben 
haupt von den chriftlichen dadurch, daß fie nur auf äußere Schids 
fale gingen, nicht auf das Innere des Menſchen, eine Einwirkung 
ber Botiheit auf dad Individuum wuͤrde durchaus in Widerſpruch 
zu ihren Anfichten geftanden haben, hierin waren Griechen und 
Römer fich gleich. Sie beteten ‚ferner beide nach Oſten gesandt, 
wonach ſich auch Die Stellung der aͤlteſten Kirchen richtete, inbem- 
der Betenbe nach Oſten fchaute, jetzt ift e8 umgekehrt, Zweierlei 
Eigenthuͤmlichkeiten aber: waren -bei ben Mömern, fie beteten immer 
mit verhuͤlltem Haupte und machten während bed Gebets eine 
Teisförmige Bewegung nach Süden und Weften zu. Much bei: 
ber Verehrung griechifcher Gottheiten beteten fie fo, ausgenommen. 
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bei Hercules und Saturnus, bie ganz nach eier | ver⸗ 
ehrt wurden. 

In den aͤlteſten Zeiten gab es in Rom keine blutige Opfer, 
doch mwurben fie früh eingeführt, denn bie Vorflellung von ber 
Erſcheinung der Götter auf Erben entſtand früh. Kür dieſe Er 
fheinung ift das Iateinifche Wort simulacrum. Die Opfer für 
die Dii superi und für bie Dii inferi waren verfchteben: den Goͤt⸗ 
teen ber Oberwelt wurden fie auf hohen Aftären (altaria) dar⸗ 
gebracht, den medioxumis auf beweglichen focis, den inferis auf 
aris, die faft ber Erbe gleich oder umter ber Oberfläche. waren 
Ferner wurden ben inferis am mundus Opfer gebracht: jede Stadt 
hatte nämlich einen mundus, d.h. bei ihrer Gründung wurbe in 
ifrem Mittelpunct eine Grube gegraben die den Eingang zur 
Unterwelt vorftellte, durch welche man ſich alfo die Verbindung 
mit den inferis dachte. Sie wurde mit Früchten und Erdſchollen 
angefült, hinzukommende Goloniften warfen: einige Hände voll 
Erde aus der Heimat hinein: nur an drei Tagen im Jahre war 
fie geöffnet zum Behufe des Opfers und damit ben Tobten: nicht 
alfer Berfehr mit ber Oberwelt abgefchnitten würde, dann war «6 
aber unheimlich in der Stadt, uͤbrigens war fie zugemauert, damit 
die larvae nicht die Ruhe ber Lebenden Reim: dum mundus pa- 
tebat, war dies ater. 

Bei den Gebeten zu den superis wurde bie vola manus nach 
oben, bei denen zu ben inferis nad) unten gehaften (manibus 
sublimibus, manibus pronis). 

Die Thiere bie dargebracht wurden waren ſchr verſchieden: 
fuͤr die großen Gottheiten waren es durchgehends Rinder, ſonſt 
find auch Schafe geopfert worden: immer aber Hausthiere. Nur 
bei Reinigungsopfern z. B. nach Bewittern, brachte man Fiſche. 
Uebrigens fehlt es nicht an Angaben bie beflimmen, weiche Thiere 
ben einzelnen Böttern gebracht wurben, doch find fit aus ſpaͤteren 
Zeiten, bei Servius, Wacrobins, und daher theil® unzuverläffig, 
theils unzufammenhängend und überdieß keinesweges vollftändig. 
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Das Opferthier mußte ohne Zwang hingeführt und am Altare 
nit mit Gewalt gehalten werden; entfloh es, fo war das ein 
boͤſes Omen, und es mußte getöbtet werben wo man es traf, 
zum Mitar durfte es nicht wieder geführt werben: an feine Stelle 
mußte eine anbere victima gebracht werden, benn victima ift jedes 
zum Opfer, beftinmte Thier das noch nicht geopfert if. Ein 
folches im die Stelle eines anderen tretende Opferthier heißt vic- 
tima succidanea ober succedanea, das fliehende effugia. Im 
Haufe konnte Jeder felbft opfern: bei den öffentlichen Opfern 
weihte der Priefter nur ein, das Schlachten felbft vwerrichteten 
Knechte. Biele alte Monumente, namentlich die Triumphboͤgen, 
zeigen und deutlich die ganze Caeremonie. Ein fehr feierliches 
Opfer ift z. B. dieſes: der Kaiſer opfert als Oberpriefter, wie 
bei jedem Opfer begleiteten Hörner und ‘Pfeifen die Feierlichkeit, 
ein minifrirender Knabe (camillus) trägt neben ihm das Weih- 
rauchfäftchen, aus dem auf ein nebenftchendes Feuer Körner ges 
worfen werben, das Opfertbier mit Blumen und wollenen Bins 
den befränzt ſteht vor dem Altar, ber Priefter (der Kaiſer) hat 
es geweiht, es fol eben gefchladhtet werben. Diefe Caeremonie 
it bis zum Opfern ſelbſt bei Griechen und Römern nicht ver 
fhieden, vielleicht nur war es Letzteren eigenthümlich daß man’ die 
Stirndaare des Thieres abfchnitt und mit dem Weihrauch ver 
brannte. Die Opfertbitte waren mit Blumen und Kraͤnzen ge 
ziert, bei feierlichen Gelegenheiten wurden Die Hörer vergoldet; 
das feierlichfle Opfer war das weißer Rinder (greges Clitumni, 
Virg. Georg. [1.146])}, woraus wahrfcheinlich ein Ausdruck in 
einem Fragment bed Ennius, cretatam bovem, zu erklären if; 
benn Rinder find meiftend nicht fchneeweiß fondern mit einges 
forenfelten grauen und fihwarzen Haaren oder Fleden, die man 
nun mit Kreide ſchminkte. Wenn nun bei der Vorbereitung zum 
Opfer die Mufif erfholl, das Opfertbier gebracht und das Gebet 
gefprochen, ein alter überlieferter OHymnus abgefungen war, fo 
Ihlug der Opferer (popa) das Thier mit einem Hammer, und 
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wenn es betäubt nieberflürzte, töbteten es hie eigentlichen Knechte 
mit Meflern, wobei man bad Blut in ber patera auffing, dann 
murbe dad Hell abgezogen und zum wirklichen Opfer gefchritten, 
Das Erfle war fodann daß man das Thier auffchnitt und die 
Eingeweide aus ber Brufthöhle herausnahm, Lunge und. Her, 
vielleicht auch die Milz, doch ift das ungewiß, eben fo auch viel⸗ 
leicht die Zunge; der neben bem Opfer ſtehende Arufper beobad)- 
tete diefe, und widernatürliche Bildungen waren ein furdhtbared 
Zeichen. Band man feine folche in. der Brufihöhle, fo wurden 
nun bie unteren Eingeweide betrachtet, und hier wurde bie Leber 
‚ber Hauptgegenftand ber Beachtung. Was darüber bei den Alten 
. vorforamt hat man ganz liegen laflen, ich babe mich aber abſicht⸗ 
lich damit beichäftigt. Die Verbindung der Leber mit dem Zwerch⸗ 
fell wird buch einen Snoten von Blutgefäßen gebildet; dieſe 
Stelle nannten die Alten caput jecinoris, worüber die allerabſur⸗ 
beiten Hypotheſen gemacht worden find, während in Italien jeber 
Metzger es noch weiß, Da bie Leber dem Aruſper abgefondert 
bingegeben wurde, mußte fie abgelöft werben; -nun : finden wir 
häufig in ben portentis den Ausbrud: caput jecinoris caesum, 
d. i. beim Ablöfen der Leber war hineingefihnitten worden. Die 
beiden großen heile der Leber nannte man pars familiaris und 
pars hostilis: fam ber Schnitt in bie pars hostilis, fo war bed 
Zeichen bed caput caesum, gut, kam er nad. der Seite ber pars 
familiaris, ſchlimm. Nun find aber überhaupt hoͤchſt felten bie 
Theile der Leber eines Thieres völlig gleich, es findet fig mei⸗ 
fiens irgend etwas Beſonderes, ein natürlicher Grund warum ge 
tabe hie Leber fo genau betrachtet wurde, Unter anderen Unregel⸗ 
mäßigfeiten Fönnen auch jene Blutgefäße Die zum Zwerchfell fuͤhren 
ſehr duͤnn und ſchwach ſein: iſt dieſes in außerordentlichem Grade 
bee Fall, fo heißt es jecur sine capite inventam. Die fibree 
find die Extremitäten ber Leber bie ben Umriß bilden, bie Aus 
gaͤnge der Blutgefäße; auch fie wurben viel beobachte. Der 
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Aruſper gab num fein Gutachten, was gefchehen mußte, und feine 
Angabe wurde dann ausgeführt. 

Rum iſt ein großer Unterſchied zwifchen bein was die Römer 
und dem was die Griechen den Göttern darbrachten. Was bie 
riechen betrifft fo rebucirt fich ihr Opfergebrauch darauf daß es 
ſymboliſche Gaben waren, und es iſt ein unziemlicher Spott Lu⸗ 
dans daß ſich die Götter vom Rauch der verbrannten Thiere 
nährten. - Sie verbrannten ben Göttern das was herzugeben den 
Menſchen Fein wirkliches Opfer war, das Opfer machte doch Im- 
mer Koften, und ber Aufwand war derſelbe als ob fle das ganze 
hier verbrannt hätten. Die Bemerkung von Boß in den mytho- 
logifchen Briefen ift vollfommen richtig, daß fie nur Die ausge: 
Ihnittenen Schenfelfnochen, umwickelt mit der fetten Nebhaut bie 
um die Eingeweide geht (omentum) und mit einigen Fleiſch⸗ 
ſchnitzeln bedeckt, den Göttern verbrannten; für einzelne Gott 
heiten und an einzelnen Orten ınag ed Abänderungen gegeben 
haben; fo ward zuweilen die Gallenblaſe und das Schmanzbein, 
und in Attila nach vollbrachtem Sacriſieium die Zunge ganz ober 
zum Theil verbrannt, Das DBeftreuen mit mola, geröftetem 
Dinkelforn mit Salz gemifcht, und das Befprengen mit Wein 
zwiſchen den Hörnern: war Übrigen® ein allgemeiner Gebrauch 
auch bei den Griechen. Erſteres wenigftend gewiß. 

In Rom gab es nun nur ein einziges Opfer wo bad Thier 
ganz mit Hant und Haaren verbrannt wurde, nämlich auf ber 
ara maxima des Hereuled, die eben datum maxima war. Sonſt 
brachten. die Römer ben Göttern nur wenig, und was es war iſt 
eigentlich ungewiß, es heißt, die exta imb prosieiae (porritiae) 
wurden dargebracht. Was exta find, darüber find bie Stellen fo 
ſchwer zu vereinigen, daß man ein Schwänfen des Spradige- 
brauchs annehmen muß, indem bald nur bie Eingeweide, bald zu 
biefen auch das Fleiſch darunter verftanden wird, Daß bie Roͤ⸗ 
mer nicht opferten was Die Griechen opferten iſt gewiß, nicht Die 
ESchenlelknochen; wahrſcheinlich waren es alfe edlen viscera: ob 
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fie dieſe nun in das angezünbete Feuer warfen, ober zu einer Art 
von Speife bereiteten, und wie fie hernach bamit verführen, bar 
über läßt und der Ausbrud im Dunkel, es kommt vor exta 
coquere, was aber ſchwerlich von einem wirffichen Kochen wer 
fanden werben Tann, fonbern coquere heißt auch gahr machen; 
es heißt in verubus colurnis coquuntur, alfo wahrſcheinlich wur: 
ben die exta an hölzernen Spießen über kupfernen Wenerhersden 
gebraten. Was hernach damit gefchah if ganz ungewiß. Reben 
biefen visceribus wurden auch prosiciae, Fleiſchſchnitzel, gebracht: 
dad Darbringen derfelben heißt porricere.. Mit jedem sacrikchum 
waren dapes verbunden, außer mit dem bed Hercules. 


Supplicationes. Lectisternia. 


Zu den Feftlichfeiten find zuerft die supplicationes zu reden, 
nach römifchem Sprachgebrauche in boppelter Bebeutung, Buß 
tage und Dankfeſte; Letzteres iſt gewöhnlicher; fie wurden vom 
Senat angeorbnet bei Gelegenheit großer Gluͤcksfaͤlle. Im erſteren 
Ball gefchahen die Bußgebete zur Abwendung von Pefſtilenzen 
u. dergl,, supplicatum est ad omnia pulvinaria, bie Trauer wor 
allgemein, Jedermann trug die Zeichen derſelben an ſich, Jeden 
mann bemüthigte ſich vor den Göttern, warf ſich auf die Knie, 
auf ken Boben, die Frauen mit aufgelöftem Haar. Bei Dank 
feſten dagegen, re bene gesta, erfchien eher hekraͤnzt und froh, 
brachte Dankopfer im Tempel, bielt Feſilichkeiten in feinem Hauſe 
und erfreute ſich mit feinen Verwandten und Kaechten. In ben 
äfteften Zeiten wurden dieſe Supplicationes mit würbiger Spar 
ſamkeit veranftaltet, nicht mehr als einen Tag: als man hernach 
überall den Reiz ded Alten durch Vermehrung und Steigerung 
erhöhen: wolkte, wurde ein zweiter Tag zu ben Supplieationes 
hinzugefügt, und fo flieg man in ben Iehten Zeiten ber Republil 
bis zu zwanzig Tagen, In beiden Veranlaffungen, ben durch 
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Gefahren und durch befondere Gluͤcksſfaͤlle, wurben loetisternia 
‚verordnet, Diis lecti sternebantur, diefer abgeſchmackte und wunder⸗ 
liche Gebrauch, wo man im Borhofe ded Tempels Tifche berei- 
tete, befegt mit allen prächtigen Weihgefchenfen und mit ben aus, 
geſuchteſten Speifen, und dann Statuen der Götter auf trieliniis 
herumlegte, fchwerlich wohl Tempelftatuen fondern wächferne ima- 
gines derjelben, bie man mit ber höchften Pracht beffeidete, eine 
von den wenigen Spuren eined mos barbarus im römifchen Alter 
tum. Die Weihgefchente wurden bei biefen Gelegenheiten ohne 
ale Frage mit aufgeſtellt, obwohl Fein Beweis bafür zu geben 
iſt. Die Alten weihten nämlich ihren Göttern auch ſchon zur 
Zeit der größten Einfachheit prächtige Gefchenfe von edlem Metall 
in großer enge, und alle Tempel waren voll von goldenen und 
flbernen Sefäßen, einige von biefen mögen im Tempel fichtbar 
geweſen fein, bie meiften waren im Theſaurus niedergelegt und 
famen dem Volle nicht zu Sefichte: nur bei biefen fetlichen Gele⸗ 
genheiten Eonnte daher das Volk die unermeßlichen Reichthümer 
feiner Goͤtter ſehen. Die Sorge für die thesauri Deorum hatten 
im Allgemeinen bie Duneftoren, foweit Berantwortlichkeit damit 
verbunden war, bie Aufficht über ben Tempel fpeciell hatte ber 
Aedituus (Aeditumus). Diefe Lectifternia find zu verfchiedenen 
gelten auch durch bie libri fatales verorbnet worden, ungewiß 9b 
durch die ſibylliniſchen oder durch etrusfifche, 


Ludi. 


Die ludi oder agones gehören nach den Begriffen der Alten 
zu den rebus sacris und flehen in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Gottesdienſte; auch wurden fie immer zu Ehren von Gott 
beiten aufgeführt, So die ludi Romani zu Ehren der zwölf 
großen. Götter, die hadi Apollinares ausdrücklich durch bie ſibylli⸗ 
niichen Bücher zu Ehren Apollos anbefohlen, ludi plebeji gewiß 
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auch, allein. wir wiſſen nicht welcher Gottheit, vielleicht der Ceres. 
Dieſe Art der Verherrlichung der Götter kommt und wunderbar vor, 
es ſcheint als machten die Römer ſich bie Sache ſehr leicht, indem 
fie durch das was ihnen ſelbſt Freude machte bie, Goͤtter ehrten: 
allen man muß die Sache aus dem römifchen Gefichtspunct an- 
ſehen. Es haben biefe Spiele allerdings eine Beziehung auf bie 
Sötterperehrung dadurch, baß immer ein feierliches Opfer dabei 
gebracht wurde, und ferner bie daß, um vor allen äußeren Fahr 
lichkeiten geſchuͤzt zu fein fie unter dem Schuge eines Gottes 
ſtanden. Aber e8 gibt einen zweiten Geſichtspunct, der ben erfim 
zechtfertigt: während biefer Spiele beftand allgemeine Freundſchaft 
(dxsgespia); dad war bei. ber: großen Zerſplitterung in Hein 
Staaten eine Außerft wohltbätige Einrichtung, auch mitten im 
Kriege wagte Niemand den Cotteöfrieden zu ftören, nur in Grie 
chenland wohl einmal die Lacedaemonier!): alle Feindſeligkeiten 
waren aufgehoben, mitten in feindlichen Lande verfammelte man 
ſich dazu, feindliche Völker kamen friedlich zufammen, und wenn 
dann unter ihnen Leute ſich trafen bie von alten Zeiten her Gaf- 
freunde waren und biefe fich freundlich befprachen, fo Fonnien bie 
erbitterten Gemüuther zu Gebanten friedlicher Gefinnung angeregl 
werben, Das war-in Italien eben fo wie in Griechenland, und 
in fo fern war. ed eine nothwendige Sache daB biefe Kubi unter 
dem Schug einer Gottheit flanden. Auch verflanden bie Rome 
es nicht fo, daß fie mit den einzelnen Kämpfen fich den Götten 
angenehm erzeigten, fondern ed waren Zeiten allgemeinen Wohl 
behagens (sönadsıa), wo bad Volk feinen Segen eingeftant, 
ſich in Luftbarfeit und Freude erging. Und wie num oft ber Geil 
der. Menfchlichkeit bei. den Römern ſtark hervorbricht, fo freult 
ſich in dieſen Tagen der Knecht und ber Schuldgefangene mit 
dem Herrn und Gläubiger unter dem Schup der Götter; ben 
Sklaven wurde an ſolchen Tagen die Arbeit erlaffen, die Schuld⸗ 
gefangenen freigegeben, Natürlich haben fich nun biefe Ludi im 
) Thucyd. V. 49. A. d. H. 
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Lauf der Zeiten vom religiöfen Geſichtspunet aus vervielfältigt, 
bamit. aber auch viel von ihrer Bedeutung eingebüßt. Anfangs 
waren es nur wenige: bie Alteften Spiele würden nach römifcher 
Vorftellung Die bei den Eonfualten fein, die Romulus gefeiert 
haben foll al8 er die Sabinerinnen raubte: aber da felbft fpäter 
bei den Conſualien Feine ludi vorfommen, fo fieht man beutlich 
bie Fiction. Man hat indeß bie ludi Romani mit ber Ara des 
Conſus in Verbindung gebracht. 

Die tadi Romani dauerten urfprünglich einen Tag, hernach 
brei, und nach ber Verföhnung mit der Plebes vier; jene drei 
Tage entſprachen ben brei Tribus und die Plebs wurde als Ein» 
heit jeber der Brei Tribus gleichgeftellt zur Anerkennung fhrer 
ſelbſtſtaͤndigen Theilnahme an der Nation, Livius gibt uns biefe 
tiehtige Angabe ohne fie zu verfichen, er fieht zwar richtig aber 
nicht weit genug, aber PB lutarch, der von einer Vermehrung ber 
feriae latinae um einen Tag fprieht, weiß gar nicht wovon bie 
Rede if. Unter Auguftus und Tiberius dauerten biefe Ludi neun 
Tage, vom Borabend der Nonen bis zum Vorabend ber Idus 
des September incl. 1); hierin findet man wieber dad Multipfum 
von drei, eine fingirte Beziehung auf bie urfprünglichen brei Tribus, 
Diefe Vermehrung iſt dem wachfenden Luxus und ber Trägheit 
zuzuſchreiben: möglich daß Sulla fie fchon vorgenommen hatte, 
möglich daß fie noch viel früher eingeführt war. 

Der Anfang der Feflichfeiten bei ben ludi Romani beftand 
darin daß bie imagines Deorum im Schmud auf prächtigen Was 
gm (in tensis) auf einem beflimmten Wege nach dem Circus ges 
fühet werben. Dieſe Sitte war fo eingewurzelt in Rom daß 
ſelbſt noch im Mittelalter die chriftlichen Proceſſtonen nur auf 


) Diefe Notiz findet fich in mehreren Ter Kalendarien, die Foggini herauss, 
jegeben hat {[Fastorum anni Romani a Verrio Flacco ordinatorum reli- 
gqulae ex marmiorearına tabularum fragmentis Praeneste nuper effossis col- 
latae et illustratae Rom. 1779 fol... Die ludi Romani in circo, die dort 
nach den Id. Sept. erwähnt werden, find ganz verfehieden von den alten, 
ihr Verhaͤltniß iſt aber nicht deutlich. S. unten. 
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beſtimmten Straßen gehalten werben durften, Statuen vom einer 
Kirche zur anderen getragen wurden mit zum Theil fehr unwür⸗ 
digen Gebräuchen: es ift dieß aber ein unfchägbares Mittel manche 
alte Gebäude zu beflimmen, Noch heute ſtammt daher bie Sitte 
bag wunberthätige hölzerne Heiligenbilber zu Kranken getragen 
werben, ein Reſt von dem alten Ritus, wie fich deren noch mehrer 
finden. Die imagines Deorum wurden nun alfo vom Gapitol 
herbeigeholt und im Circus auf curulifche Stühle geſetzt, eine 
große Proceffion ging vorauf, eine andere folgte; Dionyſtus hat 
eine ausführliche Befchreibung davon am Schluß bes ſtebenten 
Baches, aus Fabius geichöpft. Diefe ganze Bompa Hat. offenbar 
einen griechifchen Charakter, dem ſich aber in ber Art der Aus 
führung etwas Italiſches und Fremdes beimifchte. Sie muß eb 
was fehr Glaͤnzendes geweſen fein, einen Eharafter von Größe 
gehabt haben wie in Athen. Am Tage der Eröffnung kamen 
Conſuln und Magiftrate auf das Capitol, und von ba aus ging 
ber Zug. Zuerft Knaben, die Söhne ber. Ritter zu Pferde, die 
ber Anderen wie Männer bewaffnet zu Fuß zogen über bad Go 
sum durch den Vicus Tuscus in den Circus, Diefen Schaaten 
ber Knaben folgten bie zum Kampf beftlimmten Wagen, die einzelnen 
Bferde, die Bugiles, dann Chöre von Tängern, entweder bie zweite 
Art. der Salier (Agonales) oder Lente nach ihrem Muſter gekleidet: 
rothe Tuniken mit ehernem Gürtel, Fleme Schilde von Erz an 
bie fie mit Ranzen fchlugen, eherne Helme mit Federbuͤſchen, 
Schwerter, fo führten fie ben Kriegstanz auf. Run folgten. Chöre 
die Bauernfleider trugen und den Kriegotanz jener abſichtlich unge 
ſchickt nachahmten, geradezu Bajazzos. Auf diefe folgten Floͤtenſpieler 
zu ben Opfern, fo wie auch jene von Floͤtenſpielern begfettet wur 
ben, die heiligen Gefäße der Republif aus Silber und Gold, dann 
die Statuen der Götter, nicht aus Marmor der damals noch gat 
wicht dazu verwendet wurhe, fondern aus bemalter gebrannter Erbe‘) 


») Alles was von alten römifchen Bildwerfen vorkommt :äft aus ſolcher gear: 
heitet zu denken, fo der Summanus-[Cio; Divin, I: 10.], ſonſtuuch aus 
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ober. aus Erz, die dann beffeidet wurden. Nun kamen bie Opfer 
thiere; die Conſuln opferten im Circus, nicht die Aedilen. Die 
Gottheiten denen die Feſte gefeiert wurden find nicht Die altem 
roõmiſchen voovuene ſondern bie mythologiſchen Goͤtter der Gries 
den. In einem gewiffen Sinne, glaubte man, fei das Feſt dem 
Jupiter als Optimus Maximus befonderd geweiht wie bie olym⸗ 
pifchen Spiele, obwohl alle zwölf Götter erfchienen. Diefer Zus 
ſammenhang tritt hervor in der alten Legende, wo Jupiter bem 
T. Lalinius im Traume erfchienen fei und ihm geboten habe, dem 
Senat feinen Zorn über die Entweihung feiner Spiele zu ers 
lennen zu geben. Indeß die Dii consentes wurden mit ihm zus 
glei, verehrt. | 

Das dirfe Ludi den alten Tribus eigenthuͤmlich waren umb 
die Plebes nichts angingen, ifk in engem Zuſammenhang mit bem 
ganzen Syſtem ber römifchen Geſchichte, und dadurch Mar bag 
fe Romani. hießen im Gegenfate ber plebeji. Es ift auch in ber 
Aungabe angedentet daß Tarquinius Priscus den Curien geboten, 
ſich die Plaͤtze im Circus zum Schaum ſelber zu errichten, und 
daß dabei jeher Curie ein Platz angewiefen war. Gircus if eine 
ſchmale Ellipſe; wo fpäter der Circus Maximus (natürlich erft 
im Lauf ber Jet im Gegenfas zu anderen Circis jo genannt), war 
füger ein tiefes Thal, Tarquinius Priscus hatte auch. hier. die 
Gegend ausgetrodnet, wie er in Rom bie Cloaken anlegt. Den 
erſten Anbau muß. man fich fehr einfach denken. Anfangs war 
es bloß ein Feid mit Sigen aus Holz auf beweglichen Bühnen, 
Bretter auf hölzernen Gabeln. In der erſten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts (425). wurden bie Carceres am Circus gebaut: 
feier waren da blog Pfaͤhle, Hinter denen man die Bferde durch 
einen Strick anhielt, wie heute im Corſo, fefte Sige fehlten noch, 
man behielt die Geruͤße für die Zuſchauer bei. Es iſt unans⸗ 
gemacht ob ver Caeſar im Eireus dergleichen feite Sige waren, 

Erz. Da die Alten dieſes ſehr dünn goſſen, fo Täpt ſich denken daß 

auch eherne -Bißfänlen getragen werden konnten. 
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Caeſar baute ſteinerne, die ein breifacher ‘Bortirus trug; wie beim 
Coloſſeum, im. erſten Stockwerk drei Säulengänge, im zweiten 
zwei u. f. w. Es ift merkwürdig daß burdy diefen Circus: (ht 
feitwärts) ein Waſſer läuft das man Aqua Marrana nennt: man 
bat ſich in den Kopf gefeht, das. follte die aqua damnata des 
Agrippa fein, ein Wafler das et nicht nach Rom führte weil es 
zu fchlecht war: allein es muß nothwendig aus Tarquinius Priscus 
Zeit fein; von Caeſar heißt es, er habe einen Graben zehn Fuß 
breit und fünf Fuß tief ‚gezogen, er concentwirte alfo wohl das 
Waffer an den Seiten. Der Circus war Bid auf die. Seite wo 
bie, Carceres lagen eine Reihe offener Porticus, in ben. Hallen 
bed unterften Stodwerfd waren zu Boutiquen vermieihete Bar 
ben. In ber Mitte war eine ziemlich hohe Dauer, spina, bie 
ben Circus im zwei gleiche Theile. getheilt haben wuͤrde, wenn fie 
ven den Carceres bis gegenüber gereicht Hätte, jedoch war fie 
von beiden. Seiten dur einen Raum getrennt: fie richtete. den 
Lauf der metirennenden Wagen; an beiden Enden ſtanden abge 
femmpfte Kegel, oben abgerundet (metae), andere Saͤulen unkt 
ben Namen falae, Säulen ohne Gapitell auf denen. ſogenannie 
Ova aus leichter Mafle ftanden, nach der Zahl der. Kreife welde 
Die Wagen zu vollenden hatten, für jeden vollendeten Kreis nahm 
ber Auficher eins ab, fie waren leicht und hohl. So findet man 
ben Circus auf mehreren Medaillen abgebildet. 

Nach jener feierlichen Proceffion, den Opfern, Geſaͤngen u. ‚hal 
folgten die Wettkaͤmpfe und Spiele, Die von den griechifchen vollkom⸗ 
men verfchieden waren, Bei den Griechen. garen die Xeibesubungen 
eine. fehr in Ehren gehaltene Sache; Ieber:übte von Jugend auf 
feinen Leib zu Stärke und Behendigkeit, der Vornehmſte hielt es für 
eine. Ehre fi) in deu Spielen hervorzuthun, den Preis im Weit 
lauf, im Kampf zu erringen. Bel ben Römern war bieß ganz 
anders, nie fuchte einer eine &hre in Erlangung bes Preiſes 
burch eigene Thätigkeit; im Gegentheil, ber würbe in einen Grad 
von Atimie gefallen fein ber in bie Arena trat fi darum zu 
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bewerben, man bätte ihn iribu movirt. Daher brauchte man bazu 
nur ertißces ex Eiruria, wie Livius ansdrücklich fagt, Reiter und 
Gauftkämpfer, der Wettlauf feheint erſt fpäter hinzugekommen zu 
fein. Die Hauptſache aber war bis auf bie fpäteften Zeiten das 
Wettfahren. Bei den Griechen waren urſpruͤnglich Biergefpanne 
(389 g.rars0ı) oder hoͤchſtens Zwiegefpanne, erft fpät kam bei ihnen 
der Tercog ding auf: die Römer: aber hatten außer quadrigis 
und bigis noch trigee mit einem Tarzog rrapnogos oder eı- 
eurpogog, wo das hritte Pferd an. der Seite lief um dem Wagen 
größesen Schwung zu: geben, und dann von ben Alteften Zeiten 
an ·Wettrennen einzelnet Pferde mit Reitern, welche Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnde ber Freude waren. Das certamen quadrigarum übrigens 
wirb aus den geiten bie wir als hiſtoriſch betrachten Können 
weder auf Denfmälern noch von Schriftftelleen anders als in 
auperorbentlichen -Hällen erwähnt. Das Wefentliche find bie cer- 
tamina ‚bigarum. Die Biga iſt ein leichter faft auf ber Erbe 
ſchleppender Wagen. Auf den Bigae ftand in Afteres Zeiten 
neben dem Wagenführer noch ein Anderer, der wenn das Wett 
rennen vollendet war herabfprang und nun zu Fuße einen 
Wettilauf machte. Es war bei dem römifchen Bolfe von ben 
früheſten Zeiten an ein furor biefen Spielen beizuwohnen, ber 
unter den Kaiſern aufs Hoͤchſte ſteigt. Diefe Wuth befchräntt 
fich. aber une anf die Bigae, die einzelnen. Reiter erregten fein 
Intereſſe und feheinen hernach aus den Bahnen verfchwunden zu 
fie. Zu Anfang wurden ben Wagen bie fich zum Rennen mel: 
beten bie Plaͤtze durch das Loos beflimmt, näher oder weiter von 
bee: Epina, bei jedem ‚Mennen legten die Wagen die Bahn ſieben⸗ 
mel zuruͤck, der Sieger wurde dann laut audgerufen und gefrönt, 
Die Belohnung. war: eine Balme und haares Geld. Die MWagen- 
Ienter. waren Sklaven ober höchftend Yreigelaflene aber durchaus 
feine Römer, es waren perſoͤnlich verachtete und verächtliche Men⸗ 
ſchen, aber:dennoch, zumal in ber Kaiferzeit, ein Otgenfland des 
hochſten Iniereſſes der Vornthmſten, wie die Boxer in England. 


458 Wettkaͤmpfe. Paetiones circenses. 


Noch durch einen anderen Umftand bekamen biefe Menſchen Wichtig⸗ 
feit: bei den ©riecherr wurden dieſe Spiele Immer auf Koflen ber 
einzelnen Theifnehmer gehalten, von den Wagenlenbern wurde 
Peine Notiz genommen fondern nur -auf bie flegenden Geſpanne 
der Einzelnen, 3.B. des Hieron, geſehen. Alcibiades und Heron 
ſuchten ihren Stolz darin, ausgezeichnete Pferde zu haben, mit 
Tethrippen zu flegen;. nicht daß fie ſelbſt fuhren: der Veſthzer ber 


Pferde wurde ald Sieger ausgerufen, nicht der Lenker. Bei ben. 


Römern war auch dieß anders. Nicht vornehme Römer: biekm 
fich die Befpanne: bei ihnen mußte eine beſtimmte Anzahl missus 
(eigentlich das Abfahren Mehrerer zu gleicher Zeit) remmen, jedes⸗ 
mal vier, und fo zwei volle Tage, bei einem vwollfiändigen Rennen 
fünf und zwanzig Mal (hundert Wagen), biefe große Zahl war 
vermithlich nur Luxus der fpäteren Zeit. In den fruͤheſten Jeiten 
mag ber Staat die nöthige Zahl der. Pferde gehabt haben, ſpuͤler 
aber entflanden bie factiones Circenses. Es bildeten ſich naͤm⸗ 
lich, wahrfcheinlich weit ‘Privatleute die Pferde nicht hieften, Ge 
felfchaften, und zwar zuerſt zwei, bie in Aufbringung guter ‘Ge 
fpanne mit einander wetteiferien. Faetio im ſchlimmeren Sinne 
it Zufammenrottung: ‚im älteren. nicht böfen Sinne aber iſt cd 
eine Vereinigung bie ein gemeinfchaftliches Interefie hatte, in ihnen 
entwidefte fi) ganz natürlich ein esprit de.corps, fie ſchafften 
bie Gefpanne an und wählten die Führer Aus dieſen zwei 
Factiones wurden hernach vier, fo dab bei jedem missus ven vier 
Geſpannen eines auf jede Faetio kam. Sie unterſchieden fh 
durch die Farben der Kleider ihrer aurigae, weiß, blau, gruͤn und 
roth (albati,. veneti, prasmi, russati), Bei dieſen Angaben find 
übrigens die Zeiten nicht genam zu unterfcheiben, die. meiſten bes 
ziehen fich auf bie Kaiſerzeit, einige. wohl auch: auf bie lehten 
Zeiten ber Republif, Der Staat war unbeichreiblich veich; bas 
mals als jedes große Interefie ſehlie, da man von. ben: beſtaͤn⸗ 
digen Grömgiriegen in dem unenmeßlichen Reiche wicht viel au 
fürchten oder zu Hoffen hatte, wandte man ſich Anfango⸗ meiee 
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Auguſtus: wohl auf. die Litteratur, im Allgemeinen aber empfand 
man Langeweile: da war dad Hazarbfpiel ber Wettkuͤmpfe eine 
willlommene Befchäftigung um bie imbolenten Semüther ein wenig 
aufzuruͤtteln. Die vornehmſten jungen Leute bildeten Actiengefell- 
ſchaften zu ihrem Flor, jede Geſellſchaft hatte ihre stabula, eigene 
Waͤrter, eigene Aerzte für die Pferde, es bildete ſich ein beſonderes 
Pferderecht und der Wetteifer wurbe immer groͤßer, auch Nicht⸗ 
inieveſſirte hielten ſich gu den Factivnen. Wenn man Auguſnis 
mit ſeinen tiefen Berechnungen kennt, fo kann man ſich denken 
wie er wohl dee Mann war den Wallfiichen dieſe Tonne zuzu⸗ 
werfen: alte Vornehmen und Mächtigen in Rom wurden vom 
Militar zurũchgehalten, er gab ihmen bier eine Sphaere worin ihr 
Ehrgeiz Rabrang fand und fie zugleich von dem abgezogen wurs 
den was den Staat anging. Auch das Bell nahm nun Partei, 
leidenſchaſtliche Wünfhe und große Wetten entflanden, und fo 
far und auf unzähligen Denfmälern Abbildungen von Pferden 
and Inftheifter zu Ehren der aurigae. erhalten, befonbers in Mo⸗ 
feilen, im Florenz Befinbet. fi, ein Sarkophag mit ſolchen Dar: 
ſtellungen und einer Inſchrift in corruptem Latein. Es war gam 
fo wie Juvenal ed beſchreibt. Hatte bad gemeine Volt Brod 
und Weitvennen, jo war cd zufrieden umb kuͤmmerte ſich um 
nichts, ſo wie Cosmo van Medicis die Florentiner, in benen ber 
sonublicanifche Sinn fo tief wurzelte, auf eine ſonſt umerhörte 
Weiſe perwandelte, durch Unterſcheidung und Auszeichnung der 
Reichen und Adelichen, durch Entfernung derfelben vom Handel 
als einer entwuͤrdigenden Sache. Mit ſolchen Kuͤnſten verfuhren 
auch die Kaiſer in Rom um die Gemuͤther von den alten Bes 
ſchaͤftigungen abzubringen; bie ſactiones cirei wurden auf dieſe 
Weiſe mit immer ‚größerer Wuth verbreitet, fie gingen von Rom 
auf: Conſtantinopel über, und. von ihnen rübrten bie gräßfichen 
Auffſtaͤnde and die fchrediichen Verheerungen der Stabt unter 
uſtinman ber; da kamen einmal breißigtaufend Menfchen in einem 
fake. Aufftand um, Die ganze Haupiſtadt war in bie Parteien 
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der Blauen und Gruͤnen getheilt. Juſtinian nahm Partei für bie 
Einen, und dieſe unterdrückten nun die Anderen mit der graͤß⸗ 
lichſten Wuth, jo daB ben Gegnern die Juſtiz verweigert wurde 
und felbft Meucheimord ungeftraft blieb. Ste ftanden als wir 
‚liche politifche Corporationen im Staate: ba, klagten ſich gegen⸗ 
feitig ber Ketzerei an: man ſieht daß ber. Trieb ſich zu fpalten 
und zu trennen damald irgend. eine Form ſuchte. Die Eircenfes 
fanden unzweifelhaft felbft in ben Provinzen Statt, wem aud 
vicht mit fo viel Aufwand aber mit aͤhnlichen Purteiungen: noch 
in Soiſſons, am Hofe ber merovingifchen Könige, im ſechsten 
und vieleicht felbft tm  fiebenten Jahrhundert finden wir Ihre 
Spuren, in Blorenz find fie nody im Mittelalter, und noch heut 
zu Tage ift daſelbſt Achnliches am Feſa des Jehannes, ihres 
Schubpatrond, was man an dem Preife fieht, der wie im alten 
Rom in einem Pallium befteht, ſo erbaͤrmlich es auch iſt. 
Die Pugiles und der Cursus ſcheinen ſich auf: die ludi Apolki- 
nares in dem Circus Aganalis zu verfegen, jene find nach Livius 
etrusfifchen Urfprungs, Dionyfius’ ſpecielle Rachrichten von ben 
Rennen zu Fuß u, bergl. beruhen‘ ganz auf. feiner Autorität: und 
find vielleicht mur aus ber griechiichen Sitte übertragen; das grie 
chiſch Eigenthümliche trennt füch von den ludis. Romants: und gebt 
auf jene von ben ſibylliniſchen Büchern verordneten Feſte über, 
Dagegen fommen in bie ludi Romani Oladiatoren und. wilde 
Thiere hinein, gefondert ober unter einander gemiſcht. ‚Schon im 
erften puniſchen Kriege findet fi baven eine Spur, wo: man bie 
gefangenen Elephanten durch den Bircus jagte und dann mil 
venabulis töbtete. Dann wurden in fpäterer Zeit bei dieſen ludis 
Romanis auch feenifche Spiele gegeben, aber biefe eigentlich ganz 
beſonders bei den Iudis Megalensibus. Bis zum erften. vpaniſchen 
Kriege, fagen Fabius und Dionyfius, bewilligte der Shut: fünf 
hundert taufend As (500 Pfund Silber) für dieſt Spiele, um 
diefe Zeit muß eine Aenderung darin ergengen fein, dieſe iſt ſehr 
benäbar bei den Geidverbegenheiten in denen der Staat’ damals 
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war, er wurde genoͤthigt Leiſtungen von ben Reichen zu fordern, 
wofuͤr er ihnen Borzäge einräumte; hernach in Cicero's Zeit fin- 
den wir bie Aerdiles Buruled als diejenigen welche bie Spiele 
auf ihte Koften gaben, wahrſchemlich freilich mit einigem Zufchuß 
von Seiten des Staates; die Wettrennen nebfl ber Pompa ge- 
ſchahen nicht auf ihre Kofler, aber bie Olabiatoren und bejonders 
bie exbibitiones animalium mußten fle felbft beftreiten; und bamit 
übemahın min in Rom: vie griechifchen Liturgien‘, man nannte 
ed iunnera, jedoch auf. eine hoͤchſt unwuͤrdige und fchädkiche Weiſe, 
viel fchäplicher ald bei den Griechen; denn bei diefen war bie 
glänzende Ausruͤſtung eines Chords zu den herrlichen Tragoedien 
eine edle Sache, fo druͤckend fie auch zuweilen für den Einzelnen 
werden mußte, fie hielten ſich hochgeehrt wenn fie Damit den Sieg 
errungen hatten, und es war ber Mühe und ber often werth, 
fo wie bei der Maͤßigken des griechifchen Volkes, der Reichen fo- 
wohl wie ber Armen, rüuͤcſſtchtlich aller Bedürfniffe die fonft zu 
einem ſo koſtſpieligen Luxus führen, nicht etwas fo ſchwer zu 
Erſchwingendes wie man fi) gemöhnlich vorftellt. Unter ben 
Kaiſern gehen die. Spiele auch auf bie Praetoren und Gonfufn 
über, die. Koſten wachſen zugleich ind Uingeheure, wie wir an bem 
Beifpiel der beiben Anicier, der Söhne des Kaiſers Probus ſehen. 

VUrſprunglich wurden die Spiele an allen Orten im Cireus 
gehalten, fo wie auch Die .exhibitiones animalium and die Gla- 
bintexenfpiele: ſpaͤter warb vdas geſondert unb ber Cireus blieb 
nur ‚Pr die Wettrennen. Schon frich hatte man in den latiniſchen 
Stuͤdten griechiſche Theater erbaut, fo findet man in Tustulum 
die Ruinen eines felchen Das im fechöten Jahrhundert befanden 
haben muß,. chen fo in Faeſulae. Rom allein hatte Fein Theater, 
man wellte im Anfang des fechsten Jahrhunderts eins aufführen, 
aber- die Cenforen hinderten es, wie fie das Bublicum auch zwin⸗ 
gen wollten ſtehend dieſen Spielen. zuzuſehen. Diefer Zwang 
ließ ſich aber nicht halten, es wurbe hernach ein Theater gebaut, 
aber wur tempovaͤr; ein Theil des Cirrus Tcheint dazu abgeſondert 
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worden zu ſein: ber Prolog ber Hecyra zeigt ktar daß Schau⸗ 
ſpiele und andere Feſtlichkeiten, Seiltaͤnzer u. dergl. nahe bei ein⸗ 
ander waren. Die Aedilen bauten damals ſogar glaͤnzend ver⸗ 
zierte Theater nur für bie Zeit ihrer Spiele. Später wird dann 
auch ein bleibende® Theater gebaut, doch entſtand das erfte fies 
hende Schauſpielhaus erft unter Auguſtus. Zu Caeſar's Zeit 
fonderte man die Beluftigungen bed Circus von ben anderen ab, 
und fo entflanben bie Amphitheater, eine ganz italische, vielleicht 
römifche Erfindung. So veränderten fi auch die Aeußerlichbeiten 
ber Feſte. | 

Die näcfibedentenden Spiele nach den Indis Romanis find 
die ludi Piebei, wahrfcheinlich eben fo alt wie vie Plebes ſelbſi. 
Sie wurden zuerft auf einer Wieſe gehalten: der große Circus 
lag zwifchen dem Palatinus umb dem Aventinus, auf der anberen 
Seite zwiſchen dem Gapitol und dem Marsfeld lag jene Wieſe, 
prata Flaminia. In diefer Gegend lagen zu beiden Seiten länge 
ver Tiber viele einzelne Beftgthümer, prata Mucia u. ſ. w.: dazu 
gehörten auch biefe prata Flammia, hier ift zu einer Zeit die ſich 
nicht näher beftimmen läßt ein förmlicher Circus eingertshtet wor⸗ 
ben, vielleicht von dem unglücklichen C. Flaminius alo Cenſor. 
Wir wiſſen nun eigentlich nicht welcher Gottheit zu Ehren dieſe 
Spiele gehalten wurden, durchaus find fie nit mit ben ludis 
Floralibus zu Ehren der Flora zu verwechſeln, vielleicht ber Geves 
und ihren Kindern, dem Liber und ber Libera, ober auch ber 
Diana, denn ber Tempel ber Diann war ber hauptfädlichfie 
auf dem Aventinus, ber ber Ceres am Fuße dieſes Berges: bad 
eigentliche Heiligthum ber Plebes, dem die vielem Bußen aueh 
fielen, von denen fehr leicht die Koften ſolcher Spiele beſtritten 
fein mögen. Auch fie waren wohl groß und glänzend, Die Ask 
les Plebis flanden ihnen vor. Das ift Altea was wir von dieſen 
Spielen wiſſen, bebeutend muͤfſen fle geweſen fein da der Cirenß 
Flaminius von umfangreicher Größe was. Ob ter. Sirene Be 
minius, wie er im Mittelalter exiſtirte, fo aus der Republik 
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ſtenamte iſt nicht zu entfcheiden, ba er jept gänzlich verbaut FH, 
vielleicht int er unter den Kaiſern vergrößert worden. . Die. übrigen 
roͤmiſchen UEirci hatten Beine weientliche Beziehung zu bedeuten⸗ 
ben Spiel, 

: Zu den alten Spielen gehören noch die ludi Apollinares, im 
zweiten. puniſchen Kriege nach den Orafeln ber Marcier überein- 
fummend mit bew delphiſchen Qrakel eingerichtet. Gewiß waren 
fie nach dem Vorbild ber pythiſchen Spiele eingerichtet. Eine 
Stelle im Servius ſpricht dafür daß fie im Circus Agonalis ge- 
balten wurden. Werner die ludi Moegalesia zu Ehren der magna 
mater, ald chre Gottheit zu Ende des zweiten punlichen Krieges 
von Peifiunsd. nach Rom gebracht wurde. Accht italifch find noch 
Me Audi Fioreles (—ia), rohe Mimenfpiele, die den Gharakter 
ostiſcher impudentia an ſich trugen, fie wurden im Circus Mari- 
sumd. gefeiert, wiewohl ſich auch ein eigener Circus Floralis findet. 
Die ludi Capitolini, früher eingeführt, traten wahrfcheinlich in der 
Kaiſerzeit in nähere Beziehung zu dem agon Capitolinus, der von 
Domitian gefliftet war, ber füch in einer zevsassnpig (von vier 
zu. vier Jahren) wiederholte, auch ein aychy uovasxos war und 
nad) griechiſcher ‚Sitte begangen wurbe. 


Feſttage der Rönter. 


Beitimmte feRftehende Inge (dies, feriae stativae) hatten Pie 
Moͤmer wie alle andere Völker. Uber fie thellten die Zeit: nicht 
nach ſolchen Ruhetagen. Die etruskiſchen Nundinae (ber lebte 
Tag einer achttaͤgigen Woche, dem cykliſchen Jahre von 304 Ta⸗ 
gen: entſprechend, 8x 38 Wochen) waren gerade bad Gegentheil 
von einem Feſttag, vielmehr ein Tag der Geſchaͤfte, die urfpwing- 
lichen dies fasti: - Die Eintheilung in fiebentägige Wochen kannten 
hie Römer auch, aber als orientaliſch. Schon Herodot hat fie, 
fie Hamfıt :von den Babyloniern, jeder Tag ſteht unter dem Schug 
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eines beſtimmten Planeten: ober Gottes; daß Tacitus fie kamme 
geht mit Beſtimmtheit aus einer Stelle in feinen Hiſtorien IV, 4] 
hervor, auch Dio Cafflus, gewiß auch Caeſar. Nachher verbreitet 
fie fich fo fehr daß fie oft fogar die Verwechslung ganz verſchie 
bener Götter zur Folge hatte, z. B. des Mercur mit dem Wodan. 
Auf die roͤmiſche Eintheilung hatte fie aber keinen Einfluß. 

Die römifchen Feſte find ungleich über das Jahr vertheilt, 
in einigen Monaten find viele in anderen gar keine. Bon einigen 
läßt fidh der Grund erkennen: manche hingen an ber Jahres⸗ 
zeit, bei manchen Gottheiten wurden bie Seile auf biefen oder 
jenen Tag gefegt weil ihe Tempel gerade an demfelben geweiht 
war: von den meiften aber konnen wir feinen Grund für ben 
Tag angeben, er wird wohl in den pontificiichen Büchern geftan- 
ben haben, dieſe aber find ſpurlos verichwunden, Auch laffen 
ſich für. die. verfchiedenen @ulte feine Regeln erkennen, ob etrue⸗ 
kiſch, ſabiniſch u. ſ.w. Selbſt die größten Gottheiten haben. nicht 
immer ein Beft, fo Jupiter, wenn man nicht eva Die hudi Romani 
baflır rechnen will, bie aber dach mehr aydwes-waren, Minerva 
hingegen hatte fehr zahlreiche, unbedeutende Götter hatten große 
Feftlichfeiten: für alles dad koͤnnen wir feine Gründe angeben. 
Im Allgemeinen ift Folgendes zu merken. Erftens: fein Feſttag 
fonnte dies comitialis oder fastus fein, fie gehörten den Göttern; 
fie zu menfhlihen Handlungen zu gebrauden wäre Sünde ge 
weſen. Eie waren alfo gewiffermaaßen nefasti, aber natürlich 
nicht atri, was ein häufiger Irrthum iſt. Alle dies atri find 
freilich nefasti, aber dies nefastus. an fl) hat Feine Vezichuug 
auf Gluͤck oder- Unglück; ein böchft glücklicher Tag kann nefastus 
fein. Zweitens: an ben Feſttagen geſchah keine ſervile Arbeit; 
auf Rotharbeit nahm man allerbings vernünftige Müdiicht. Kam 
es auf Befchleunigung der Aerndte an fo ließ ‚man es auch am 
Befttag zu, fo geſchah es namentlich bei ber Weinleſe, ein leichtes 
Sühnopfer jühnte ed. Allein .aufichiebbare Webeit zu unternehmen 
wäre Frevel geweſen: man durfte Feine neue Arbeit beginnen, 
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Niemand durfte anfangen einen Graben zu ziehen: man entzog 
ſich dadurch den Mitgenofien und fchändete die Götter. Einen 
verſchuͤtteten Graben aber zu reinigen wenn es heftig regnete war 
richt verpönt, Die Chriften beobachteten biefe Strenge Anfangs 
auch bei den Feften ihrer Religion, und bie Beichränfung ber Ar- 
beit, die noch jegt in Italien an denfelben fehr groß ift, rührt zum 
Theil daher. 


Kalendarium‘). 


Altroͤmiſche Kalendarien find im fechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert mehrere gefunden worden, bie wichtigften die bes 
Verrius Flaccus in den flebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
zu ‘Braenefte, doch nur in Eleinen Bruchſtuͤcken. Sie find von 
Foggini mit einem nicht zu verachtenden Kommentar herausgegeben. 
Aus diefem, bem Kalendarium Maffeianum (im Palaft Maffei), 
Amiterniaum und Esquilinum, ben ovibifchen Baften, und Barro 
de lingua latina fann man dieſe Materie vollftändig überfehen, 
weit vollftändiger ald bei den Griechen. 

Im Sanuar find am Sten (VI Id. Jan.) die Agonalia, ein Feft 
des Janus. An diefem Tage ald dem erſten Feſttag des Jahres, 
ſeitdem dafſelbe mit dem Januar begann, opferte der Rer Sacri⸗ 
ficulus ſelbſt, begleitet -von einem der vornehmften Senatoren, 
dad Opfer beftand in einem Widder, Die Urfache des Namens 
Agonalia iſt dunkel, es gab mehrere Feſte dieſes Namens alle dem 
Janus geweiht. Der quirinaliſche Hügel hieß in alter Zeit mons 
Agonius, daher mag ber Name kommen. Andere beziehen ihn 
darauf daß ber Opferichlächter ehe er fchlachtete Agone? fragte, 
und der Rex antwortete Age hoc. Das würde aber für alle Feſte 
paflen, wir bleiben baher bei ber erften Etymologie, 

?) Die heiten folgenden Abfchnitte find aus den Vorträgen Des Jahres 1925. 
A. d. H. 
Niebuhr, Römifche Alterth. 30 
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Am 11ten Januar (III Id. Jan.) ſind die Carmentalia. Car⸗ 
mentis iſt die Mutter des Evander, nach der römifchen Tradition 
eine Prophetin, eine Art daemoniſcher Gottheit. Da die aͤlteſte 
Ueberlieferung aber von Evander nichts wußte, ſo konnte man 
ſie nur fuͤr die Mutter eines uralten Koͤnigs der Stadt auf dem 
Palatinus, fange vor Romulus, halten. Ihr Altar war unter 
dem Gapitolium bei der Porta Carmentalid, wenn man vom 
Eircus Flaminius in die Stadt ging. 

Dieß waren bie einzigen Hauptfefte in diefem Monat. YAufer 
dem gab es noch einige Gedenktage für die Eonfecration der Tem 
pel des Kaftor und des Friedens. So hat es auch Ovid in ben 
Baften aufgefaßt: fo mochte man auch das Feſt der Porrima 
Poſtvorta anfehen am 15. Januar, das waren Goͤttinnen bie de 
Geburt vorftanden, alfo ein Feſt der glüdlichen Geburt. 

Im Sebruar find Fefttage die ſich auf Auguftus’ Familie 
und auf feine Herrfchaft bezogen. Die Kalendarien die wir haben 
find nämlich alle unter Auguftus oder gleich nach feiner Zeit ge 
macht, daher find dieſe Beziehungen in allen. Diefe Kalenbarin 
find in der Gefchichte, namentlich bei der Erflärung des Tacitus, 
noch gar nicht genug benugt. 

Am Sten (Non. Febr.) war ein Sefttag, weil Auguſme da 
den Titel Pater Patriae erhalten hatte. 

Am 15ten (XV Kal. Mart.) die Lupercalia, das waren orbent 
liche Feſttage. Lupercal hieß die Höhle wo bie Wilfin die Säug 
linge geborgen, denn nad ber alten Sage nahm fie bie Kinde 
in ihre Höhle und pflegte und fäugte fie lange Zeit: eine De 
ziehung auf dad Lykeion in Arkadien gehört nicht hteher. An 
biefem Tage nun hatten die Fratres Luperci ihren Umgang und 
brachten dem Faunus eine Ziege, mit Gebraͤuchen die an ein vohed 
Zeitalter erinnerten. Sie trugen bloß einen Schurz und Tiefen um 
ben Palatinus um ihn zu Tuftriren, d.h. von böfen Geiftern zu 
teinigen, dabei zerriffen fie die Ziege. Es ſcheint daß dieſes Feſt 
eine Einleitung zu den bald barauf folgenden Feralien fein follte; 
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dann Tamen nämlich die Seelen and der Unterwelt, durch dieſen 
Umgang ſollte der Balatinus gleichfam vor ihnen bewahrt werben. 

Am 17ten (XII Kal. Mart.) waren bie Quirinalia zu Ehren des 
Romulus Quirinus. An demfelben Tage waren die stultorum feriae. 

Ein Zeft deſſen Tag wir nicht kennen find bie Fornacalia, 
ein Dankfeſt für den Uebergang von thieriſcher Speife zum Ge⸗ 
nuß menfchlicher Nahrung, überhaupt zu menſchlicher Lebensweiſe. 
Das Zeft wurde von ben einzelnen Eutien an verfchiebenen Tagen 
gefeiert; die aber nicht in einer Curie waren begingen es am Tage 
der Quirinalien. 

Am 20ften (X Kal. Mar.) traten bie Feralia ein. Ban 
brachte bier nach griechifcher Sitte den abgeichiebenen Seelen 
yoat, in bem Ort aber war Berfchiebenheit. Die Römer brachten 
ihnen auf den Kreuzwegen Schalen mit Milch und Früchten und 
Blumen, An den Ronen jedes Monats, acht Tage vor den Idus, 
verkuͤndete der Rer Sacrorum alle Feſte des Monats, beſtimmte 
und nicht. beftimmte. So verkündete er an den Nonen des Fe- 
bruar Die Februatio, Die Reinigung der Seelen, die an den Fera⸗ 
lien gehalten wurde. Der dritte Tag der Beralin (22. Februar) 
war fein eigentlich religidfer Beiertag fondern mehr ein Feſt ber 
Volksſitte, Caristia. Man verband das Bewußtſein befien mas 
man hatte mit dem was man verloren: an ben vorhergehenden 
beiden Tagen hatte man bie Trennung von lieben Abgefchiebenen 
gefeiert, an dieſem kamen alle Yamiliengliever zufammen und 
Rellten Friede und Liebe her wo fie verſchwunden waren, natuͤr⸗ 
lich in der alten Zeit. 

Am 23ften (VII Kal. Mart.) Terminalia, nach alter. anficht 
das letzte Feſt im Jahre. Wenn ein Schaltjahr eintrat, ſo war 
dieß der lebte Tag im Monat, dann folgte der Mercedonius, 
und nach diefem die übrigen Tage ded Februar. An ben Zera 
lien Batte man dad Andenken der Todten gefeiert, an den Termi⸗ 
nalien beging man ein Erinnerungsfeſt der Gründung des feften 
Eigenthums. Die Landleute bekraͤnzten ihre Graͤnzſteine, die heilig 

80* 
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waren, und opferten dem Terminus. Die Steine waren auch 
unter Opfern eingeſetzt, in die Vertiefung in die man ſie ein⸗ 
ſenkte that man Kohlen und Knochen des Thiers. Dieß iſt noch 
in Italien Gebrauch, uͤberhaupt dauert die Ehrfurcht vor dem 
Graͤnzſtein dort noch immer fort. Den Stein zu verſetzen zog 
Irren ber Seele nach ſich. Auf dem ager occupatorius war aber 
fein Graͤnzſtein. Man feierte das Feft nur auf dem Lande. 

Am 25ften (V Kal. Mart.) ift das Regifugium, woraus je 
doch für die Gefchichte nicht folgt daß die Tarquinier gerade an 
biefem Tage vertrieben wurben; bad Gegentheil laͤßt ſich freilich 
auch nicht behaupten. - 

‘Am 27ften (III Kal. Mart.) ift ein Feſt dad nicht fehr br 
beutend if, Equiria in Campo, Wettrennen im Campus Martiub 
bem Mard zu Ehren, 

März Am 17ten (XVI Kal. Apr.) waren bie Liberalis, 
ein bacchifches Heft defien Charakter aber kaum zu befinien if, 
mehrere Eigenfchaften traten ein bie ſchwer zu vereinigen find: 8 
war ein Tag der Muße für alle Priefter, fie gingen beftänt 
durch bie Stadt; Honig und Fladen waren überall fell; es war 
ber Tag an dem bie Sünglinge die Praetexta ablegten und bie 
Toga virilis erhielten. Man fieht hier allerdings keinen Zuſam⸗ 
menhang mit dem Bacchuodienſt, Barro nennt es auch nicht ald 
ein bacchiſches Feſt: dad mag ed immerhin doch geweſen fein, 
wenn wir ed auch nicht nachweiſen koͤnnen. 

19ten Mätz (XIV Kal. Apr.) Quinquatrus, ein Feſt der Mi 
nerva. Es hatte den Namen weil es der fünfte Tag von ben 
Idus ab gerechnet war, nach einer Eigenthümlichkeit wo bie En 
bung — atrus einen Tag bezeichnet ber eine beftimmte Anzahl 
Tage von einem anderen entfernt ift, fo Sexatrus. Das Beil 
dauerte fünf Tage. 

23ſten März (X Kal. Apr.) Tubilustrium. An biefem fieht 
man bag nicht mit jedem Feſte nothwendig ein Opfer verbunden 
war: ein folches war nur wenn bad Feſt einem beftimmten Gotte 
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geweiht war. Es war die Weihung der Trommeten (tubae) 
deren man ſich bei heiligen Caeremonien bediente, wie bei den 
Juden. Sie wurden in atrio sulorio geweiht, wir wiſſen aber 
nicht was dieſes geweſen ift. 

Der April iſt reich an Feſten. Die fünf bedeutenden Feſte 
in demſelben ſchreiben ſich von der alteinheimiſchen Religion her 
und beziehen ſich auf den Ackerbau. Dahin gehoͤren aber nicht 

Aten April (Prid. Non. Apr.) die Megalesia, nach alter Schrei⸗ 
bung Megalensia, eined der fpäteften Hefte vor der Kaiferzeit, das 
Feſt der Magna Mater Deum, eingeführt nachdem im hannibalifchen 
Kriege auf das Geheiß des belphifchen Orakels biefe Göttin von 
Peſſinus nah Rom gebracht worden war. Das römifche Volt 
gehorhte dem Orakel, und Attalus, in deſſen Gebiet ſich dieſes 
Heiligthum befand, übergab es den Römern. Da wurden bie 
Megalefia eingeführt, der neyaAn uneno zu Ehren. Dem Weſen 
nad war es Fein römifches Feſt jondern ein phrygifch-griechifches: 
dennoch war es in Rom bedeutend. Man führte Schaufpiele an 
bemfelben auf, aber nach griechifcher Sitte, es bauerte fleben Tage. 

Die fünf Aderbaufefte folgen vom 15ten bis zum 2öften 
April, . 
15ten April (XVII Kal. Maj.) Fordicidia, der Erde geweiht. 
Bos forda ift eine trächtige Kuh, eine folche wurde ald Symbol 
der Trächtigfeit geopfert, daher der Name, 

19ten April (XII Kal. Maj.) Cerealia.. Die Bedeutung ifl 
far: ob fle rein italiſch find ift zweifelhaft, die ſibylliniſchen Bü- 
her befahlen oft den griechifchen Dienft der Eeres. 

Ziften April (XI Kal. Maj.) Palilia. Pales ift eine rein ita- 
liſche Göttin ber Früchte, die Felder wurden Iuftrirt, man zünbete 
deuer an und reinigte fi) dadurch, die jungen Burſchen fprangen 
über da8 Feuer und liefen hindurch, wie bie Deutfchen durch das 
Maifeuer. Es iſt der Orinbungstag Roms; eine Nationalfeier 
am Ziften April als natale di Roma ift noch im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert auf der Wieſe am Grabmahl des Ceſtius geweſen, ein 
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Eſſen unter freiem Himmel; fie hörte wahrſcheinlich auf feitbem 
bier ein Kirchhof angelegt wurde. Ä 

23ften April (IX Kal. Maj.) Vinalia. Diefe befremben im 
April, man meint, fie follten Vitalia heißen, denn fie beziehen ſich 
bloß auf das Gebeihen der Reben, wie ed in Athen bionyfifche 
Sefte im Yrühlahr und im Herbft gab, die im Herbſt ſind die 
Dankfeſte. 

Z5ften April (VII Kal. Maj.) Robigalia, Bittfeſte den Waizen, 
ber in Blüthe flieht, gegen Mehlthau zu ſchützen. Vom Meere 

her entfteht um biefe Zeit leicht ein Kalter Nebel in ber Gegend 
yon Rom, der die Achten unfruchtbar macht und Brand ins 
Kom bringt. Dürre und Ueberſchwemmung find in Italien felten 
und ohne fchäbliche Folgen. 

28ften April — 2ten Mai ') (IV Kal. Apr. — VI[V] Non. Maj.) 
Ludi Florales, im Anfang unfchuldige Spiele zur Zeit der Blüthe, 
nachher entweiht zu dem fchänblichften Unfug, man hielt fie im 
Circus Florae der?) faluftifchen Gärten, Später traten mimifche 
Spiele mit unfittlicher Tendenz Hinzu. 

Mai. 1ften Mai (Kal. Maj.) Ludi Larium, ihre eier ift 
dunkel. 

Sten Mai (Postr. Non. Maj.)?) Lemuralia, Feſte die geaͤngſteten 
Seelen zu beruhigen, der Sage nad) von Romulus geftiftet um 
bie Seele des ermordeten Remus zur Ruhe zu bringen. Sie 
dauerten fünf Tage’), Todtenopfer wurden gebracht und Opfer 
für die Dii inferi mit ſchwarzem Vieh und befonderen Riten. 
Wer an ihnen opferte ift unbekannt, einen Flamen wie Bales u. a, 
fönnen folche Wejen nicht gehabt haben, alfo wohl ein Bontifer. 

15ten Mai (Id. Maj.) warf man breißig menfchliche Bilder 
(Argei) in die Tiber. | 

ı) 3. Mai, wohl verfihrieben. A. d. H. 
2) Ich kann für die Richtigkeit des Wortchens der nicht einſtehen, was der 
topographiſchen Diſſenſe wegen in Betreff dieſer Circi zu Semerte iſt. 


.d. 6. 
2) Wohl nechtiger 9, II., 13. Dal. u: “ d. 6G. 
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21ſten Mai (XI Kal. Jun.) Agonalia, wie im Januar ein 
Feſt des Janus, 

23ften Mai (X Kal. Jun.) Tubilustrium wie im März. 

25ften Mai (VIII Kal. Jun.) Feſt der Fortuna publica populi 
Romani, von Servius Tulius geftiftet, der einwirkenden Macht 
die den Gang des Fatums irrt und bie man verföhnt, damit ſie 
nicht ſtoͤrend eingreife. 

-Juni. 8ten Juni (VI Id, Jun.) Vestalia, ein einfaches Feſt 
ker Veſta, an welchem bie veftalifchen Iungfrauen ein Opfer 
brachten. 

10ten Juni (IV. 1d. Jun.) Matralia, ein Zeft der Mater Matuta, 

13ten Juni (Id. Jun.) ein Feſt der Minerva, uneigentlid 
Quinquatrus minusculae genannt, ein Feſt der Pfeifer, die in Rom 
eine bedeutende Innung bildeten. 

24ften Juni (VII Kal. Jul.) der Fors Fortuna, angeblidy von 
Servius Tullius eingeführt, beflimmt die Fortuna zu verfühnen 
daß fie der Beſtimmung bes roͤmiſchen Volkes hold fei. 

So weit gehen die ſechs Bücher der ovidiſchen Faſten, bie 
alle dieſe Feſte kurz umfaſſen; fie find ein anmuthiges Gedicht 
und wenig bearbeitet: daß Ovid bie ſechs letzten auch gejchrieben, 
ift nicht wahrfcheinlich, die Luft verging ihm in feinem Unglüd, 
wenigftend haben wir keine Notiz darüber. Ovids MWerf ift treff- 
lid), man hätte es im fechzehnten Jahrhundert vollenden follen. 

Julius, Quintilis . 5. Suli (IIL Non. Jul.) Popli- 
fugia, ein altes Feft von räthfelhaftem Urprung Man bezieht 
es auf die Zeit nachdem die Sallier Rom zerftört und Rom jo 
geſunken war daß ed von ben Fleinften umwohnenden Völkern ges 
Idhredt werben konnte. Das Volk warb aus der Stadt geführt 
und flellte eine Verwirrung vor. Man’ verwechfelt dieſen Tag 

’) Die Tagesdaten weichen im Folgenden theilweife von den gewöhnlich an: 
genommenen ab: bei einigen läßt fich ein Grund erkennen, bei anderen 
it er mir wenigftens unbekannt. - Die Hefte find in diefem Puncte wohl 


Me nicht ganz zuverläffig, und zeigen häufig Nachtragungen und Aende⸗ 
vangen, A. d. H. 
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auch mit den Nonen bed Duintilis, die nach Plutarch daſſelbe 
find. In den alten SKalendarien fteht bei den Ronen Fein Fell, 
Varro unterfeheidet beide und nennt das zweite Nonae Caprotinae. 
Andere beziehen die Boplifugia darauf daB Romulus an ben 
Nonae ded Duintilid der Erde entrüdt fein fol, 

Bom dten Juli beginnen auch bie Ludi Apollinares, adıt 
Tage dauernd. Sie entftanden erft im zweiten punifchen Kriege auf 
ein Drafel der Marcier, und wurden nach griechiſchem Ritus gefeiert, 

Dom 19ten Juli (XIV. Kal. Sext.) an, acht Tage hindurch 
find die Ludi Caesaris, von Auguftus eingeführt. 

22ften Juli (XI Kal. Sext.) Nepiunalia. 

24ften Suli (IX Kal. Sext.) Furinalia, Furina ift eine fchon 
zu Varro's Zeit nicht mehr befannte Gottheit, Cicero (Nat. Deor.) 
hielt fie leichtfinnig für eine Furie; fie hatte aber einen Flamen 
wie wir aus Varro wiffen, wie fonnte eine Fluchgöttin (Dira) 
einen folchen haben? 

Auguftus, Sertilie. Die Kalenden des Sertilis find 
ein dies feriatus, d.h. ein bürgerliched Feſt; es ift ber Tag an 
bem 722 (n. Bato) Aferandria capitulirte und die zwanzigjährigen 
Bürgerfriege aufhörten, Feriae Augustae. An biefem Tage wur 
ben in ganz Rom öffentliche Gaftmähler mit großer Herzlichfeit ge 
geben, man gab Armen und Clienten Gefchenfe und ‘war befränzt, 
Die Kaifer betrachteten diefen Tag als den ber Einfegung der 
faiferlichen Gewalt, und fo hielt er ſich manches Saeculum, bis 
ins fünfte Jahrhundert beging man ihn flet® fo. ine merk 
würdige Notiz bei Beda ift daß dieſes Felt die Anhänglichfeit ber 
Römer an ihre alte Religion wieder weckte. Um biefe zu vernichten 
fam die Kaiferin Eudoria mit Papſt Leo I überein daß am biefem 
Tage die Ketten des heiligen Petrus feierlich in der Kirche nieder 
gelegt werben follten: fo blieb das Feſt dem Volke, aber in einer 
anderen Beziehung. Noch im vierzehnten Jahrhundert finden 
wir Feragosto erwähnt, bei Gelegenheit des Gola NRienzi '). 

) Die Biographie des Rienzi in Muratori's Antiquitates iſt nur ein Roman. 
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Dis heute iſt das Andenken dieſes Tages geblieben, unter dem 
Titel des Feragoſto melden ſich die Glienten jedes Haufes um 
Geſchenke zu empfangen, und dad Volk thut ſich gütlich, freilich 
nur einzeln, nicht in großen Schaaren. Ich habe dieſe Angaben 
in Flavius Blonbus gefunden, der Beba citirt, er führt hier auf 
die richtige Spur, in Schriftftellern bes fechzehnten Jahrhunderts 
ft es aus Blondus entiehnt '). 

t7ten Yuguft (XVI Kal. Sept.) Portunalia oder Portumnalia, 
am Ausfluß der Tiber am Hafen gefetert. 

t9ten Auguſt (XIV Kal. Sept.) Vinalia, wieder ein Bittfeft 
für die MWeinlefe, das man feierte da der Wein zu reifen begann, 
zugleich ein Dankfeſt. Noch Tann aber der Hagel, der um biefe 
Zeit zu kommen pflegt, vielen Schaden anrichten und die ganze 
Lefe vernichten. . 

2iften Yuguft (XII Kal. Sept.) Consualia, ein Feſt zum An- 
benfen an ben Tag wo der Raub der Sabinerinnen ausgeführt 
wurde. Conſus ift der Gott ber Conſtlia (Geheimniffe), fein 
Altar warb der Sage nad unter der Erbe entdedt ald Romulus 
das Pomoerium zug, auf demſelben fand eine alte Infchrift: 
Consus consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. 

23ften Auguft (X Kal. Sept.) Volcanalia, deren Feier nad) 
ihrer Art unbekannt ift. 

25ften Auguft (VII Kal. Sept.) Opeconsivia. Die Göttin 
dieſes Namens ift dunkel, Manche erflärten e8 aus Ops und 
consilium , Andere Teiteten e8 ab von Ops, der Gattin des Sa- 
turnus, und conserere, alfo bie Befchügerin ber lebenden Kraft in 
ber Erde. | 

27ſten Auguſt (VI Kal. Sept.) Volturnalia, nad) Varro f. v. a. 
Vortumnalia yon Vertumnus (Vortumnus), einem etruskiſchen Gotte 
der Xebendfraft, der ſtets won Geftalt zu Seftalt übergeht, Doc) das 
ift fchwer anzunehmen, Andere alfo nehmen e8 für Voltumnalia, von 
Voltumna, ber etruöfifchen Bunbesgöttin, an beren Heiligthum 

1) Bgl. Vorträge über röm. Gefch. IH. ©. 113, A. d. H. 
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die Verſammlungen gehalten wurden; oder endlich von einer etrus⸗ 
kiſchen Goͤttin Vertumna, der weiblichen Gottheit jenes Vertumnus. 

September. Im September waren Feine Feſte für die Götter, 
auch durchaus Feine Gerichte, ed war ber Monat der Muße, weil 
er die Zeit der Kranfheiten if und die ftärkfle Mortalität mit 
fich führt: dagegen bielt man ludi. An den Kalenden war ein 
dies feriatus, weil an ihnen die Schlacht bei Aftium gewonnen 
war. Am 4ten die Iudi Romani, von Tarquinius Priocus ges 
ftiftet, fie dauerten neun Tage. Vom 15ten an ludi Romani in 
Circo, fünf Tage lang, fle find erft fpäter eingeführt, Der Ge 
burtötag des Auguftus (18. Sept.) war auch ein Zefttag, er 
wurde auch von fpäteren Kaiſern noch gefeiert, wenigftens länger 
als die juliſche Familie herrſchte. Nicht fein Geburtstag hat einem 
Monat den Namen gegeben, fonbern es war ber Monat in bem 
die Legionen ihm gehulbigt hatten und in welchem auch bie Bürger: 
friege beendigt wurden. 

Detober, Am 11ten October (V Id. Oct.) Meditrinalia, 
ein Danffeh für den Wein; an ihm wurde ber Wen trinkbar, 
vor diefem Tage tranf man ben neuen Wein nad) altem Gebrauch 
nicht, fondern opferte damit. 

13ten October. (II Id. Oct.) Fontinalia, ein Localfeſt, ben 
Nymphen des Campus Fontinalid Heilig, es Ing feitwärts an 
ber niederen Seite des Caelius jenſeits der Dia Appia bei ben 
Ihermen des Caracalla; in früherer Zeit fol bier die Grotte ber 
Egeria geweſen fein, und ber Hain ber Camenen. Das Thor 
bed. Baelius in diefer Gegend hieß porta Fontinalis. 

19ten October (XIV Kal. Nov.) Armilustrium, ein militäri- 
ſches Feſt, man erfchien auf der Arr des Aventinus in Waffen 
und bie Briefter Iuftrirten fie. 

Im Rovember find Feine Feſte und Spiele; ba es ber 
Regenmonat ift fonnte man Eeine Spiele halten, 


) Wohl irrthuͤmlich flatt des 23. September. A. d. H. 
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December. Am titen (II Id. Dec.) Agonalia ded Janus, 
und am 15ten (XVII Kal Jan.) Consualia. 

Das berühmtefte und fröhlichfte Set waren bie Saturnalia 
am 17ten December (XVI Kal. Jan.), diefed alte Heft ber Gleich⸗ 
beit, wo Knecht und Herr glei waren, Die Römer find das 
einzige Volk des Alterihums das im Sklaven ben Menjchen ehrte, 
das zeigt fich darin daß die Pontifices für die Manen der Skla⸗ 
ven eben fo ein Opfer brachten wie für die ber Freien. Abſcheu⸗ 
lich ſchwelgten die Römer in ben Glabiatorenfämpfen, doch das 
it fremde Sitte. Die Saturnalien dauerten anfänglich einen Tag, 
nachher verlängerte man fie bis auf fleben, Sie nahmen bie 

Opalia in fi) auf, diefe begannen am 19ten “December 
(XIV Kal. Jan.) und waren der Ops, der Gemahlin des Satur- 
nus geweiht, ihr Tempel war neben bem des Satum am Fuße 
des Bapitolium. 

Die beiden legten Feſte gehen die Stabt an. 

2iften December (XII Kal. Jan.) Angeronia, der Angerona 
als Loralgättin für das Geheimniß des Genius der Stabt ge- 
weiht, man opferte ihr deßhalb mit verhültem Haupt und ge 
ſchloſſenem Munde. 

. 23ften December (X Kal. Jan.) Larentalia, der Acca Larentia 
zu Ehren, der ‘Pflegerin ded Romulus, über welche mancherlei 
Mährchen herrichten. 

Dieß find die dies fasti, stati ober stativi des Jahres, aljo 
fein Feſt des Jupiter darunter: die Tusfer fahen alle Idus als 
ihm heilig an und opferten ihm an benfelben, eigentliche Feſte 
waren es aber nicht. Außer diefen gab es feriae conceptivae, 
d. i. im Allgemeinen Feſte die feinen beftimmten Tag hatten, fons 
bern der Rex Sactorum verkündete an den Nonen auf ber Arx, 
an. welchem Tage fie zu halten feien, daher fiel zwilchen Kalenden 
und Nonen Fein eigentlicyes Felt, denn die ‘Boplifugia waren nur 
mimifche Darftellung eined Gefchehenen. Die feriae conceptivae 
waren annales ober necannales. Die annales Hatten ungefähr 
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beſtimmte Zeiten, aber nicht genau. So die Compitalia in den 
erſten Monaten des Jahres; man feierte ſie den Laren. Die 
Laren find elfenartig, mehr zum Fabelweſen als zur Mythologie 
zu rechnen: nur iſt der Unterſchied daß was bei und Gefpenfter: 
weien ift im Alterthum fih an die Mythologie anhaͤngt. Man 
opferte ihnen Hunde, früher der Sage nach Kinder: es wirb als 
eine der Graufamfeiten des Tarquinius Superbns angeführt, daß 
er ed noch gethan habe, 

Die Feriae latinae find ein Bundesfeſt aus der Zeit ald Rom 
und Latium zufammentraten: ihre Zeit richtete fich nach dem An- 
fang ded Conſulats in Rom, daher rüdten fie durch das ganze 
Jahr hindurch; immer wurden fie bald nachher gefeiert, denn vor- 
her konnten die Eonfuln nicht ins Feld ziehen. Von einem Tag 
famen fe auf dreis Anfangs fanden die Latiner unter roͤmiſcher 
Hegemonie, ald fie mit ihnen auf gleichen Fuß gefommen waren, 
faın das Feft auf zwei, als die Hernifer hinzufamen, auf drei Tage. 
ALS die Römer die Hegeimonie hatten opferten fie allein und 
theilten das Fleiſch ben berechtigten Städten zu. Vielerlei ſym⸗ 
bolifhe Handlungen wurden vorgenommen, man hielt Ofcille 
tionen u, dgl. 

Die feriae sementivae hielt man nad) Vollendung der Saat, 
weßhalb auch die Zeit des Feſtes ſchwankte. Die paganicae find 
Zocalfefte, die nicht von dem ganzen Volke ald Staat fonbern 
von ben einzelnen Bauerfchaften begangen wurben. Wie biete 
auf dem Lande gefeiert wurden, fo die Septimontia in Rom. 
Fefte die feinen beftimmten Tag hatten, auch nicht alle Jahre, 
fondern nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten vorſielen, find die 
feriae novendiales, ein außerorbentliches Bitt⸗ und Dankfeſt, man 
hielt fie wenn Steine vom Himmel gefallen waren durch Pre- 
eeffionen und Opfer neun Tage lang. Unter biefelbe Rubrik fallen 
auch Lectisternia, Supplicationes u. dgl. 
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Das Aftefte Jahr der Römer ift ein Mondjahr, wie das bei 
alien befannten DBölfern der Fall if. Die Angabe daß Numa 
baflelbe eingeführt, d. h. daß es fabinifchen Urfprungs fei, ift alſo 
ald ein Mißverſtaͤndniß zu betrachten. Es Tann aud) feine an- 
bere Betrachtung bes Jahres fich zuerft aufbrängen, e8 war wahr- 
ſcheinlich ein fo einfaches kunſtloſes Jahr daß es gar nicht durch 
Intercalation auf das Sonnenjahr zurüdgeführt wurde. So wenig 
aber dieß zu bezweifeln ift, eben fo wenig koͤnnen wir laͤugnen daß 
man ſchon in fehr früher Zeit das Jahr nach einem ganz entgegen» 
gefehten Syftem berechnete, deffen Zweck es war, In großen Perior 
ben dahin zu fommen daß bie Anfangspuncte genau aftronomifd) zus 
fammenfielen und fich nicht wieber von einander entfernten, wie e8 bei 
dem verbefferten neuen Sonnenjahre mehr oder weniger der Ball ift. 
Sp verlor dad aegyptiſche Syftem in 1441 Jahren ein volles Jahr 
und fand darin die Ausgleichung: vollfommner war das’ chalbaeifche, 
das volffammenfte aber habe ich bei den Römern gefunden, “Die 
beiden Extreme ber Zeiteintheilung find bie orientafifche de Mond» 
jahres, und bie Eintheiflung der es nicht darum zu thun ift, in 
jedem einzelnen Jahre gewifle Zeitpuncte mit ber beftimmten aſtro⸗ 
nomifhen Zeit in Webereinftimmung zu bringen, fondern darauf 
dag eine große Zeit gemeffen ift und aus biefer mit einer Approris 
mation an das mittlere Jahr die Zeit fo beſtimmt iſt daß ber 
ganze Zeitraum am Ende richtig erfült if, Diefe Syſteme haben 
daſſelbe Verhaͤltniß wie bie Mittel der räumlichen Maaßbeftim- 
mung. Rohe Bölfer nehmen ein beliebiges Maaß, die Wiflen- 
schaft aber nimmt ftatt des rohen Fußes eine große Entfernung, 
einer Meridiangrad und findet eine Einheit durch Decimaltheilung 
deſſelben. So maßen bie alter Bölfer die Zeit in entgegengefehter 
Weiſe, nur die Römer hatten die vollfommene Meflung, bie eine 
genaue Beobachtung votausfetzt. Zu biefem Zwed nimmt man 
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einen Zeitraum von bedeutender Größe und theilt ihn wieber in 
andere Eleine Theile, wie wir es bei ben Römern und Mericanern 
finden. "Die Römer hatten als aftronomifches und vielleicht auch 
als rekigiöfes Jahr ein Jahr von 10 Monaten: über biefe An- 
gabe hat man gefpottet, ale Bätten die rohen Römer nicht ge 
wußt daß die Beränderung der Vegetation zwölf Monate erfor: 
dert. Sie Hatten ein Saeculum von hundert und zehn Jahren, 
das ift überliefert, und es ift unbegreiflich daß man dadurch nicht 
auf den Zufammenhang in dem ed mit dem zehnmonatlicden 
Jahre und defien Intercalation fand geführt wurde. Das zehn: 
monatliche Jahr Hatte ſechs Monate von breißig und vier von 
ein und dreißig Tagen, ed ging von März bis December, dann 
fing man wieder mit dem März an. Mit dieſer Eintheilung von 
30 und 31 Tagen war die Summe aller Tage bed Jahres 304, 
und diefe wurben in acht und dreißig Wochen zu acht Tagen ge 
theilt, dabei war Fein Ueberſchuß, es ging gerade auf, ber erſtt 
März war fietd der erfte Tag der Woche, Cenforinus fagt, bad 
Luftrum von fünf Jahren ſei der annus magnus ber Römer gr 
weien, wodurch Monbjahre von 355 und cyfliiche Jahre von 
304 Tagen in Harmenie gebracht worden wären, und das fimmt 
bis auf einen Fleinen Unterſchied. Nehmen wir nun an daß am 
Ende ded Saeculum das cykliſche und das Mondjahr vollkommen 
zuſammengebracht werben ſollten, fo find 110 intercalirte Mond⸗ 
jahre und 132 eykliſche Jahre ſich gleich bis auf acht und vierzig 
Tage, d. h. 2X3 Nundinen. Da nun der eingeſchaltete Merce⸗ 
donius beim Mondjahr zwei und zwanzig ober drei und zwanzig 
Lage hatte, fo iſt es ſicher daß zweimal im Saeculum ein Inter 
calationsmonat von drei Nundinen oder vier und zwanzig Tagen 
Statt fand, Das Sarrulum, ſo rectificirt, iſt um einen Tag 
richtiger als im julianiſchen Kalender: während das ſynodiſche 
Jahr in biefem 365 Tage 6 Stumben beträgt, kommt es im 
egklifchen auf 365 Tage 5 Stunden 40 Minuten, etwa 8'/, Mr 
namen zu Furz, das iulinnifche dagegen 11%, Minuten zu lang. 


| 
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Das zehnmonatliche Jahr findet in den Rechtsverhaͤltniſſen 
ber Römer vielfache Anwendung, bei der dos, ber Rüdgabe ber 
dos nad) der Scheidung, dem alten Uncialzinsfuß, bei ber 
Trauer u, a, Bielleiht war diefed Jahr dad der Ramnes, und 
die Sabiner hatten ein Mondjahr mit trieterifcher Intercalation, 
wie die Griechen. Trieteren find Zeiträume von zwei abgelaufenen 
Jahren, das britte beginnend: in allen biefen Wörtern ziehen wir 
von der ausgebrüdten Zahl eins ab, eben wie wenn wir im 
Deutfchen fagen: in acht Tagen. Dieſes trieterifhe Syftem ift 
das Altefte griechifche. Die Intercalation in demfelben war bei 
den Römern nicht immer gleich, wie Scaliger entbedt hat, es iR 
nicht das fchlechtefte Syftem, es bezieht fih auf das römifche 
Saeculum. Die Römer theilten ihr Saeculum in Abfchnitte von 
zwei und zwanzig ſynodiſchen Jahren; in biefen intercalirten fie 
zehnmal nach fletd zwei Jahren abwechfelnd einen Monat von 
22 und 23 Tagen, dad eilfte Mal nicht. So waren fie am 
Ende des Saeculum ber julianifchen Periode gleich bis auf 
einen Tag. 

In diefem Kalender find außer dem Yebruar alle Monate 
von einer ungeraden Zahl von Tagen. Wär, Mai, Julius, 
October hatten 31, ſowie im cykliſchen Jahre, Ianuar, April, 
Junius, Auguft, September, November, December 29 Tage: alfo 
fieben Monate.zu 28, vier zu 31, und Bebruarius zu 28 Tägen. 
Monate mit ungeraber Zahl von Tagen heißen menses pleni, 
mit gleicher menses cavi. Die Monate von 29 Tagen hatten 
die Ronen am fünften, die Idus am breizehnten Tage bed Mo⸗ 
nats, die vier won 31 Tagen aber die Nonen am flebenten, bie 
us am: funfzehnten. Der Schaltmonat ber 22 oder 23 Tage 
ttat nad) bem 23. Februar zwifchen Terminalia und Regifugium 
ein, ſo daß nachher bie Ichten Tage. des Februar ald Februar 
fortgingen, damit dieſer den letzten Monat bildete. Die drei Ab⸗ 
ſchnitte des Monats Kalendae, Nonae, Idus finden ſich nur beim 
Mondmonat, nicht beim cykliſchen: biefer hatte nur Nundinen, 
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die von einem in ben anderen übergingen. Idus ſoll ein altes 
etrusfifches Wort für Vollmond fein, das mag fein: Nonae heißen 
fo weil fie der neunte Tag vor den Idus find: Kalendag follen 
davon ihren Namen haben weil fie audgerufen wurben, von ca- 
lare. Indeſſen fcheint dad Wort davon nicht gut herfommen zu 
fönnen, ed mag wohl irgend ein altitalifches Wort fein. An den 
Ronen wurden jedesmal die Feſte des Monats verkündigt, daher 
waren fte fehr wichtig. | 

Um den romiſchen Kalender in Orbuung zu halten wurde 
jährlich an den Idus des September durch Einfchlagen eines 
Rageld auf dem Gapitol die Beziehung des Monbenjahrs und 
des cykliſchen auf das Saeculum in Erinnerung gerufen: deſſen⸗ 
ungeachtet war zu Caeſars Zeit dad Jahr ungemein verirrt, 
baß ed kaum zu begfeifen if. Es gibt eine Sage daß der Sa 
lender bald nad) Vertreibung der Könige abfichtlih im Unorbnung 
gebracht worden fei, da die Plebes den Geburtstag des Servius 
Tullius feierte, und die Patricier daher eine Infurrection fürd 
teten. In fpäterer Zeit mißbrauchten bie Pontifices, deren Auf 
gabe es war für die Ordnung bed Kalenders zu forgen, ihr 
Amtögewalt fo, daß fie die Intercalationen auöfegten und be 
fchleunigten, je nachdem fle Grund dazu Hatten. Hier Haben wir 
nicht bloß Berichte, fondern die beftimmte Anſchauung in ber Zeit 
des Caeſar und Pompejus. In biefer Zeit war es auf ben 
höchften Gipfel geftiegen: Caeſar legt, nachdem er den Rubicon 
überfchritten, beim Beginn des Winters, im März, feine Truppen 
in die Winterquartiere, Cicero fagt in der Rede pro Sestio (nicht 
pro Sextio): Wie wäre ed geworben wenn Catilina's Verſchwoͤ⸗ 
rung nicht vor Beginn ded Winters unterbradt worden und ber 
Winter ben Zugang zu ben Apenninen unmoͤglich gemacht Hätte? 
Die Entdedung der Verſchwoͤrung fiel aber in den December, wo 
doch auch in Italien der härtefte Winter fen ſollte. Jener fo 
genannte December war aber hoͤchftens October. 

Caeſar änderte den Kalender mitten im ben Bürgerkriegen, 














Der römifche Kalender. Caeſar Reform. 481 


indem er dad Mondenjahr befeitigte und das Sonnenjahr ein» 
führte: er fchaltete damals ben mensis intercalaris ein und noch 
 fieben und fechzig Tage, fo daß ultimus annus confusionis 443 Tage 
hatte. Nun blieb ed fo daß nad) vier Jahren zu 365 Tagen ein 
Schalttag am 24. Februar eingefügt werden follte, dies bissextus, 
weil der ſechsſte Tag vor den Kalenden bed März zweimal ges 
zählt wurde (annus bissextilis), eine Kormel woburd dad Andenken 
an das Alte lebendig erhalten wurde. Die Pontifices, die bie 
Einhaltung vorzunehmen hatten, machten aber auf unbegreifliche 
Weiſe einen Fehler dabei; fte fehalteten gleich nach Caeſar's Tobe 
ein, verwechfelten aber bie Formel quarto quoque anno mit ber 
griechifchen Tetrasteris: fo intercalirten fie ſchon nad) drei Jahren, 
und das ‚ging ſechs und dreißig Sahre fort, in denen alfo zwölf 
Zage ftatt neun eingefchaltet wurden. Als man Auguftus dar⸗ 
auf aufmerkſam machte ließ er die Intercalation ausſetzen, bis es 
fich ausgeglichen hatte. Dieſer Vorfall iſt ein Beweis von ber 
Seltenheit der Wiſſenſchaft in damaliger Zeit. Seit Auguſtus 
blieb es in Ordnung, bis Papſt Gregor XIII den Kalender weiter 
verbeſſerte. 

Caeſar ließ die Monate die ein und dreißig Tage hatten 
unveraͤn dert, die von neun und zwanzig aber veraͤnderte er ſo daß 
vier von ihnen dreißig Tage erhielten, die uͤbrigen ein und dreißig. 
Die Iden der urſpruͤnglich 31taͤgigen blieben am funfzehnten, die 
Nonen am fiebenten (Nonae septimanae), in ben übrigen acht 
Monaten waren bie Nonae quintanae und blieben es, man zählte 
bann bis. zum vierten Tage ante Nonas. Es war nun nicht 
möglich daß die alten Data mit den neuen immer zufammenfielen: 
die Tefte die vor ben Idus jebed Monats fielen waren nicht ver- 
ändert, die aber nach den Idus fegte er vorwärts nach den Kalenden 
bes folgenden Monatd zu gerechnet, je nachdem er dem Monat 
einen oder zwei Tage hinzugefebt hatte, im erften Falle war ber 
Tag nad) den Idus XVII (XVI) ante Kal., im zweiten XIX (XVID. 
Im Januar, Auguft, December, bie zwei Tage Zugabe erhalten 

Niebupe, Mömifche Alterth. 31 
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hatten, ſchob er zwei Tage zu Ende des Monats ein,. aber night 
ben 30ften und 31ſten fonbern bie vorhergehenden. 

Die Aera nad) Erbauung der Stadt wurde herauögebacht, 
indem man bie Berechnung der Pontifices mit ber grjechifchen verglich, 
nach welcher die Einnahme ber Stadt durch die Gallier O1. 98,1 
ober 2 war, 360 Jahre vorher fegte man bie Entftehung Rome. 
Die ganze Sache hing alfo von ber Glaubwürdigkeit ber Tafeln 
ber Pontificed ab. Die Gründung Roms wurde demnach Pl. 8,1 
angenommen. Weil aber biefe Berechnung gegen bie Sacecular⸗ 
rechnung einen Unterfchied von vier Jahren machte, fo ging Po— 
Inbius big O1. 7,2 zurüd, Varro bis Ol. 6,3, Cato bis Ol. 7,1. 
Cato und Polybius Haben beide baffelbe Princip, nur daß diefer 
das römifche Jahr dem Olympiadenjahr gleichfegte in dem es 
anfing, Cato dem in welchem es endigte. Die Urfache der Ver- 
wirrung liegt darin bag bie Jahre der römifchen Faſten nicht mit 
ben tropifchen Jahren zufammenfielen, fondern fi) durch mancherlei 
Störungen bei ber Wahl ber Magiftrate immer vorwärts ſchoben. 
Um dem abzuhelfen führte man das jährliche Einfchlagen. eineß 
Clavus ein, dadurch kamen nun bie Magiftratdiahre mit ben 
Saerularjahren in Harmpnie. 


Kriegsweien. 


Das Kriegöwefen ber Römer koͤnnen wir in feiner aͤlteſten 
Geftalt auffuchen, doc) erfcheint es und Anfangs in fehr unbe 
fimmten Formen, 8 heißt, die ältefte Xegion habe aus Drei- 
taufend zu Fuß und dreihundert Reitern beftanden, Zahlen welche 
vollfommen der alten Volkseintheilung entfprechen, ein Reiter und 
zehn Fußknechte aus jedem Geſchlecht. Ob unter ben Pebites 
die Patricier allein ober auch die Clienten ſich befanden wiſſen 
wir nicht: daß aber Erftere auch zum Bußbienfte beftimmt waren 
iſt ohne Trage anzunehmen, fonft hätten fie ja die Clienten bes 
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waffnet und ſich ihnen gegenuͤber wehrlos gemacht. Zu vermu⸗ 
then iſt daß wenn ein Geſchlecht ſchwach wurde es ſich durch 
Clienten verftärftee Dieſe ältefte Legion war nun ohne Zweifel 
eine Phalanx; freilich haben wir Fein ausbrüdlicdyes Zeugniß 
darüber, aber auch die Bewaffnung der Plebejer in ber ferviani- 
{hen Ordnung ftellt eine reine Phalanx bar. 

Die Phalanx war die ältefte Art der Kriegführung im ganzen 
Süben von Europa, die einfachfte, Eunftlofefte, felbft ungefchidt, 
dabei aber hoͤchſt furchtbar; wo fie eingeführt war da mußten die 
Nachbarvoͤlker ſte auch annehmen, eben fo wie dad Schießgewehr 
buch feine Unmiberftchlichfeit biefelbe Gegenwaffe bed Feindes for- 
dert. Diefe Phalanr der damaligen Zeit ift die welche wir bei 
Herobot, Thucydides und Fenophon (de re publica Lacedaemo- 
niorum) finden, dem Wefen nad) die macedoniſche. Es würbe 
ein vergebliches Bemühen fein die Kampforbnung der bomerifchen 
Helden aus der Jliad ſich zu vergegenwärtigen, eine folche in der 
bie roouaxgoı den Kampf über ſich nahmen und ber Haufe vers 
ſchwindet hat nie eriftiren Eönnen, fie ift nur von dem Dichter 
erfunden, ihm war fein anderer Kampf angemeſſen. Jedoch ift 
Einzelne davon wohl wahr: ein kurzer Spieß und ein Schwerdt 
müflen für bie ältefte Zeit ald Waffen gedacht werben, 

- Sobald große Maflen gegen Maſſen kaͤmpfen, läßt fich Feine 
beflere Waffe denken als der Speer, dad Schwerdt erfordert weit 
größere Uebung. Bei allen griechifchen Bölfern ift fo ber Ho- 
plite ein wefentlicher Theil des Heered. Das Heer befteht nun 
aus nicht weniger ald acht, oft zwölf Diann tiefen Gliedern mit 
Lanzen von fechd unferer Ellen Länge (acht griechifchen Ellen); 
fe find gerüftet mit Panzern aus Erz, dad Schwerbt ift ihnen 
Rebenfache, e8 wird bloß zu einem großen Mefler, mehr zur Ber- 
thribigung im Handgemenge und für Die Deroute, um nicht waffen- 
[08 zu fein. Den eigentlichen Kampf entfcheidet die Lanze, bie 
sine folche Länge erhält daß mehrere Glieder Hinter einander mit 
gleichen Lanzenfpigen vorrüden und fo in Maflen gegen gleiche 
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Maſſen ſich bewegen, die örrıosooraraı drängen und halten bie 
srowrooraraı,. bid die Maſſen an einander zerfchellen. Das 
Unterfcheidende der Phalanr befteht in den Mahoeunren und Eon- 
verfionen. Der Lochagos mußte eine große militärifche Ausbil- 
dung haben, er entſchied Alles, der gemeine Soldat brauchte nur 
ihm zu folgen, im eigentlichften Sinne nachzutreten, dann ein 
eder Erziorarng dem anderen. Den Lochagos kann man mit 
einem alten beutfchen Wort Rottmeifter nennen, den Epiftates 
Rottknecht. Wenn der Feind von der Seite oder im Rüden an- 
griff, fo Fam Alles darauf an daß man ihm nicht die Ungeübten 
entgegenwarf, bie Soldaten mußten geübt fein: Hinten fanden 
aber gewöhnlich die Nefruten, man mußte alfo mit dem möglichft 
fürzeften Zeitaufwand bie Wendung machen und ihm immer die 
geſchickten Hopliten entgegenftellen. Das war nun ein ſchweres 
Manoeuvre, das bei den Spartanern befonberd geübt wurbe: 
entweber blieben die ougeyod ftehen und zogen die Lochagen und 
bie Uebrigen nach ſich, oder die ganze Phalanx ſchwenkte fich. 
Kleine Berfchiedenheiten abgerechnet war bie hoplitiſche Phalan- 
gitenordnung allen griechifchen Voͤlkern gemein. Philipp von 
Macedonien führte ungeheure Lanzen ein, die auch ihren Zweck 
. erfüllten; indem er große Maflen aufftellen wollte, biefe aber 
meift aus rohen aber ftarfen Bauern beftanden, fo fonnten fie zu 
diefer Kriegsart am Leichteften eingelibt werben. In Macebonien 
entwidelte fich daneben eine bewegliche Taktif in den Peltaſten. 
Außer den Hopliten hatten die Griechen noch die weior, jene 
bloß für die Maffenbewegung, biefe ganz der Gegenſatz berfelben, 
fie hatten Feine Schubwaffen, waren nur auf ihre Gewandtheit 
angewieſen und dienten mehr einzeln: ihre Gefchidlichfeit beitand 
einzig in der Schnelligfeit fich dem Feinde zu entziehen. Soldaten, 
bie einzeln ſich dem Feinde entgegenftellten hatten fie nicht che 
Iphikrates die Peltaften einführte, 
Die war nun im Wefentlichen auch bie Altefte römifche 
Legion. Hernach als bie Gemeinde fich bildete, übertrug die Geſetz⸗ 
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gebung bie Laſt des ˖ Krieges auf ſie und ließ ven Patriciern nur 
ben Roßdienſt. Waͤhrend fie fo die Plebejer zu einer Bedeutung 
im Staate hob, legte ſie ihnen zugleich die große Laſt des ganzen 
Infanteriedienſtes auf, wogegen fie. die Patricier für den Reiter⸗ 
bienft remunerirte, Die Legion ber Plebejer warb nun nad) den 
verfchiebenen Claſſen gebildet, dabei wurde vorausgeſetzt daß fte 
fih auf ihre eigenen Koften bewaffneten, die wehrlofen Wittwen 
und Waifen buch ein Roßgeld bie Patricier ſchadlos hielten, 
Den Bemittelten mußte am Meiften an ber Erhaltung des Staa- 
tes gelegen fein, ein Capite Genfus, den man zu aller Meuterei 
geneigt glaubte, war gegen die Hopliten fo gut wie ohne Waffen, 
Der Plebejer befam aber durch feinen Dienft einen beftimmten 
Antheil am eroberten Lande und feine gleiche Stellung ald Stand 
nach den Einrichtungen ded Servius, der fo eine hödhft billige 
Ruͤckſicht auf die beiderfeitigen Rechte nahm: dennoch aber ſtemm⸗ 
ten bie Patricier in ihrer Verblendung ſich ftörrifch) und ungerecht 
dagegen. Ob die großen Veränderungen im Kriegsweſen, welche 
bie Schriftfteller ald von Servius Tulius ausgegangen erzählen, 
wirklich jo bedeutend waren ift nicht ausgemacht; wahrfcheinlich 
claffificirte_ er nur früher ſchon Beftehendes, es findet ſich in feiner 
Kriegsordnung nichts ald die allgemeine Einrichtung, die mit ber 
fervianifchen Verfaſſung nicht weiter zufammenhing. 

Die Phalanx des Servius ift nun fo gebildet daß fie zuerft 
in zwei Hälften unterfchieden wurde, die Schwerbewaffneten und 
die Leichtbewaffneten (leves). Den römifchen Namen für Bhalanr 
fennen wir nicht, vielleicht war er agmen quadratum. Jene waren 
ed die eigentlich widerſtehen follten, Letztere gehörten zwar ber 
Phalanr an, ſollten ſich aber dem Choc nicht anſchließen. Daß 
dieſe Kriegsordnung die phalangitiſche war wie die macebonifche, 
fagt Livius ausdrücklich. Die erfte Claſſe als die reichfte wurbe 
verpflichtet ſich vollftändig zu rüften nach ältefter griechiicher Art, 
fie hatten Panzer, runden Schild, Helm, Beinfchienen (ocreae), 
Alles von Erz, und Langen: biefe bildeten die erſten Glieder. 
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Die zweite Claſſe {ft im ber übrigen Bewaffnng gleich, Hat Lanze, 
Helm, Schild, Schienen, aber nicht den Harnifh: fo geht bie 
Bewaffnung herunter; bie dritte verliert auch die Beinfchienen, 
fie brauchte fte nicht, da ſie hinter den beiden erften ftand. Diefe 
Drei bildeten bie eigentliche Phalanr: die erfte Orbnung beflanb 
aus der erften, vollfommen gerüfteten Ckaffe, hinter ihnen fanden 
die zweite und dritte Elaffe, waren alfo ber Gefahr weniger aus⸗ 
gefebt. Die vierte Elafje bildeten die fpäteren Velites, fle waren 
unbewaffnet außer mit Wurffpießen; bie Iehte Claſſe endlich, bie 
fünfte, hat bloß Steine und Schleudern, Weiter hinunter gab 
ed Feine regelmäßigen Truppen, denn die Accenſi Velati gingen 
nur als Referve mit. Jede von den Claſſen zerfiel nun in. die 
centuriae seniorum und juniorum: bie seniores aller @laffen 
blieben zu Haufe zur Vertheidigung der Stadt, und e8 gibt wohl 
fein Beifpiel daß fie ind Feld gezogen wären, die juniores bildeten 
das eigentliche Heer. Die erfte Claſſe ſtellt alfo vierzig Eenturien 
ind Feld, in einer Genturie derfelben waren aber nur breißig 
Mann, einer aus jeder Tribus, Wäre dieſe Elaffe, bie in ber 
Phalanx fand, ausfchlieglic zum Liniendienft gezwungen geweſen 
und hätten ihre Centurien immer vollzählig fein müffen, fo wäre 
bad ein fehr drückender Dienft geweſen und es wäre gefchehen was 
Ariftoteled von Athen fagt, fle hätten immer &x zaraAoyov ergänzt 
werden müflen. Man fand aber einen Ausweg. Ins Feld gin- 
gen alle, man nahm aber noch ein Depotbataillon mit, aus Ac 
cenſis beftehend die in großer Menge waren, ganz ohne Waffen: 
entftand in den Linientruppen eine Lüde durch Krankheit ober 
Tod, fo nahm ein Accenfus feine Waffen und trat an feine Stelle; 
Bon den Proletariid wurde Fein Dienft gefordert. — Die gare 
eigentliche Phalanx beftand alfo nun zur Hälfte aus Individuen 
der erften, zur anderen Hälfte aus folchen der zweiten und britten 
Elaffe: da fie num zehn Glieder zählte, fo bildeten die Schwer⸗ 
bewaffneten ber erften Claſſe fünf Glieder, bie prineipes der Altes 
ſten Zeit (fpäter hat das Wort eine andere Bedentung), bie ber 
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zweiten und dritten Claſſe bie anderen fimf, Letztere waren durch 
ihre nowrooraraı ober prineipes völlig gedeckt. 

Die Centürien ber erſten Claſſe befanden, wie gefagt, aus 
dreißig Mann, nicht aus hundert, die Zahl breißig ſteht ar de, 
einer aus jeber plebefifchen Tribus; man bob fo aus daß bie 
Tribus verfammelt und für jede Benturie eine nad) ber anderen 
aufgerufen wurde. Man darf fi hier nicht durch bie fpäteren 
Berhältniffe bei Vegetius täufchen laſſen, tn den trajaniichen Cen⸗ 
turien iſt die Zahl wirklich Hundert. So gab bie erfte Claffe 
zwölfhundert, bie zweite und dritte Elaffe, jede zu zehn Centurien, 
aber fechzig Mann von jeder Genturie, auch zufammen zwölf 
hundert, Zeßtere find die einfachen hastati._ So beftand die ältefte 
&gion aus 2400 Phalangiten, dazu die Leichtbeiwaffneten und bie 
Ritter, Es waren 60 Centurien Schwerbewaffnete [I Ci. 40, 
N cl. 10, IM Cı. 10], 10 Centurien Leichtbewaffnete [IV CL], 
dreißig Benturien mit Schleudern [V. Cl.}, eigentlich funfzehn 
Doppelcertturien, berin hier wurben wieber zwei aus jeder Tribus 
auögehoben, ein Beweis daß fie ſehr zahlteich und daß ihr Dienft 
weit leichter war als ber der andern ‘). Natürlich wenn bie Zahl ber 
Trlbus verändert war aͤnderte ſich auch die Zahl der Leute in ber 
Eenturie, fle ging bis auf Zwanzig hinab, bob ſich aber nachher bis 
auf Fünf und breißig. Da die eigentliche Phalanr nur aus ben 
erſten drei Claſſen gebildet war, fo kann man bie Ordinanz denken. 
Diefe Claſſen ſtanden in der Ftonte dem Feinde gegenüber, bie 
vierte Claffe als Jaculatores ging voran unb eröffnete das 
Treffen, nachher ſtellten fie fih an einen ficheren Ort auf ben 
Flanken ober hinter der Fronte und beumtuhigten den Feind auch 
von bier aus. Wurden fie gebrängt, fo war es für fie Feine 
Schande zu fliehen. 

Lips’ Bücher de militia Romanorum find uͤberhaupt oft 


1) Die Hefte gehen hier in den Zahlen und den Erklärungen derfelben fehr 
auseinander. Die obigen Zahlen find im Wefentlihen aus den Vorträgen 
von 1925. A. d. H. 
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verkehrt, am fchwerften verfündigt aber hat er ſich bei ber 
Darftellung ber älteften Legion. Lipſius kann überall nicht zu 
ben Herven bed fechzehnten Jahrhunderts gezählt werden: ihm 
mangelt eine ruhig forfchenbe, -vergegenwärtigende Ergruͤndung 
bes Altertfums. Seiner Iebhaften Imagination hält Feine hin— 
laͤnglich geprüfte Beleſenheit die Schranken. 

Aus dieſem Zuſtand wo Kriegskunſt nichts galt erheben ſch 
nad) und nach die alten Voͤlker. Die Griechen blieben dabei bis 
zum Ende des ypeloponneftfchen Krieges: ald man nun aber an- 
fing ftehende Heere zu halten, faßte der Gedanke Wurzel für bie 
größere Ausbildung bed Einzelnen ein Mehrere zu thun; bar 
barifche Graͤnzvoͤlker fcheinen den Weg zu diefer Veränderung ges 
bahnt zu haben. Die Peltaften, bie nun eingeführt wurden und 
bie zwifchen den ömrkiraus und ben wuAoig ftanden, find offen- 
bar eine auf dieſes Princip gegründete Bewaffnungsart, ihre 
Eorps hatten bie Fähigkeit ſich aufzulöfen und kuͤnſtliche Kämpfe 
zu verfuchen. Die Römer ald das weſentlich Friegerifche Bolt 
bes Alterthums waren um biefelbe Zeit oder wieleicht fchon etwas 
früher auf die Unvollfommenheit ihrer Kriegskunſt aufmerkfam 
geworben. Camillus ſoll die Veränderung gemacht haben, ihm 
wird die Einführung des Pilum und des großen Schildes zuge 
ſchrieben. Hiernach leidet es Keinen Zweifel daß wenn in ben 
Erzählungen aus der älteren Zeit vorfommt, die Römer hätten 
Pila gehabt, fie hätten z. B. in ber Volskerſchlacht unter dem 
Dictator M. Balerius (260)') die Pila in ven Boden geftoßen, 
dieſes apokryphiſche Erzählungen find, in der phalangitifchen Kriege: 
ordnung find Pila unmöglich, eben fo wie ber große Schild. 
Diefer, der Ivoeog ber Griechen im Gegenfab zu ben denides 
(scuta pro elypeis Liv.), hatte den Zwed, den Einzelnen, ben das 
Zufammendrängen nicht mehr fchüst, fo viel ald möglich durch 
eigene Bewaffnung gegen Wurfgefchofle zu. decken, bieß ift ber Ge 
danfe mit dem die Epanier, mit dem Hannibal ſtets focht; baher 

1) Liv. II. 30; vgl. II. 65. A. d. H. 
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heißt jene. Erzählung von Camillus fo viel ald daß er bie flarze 
Maſſe in ein bewegliches Kriegefpftem auflöfte, und wenn wir 
auch der zömifchen Eitelfeit bie Erzählung nicht. glauben koͤnnen 
‚daß er die Gallier aus Rom vertrieben habe, fo ift er darum als 
Einführer einer neuen Kriegskunſt nicht minder der zweite Grün, 
der Roms, fo wie daß er dagegen fich auflehnte daß Rom nad 
ber Zerftörung verlaffen wurde damit dad Volk fih in Veji an- 
fiebelte, 

Ob nun biefe Veränderung wirklich dem Camillus gebört iſt 
hiſtoriſch nicht ficher, fe trägt aber das Gepräge eines großen 
Mannes und fällt offenbar in feine Zeit, fo daß bie Trabition 
in dieſem Balle nicht unmwahrfcheintich if. Die alte römifche Ord⸗ 
nung mußte aus vielen Grünben verändert werden. In ben alten 
Zeiten war bad Kupfer fehr wohlfeil, namentlich waren bie Berg⸗ 
werke von Bruttium und Toscana fehr rei; es gibt aber Fein 
Metal in dem die Ergiebigkeit der Bunborte fo ſehr wechfelt. 
Der Preis des Kupferd flieg immer mehr, und bie Rüftungen 
wurden fehr theuer., Im galliichen Kriege fand man bie Fleinen 
griechifchen Schilde nicht zureichend gegen Die großen gallifchen 
Schlachtmeſſer: man machte daher die Schilde aus Holzrahmen, 
boppelte Bretter in verfchiebener Richtung übereinandergelegt, über 
biefem Brettergerüft eine ſtarke Leinwand fcharf aufgeleimt, über 
biefe ein frifches Rindsfell geipannt und ebenfalls geleimt, 
und am Rande breite dide eiferne Platten darauf genagelt: in 
ber Mitte der Umbo, eine hervorragende Halbfugel ober Spitze 
von Eifen. Damit fonnte man bebeutend ftoßen und drängen. 
Um den Einzelnen ferner bie größtmöglice Gewanbtheit zu 
geben entfchloß er fich einen Theil der Truppen neu zu bewaffnen, 
der den Feind noch vor dem Handgemenge angreifen und. in Vers 
wirrung bringen follte, fo daß er nur mit gebrochener Kraft gegen 
‚die sömifche Phalanx fämpfen konnte. 

Die Waffe womit nun Camillus bie römifche Armee neu 
ausrüſtete iſt dad Pilum, ein großer Wurfpfeil von fehr ſchwerem 
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Gewicht. Das Princip dieſer Waffe iſt immer geblieben, weit 
fi} auch vielleicht fpäterhin bie außere Form veränderte; Polybins 
gibt ein großes Maaß für ben Durdjmeffer des Schaftes an, 
eine Spanne, imd dieß ift, wie auch Guichard bemerkt, hoͤchſt 
unglaublich. Er meint, Durchmeſſer und Umfang felen verwech⸗ 
felt, ober die Stelle fel corrumpirt. Es war: in fedem Kali ein 
ſtäätkes Holz, mannshoch, und am demfelben ein achtzehn Zoll 
langed Eifen von mächtiger Dimenflon. Das Eifen wir in 
Hötjernen Haften und durch Pflöde mit dem Schaft mır fo weit 
verbunden, daß wenn ed eingedrungen war dad ſchwere Holz bes 
wirkte daß das Eifen brach, fo daß ed vom Feinde nicht heraus⸗ 
gezogen und wieder gebraucht werden Fonnte. In biefer Hihficht 
hatte es Aehnlichkeit mit den Speeren der Franken, bie Adathias 
beſchteibt. Polybius beſchreibt zwei Arten Piln, ſchwere ünd leichte: 
ſpater iſt ber Unterſchied nicht mehr, die leichten blieben heriräch 
wohl Ale in Gebratich, deun bie ſchweren hatten den größe 
Nachthell daß der Solbat nur wenige mit ſich Führen konnte. 
Beitette das Treffen lange, fo bekaimen ſte wohl neue. @& war 
gegen bie ſchlecht gerüfteten Gallier beſtimmt, anſtatt fie ſich atıf 
Beh Leib kuͤcken zu Kaffen, ſollten die Römer mit dieſem Geſchoß 
hir Schilve durchbohren und ſie ſelbſt verwwunden, da fie keinen Fier⸗ 
niiſch hatten. Der erſte Aulauf der Gallier war füͤrchterlich, durch 
ee ſo futchtbare Waffe konnten ſie am beſten abgehalten werden. 
Anfangs Hatte mer ein Theil der Legion dieſes Pikum, nachher 
behiite es ſich weiter aus. Das erſte Corps mit dieſen Waffeũ 
ſtiib wahrſcheinlich die Principes, aus biefer Zeit ſchreibt ſtch 
hirmuthlich die Eintheikung der Truppen die Livius im achten 
Buche beſchteibi. Mann die Römer dad Schwerdt amsbilbelen 
ind ihm fo große Wichtigkeit gaben, Tiegt im Dunlel; fle ver⸗ 
Wegen jedoch fiäh das griechtſche meffraitige Schwerbt und nah⸗ 
men das ſpaniſche an, alſo auch wohl Klingen von cataloniſchem 
Eiſen, das beimals eben ſo vortrefflich war als jetzt. Dieſes 
Schwirdt War getade aher kurz, zweifchneidig und ſpitßz es hiug an 
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ber rechten Seite. Es diente zum Hauen mb Stechen, beſonbers 
aber zum Stechen; beim Hieb Eonnte die Schneide leicht verloren 
sehen. Tag für Tag übten fie fih im Fechten und Stoßen und 
wurden fo ungemein ausgebildete Soldaten, daß Einer wohl 
gegen eine Menge Stand halten konnte. Ale waren gleich brav 
und fanden mit diefer Geſtnnung trotzig gegen die Feinde. 

Es war em hoͤchſt Fühner Gedanke, während alle umliegens 
den Völker ver Maſſentaktik folgten, — wenn nicht die ſabelliſchei 
Bölfer nad) einer Angabe Salluſt's im catilinarifchen Kriege beit 
Römern in ber neuen. Kunft vorangegangen waren, was aber 
bei der Art ihrer Bewaffnung nicht wahrfcheintich it —, jene 
Maſſentaktik zu verlaffen um zu verfuchen was fich mit der Eins 
zelausbildung erreichen laſſez; denn wenn folche Ausbildung auch 
unberechenbaren Vortheil in der Dauer ber Zeit gibt, fo find 
doch die ber Maſſentaktik fo evident, baß es von Größe zeugt, 
fh für ein Höheres in ſolche Gefahr zu begeben; wenn bei 
den Römern, die nun in leichten Reihen aufgeſtellt waren, det 
Einzelne immer auf Maffen ftieß, fo gehörte dazu eine ungewoͤhn⸗ 
liche Zuverſicht. Doch fchlug die Erwartung nicht fehl, und ohne 
diefe neue Kriegskunft wären bie Römer nie Herren von Itaflen 
geworben: ober fte Hätten das alte Syſtem wie Philipp von 
Macedonien ausbilden müffen, der die Lanze zu einer ungtheuren 
Lange und Dide brachte und durch unendliches Ererciren ſeiner 
Phalanx Leichtigkeit in Evolutionen, im Entwideln und Zuſam⸗ 
menziehen beibrachte. Diefe Art ber Ausbildung war dber dem 
römischen Geift minder angemeffen, auch wären immer einige 
Nachtheile der ‘Bhalangen geblieben; gegen koͤrpetlich Staͤnkere, 
z. B. gegen bie Caterven ber Cimbern und Teutonen hätten fie 
nichts damit ausrichten koͤnnen. 

Bis. jegt IfE nur von Eenturien bie Rebe, und wenn Co—⸗ 
horten vorkommen, fo ift das eiwas ganz Anderes als was das 
Wort in fpäterer Zeit bedeutet; ich glaube ſogar daß alle Erzahh⸗ 
lungen in denen vor Camillus Cohorten eiwuͤhnt werben, vie 
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>, B. von Dionyfius im neunten Buch‘), apokryph find, obgleich 
die Männer von denen fie herrühren einen vollfommen klaren 
Begriff von ber zweiten Legion, ber des Camillus, hatten: alle 
jene alten Erzählungen könnten unmöglich das Detail des Krieges 
fo genau angeben wenn fie Acht wären. Eine Notiz bie wir für 
ficher halten Tonnen tft dag unter Tarquinius Superbus bie La 
tiner und Römer in einzelne Manipel verbunden wurben, was 
Livius ſich richtig denkt aber fehr dunkel ausbrüdt. Der Mani 
pulus beftand nicht vor Tarquinius Superbus, ba war feine 
Beranlaffung dazu: es ift die Verbindung zweier Genturien, die 
Veranlafiung der Bund der Römer und Latiner, wo benn ber 
Oberbefehl zwifchen bem römifchen und dem Latinifchen Centurio 
Jahr um Jahr wechfelte; demnach müflen bie Latiner eine Ver 
faffung gehabt haben, ähnlich der ded Servius. Diefer Verbin 
bung ift.in der neueren Geſchichte nur das Verhältnig von Gro⸗ 
ningen und ben Omlanden analog: gegen Andere ein Staat, nad 
innen durchaus gefchieden. In Büchern finden wir über biele 
fruchtbare Materie durchaus nichts. So wurden aus einer Le⸗ 
gion ber Zahl nad) zwei: wenn nun die Römer dreißig Tribus 
hehalten hätten und bie Latiner breißig Städte, fo wäre bie Sadı 
einfach geblieben, dann wären 2400 Vhalangiten von jedem Bolke 
und bie Uebrigen ılos gewejen. Als aber Rom durch ben 
Krieg des Porfenna ein Drittel feiner Tribus verlor blieben nur 
zwanzig, und jede Centurie hätte jegt nur zwanzig Mann ent 
halten ftatt fonft dreißig, der Manipulus alfo, wenn bie Zatiner 
eben fo abgenommen hätten, nur vierzig. Ob der ettuskiſche 
Krieg auch Latium herunterbradhte, willen wir nicht; doch finden 
wir nicht lange hernach von ben breißig latinifchen Städten: we 
nigftend bie Hälfte durch die Kriege der Aequer und Volsker 
verfchwunden: wahrfcheinlich wurben nun bie Centurien ſchwaͤcher, 
und die Iatinifchen beftanden vielleicht nur aus zehn Mann. 
Dieſer Hall von Latium veränderte zugleich. Roms Berhältniß zu 
2) 5. Röm, Geſch. 1. & 532. 9. 1098. A. d. H. 
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demfelden und auch bie römtfche Legion, bie Ihre Eoneinnität und 
Symmetrie verlor. Hernach wurden bie römifchen Tribus wieber 
vermehrt, und indem fie fich vermehrten wuchs bie Zahl ber Roͤ⸗ 
mer auch wieber in ben Centurien. Auch die Ratiner hoben fich 
wieder, viele Städte traten ihnen bei: ſie dienten aber nicht mehr 
zufammen, und fo hatten die Römer feine Manipel mehr; als fie 
aber am Ende des vierten Jahrhunderts wieder in der früheren 
Meife zufammentraten, zählte die römifche und bie Tatinifche Cen⸗ 
turie nicht mehr eine gleiche Anzahl Köpfe. Inzwiſchen hatte fich 
nun auf die angegebene Weife die ganze Bewaffnung geändert, 
und die Latiner nahmen bad neue Syſtem gleichfalls an, fonft 
hätten fie nicht mit den Römern verbunden fein koͤnnen: baß bie 
Hernifer nicht mit ihnen verbunden dienten, rührte von ihrem ver 
Ihiebenen Bewaffnungsfgftem her, denn die politifche Verbindung 
zwifchen ihnen war ber zwifchen Römern und Latinern ganz gleich. 
Zur Vereinfachung laffen wir die Bereinigung der Römer 
und Latiner außer Augen und reden von ber Legion als einem 
homogenen Körper, wie fie von ber Veränderung durch Camillus 
an bis auf die zweite Vereinigung zwifchen Rom und Latium 
wirklich gewefen war. Eine andere Abtheilung entfteht, die Le⸗ 
gion erfcheint in Bohorten getheilt. Die frühere Phalanı ber- 
fland aus vierzig Genturien Principes und vierzig Genturien ') 
Haftati, ferner aus den Leichtbewaffneten, den Eenturien der vier- 
ten und fünften Claſſe. Der Schöpfer der neuen Kriegskunſt 
gründete feine Eintheilung auf bie alten Zahlenverhäftniffe von 
3 und 10. Von den vierzig Eenturien der Prineipes nahm er 
breißig und ließ fie ald Principes beftehen, nur gab er ihnen 
Pila: ſie fanden im erften Treffen voran wie früher, zehn Een- 
turien aber von dieſer erften Claſſe warf er In eine Reſerve. 
Sein Princip war, Heine ausgebildete bewegliche Schaaren zu 
häben, in denen jeber Einzelne ein ausgebildeter Bechter fein ſollte. 
Nebrigens befehränfte er ſich mit diefer neuen Aenderung zunächft 
1) Zwanzig Doppelcenturien. u Ah 
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nur guf einen Shell bes Heexes, wahrſcheinlich bie Principe; 
pher wenn eine alte Angabe Glauben verdient daß bie Triari 
zuerſt Pilani hießen, waren vielleicht biefe Anfangs dazu bes 
Bimmt Pila zu haben: jeboch wäre dann auffallend, wie fpäter 
eben. diefe Triarii die Pila wieber abgelegt und mit Lanzen ger 
kaͤmpft hätten, wie es body nach ganz ficheren Angaben ber Fall 
war. Gewiß ift baß nicht bie ganze ſchwere Infanterie mit Pilis 
bewaffnet war, theild um ber Schwierigkeit willen theild um bie 
Maflenvortheile nicht auf einmal aufzugeben. Es war bie Idee, 
mit Pilanis und Ferentariis den Feind zu burchbrechen und mit 
ber Phalanr der Haftati und Triarii dann zu fchlagen. Rum 
nahm der Geſetzgeber die 40 und 40 Eenturien ber erften, zweiten 
und dritten Claſſe, und bie zehn ber vierten, welches Leichte Trup⸗ 
pen waren bloß mit Wurfipießen bewaffnet, er Batte alfo neunzig 
Genturien im Felde. Weßhalb die vierte Claſſe nur zehn Ben 
zurien ftellte ift nicht zu beſtimmen, nur zu vermuthen baß durch 
isgenb einen Zufall die vierte Claſſe zur Zeit des Servius we 
niger zahlreich war als bie zweite und britte und baf man daher 
von ihr nicht wie von biefen Doppelcentuxien forberte; auf 
mochten biefe leichten Truppen in größerer Zahl überflüffig fein, 
und weil man überall Symmetrie fuchte mußte man bei bet 
wierten und. fünften Claſſe etwas nachgeben. Man wollte eine 
gleiche Zahl Schwerbewaffnete, Halbſchwerbewaffnete und Leicht⸗ 
heivaffnete haben: die fünfte Claſſe war aber fo zahlreich und 
her Dienft fo Leicht daß man von ihnen Viele nehmen konnte. 
Der Geſetzgebher fand alfo mit Inbegriff der hastati leves 90 Cen⸗ 
turien; nun nahm er von jeder der brei erften Claſſen zehn Cem 
turien, und warf biefe dreißig unter dem Namen Triarii zufammen; 
biefen gab er gemeinfchaftliche Bewaffnung, wahrſcheinlich mit 
ber Ausnahme daß die aus ber zweiten und britien Claſſe ge 
nommenen Triarier Keine Bruftharnifche hatten, benn Polybiud 
swähnt als Antiquität daß nur diejenigen Bruſtharniſche trugen 
die über zehntaufend Drachmen befäßen. Aus biefer Zuſammen⸗ 
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ſehzung erklaͤrt fh auch der Wame triarji, weit fir aus brei 
Elafien woren. Den breißig übrigen Genturien ber erfien Glofe, 
ben Principes, gab er die Pila und ftellte fie in bie Fronte; nun 
waren von ber zweiten und britten Claſſe noch zwanzig Centg⸗ 
rien übrig, zu dieſen als Haſtatis ſchlug er bie zehn Centurien 
ber vierten Claſſe, die hastati leves, die mit ben Schleuberern 
(ferentarii, Die wohl nicht einmal einen Schild, nur Wurffpieße, 
gaesa und veruta, hatten) vor dem Gefechte zu plänfeln hatten, 
jobalb aber bad Gefecht begann ſich durch die Intervallen auf bie 
Haftati zurüdzogen, denn dieſe waren es bie noch Haftag trugen. 
Demnad) nahmen nun bie Principes mit den Pilis und den 
Schwerbtern bag Gefecht auf; denn während bisher dad Schwerbt 
nur bei ber Niederlage gebient hatte, wird es jetzt eigentliche 
Siegeswaffe. Hinter ihnen kamen die Haftati mit Langen, und 
barayf im Hintertreffen bie Trigrii auch mit Lanzen. Die Prin⸗ 
cipes mußten alfo, nachdem bie leichten Truppen das Gefecht er- 
öffnet, dem eigentlichen Zufammenftoß (concursus) beginnen und 
ben Feind ermüben: waren. bie Principe erichöpft ſo zogen fie 
fh durch die Interpallen ber Haftati zurüd und dieſe rüsten {as 
bann in Kleinen Phalangen vor, und an beren Stelle raten wies 
ber bie Triarii; unterdeſſen erholten ſich die Principes wieder 
und verſahen ſich mit neuen Pilis, worauf ſie dann nach einiger 
Zeit bie Phalangiten wieder abloͤſten. Gelang es auch ben Has 
ſtatis nicht ſo zogen die Triarier in ihre Intervallen und dann 
mar bie Phalanı ganz geſchloſſen '). 

Digfe drei Abtheilungen ber Legion biegen nun damald Go» 


) Livius (8. VI.) weicht in feiner Darſtellung der Schlacht an der Beferi 
bedeutend von der unfrigen ab, namentlich Täßt er die Haftatt in fünf: 
zehn Manipeln die erfte Acies bilden und die Principes ihnen folgen: er 
verräth aber hier einen gänzlichen Mangel an anfchaulicher Kenntnip und 
praktiſcher Erfahrung. (1825 bemerkte Niebuhr hierüber: Die, Principes 
ftanden Anfangs in der Fronte, fpäter die Haftati; denn die Principed 
beſtanden aus den Vornehmſten, waren alſo von geringerer Zahl, wo das 
Auoheben —7* tar, man mußte daher ihren Verlaſt jo Mein ala mögr 
lich machen. . 
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hortes. Livius vermeidet dieſen Namen für fe, weil er durch bie 
Borftelungen feiner Zeit gebunden fich unter Cohortes etwas ganz 
Anderes denkt, obwohl er im Allgemeinen auch von ber Eintich⸗ 
tung einer Legion zu feiner Zeit nichts gewußt zu haben fcheint, 
Außerdeme hat Livius noch die Ferentarii, die leichten Truppen, 
und die Accenſt Belati, weiß aber nichts mit ihnen anzufangen. 
Die ferentarii find, wie es aus Varro und. Feftus Har ift, bie 
Eenturien ber fünften Claſſe, fundas lapidesque missiles hi secum 
gerebant, fagt Livius. Die Accenft Belati waren diejenigen bie 
außerhalb der Claſſen minder als die fünfte Claſſe mehr als die 
Proletarii im Vermögen hatten und dem Heere-folgten, um an 
bie Stelle der Gefallenen zu treten und beren Waffen zu benugen, 
Bei den Triariern war das leicht, aber ihnen die Waffen eines 
gefallenen Princeps anzuvertrauen wäre unvernünftig geweſen, 
auch nicht nöthig fo Tange die Haftati da waren, der Dienft de 
Phalangiten war Außerft leicht zu lernen, Es war daher hödft 
zweckmaͤßig, fo lange ein Theil des Heeres phalangitifch war. 
Auffallend ift wie ſich zu ben fo erlangten fünf Ordines der 
Legion die ſechs Tribuni welche ſte hatte verhalten haben mögen. 
Die Alteften drei Tribus hatten ihre tribuni Celerum, famen mm 
zu ihnen auch drei plebefifche Tribuni, fo tft die Zahl ſechs ge 
geben, wie fie nad) ber Decemvitalgefepgebung vorhanden fein 
ſollte. Diefe waren bie eigentlichen Führer des Heeres, aber 
weder Berentarii noch Accenſt und Belati wurben als Cohorten 
gerechnet und hatten alfo nicht die Ehre von einem Tribunus 
geführt zu werben: fo blieben alfo nur die neunzig Genturien ber 
vier erften Claſſen. Erinnern wir und nun ber Verbindung der 
römifchen und Tatinifchen Legion, fo kommt je einer ber ſechs 
Tribunen auf eine Eohorte, und zwar wahrſcheinlich fo daß in 
einer verbundenen römifchen und Tatinifchen Cohorte der eine Iris 
bun Römer der andere Latiner war, ber eine ber eigentliche Haupt 
mann ber aribere fein Lieutenant, Später aber als bie acies 
manipulatim structa war, ſtand jeder Tribun einer Gohorte vor. 
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Hievon finden ſich noch dunkle Spuren aus den Annaliften bei 
Dionyſtus, nur auf eine unrichtige Zeit bezogen. So iſt alfo 
jebe Cohors ber alten Zeit ein Bataillon, jede mit einem Tribun: 
bie Latiner hinzugerechnet Tommen ſechs Tribunen heraus. 

Mit jeder Legion zogen urfprünglich dreihundert Reiftge, ihre 
Zahl kommt nachher auf zweihundert herab, hebt fich aber wieder 
im hannibalifchen Kriege. 

So bleibt das römifche Heer eine lange Zeitz; hernach aber 
ereignet fir eine gänzliche Veraͤnderung, die wir von Polybius 
fo vortrefffich dargeſtellt finden; dadurch daß er fie befchrieb ift 
fe fo befannt geworden baß man bis zu Caeſar's Zeit nur an 
biefe denft, fa daß man bie ſervianiſche Ordnung auf fie zurück⸗ 
führen wollte, So hat Lipfius fich verleiten laſſen, ihr folgend 
die gewaltfamften Willfürlichkeiten in Betreff jener ſich zu Schuf- 
ben kommen zu laffen. Sie gehört aber zu den herrlichften Leber 
teften, die nad allen Seiten hin Licht verbreiten und viel mehr 
erflären als nur den Bunct ben fie betreffen. Die VBeranlaffung zu 
der Aenderung wird und nicht berichtet, fle ift aber aus ber Ratur 
dee Umftände ar, hängt auch wohl mit ber Beränderung ber 
Berfaffung zuſammen. Man Hatte ſich lange mit den alten For⸗ 
men beholfen, man ging noch mit ber alten Claffeneintieifung 
auch da als das Princip fchon laͤngſt aufgehört Hatte real zu 
jet: daher eine Zeitlang fo großes Mißbehagen im Inneren, 
weit bie Formen ben Bebürfnifien nicht mehr entfprachen. Der 
Reichthum hatte fo zugenommen, der Gelbwerth ſich fo verändert 
daß man zu der erflen Claſſe gehören Eonnte und arm war in 
Verhaͤltniß zu den Reichen. Berner waren bie Libertini in bie 
vier ftäbtifchen Tribus gekommen; die Kriege waren fehr mörbe- 
riſch und durch das beftändige Ausheben aus ber erften Claffe 
trat baffelbe ein wie in Athen, bie Bornehmen wurden mehr und 
mehr aufgerieben. Die Phalanx war eingegangen unb nur bie 
Triarii noch mit Haſtis bewaffnet; ba auch die Haftati allmählich 
Pila angenommen hatten und nicht mehr durch den Erften Beften 

Niebuhr, Aömifche Alterth. 32 
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erſetzt werden konnten, fo konnte man bie Accenfi Bela nicht 
mehr als Erſatzmannſchaft gebrauchen, bildete von Anfang a 
größere Heere und fandte von Zeit zu Zeit geübte Refruten, Man 
überzeugte ſich ferner daß bie Schlenderer zu nichts taugten, befon 
berö da bie Römer nicht wie Kreter und Balearen ſchleudern 
konnten, bie Meiften warfen nur Steine mit ber Hand. Daher 
. änderte man dad ganze Syſtem, fuchte eine Legion ganz um 
gar mit Pills bewaffnet zu bilden, eine Fleine Reſerve ausgenom⸗ 
men die noch Haftae haben follte: die Zahl der Leichter Truppen 
war ald zu groß befunden worben, doch wollte man nicht bi 
ganze fünfte Claſſe zum eigentlichen Xegionsbienft verwenden, 
nach römifcher Weife Hehielt man fo viel es möglich war bir 
alten Formen und Namen. Die leichten Truppen waren alſo 
jest bloß Wurffpießfchleuberer, Polybius nennt fie yeoowagayeı, 
es iſt nicht ausgemacht ob das Velites überfebt werben darf, 
Belites find wie die Dragoner im breißigiährigen Kriege, fit 
ſchwangen ſich auf das Pferd eines Eques, fprengten mit ihm 
gegen ben Feind, fprangen dann ab und ſchleuderten ihre Kanye 
zugleich mit dem Reiter, dann fchwangen fie fich. wieher auf und 
jagten davon; body findet fich diefe Art des Angriffes nur vor 
übergehend, 3.8. bei der Belagerung von Capua. Man fuht 
fort die Truppen nad) ben Tribus auszubeben, doch wit dem 
Unterfchied dag man fie bis dahin nach den Centurien auf dem 
Marsfelde aufgerufen hatte, jegt Alle ohne Unterfchieb bes Ber 
mögend mit Ausfchluß nur derjenigen bie- unter viertauſend 
AS Hatten, zum Dienfte nahm. Bisher war man in Wr 
Art der Aushebung befchränft geweſen, die Veraͤnderung . gab 
außerordentliche Freiheit die Brauchbarften auf die beſte Weil 
anzuwenden, man nahm jebt Die ganzen Tribus und. aus ihn 
die. Tüchtigften ohne Rüdficht auf ihre Ordnung in ber Centurie. 
Die Benennungen Principes, Haftati, Triarii bebielt man dei, 
aber ftatt daß ſonſt den Haftatid leichte Truppen beigemiſcht 
waren, wurden fie jegt alle mit Pilis bewaffnet; die Triaui 
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blieben ein Wänftel der ganzen ſchweren Bewaffnung, ftatt ba 
fie fonft ein Drittel waren, Haſtati und Principes jede zwei 
Fünftel, die Mebrigen bildeten die leichten Truppen, Velites, denen 
aber Ratt der Schleudern und Steine allgemein Wurfſpieße ge- 
geben wurden. Sie vertraten bie Stelle derer die früher Gaeſa 
und Beruta getragen hatten und bie ber Rorarier; fie befamen auch 
einen Schid. Oben an den Wurfipießen war ein langes Außerft 
binnes Eifen, fo daß es ſich im Schilde oder im Leibe des Feindes 
umbog, 309 man es heraus fo war es nicht mehr zu brauchen. 
Die einzelnen Tribus wurden nicht comferibirt fondern 
durch das Loos gezogen, und dann jo Diele ausgehoben ale 
man brauchte. Das war verſchieden von der griechlichen Ein- 
tiehtung, befonbers von ber fpartanifchen; bei ihnen wurde nicht 
aus jeder Phyle eine gleiche Zahl erhoben, fonbern bie zahlreicheren 
Phylen ftanden in tieferer Schlachtordnung. So wie fruͤher aus 
jeder Tribus Einer für jede Centurie genommen wurde, fo war 
jetzt der Rormalfag daß man vier Regionen conferibirte und dafür 
aus jeder Tribus Hundert und zwanzig Mann für jede nahm 
(nicht Teicht weniger, mehr nicht felten, 130, 140), aljo mindeſtens 
480 Mann im Ganzen. Jede Tribus gab bie gleiche Zahl, fte 
mochte ‚groß oder Fein fein; aus ber zahlreichen Collina und aus 
der geehrtsten Eruftumina, bie aber kleinere Kopfzahl enthiekt, 
nahm man gleiche Truppenzahlen, was in einer antiken Republif 
wohl ausführbar war. Enthielt fie weniger Menfchen, jo hatten 
diefe dadurch einen größeren Einfluß auf die Abftimmung. Dieſe 
Mannſchaft wurde nun anders vertheilt, man rief fie einzeln auf, 
gewiß waren bie Tribunen darüber vorher mit den Conſuln einig 
geworben. Der tribunus legionis nahm bie fämmtlichen 4200 
Maun und theilte fie in bie Claſſen ber Velites, Principes, 
Haſtati, Triatii, in dem Berhältniß von 2, 2, 2, 1 und Avar 
ohne Müdficht auf Claſſe und Tribus, was man ſchon daraus 
fieht, daß die Zahl 120 nicht durch 35, die Zahl ber Tribus, 
theilbar iſt und alſo Fein gleiches Berhäknig: gibt. Diefe alten 
32 * 
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Formen waren unbrauchbar geworden, und man feſſelte ſich nicht 
durch willfürliche Erhaltung bed Läftigen. Die Tribuni nahmen 
die Süngften und Mindeftbegüterten zu leichten Truppen, bie etwas 
Aelteren und Angefeheneren zu den Haftatis, die noch Erfahreneren 
zu Prineipes, und bie welche die meiſten Zeldzüge milgemadt 
und die höchfte Stellung hatten zu Triarii. Immer aber ge 
hörten auch diefe noch zu den Juniores, fie hatten Feine vacatio 
propter aetatem, denn biefe trat erſt mit dem ſechs und. wierzigften 
Jahre ein. So war bie Eintheilung für bie Infanterie nad) bem 
regelmäßigen Schema und nady ber Brauchbarkeit: zwoͤlfhundert 
Principes, zwoͤlfhundert Haftati, zwölfhundert Velites, ſechshun⸗ 
dert Triarii. So wie nun früher bie Ferentarii nicht als ein 
eigener Theil der Legion zählten, fo jetzt auch die Velites nic, 
fie hatten feine Eenturionen und wurden den Anderen begegeben. 
Die ganze Legion bildete zehn Cohorten, und jebe dieſer Cohorten 
befand aus einem Zehntel aller Schwergerüfteten und. einem 
Zehntel der Velites, alfo jede aus vierhundert und zwanzig Mann, 
Die drei ſchwerbewaffneten Orbines waren jeder in Zehntel getheilt, 
ein folche® Zehntel hieß manipulus; alfo auch hier finden wit 
wieber bie Verfettung der alten Einrichtungen mit ben neuen. Je 
ber Manipulus beftand aus zwei Benturien; wie bie Alten die 
Manipel zufammen zu ſechzig Mann gezählt hatten, fo beftanden 
auch bei den Triariern bie Manipel nie aus mehr als fechzig, 
die Genturien aus dreißig Mann, und zwar unverändert, denn 
wenn aud) bie Legion vergrößert wurde, fo blieben bie Triarii 
immer ſechshundert. Bei den Haftati und Prineipes zaͤhlten bie 
Manipel Hundert und zwanzig, unb bie jehem berfelben beigege 
benen Belites find extra numerum. Statt daß alfo die Schwer 
bewaffneten fonft neunzig Genturien bildeten, fünf und vierzig 
Manipel, mit ven Accenfi Velati hundert und zwanzig. Centien, 
fechzig Manipel: fo gebt jebt bie Zahl nicht über fechgig, aber 
auf die Schwerbewaffneten beſchraͤnkt, die neue Legion hat breißig 
Manipel und fechzig Eenturien, denn bie Zahl 60 war paflmber 
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für die Centurie, 30 zu Heinz auch mochte die Erinnerung an 
die Berbindung mit den Latinern mitwirken. So erflärt fich bie 
Stelle des Cincius Alimentus bei Gellius, wo es heißt daß bie 
Legion zehn Cohorten, breißig Manipel, fechzig Eenturien enthalte, 
vollfommen für feine Zeit, die des Krieges mit Antiochus, nad) 
dem zweiten punifchen Kriege: hingegen paßt fte auf Feine Weife 
auf die alte Zeit, die der Schlacht an ber Beferis, 

Wie bie Legion aus allen Waffengattungen zufammnengefegt 
if, fo tft e8 auch jede Cohorte. Ausfendung von Abtheilungen 
einzelner Waffengattungen ift alfo feitbem nicht mehr möglich; 
oft fenbet in der Kriegsgefchichte ein Conſul mehrere Cohorten zu 
irgend einer Erpebition ab, was wir alfo nur auf bie gefagte 
Weiſe verftehen bürfen. 

Die ganze Einrichtung findet ſich nun noch im jugurthini- 
ſchen Kriege, Salluft redet in demſelben noch von Principes, 
Haftati und Triarii: doch werben 2ebtere in dieſer Zeit ſchon oft 
zurüdgelaffen zur Dedung der Lager und Magazine; fie mit ins 
Treffen zu nehmen wird felten: wenn aber ausführliche Erzaͤh⸗ 
lungen der Kriegsgeſchichte in der älteren Zeit von ber Verthei⸗ 
digung der Xäger durch die Triarier fprechen, fo fieht man ſchon 
daraus, daß fie unrichtig und erbichtet find, Ausbildungen von 
Familienchroniken oder Ausſchmuͤckungen der Annaliften. 

Nun kam die Zeit des cimbrifchen Krieges und die Eonfulate ° 
des Marius. Diefer hob mit weifer Benusung der Verhältniffe 
die letzte Schranke des Eenfus auf: ihm einen Vorwurf daraus 
u machen daß er alle Tüchtigen aushob ohne Rüdficht darauf 
ob fte viertaufend As im Vermögen hatten oder nicht ift eine leere 
Deelamation der Doctores Umbratici; wer fo handelt kann ſich 
nicht In die Lage eines Feldheren denken ber ein wirkliches Heer 
bilden muß und mit der Kraft nicht mit der Phantafle ſchlagen 
wit, Marius mußte eine zweifache Nüdficht nehmen. Die Heere 
ber Republif waren fürchterlich aufgerieben; weil man ferner bie 
liciniſchen Geſetze nicht beobachtete war bad Orunbeigenthum ges 
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ring, bei dem nun entflehenden Handels⸗ und Speculstiondgeifl 
zerſtreuten fich die Reichen in bie Provinzen als Wucherer, fe 
wurben da zu Blutfaugern ber ganzen römifchen Welt, fie waren 
eine eben folche Beft wie die Lombarben in Frankreich im Mittels 
alter. Das gemeine Volk in Rom war zahlreich, man mußte es 
aber ernähren, fo arm war ed. So waren benn bie Gonfuln bei 
Schaffung eines Heeres in der größten Berlegenheit trog ber 
394,000 Bürger Roms, biefe waren ja nicht in Italien, im 
mithribatifchen Bfutbade kamen allein achttauſend um; bie Cquites 
wurden nur zu einem kleinen Theil conferibirt, in ben übrigen 
Claſſen aber war bettelarmes Volk; Tagelöhner und Tagediebe, 
und biefe große Zahl war wegen ihres Mangels am. Vermögen 
vom Dienft ausgefchloffen. Solche Tagediebe waren aber tüchtig 
in Reihe und Glied zu fechten, die Wohlhabenden Dagegen meil 
nicht die tüchtigfte Claſſe, fie beftanden ſchon großentkeild au 
Libertinis; wäre man bei ber alten Einrichtung geblieben, ſo 
wären eben die alten vermögenden Familien meift aufgerieben 
worden. Marius war ein wilder Menfch, ein Feind ber Dir 
garchen, der nur für das gemeine Volk Liebe hatte, aus dem er 
hervorgegangen war. Er Eehrte ſich nicht an bie alten Reſtric⸗ 
tionen wonach Jeder ber unter viertaufend As Bermögen hatt 
auögefchloffen blieb. Er nahm capite censos prous quisque 
validus erat, er fagte, Jeder ift im Recht der gefunde Knochen - 
- hat, das war jetzt zur Nothwendigkeit geworden, Die Folge de 
von war, daß nun ber Einzelne ſich nicht mehr felbft bewaffnen 
fonnte, Diefe Aenderung ftieß an fi das alte Syſtem nidt 
um, aber er ging einen Schritt weiter, wohl noch nicht im numi 
bijchen Feldzuge fondern in den beiden Jahren feines zweiten und 
britten Gonfulatd bei der Vorbereitung zum. .cimbrifchen Kriege, 
Da bildete er ein neued Heer ganz auf neue Weife: er fah baf 
bie bisherige Eintheilung in Principes, Haftati und Triarii veraltet 
und nichts mehr werth war, die Triarli waren ein Ueberbleibſel 
aus alter Zeit ohne Nutzen, ihre Manoeupres mit ihren langen 
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Lanzen waren gegen bie zahlreichen Schaaren feiner Feinde un- 
brauchbar. Die Maſſe der Eimbern mochte alle Truppen nöthig 
machen, kamen biefe Schmärme erft an biefe letzte Ordnung, fo 
konnte die geringe Zahl gar nichts mehr ausrichten. Wenn bie 
Ausbildung des Soldaten aufs Göchfte gefteigert wurbe, konnte 
man Die Belited entbehren, Schleuberer u. dgl. aus ben soclis 
nehmen. Er ftellte daher bie unpafiende Bewaffnung ber Triarii 
ab, und verwandelte ben leichten Dienft ber Belites faft ganz in 
ſchweren Kegionendienft; die er von ihnen als Tirailleurs ange 
wendet hätte wären verſchwendet geweien, da fie ald folche nichts 
ausrichten konnten. Gine levis armatura erfcheint bei Caeſar nur 
aus den Bundesgenofien beftehend, im gallifchen Kriege nahm er 
Gallier dazu, ven denen er Ueberfluß hatte Dazu kommt bie 
Bamuthung daß die Truppen ber Bundesgenoſſen fchon im han⸗ 
nibaliſchen Kriege weder Triarier noch Velites hatten, Daher 
bildete ex die ſchweren Truppen zu folcher Vollkommenheit aus bag 
fie mit ihren Pilis auch den Dienft leichter Truppen verfehen 
und hernach In ben Linien fechten konnten. igentlich jagt Tein 
alter Scheiftfieler daß diefe Ordnung von Marius gebildet fei, 
allein Icon Guichard und vor ihm H. R. Schele haben übers. 
jeugend, wenn auch. im Einzelnen nicht immer klar fehend, nach⸗ 
gewieſen daß fie. auf ihn zurüdzuführen fei. Bor ihm ift noch 
bie alte Ordnung, gleich nachher durchaus nicht mehr. Berner 
fand Marius daß die Legion bei biefer Ausbildung zu geoß fei 
und gab daher ben Eohorten eine unabhängigere Stelle, er machte 
Re zu wahren Individuen aus. denen die Legion zufammengefept 
wurde, ftatt daß fie fonft in biefelben eingetheilt wurde‘). Im 
Caeſars Eommentarien liegt bie Gohorteneintheilung zu Grunde 
und iſt in denſelben genügend entwickelt. Dieſe neue Legion hat 
die größte Wichtigkeit für die Interpretation der fpäteren roͤmiſchen 


) Das Wort Cobors kommt von der alten Zagerorbnung her, Alle die zu 
einer Gohorte gehörten hatten gewifiermaßen ein duch Straßen geſondertes 
Gehoͤfte, das heißt cohors, zu fprechen tft coors. 
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Schriftſteller, beſonders ded Caeſar: in ihm machen Die Coherten 
bie Hauptſache aus. Urfprünglid) war legio gleichbedeutend mit 
Heer; aus ber einen Regio die dad Heer urfpränglich ausmachte 
wurden hernach burch bie Berbindung mit ben Latinern zwei, und 
endlich) im hannibaliſchen Kriege bis zu zwanzig. Im .fpäterer 
Zeit war aber die Legion eine läftige und unbeholfene Mafle: 
bad Beftreben ging aber dahin die Theilbarkeit fo großer Maffen 
weit auszubehnen und mit Leichtigkeit auszuführen; jo daß Kleine 
Abtheilungen leicht abzulöfen und eben fo ſchnell ‚auch wieder zu 
großen Maflen zu vereinigen waren. In dem Bunbeögenofim- 
friege zeigt fi) die Vollkommenheit biefed Syftemd ber Cohorten 
am beutlichften. 

Was in ber Äußeren Form geändert ift genau anzugeben, 
dazu fehlen und bie Mittel; wir können nur fagn bag wahr 
fheinlih die marianifche Legion fechzig Centurien hatte wie bie 
alte. Die Reiterei it dem Anfchein nad noch immer von den 
Cohorten geichieden, was fpäter nicht iſt); das Pilum if die 
burchgehenbe Waffe der Infanterie, Sicher ift bei diefer Einthei⸗ 
lung auf bie Tribus feine Rüdficht mehr genommen, nie if von 
Aushebung nach Tribus die Rebe, Die Legionen als ſolche haben 
ſchon einen ftetigen Beſtand, flatt daß fie früher für jeben Feld⸗ 
zug. vom Bonful neu ausgehoben und nad beenbigtem Feldzug 
wieder entlaffen wurden. Dieß blieb bis ſich die Kriege ver 
längerten. Seitben aber das Imperium zu einen preoconjuls 
riſchen wurde, blieb auch bad Heer unter den Waffen, zum 
erftenmale im zweiten famnitifchen Kriege unter Q. Publilius 
Bhilo, doch wurde es bamals in ber Regel noch jährlich. neu ge 


1) 1825 fagte Riebuhr: „Bis dahin waren die Equites von den Fußſoldaten 
fo gefondert daß file wohl zu derjelben Legion gehörten, allein den Co⸗ 
horten nicht beigegeben waren. Marius gab fie ihnen bei, aus dem Princip 
das bei ihm durchgängig iſt, wie die Cohorten einzeln Handeln jollten, 
fo auch die Eavallerie in Heinen Abtheilungen, und nun mit der Infan: 

terie verbunden. Diefe Demüthigung der Equites, daß fie einem alten 
Brimns Pilus untergeben wurden, war ihm wohl lieb, obgleich es klein⸗ 
ih iſt.“ ‚ A. d. H. 
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bildet. Anders ſchon iſt ed tm erfien puniſchen Kriege wegen ber 
Entfernung Siciliens, nody mehr wurbe ed im zweiten punifchen 
Kriege Beduͤrfniß die Heere nicht zu entlafien. Aber nad) Been⸗ 
digung beffelben trat bie jährliche Reubildung wieder als Regel 
ein, und galt noch als folche zu Polybius' Zeit um 620. Dad 
unmoͤglich konnte dieß immer beobadytet werben, die Legionen in 
Spanien, Sardinien, Steilien mußten Jahre lang flehen bleiben, 
da man Veteranen dort nicht entbehren Tonnte, deßhalb wurden 
nur milites in supplementum oder supplemento- geſchickt, da bob 
man denn im Allgemeinen aus ohne alle Rüdficht auf die Tribud. 
In Polybius' Zeit wurden allerdings auch jährlich vier neue Le⸗ 
gionen aus ben Tribus gebildet, und ein permanentes und ein 
bewegliches Heer flanden ‚neben einander : jenes allein wurde aber 
als eigentliche Linientruppen, Iehtered mehr als Landwehr betrachtet. 
AB nun: Marius ein Heer gegen die Cimbern und Teutonen 
bilden ſollte, konnte er fidy an den alten Schlendrian nicht ehren, 
er ſuchte die Soldaten wo er fie fand, und nahm ſelbſt Solche bie 
in feiner Tribus waren, Aerarii, Libertini. Hernach wurde ben ita- 
liſchen Bundesgenoffen das Bürgerrecht ertheilt, aber noch che fie 
in die Sribus eingefchrieben wurden hob man fie zum “Dienft 
aus. Bei der. ımverhältnißmäßigen Verfchiebenheit der Tribus 
fonnte an eine gleichmäßige Aushebung nad; benfelben gar nicht 
mehr gebucht werben. Man ging noch weiter, und bob biftrict- 
weife durch ganz Italien zwifchen Rubicon und Macra aus, ganze 
Völferfchaften bildeten gar keine Tribus mehr, ein Canton wurbe 
angewieſen, und ba hielt man fich nicht mehr daran bloß römifche 
Bürger auszuheben. So erhielt Caeſar den Auftrag feine Le⸗ 
gionen aus Gallia Transpabana zu ergänzen, wo die Städte nur 
das Jus Latli hatten, dazu nahm er ebenfalls wieder von ben 
friegerifchen Stämmen in Illyricum und in Gallia Transalpina, 
feine ganze Legion Alauba beftand aus Gallien, feine Reiterei 
war ſchon faft durchgaͤngig aus Fremden zufammengefeht. 

In der Älteren Legion nach Auflöfung ber Phalanr findet 
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fich Die Aufſtellung nach den brei Teeffen beibehalten, bie fich nur 
im hoͤchſten Bebürfnig zufammenzogen und ein Ganzes bildeten; 
dieſe Einrichtung ift noch deutlich im zweiten punifchen Sdriege bei 
der Schlacht von Zama zu erfennen und wird: wohl auch noch im 
jugurthiniſchen Kriege beſtanden haben. Sept aber fiel fie weg, 
benn bie zehn Cohorten batten nidyt mehr verfchiedene Behand 
iheile fondern waren ganz homogen, baber kam man zu sine 
neuen Ordnung. Doch ba bie roͤmiſchen Feldherren bie Behut⸗ 
ſamkeit ihrer großen Borgäuger behalten hatten, dachten fie keineb⸗ 
wegd daran eiwa bie Fronte zu einer simplex acies: zu ver⸗ 
längern, ſondern bildeten doch eine. tripfen acies aus ben. Go 
horten. Im Detatl it das bunkel: bie. prima acies ſtand um 
immer dem Yeinde entgegen, die zweite war in subeidium. colio- 
cata, die dritte war bie ‚eigentliche Referve. Gleich konnten fie 
nicht fein, da 10 fidy nicht darch 3 theilen Iäßt: ob dafür ein 
Regel Statt fand iſt ungewiß, wahrſcheinlich ſtanden gewoöhnlich 
vier in prime acie, vier in secunda, und zwei in ber Reſerve. 
Diefe löften bie Erſten dann ab ober verftärkten fe. . Bei Phar⸗ 
ſalus ſtellte Caeſar fogar vier Treffen. auf, Hinſichtlich ber 
Waffen war in der newen Legion weſentlich nichts "verändert, fe 
behielten das Pilum, die Hafta war ganz weggefallen, Gladius 
und Scutum blieben gleichfalls wach ber alten Art * 
Die neueſte Ordnung findet ſich bei Vegetins, eingm erbaͤrn⸗ 
lichen Schriftſteller von voͤlliger Urtheilsloſigkeit, der Einrichtungen 
1) (Aus dem Jahre 1825.) Acies duplex ‘oder triplex iſt nicht eine Schlacht⸗ 
ordnung von nur zwei oder Drei Glieder, als ob eine ganze Armee de⸗ 
ployirt wäre in eine dünne Linie: es war. vielmehr eine Ordnung von 
äwei oder drei verſchiedenen Treffen die ſich gegenſeitig unterſtuͤtzten und 
aufnahmen. Caeſar beobachtete dieſes Syſtem faſt immer, er ſtellte nur 
den kleinſten Theil ins Feld und ſparte immer auf, die Mebrigen behielt 
er zur Unterſtützung für den äußerften Fall zurück; auch ließ er. wenn et 
gefiegt hatte, nicht ab ehe er den Feind nicht vernichtet. Darin übertrifft 
Gaefar viele große Feldherren daß er jede Schlacht noch um De 
Tage benußte, er Tonnte es ehem durch dieſe Aufſtellung. Napoleon be 


nutzte die Schladht bei Bautzen nicht fo,,am erſten Tage, ſondern ſchob 
es auf den folgenden, wo die Gelegenheit vorüber war. Phyrrhus gewann 
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aller Zeiten zuſammenwirft; er fchrieb de re militari als ob er 
ſelbſt Officier wäre, verachtete aber den Zuftand des Kriegsweſens 
feiner Zeit und vernacdjläfftgte ihn daher ganz. Democh enthält 
fein Busch eine Menge einzelner für uns wichtiger Notizen. Die 
Legisn num bie und Vegetius befchreibt ift auch in zehn Cohorten 
eingetheilt, die ‚noch ſelbſtſtaͤndiger find als bie des Caeſar, mit 
jeder berfelben ift Reiterei verbunden, ganz verſchieden won den 
früheren. Von ben alten⸗Formen erfcheint übrigens immer etwas 
wieder, man hat dem Wort centuria bie urfprängliche Bedeutung 
wiebergegeben und feht fie aus hundert Mann zuſammen. So 
beftand bie Legion aus fechzig Eenturien oder fechötaufenn Mann. 
Wann das fo geändert wurbe weiß man nicht, wir wollen fie 
mit den trefflichen franzöfifchen Bearbeitern des Vegetius bie tra- 
janifche Region nennen, Die erfle Gohorte ift von den übrigen 
neun ganz verſchieden, bie Infanterie der ganzen Legion beftcht 
genau aus 6100 Mann, die erfie Cohorte enthielt 1105 Mann 
Infanterie, dazu noch 126 Mann Meiterei, und zwar fehwere 
Reiterei Clorieati), die alten Römer hatten nur leichte gekannt. 
Die Übrigen neun Gohorten zählten jede 555 Mann Infanterie, 
dazu kamen ungefähr 62 Dann Reiterei. Diefe zehn Cohorten 
wurden quch im brei Acies aufgefteht, doch finde ich Feine Spur 
daß die Aufflellung manipulatim war, Die älteren Cohorten 
hatten fchachförmig in Manipeln zu fechzig Mann geftanden, mit 


eine Schlacht Eunftvoll, war ed aber geglüdt fo hatte die Sache ihren 
Reiz für ihn verloren und er verfolgte die Vortheile nicht, an den Re 
fultaten Tag ihm nichts, er wollte bloß wie ein Virtuofe fiegen. In der 
Schlacht bei Pharfalus hatte Caeſar vier Treffen, weil er Eavallerie im 
Rüden beforgte: daher würde feine Fronte fehr eng gewefen fein, wenn 
er fie nicht mit der größten Kühnheit auseinander gezogen hätte. Die 
Manipeln flanden in der Schlachtorbnung einzeln mit Intervallen die fo 
groß waren wie die Fronte des Manipels. Media acies bezieht ſich ba 
auf die leichten Truppen, auf welche man fich weniger verläßt, entweder 
daß fie in die Intervallen der Manipeln aufgenommen wurden, oder daß 
fie fi) nah dem Zuruͤckziehen zwoifchen dem erften und zweiten Treffen 
aufffellten. Das Letztere iſt wahrſcheinlicher. 
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bedeutenden Intervallen zwiſchen jedem Manipel, dieſe Aufſtelling 
fand nach meiner Meinung noch in der Legion des Caeſar Statt. 
Hingegen in der trajaniſchen Legion bildete die ganze Cohorte 
eine zuſammenhaͤngende Fronte. Das Pilum und das Schwerdt 
behielten fie, aber in ber Ruͤſtung findet ein Unterſchied Statt, 
Bei den Alteren Römern zur Zeit des Bolybius Hatte nur die 
erfte @laffe ein Panzerhemd, wahrſcheinlich Ketten- oder Schuppen 
Panzer, bie anderen einen Kardiophylax, eine Bruftplatte von 
Eifen die Bruft zu fehügen. Aber in den Denkmälern aus der 
Zeit des Irajan, 3.8. auf ber Trajansfänle hat jeder Soldat 
einen Harniſch aus Tangen Eifenplatten, die fidy über einander 
vorfchieben, er deckt ven Leib bis auf die Schenfel, Auch das 
Pilum war etwas verändert, die Ränge des Eiſens wurde nah 
Begetius geringer. So mag das Heer eingetheilt geblichen fen 
bis auf Eonftantin, vielleicht mit einzelnen Beränberungen, doch 
liegt darüber tiefed Dunkel. Eine ausführlichere Geſchichte ded 
roͤmiſchen Heeres finden wir wieder bei Ammianus Marcellinus 
zur Zeit des Conſtantin, Julian, Iovian, Balentinian, da be 
ginnt wieder ein lebendigeres Bild. Wir finden da die Legionen 
Außerft ſchwach, kaum taufend Mann; ihre Bewaffnung ift nidt 
Har, da Denkmäler fehlen, die Pila fheinen verſchwunden, dad 
Schwerbt iſt noch immer eine bebeutende Waffe, man kehrt auf 
zum Gebrauch der Lanze zurüd. An die Stelle der Bild find 
vielleicht die Wurfgefchoffe der Plumbatae getreten, eine Art 
ſchwerer Spieße, wie es fcheint. 

Im Kaufe des vierten Jahrhunderts, von Gratian und Theo 
bofius an, hatte man aufgehört in Italien Truppen auszuheben, 
man nahm fie nur aus ben weftlichen Grängprovinzen, aus Gab 
lien, Illyricum u. a Dann faßte man den unglüdlichen Ent 
ſchluß, die Kriege mit gerworbenen Fremden, Hunnen, Herulern u. a. 
zu führen. In dem MWenigen was wir aus biefen Fläglichen 
Zeiten wiſſen iſt von römifchen Legionen nicht mehr die Rebe, 
fondern von barbarifchen Corps im Dienfte der Römer, biefe 
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ſelbſt finh ganz verweichlicht, unthaͤtig und unkriegeriſch ge 
worden. 

Wenn dad Kriegsgeſchrei erhoben war (conolamatum erat), 
wurden bie Pila gefchleubert und erft dann begann das Gefecht 
mit den Schwerdtern. Nun ift die Frage: wenn man fich denkt 
daß der Soldat nur zwei ſchwere und hoͤchſtens brei leichte Pila 
hatte, die man in wenigen Minuten verfchleuderte und dag dann 
ber Kampf mit dem Schwerdte begann ber body auch nicht länger 
dauern konnte als hoͤchſtens ein Zweilampf, wie benn Schlachten 
halbe Tage, ja bis in die Nacht dauern konnten, wie es öfters 
in ber römischen Kriegsgeichichte vorkommt? wie Eonnte ferner ein 
ſolches Gefecht ausgehalten werden? War nur eine einzelne Linie 
fo wurde biefe gleich zerrifien, flanden mehrere Linien binter- 
einander, fo mußten bie Protoſtaten jedesmal aufgerieben und 
ber Vertilgung dargeboten werden. Es gibt für dieſt Kragen 
eine Löfung bie biöher nicht verfucht worden ifl, da man bie 
Trage felbft nicht aufgeworfen hat, die nicht aus den Schrift 
ftelleen fondern aus der Natur ber Sarhe hervorgeht, wenn man 
fi die Cohorten lebend und bewegt benft, Das Cigenthümliche 
ber römifchen Aufftelung war daß nicht nur zwifchen ben Mas 
nipeln große Intervallen gelafien wurden, ſondern auch jeber ein 
zeine Soldat im Manipel um fih herum völlig freien Raum zur 
Bewegung hatte und das Pilum fchleudern Eonnte ohne feinen 
Rebenmann zu berühren. Daher fagt Polybius daß jeder Ein- 
zelne fo vie Raum einnahm ald zwei Soldaten in der Bhalanı: 
fo mußte er alfo wenigſtens acht Lanzenfpigen gegen fich haben. 
Nun fragt fich wie tief die Römer ftanden: Polybius fagt es 
nicht in den Excerpten bie wir aus bem fechsten Buch haben, 
und es findet fi überhaupt in keinem alten Schriftfteller; von 
ben fpäteren Cohorten unter ben Kaifern aber wiflen wir baß 
fie zehn Mann tief fanden. Wie wir nun bie Gohorten ber 
Kaiſerzeit in gleicher Zahl finden als in ber Republik, fo ift auch 
wahrfcheintich daß jene Zahl. Zehn von alter Zeit ber unveränbest 
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beſtanden und daß bie alte Phalanı zehn Mann tief geftan- 
den habe. Auch bei den Griechen war die Aufſtellung der 

Phalangen gewoͤhnlich zehn Mann tief. Eben ſo alſo auch wohl 
die Cohorten, wo denn gewiß drei Mann in ber Fronte waren, 
da dad Zahlenverhältnig von 3 und 10 ben römifchen Ein 
richtungen fo fehr entfpricht. Auch General Vaudoncourt in feiner 
Entwidtung der bannibalifchen Kriege nimmt dieß an, eben fe 
Oberſt Guichard für den bannibalifchen wie für bie caeſariſchen 
Kriege. Aber was half die Aufftellung bei einer nicht phalan⸗ 
gitiſchen Ordnung? ſchleuderten bie hinteren Soldaten über bie 
Borbermänner hinweg? Dieß war hörhftene für dad zweite Glied 
möglich. Oder fchleuberten fie durch die Intervalle? Much Def 
fonnte nur das zweite Glied bequem tun, obwohl da alte Sol 
daten im Quincunx flanden, d. h. bie zweite Linie in ben Zwi⸗ 
ſcheuraͤumen ber dritten, die dritte hinter ber erften in den Zwiſchen⸗ 
räumen ber zweiten u. ſ. w, nun die zweite Linie bei Seite tretm 
und fo bie dritte in die Intervalle ber erſten eintreten Tonnte. 
Aber bier bleibt doch jene oben aufgeftellte zweite Schwierigkeit 
ungelöft, daß das erfte Glieb immer aufgerieben werden mußtt, 
fei e8 baß fie gegen eine phalangitifche oder gegen eine ber roͤ 
mifchen analog gebildete Schlachtorbnung Fämpften; im leßteren 
Falle trat für die Ueberlebenden die größte Ermübung em, 
während die feßten Reihen nur wie Zufchauer daſtanden. Dir 
nun iſt anderd zu löfen: eben bie Iodere Auffiellung und bie 
ganze Beweglichkeit des römifchen Heeres gibt mir bie Ueber 
zeugung daß das einzig Zweckmaͤßige gefchah, daß nämlich. febalt 
die Soldaten ber erften Reihe gefchleudert Hatten fie durch die 
Intervalle zuräd und bie zweite Reihe vor trat, ‘und fo weite, 
fo daß die ganze Eohorte in einer fleten Enhvidiung war: bie 
erfte Reihe warb die zehnte, wenn fie geworfen hatte, dann bie 
zweite, und fo fort, fo daß nad) zehnmaligem Wechſel bie erſte 
Schlachtordnung wieder da war. Demnach fanden funfjig Würfe 
Statt, und biefe nahmen wohl ſchon eine ganze Stunde ein, 
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während: der Feind entweder feine Teichien Truppen verwendete 
oder mit feiner Maffe zu firmen ſuchte. Daffelbe fand nun mit 
den Schwerdtern Statt, und mit noch größerer Nothwendigkeit, 
ba mer. immer ein einzelnes Glied im Stande ift das Schwerbt 
zu gebrauchen; war das erſte Sieb ermübet, fo trat das zweite 
an, und jenes warb mit feinen Berwundeten zum zehnten. Dieß 
. würde und unausfuͤhrbar feheinen, man barf aber die Verwirrung 
hie in unferen Schlachten herrſcht nicht auf diefe Art zu kämpfen 
anwenden, bei und betiubt ber Dampf unb der Knall bes Pul⸗ 
vers und die Erſchütterung ber Luft fo fohr, daß Niemand feine 
fünf. Gimme gufammenbehält: bei ben Alten dagegen war keines⸗ 
weges ein .folches Luͤrmen und Getümmel, nur im Anfang bes 
Kampfes. wurbde ein: Geſchrei erhoben, aber hernach kaͤmpfte jeder 
Einzelne wie auf dem Fechtboden, aller feiner Sinne mächtig, 
darum waren ſo regelmäßige Evolutionen wie die beichriehenen 
wohl ausfuͤhrbar. So allein. konnte eine Schlacht fich fo lange 
binziehen wie z. B. bie Schlacht bei Cannae, fie konnte fo lange 
dauern als die Soldaten Kraͤfte hatten, auch wurden ſie immer 
durch beftaͤndig hinzugetragenen Trunk im Gefechte ſelbſt erfriſcht. 
Es loͤſten fich aͤbrigens nicht nur die zehn Glieder einer jeden 
Cohorte ab, jondern auch die Cohorten unter ſich, bie PBrincipes, 
Hafteti und Triariiz eben fo machten es die Cohorten ver caefas 
riichen Drbnung. Dazu gehören aber die großen Intervalle und die 
lodere Aufſtellung, da man fonft leicht überflügelt worden wäre. 
Weber die alte Kriegskunſt ift wegen einer Menge im Detail 
vortreffläch: abgehanbelter Gegenftände auf das wahrhaft clafſtſche 
Werk bed Weiler Radbod Hermann Sihele: Hyginus et Polybius 
de :Gastrametatione zu verweilen, ein Werk das die Zeitgenoffen 
gebührend merbannten, das aber fpäter ſehr vernachlaͤſſigt worben 
iR. Ferner auf: bed Oberfi Guichard M&moires militaires umd 
Nouveaux me&moires militaires, erftered zu Lesben, letzteres zu 
Berlin erfchienen, beide im Nachbrud zu Lyon, Das Werk bes 
General Guillaume be Vaudoncourt über ben Zug des Hannibal 
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ift minker gelungen, geiftreich aber nicht guänblich, er verſteht kin 
Griechiſch, während Guichard ſich darin fehr auszeichnet. Cine 
gute Zufammentragung ift Carlo Rifar'y Geſchichte der Kriegskunſt. 
Unter acies muß man fich nicht bie Reihen der. Glieder den⸗ 
fen, ber Ausdruck ift zur Zeit ber phalangitiichen Schlachtordnung 
entflanden, die man mit einem Schermefler von flarter Balls: und 
fcharfer Schneide verglich, wo die Schneide ber Fronte eniſpricht; 
bie Fronte heißt übrigens auch principia Die Fahnen fanden 
in ber alten Schlachtordnung hinter den Principes, vor dm 
Triarii, fo daß wenn dieſe ſich anfchlofien fie zurüdgezogen wur⸗ 
ben. Das mußte fidy bei ber fpäteren Ordaung verändern, bie 
Aquilae waren in media acie bei der fünften Cohorte. In jeder 
ber drei Acies war außerdem eine Cohorte für die Deckung der 
Signa angewiefen. Auch Hatte jede Cohorte unb jeder Manipel 
ihre eigenen Zeichen. — Nach unferem Speachgebrauch ſprrchen 
wir von zwei Flügeln und einem Centrum; wenn wir nun bei 
den Alten von einem cormu dextrum unb einem cornu sinistrum 
lefen, jo fuchen wir ben Auseruf für bas Centrum. Aber bie 
Römer hatten fein Centrum, wie in vielen ambesen Bingen fand 
auch Hier Dickotomie bei ihnen Statt: fo fange noch zwei Le 
gionen waren, hatte jebe berfelben ihten Anführer, gewiß ‚einen 
römifchen Conful und einen Iatiniihen Dictator, ber eine zur 
Rechten ber anbere zur Linken; als hernach die Latiner gebrochen 
waren und Rom ſchon für ſich allein zwei Regionen ſchickte ald 
ein confularifches Heer, und ald fpäter zwei folche confulariſche 
Heere da waren, bildete das eine das cornu dextrum bus andert 
bas sinistrum. Bel den -Athenern dagegen gab es ein Sentrum. 
Ueber bie fpätere Schlachtorbnnung läßt ſich etwas Allgemeines 
nicht fagen, Auch fie. hatte fein’ Corps de Bataillon; wo beit 
Hälften zuſammenſtießen ftanb der Feldherr mit feinen Bojutantn, 
versatur in media acie. 
1 Nur um den Laut zu firiren, wie ihn die befferen Hefte ziemlich uͤber⸗ 


einſtimmend haben, gebe Ihr dieſen ſeltſamen Namen, das Richtige zu er⸗ 
rathen iſt mir nicht gelungen. A. d. H. 
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Unterfehieben von den Uebrigen waren die cohortes urbanae, 
bie seniores von dem ſechs und vierzigften bis zum vollendeten 
ſechzigſten Jahre: fie mußten im Kriege die Mauern und Thore der 
Stadt beſetzen und traten wahrfeheinlich gleich nach Ausruͤſtung der 
Legionen zufammen. Bon biefen Bürgern, bie in ben Genturien 
auf dem: Maröfelde flimmten, bürfen wir mit Sicherheit anneh- 
men daß fie auf dieſelbe Weife formirt waren wie die Juniores 
im Felde. Es gibt aber zweierlei Arten legiones urbanae, die 
nicht mit einander verwechjelt werben dürfen: dieſe Alten aus 
Bolibürgern beſtehend, und biejenigen die im Falle eines Tu⸗ 
multus und nur in dieſem Halle conferibirt wurden; dieſe bes 
fanden aus folchen Bürgern die in den Tribus waren aber in 
den Genturien unter der fünften Claſſe, die Proletarii und Ca⸗ 
pite Genf, Eben fo wurden auch die Opificee und Sellularii, 
wenn das Baterland in Gefahr war, aufgeboten, aber auch fie 
nicht gegen den Feind geführt, außer wenn er ganz in ber Nähe 
der Stadt war, fie waren auch zum Schub ber Mauern beftimmt. 
Diele find in ben Eentusien, aber in feiner Tribus, fie konnten 
daher nach der Eenturie conferibirt werben aber nicht nach der 
Tribus wie die Plebejer. Bon ſolchen auf außerordentliche Weiſe 
Ausgehobenen läßt fich nicht annehmen daß fie manipulatim ge⸗ 
bildet, mit Pilis und Gladiis ausgeſtattet waren; denn dieſe 
konnten nur von Geübten gebraucht werben: eine ſolche Hefe laͤßt 
fh nur mit Ranzen bewaffnen, und wir bürfen fie uns baber 
nur als Bhalangiten denken. Uebrigens kommen Legiones urdanae 
ſchon im hannibaliſchen Kriege nicht mehr ver. 

Außer: viefen außerorbentlichen unregelmäßigen Truppen find 
die Cohortes -sociorum wichtig. Cohortes Hernicorum in castris 
Romanis kommen ald Gohortes für fih früh in den alten An⸗ 
nalenerzäßffungen vor, Seit bem Untergang des Latinifchen Staa⸗ 
tes iſt son ben cohortes sociorum immer mehr die Rebe, und 
in den Zeiten bes PBolybius finden wir oft den größten Theil 
des römischen. Heeres aus sociis beſtehend. Aehnliche Grwaͤh⸗ 

Niebuhr, Romiſche Alterth. 33 
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nungen and ber aͤlteſten Zeit, meiſt von Valexius Autiad her 
rahrend, find ohne Zweifel apolryphiſch. Aber nach ber Hui: 
lafung des latiniſchen Staates wurde den nicht incorporicitu 
latiniſchen Staͤdten, Antium, Tibur, Praeneſte u, ſ. w., den lati⸗ 
niſchen Colonien und ben Staͤdten mit civitag sine. suffragio bie 
Pflicht auferlegt, mit befkimten Cohorten in ber roͤmiſchen Armet 
zu dienen. Man febte ſich daher in dao Verhaͤliniß zu iham 
daß fe auf befimmte Aufforderung mit bem rämifchen Heere 
ziehen mußten, wahrfcheinlich noch ohne fefte Oednung. Ab 
wie überhaupt überfehen wird dag in der Zeit zwiſchen den Ari 
gen bed. Pyrrhus und bem erften pımifchen Kriege Rom das von 
ihm abhängige Italien organiſirte, jo if in dieſe Zeit zu ſehen 
daß bie Contingente ber einzelnen Voͤlker regulirt wurden. Je 
doch hatten nicht alle italiſche Wölfer bie Berechtigung in bes 
roͤmiſchen Legionen zu dienen; einige Orte bie eivikes sine auffngo 
hatten, wurben dadurch bevorzugt. Capua z. B. das zu ber ii 
teren Kategorie gehörte ſtellte eine volle Legion die mit ben 1% 
miſchen ganz gleich zählte, aber- Capua hatte Privilegien wie kin 
anderer Ort. Einige Gegenden bienten bagegen gar nicht mi 
den römifchen Regionen, jo gaben bie Etrmäfer Erin Contingen 
und eben fo die griechiſchen Städte in Biallen: dagegen hatım 
dieſe nicht dienſtpflichtigen Orte auch feinen Theil am ber erobern 
Domäne. Damm das zeichnete bie bamaligen Römer aus, ſe 
waren im fünften Jahrhundert fo weiſe geworben daß fie bie I 
liſchen Bundesgenoſſen durch Theilnahme an den Cewerkungen 
bed Ager publicus an ſich knuͤpften, waͤhrend die alten ‘Patric 
die Plebejer ſelbſt davon auszuſchließen geſucht hatten. So m 
Härt ſich die große Treue der italiſchen Bundesgenoſſen im ba 
nibaliſchen Kriege. Im Gegenfan zu der ſchoncuden achienden 
Behandlung der italiſchen Bunbeögenoffen durch bie Römer br 
hondelien bie Griechen bie ihrigen hatt, Yeanifl und ‚ta 
wa wie Bern die Landſtaͤdte. 

Aus den Truppen weiche bie Socii fielen wurde * nach 
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feſten Rormen wie bei den Römern ausgehoben, ſondern jeder 
ihrer Dfte hatte ein beſtimmmtes Contingent zu ſtellen als Sim⸗ 
plum, bie unterworſfenen Orte nach hergeſtelltem Frieden ex ſoe 
dere, die Colonien ex formula, denn biefe hatten kein Buͤndniß, 
weil fie von Mom ſelbſt ausgegangen waren. Che ber Feldzug 
angekündigt war, Im Anfang des confularifchen Jahres fanden 
fun die Abgeordneten der Bundesgenoſſen die zu biefem Diet 
verpfligtet waren, mit Ausfchluß der Etrusfer und Griechen fo 
wie der gruecifieten Bruttler, in Rom ein, und die Conſuln ent⸗ 
ſchieben num, weiche Orte ihre Sontingente ſchicken ſollten. Es 
wurde abgewechſelt damit Röıner und Bunbeögenoffen, fo wie bie 
verfehiedenen Stimme unter biefen, fi) andinander gewöhnten, 
auch damit fie nicht alle vereinigt ich als ein Ganzes betrachten 
foßten, fie waͤren ben Römern dann weit überlegen geweſen. 
Wenngleich nun die Bortheile ber Vundesgenoſſen denen ber Roͤ⸗ 
mer sicht gleich waren, fo war auch bie Laſt bes Kriegsdienſtes 
vor dem hanmibalifchen Kriege für fie weit geringer als für Die 
Römer, fa wohl dreimal fo Leicht, Anders wurbe es freilich im 
ftebenten Jahrhundert. Die Verſchiedenheiten unter den einzelnen 
Biltern mochten nicht groß fein und wurden durch das Zufam- 
mendienen nach und nad aufgehoben. “Die Truppen der Bundes: 
genoſſen wurben von ihren Obtigfeiten eben jo ausgehöben wie 
die römiihen von ben ihrigen und waren eben fo organifirt, 
Sie diemen in Cohorten, die von den Conſuln zufammengefügt 
wurden, wie die Römer als Haflati, Principes, Triarii und Bes 
lites. Jede Cohorte hatte einheimiſche Offlciere, bie von eigenen 
Dbrigleien ober vonder Gemeinde ernannt wurden. Der Regel 
nach ſtellten fie: eben fo viele Fußſoldaten ald die Römer ober 
wenig mehr, Reiterei das Dreifache ober Vierfache, ein ariſtokra⸗ 
tifches Princip, um die römifchen Equites zu fchonen. Wenn 
alfo die Römer 8400 Mann Hatten, fo betrugen die Bundes⸗ 
genoffen gewöhnlich. eben fo viel, doch wurden fe alle zufammen- 
genommen und bildeten eine Waffe, nicht zwei Legionen. Beſon⸗ 
33 * 
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ders wenn vier Regionen aufgeſtellt wurden, bildeten jede 8400 
Mann dad cornu dextrum unb sinistrum, deren jedes ber einen 
Hälfte des römifchen Heeres beigegeben wurde. Wie die Römer 
nun Tribunen hatten, fo flanden die Bundesgensffen unter Prae 
ferten. Waren biefe aber Römer ober Bundesgeneſſen? Die 
Ercerpte des Polybius find wie überhaupt fo gerade an dieſer 
Stelle hoͤchft verborben, fo daß an eine Wiederherſtellung buch 
Conjeetur gar nicht zu denken if. Der gewöhnliche Text gibt 
naFsornaöres Uno Tv vrrazwv, aber Pie Drforber Hand 
fehrift und bie Ueberfegung bes Laskaris haben zadsamausre 
nò sur ovunayev; Suibas hat ſtunlos ssooßeßänksros urö 
sov inaswr ')., Das Wahrfcheinlichfte iR daß die Bundesge⸗ 
noften bie Vorſteher ihrer Cohorten felbft ernannten; das waren 
aber die Führer aller einzelnen Cohorten, alſo wiel mehrere ald 
bie zwoͤlf Praefecti welche angeführt werden, ba in. jebem Bor 
zwanzig Cohorten waren. Es fcheint baher daß vie Conſuln 
unter dieſen Gohortenführern vie Prarfecti wählten; bean baf 
zu einer Zeit wo bie Bundeögenofien mit fo hoher Achtung be 
handelt wurden, man Römer zu biefen Praefertis ernannt haͤtte 
it nicht glaubiih. Die Bundesgenofien bewaffneten und be 
zahlten ihre Soldaten felbft und ernannten zu biefem Zwecke eine 
Zahlmeifter, aber die Römer gaben ihnen Korn und. fogar in 
reichlicherem Maaße als den römilchen Soldaten ſelbſt; was bie 
Römer wieder erfeben mußten erhielten die Bundesgenofſen alt 
Geſchenk. Sie bildeten Magazine in pflichtigen Provinzen, wie 
Sieilin, Sardinien, und ſchickten das Kom von ba aus in ben 
Staat wo das Kriegätheater war. Der Grund mochte zum Theil 
in ber Reichlichkeit des Getraides liegen, das Rom aus bem Pro⸗ 
vinzen bezog und es alſo nicht zu kaufen brauchte.”). 

) Schweighaͤuſer ſchlaͤgt vor: ob ngoßeßinuevor ul Und Toy avunayuı 

zadtoraufvor de Und 10» Unmav. A. d. G. 
?) Silius Italicus gibt in feinem geiſtloſen Gedicht, einer bloßen Para: 


phrafe des Livius, Giniges für Die Sprache, für Sachen durdaus wenig, 
am meiſten für Geographie: über die Verhäftniffe iſt er antmiffend und 
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Wenn die Socii verſammelt waren ſchieden die Praefeeten 
ben dritien Theil der Reiterei und ben fünften ber Infanterie 
aus, dieſe hießen extraordinarii. Sie bildeten bie Garde des 
Gonfuld und find ber Anfang der Cohors Praetoria. 

In ben Feldzügen des Germanicus, wie wir fie aus Tacitus 
und Dio Caſſtus Tannen, fehen wir eine gleiche Anzahl römifcher 
Cohorten und Auxilia im Felde ſtehen. Diefe Aurilia find Unter 
thanen, Gallier, Spanier, unterworfene Deutfche, bie unter roͤ⸗ 
miſcher Difciplin im römifchen: Heere fochten. Das bauerte bis 
md dritte Jahrhundert, eigentlich noch nach Baracalla, wo ba 
Bürgerrecht allgemein geworben. war, aber nicht mehr im vierten 
Jahrhundert. Was ba nicht römifche Truppen waren, waren ger 
worbene barbariſche Bölfer im Solbe des Kaiſers, socii barbari, 
Gothen, Franken und allerhand Anbere, fie hatten eigene Kriegs⸗ 
zucht und Bewaffnung, bie dann auf bie roͤmiſchen Legionen Aber 
ing. Dieſe find im vierten Jahrhundert ein wahres Jammer⸗ 
bie, fie nd aus dem ganzen Reiche ausgehoben, die Belten 
waren..bie galliſchen und fpantichen Legionen, am wenigften ger 
ſchaͤzt die ſyriſchen. Statt der fechstaufend Mann waren es 
tauſend ud noch wohl darunter. Unter Gonftantius wurde 
Amida von vielen Legionen belagert, und dennoch ift dad Heer 
ber Römer unbedeutend (Ammianus Marcellinus ift geſchmacklos, 
aber als Quelle gut und brauchbar). Nachher unter Gratianus 
wurden alle 2egionen in leichte Truppen verwandelt, und das 
auf Antrieb revoltirender Sofbaten: fie verlangten man folle ihnen 
ihre ſchweren ‚Waffen. abnehmen. Die Folge war daß fie nun 
ven Barbaren gar nicht mehr wiberfichen fonnten. Richt ben 
ſchwaͤchſten Feind konnten die Bewohner von Italien im fünften 

fann nie Hiftorifche Quelle fein, er bat feinen Begriff vom römifchen 

Kriegsweſen, von der Stellung der Bundesgenoſſen. Im feiner Eon: 

inflon zieht er Alles in Legionen zufammen und gibt ihnen Männer aus 

römifchen Familien zu Anführern. Da fuche man nicht nach Erklärung, 
er ift Beine Autorität. Nach ihm wäre auch die Bewaffnung eine fo felt- 


ſame Dub Br die aͤlteſte und neueſte Zeit vereinigte, Römer und Bundes- 
genofien find bei ihm in Legionen beifammen. 
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Jahchundert abwehren, fo gefunden waren fie. Ben biefer Zeit 
an ſend römdiche Heere verſchwunden: ihre Felbherren waren 
gleichwohl bedeutenb, sch glaube daß man Waͤnner wie Artiue, 
ben ungluͤcklichen Bonifacius, ben verwegenen Sebaſtianus, Ra 
jorianus neben ben Seipionen nennen kann, auch Belifarius: 
aber ihre Werkzeuge waren geworbene Barbaren. Das Cini 
was brauchbar blieb war bie Cavallerie, wenigſtens im byzan⸗ 
thwifchen Reiche, wie in den Kreuzzuͤgen, wenn fie auch nicht .einejo 
fwere war wie bie ber Ritter im Mittelalter. Cie beſtand ans 
Sunnen, Herulem, Barbaren anderer Art neben einigen Tanja 
Einheimifchen. Die ſchwere Eavallerie mit ihren großen Bogen 
war trefflich, kei weitem befler als die Reiterei ber Mepubiik. 
Die Dienfipilicht und die Aushebung der Solbaten find im 
Lanfe der Zeit Beränberungen unterworfen geweſen. In ben 
erſten Zeiten der Republik, ta alkährlich mis ben Aequern un 
Volalern gelämpft wurde, die Feldzuͤge aber mei nur wenige 
Tage dauerten, bloße Berwäftungäfriege, dauerte bie Dienſtpflichnz⸗ 
feit fo lange als man zu den Junteres gehörte, Das war bi 
natürliche Folge der beibehaltenen ſervianiſchen Verfaſſung, die 
Bersonificationen der Geſchichte zeigen bie ausgebienten Männn 
als ſolche die acht und zwanzig Feldzuͤge mitgemacht haken: 
denn zu funfzehn Jahren bekam ber Knabe die Toga Wirili, 
übte ſich dann eiu Jahr und ging, wenn nicht außevordeniliche 
Falle eintraten, erſt nach dem ſtebzehnien Jahre ins Felb, fo bei 
bis zum vollendeten fünf und vierzigſten acht und zwanzig Fahrt 
vergingen. Die Beſtimmung daß man eine befkimmte Anzahl 
Jahre dienfipfiichtig und nach ihrem Verlauf frei war, trat er 
foäter ein, als bie Kriege entfernter wurden und bie Veſchwerde 
dadurch fich fo fehr vergrößerte, ald man in Tarent und Sicilien 
Regionen hielt. Jetzt war man ganze Iahre unter ben Waffen, 
und daher eine Ermäßigung nothwendig, und fie konnte gefchehen, 
ba die Bevölkerung zunahm. Das fünf und vierzigfte Jahr blieb 
zwar noch immer bie Außerfke Graͤnze der Moͤglichkeit ded Aricgd- 
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bienftes, aber innerhalb biefer Zeit war wieder eine &ränze, man 
brauchte nur gewiffe Dienftiahre (sipendia) abzumachen, die fich 
nieht zu folgen brauchten; auch lonnten bie Gonſuln nach ihrem 
Ouibefinden eine Ermäßigung eintreten laſſen, jahrelang Muße 
geben, auch gämglich diepenſiren. Se iſt «6 mis Cicero geſchehen, 
ver in der Zeit feiner Dienftiahre Reifen machte und nur in frü⸗ 
ber Ingend im merflichen Kriege höchfins ein Jahr gedient. zu 
heben feheint. Eben jo hat Aiticus wohl nur ein Jahr gebient, 
Manche gar nicht. Wie viele Jahre waren es nun aber bie man 
bienen mußte, wenn ber Conſul auöheben woßte? Die Stelle 
ve Boipbius im ferhöten Buche darüber if} leider wieder völlig 
zerrintei. Oewiß if nach ihm daß bie Equites zehn Jahre dienen 
mußten, wenn mar es forderte; allein wie ed mit den Fußſoldaten 
war durüber iſt bie Notiz gänzlich vwerborben und verfkämmelk, 
Schweighaͤuſer hat zwanzig Jahre angenommen, Gafaubonus ſech⸗ 
zehn: ich; halte das eine und. das andere für ungegrundet, beſonders 
das erſtere, denn in einer anderen Stelle des Polybius ſteht deut⸗ 
lich daß bei awfmeorbentlicher Roth die Fußſoldaten bis zwanzig 
Jahre dienten: alfe bat an jener Stelle eine Zahl. geftanden bie 
geringen als zwanzig if. Daß es fechzehn geweſen wäre, wie 
Caſccubonus meint, ift nicht: wahrfcheinlich: Auguſtus freilich 
unerſchied ſpaͤter biefenigen die ſechzehn Jahre und die zwanzig 
gedient hatten; nach dieſer Notiz emendirte Caſaubonus bie Stelle 
des Polybius, aber willig ungriechiſch, er lieſt namlich doxe oe 
wahrend Polybius nie anders ald Exzonidene geſchrieben hat. 
Seine Emendationen zu Polybius find faſt ſaͤmmilich ungluͤcklich, 
gluͤcklicher iſt er zum Athenaeus. Was in jener Stelle ſtand iſt 
nicht zu beſtimmen, es muß mehr als 10 und weniger als 20 ge⸗ 
weten. fein, demnach belief ſich zur Zeit bed Polybius bie Zahl 
ı der Feldzuge eines: Fußſoldaten vielleicht auf etwa funfzehn Jahre. 
Dad: vom ein fehr hartes Loos, ba damals bie Heere ſchon auf 
fange Jahre in franbe Linder binausgefendei und zu einem 
ſchweren Dim. verwertet wurden. Natuulich if es Daß eine 
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Nation dabei ausartet, Nie in ben Provinzen in einem beftänbigen 
Vertilgungskrieg gegen Barbaren ſich verhärtete und vwerwilbeste; 
au war dad Zuruͤckkehren biefer in langen: Kriegen berbarifirten 
Veteranen, von benen alljährlich einige Tauſende nach Rem kamen, 
offenbar ein Motiv zur Gründung ber Veteranencolonien, heſon⸗ 
ders zur Kaiferzeit. 

Viel leichter hatten es hingegen bie Gawiteh, bie wur zu 
zehniährigem Dienft verpflichtet waren; fie maren eine fehr hl 
reiche Claſſe, vor Hannibal wurden fünf unb zwamigtauſend 
gezählt, und nur wenige von ihnen im Verhaͤliniß wurden aus 
gehoben. Auch hatten fie immer Conneyionen und verrichteien 
dann oft ihre Dienſte in leichten Beſchaͤftigungen als Ordonnanjen 
oder Adjutanten im Hauptquartier; aus ihnen wurden auch bie 
Officiere genommen, dagegen der arme Soldat aͤußerſt ſelten ſich 
vorwaͤrts diente. Marius war der Erſte dem dieſes gelang, und 
waͤhrend der ganzen Jeit des Cicero erreichten außer einigen 
caeſariſchen Generalen nur Außerft Wenige hoͤhere Stellen. 

So war es zu Polybius' Zeit: unter Augufus wurden bie 
Fußſoldaten nach fechzehniährigem Dienft exauctorati, d. h. im den 
Schlachten mußten fie noch sub vexillis dienen, von allem muh⸗ 
feligen Dienft aber waren fie befreit, fie wurben nicht mehr I 
gnatum, pabulatum gefchickt, nicht mehe zum Schauen gebraucht 
u. dergl.: mit zwanzig Jahren befamen ſte dann. ihre. förmlich 
Entlaffung (missio honesta). Diefe Graͤnze ſcheint ale Geſeh 
hernach geblieben zu fein, bad man aber mit Willkuͤr beobachteie 
oder nicht beobachtete. Die Bernachläffigung veranlaßte den Auf 
ftand der Legionen in Raetin, ben Tacitus zu Anfang feine 
Annalen erzählt. 

Die Aushebung ſtand in ber Willkuͤr der Conſuln; dieß Tann 
fo angefehen werben daß ber Conſul babei praefibirte und auch bei 
außerorbentlichen Fällen felbft die Solbaten wählte. So finden wit 
ed bei M'. Eurius zur Zeit des Krieges gegen Pyrrhus. Die Mr 
litaͤrtribunen leiteten das eigentliche Befchäft der Aushebung, Pol 
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bins gibt une eine Beichreibung davon. Darnach muß fie fehr 
laugſam nor fi} gegangen fein, Der Gonful beflimmte durch 
ein Edict den Tag an dem alle Dienffählgen fich zu Rom ver 
fammeln mußten. Das hatte fchon bedeutende Schwierigkeiten 
als ſpaͤter das Bürgerrecht fo bebeutend audgebehnt wurde, es ift 
unbegreiflich wie das bei einer Entfernung von oft vierzg deui⸗ 
den Meilen bewerkſtelligt wurde. Wir finden feine Spur daß 
bie nach) Nom Gitieten unterweges einquartirt und bekoͤſtigt wur⸗ 
den. Als Yusnahme kommt im hannibaliidyen Kriege vor daß 
Tribunen zur Aushebung in die Municipien |gefandt wurden. 
Hatten fich die Dienfpflichtigen auf dem Gapitol verfammelt, fo 
wurde eine Tribus durch das Loos gezogen und nach ben fchon 
festigen Liſten je vier Mann aufgerufen, für jebe Legion einer. 
Da die Zahl der Dienfpflichtigen ſehr groß war fo fonnte man 
ſich Die koͤrperlich Tuͤchtigſten ausfuchen. Wer aufgerufen warb 
und fi) bei Nennung feines Ramensd. nicht ftellte, bem wurde 
wohl eine Multa dictirt; ſtellte er ſich auch dann nisht, ſo wurde 
fein Bermögen conſiorirt und er ſelbſt als Sklave verlauft. Wan 
konnte rechtmaͤßige Gruͤnde haben ſich zu entfehuldigen, ein jol- 
cher hieß causarius; welche Gründe das waren wiflen wir nicht, 
körperliche Unfähigteit verficht ſich von felbfl. War die Aushe⸗ 
sung vollendet fo wurde der Tag beſtimmt wo fich. Alle an einem 
bekimmten Orie einfinden follten: wer ſich nicht einfand und 
leine gültige Entſchuldigung ‚hatte, der wurde als Deferteur mit 
den härteften Strafen belegt, genau kennen wir biefe Strafen 
nicht: Die Art der Nushebung war -verfehieben zu verichiebenen 
Zeiten: bis auf Marius gefhah fie nach Tribus, jedoch auch bier 
mit Unterſchied: zuerft wurden bie Centurien aufgerufen und aus 
jeder nach den Tribus genommen, hernach wurben bie Tribus 
aufgerufen und aus ihnen die Senturien gebildet, Bon Marius 
an wuxben bie Proletarii und Capite Genf mit den Uebrigen aus⸗ 
gehoben, hernach aus ben civitetes Latinse und aus ben Pro- 
vincialen Supplemente ‚genommen, Bon Auguſtus an hörte bie 
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Aushebung in Matten ſogar ganz auf, nur für bie praetsrifſchen 
Gohorten blieb fie: fonft wurden nur noch Provincialen int‘ Dienft 
genommen. In ben Brovinzen geſchah bie Auehebuns durch 
Conquiſltores. 

Die Reiterei iſt urſprunglich aus den Patriciern ber Brei Ks 
teſten Tridus beſtehend zu denken, dieſe wurden durch Tarquinius 
Priseus verdoppelt, und zu ber ſechs Centurien bes Tarquinius 
lamen unter Gervins Tullius noch zwoͤlf Centurien plebejiſcher 
Equites. Nun iſt die Meinung vieler alten Schriftſteller daß 
die Zahl der Reiterei auch Achtzehnhunbert betragen Babe, bad 
M aber ein uͤbereilter Schluß, obwohl ein Almlüher Zufantmen- 
hang Statt findet. Dee große Unterſchied der Yatrichfchen:umb 
plebejiſchen Reiter beftand darin daß bie patricifihen Equides eine 
Same von zehntauſend As zur Auſchaffung und eine Rente 
von zweitauſend zur Unterhaktung ihres Pferded erhielten, eine 
Begünkigung wozu fe in der Arikofratie von Korinch ihr Vor⸗ 
Be gehabt haben follen, und aus welcher man bie Abfkammung 
des Tarquinius Priscus, die Cicero wahrſcheinlich aus Polybins 
angibt, hat erfennen wollen: es war aber wohl eine auogebrelteie 
@inticytung ber alten Zeit daß die Ariſtokratie als Ritterſchaft 
auftrat. Zur Zeit als Servius Tullius zwoͤlß plebejiſche Mekter- 
centurien biſldeie, mag wohl die Verpflichtung gemacht worben 
fein, daß bie Plebejer zwei Drittel und die Patricier ein Diitiel 
des ganzen Reitercontingents zu ſtellen hatten, alſo wenn: mean 
300 brauchte, jene 200 und dieſe 100: doch iſt das nur Hypo⸗ 
cheſe. Gewiß iſt daß dieſe Einrichtung unter feinem ariſtokra⸗ 
tichen Nachfolger unb Im den erſten ‚Zeiten ber Republik wicht 
ehr Statt fand. Nach der Zeit den Decenwiralgeſetggebung bei 
Ver Belagerung von Belt heißt «6, daß He: Ritter fi zu gem 
feeiwilligem Dienft, ohne Remuneration für ihr Pferd / erbotem 
hatten, und ferner daß ſie tripkier stipendid dienten. Diefe Zeit 
iſt alfo ohne Zweifel eine Jeit der Peraͤnberung; aus dieſen durkien 
Notizen iM zur ſchließen, daß um dieſe "Zeit die’ Plebejer lb eitze⸗ 
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nem Pferb dienten und dafür ein erhöhtes Stͤpendium erhielten. 
Dad Nes der Patrieier hat ſchwerkich damals eine Veraͤnderung 

m den Alteften Zeiten waren dreihundert Relter bei jeder 
degion, bad IR wohlbezeugt: es HM daher merkwuͤrdig daß Poly⸗ 
bus berichtet, im hannibaliſchen Kriege fei die Zahl derſelben von 
zweihundert auf dreihundert erhöht worben, fie muß baher vorher 
einmal aus und unbefännten Orimben rebucitt worden fein. Ihr 
Dimft war im Berhaͤltniß zu dem Fußdienſt nur eine ‚geringe 
of. Die Keiterti die wir in ben Zeiten des Bundesgenoſſen⸗ 
ſrieges finden IR die Biüthe der Jugend, die Erflen an Adel und 
Reichthum. Bon da an fchmilzt die römiiche Reiterei zufammen: 
nachdem die Haliker dab Bürgerrecht: erhalten, wurden fie beſon⸗ 
ders für die Caoallerie heramgezogen, und mußten eine viel Höhere 
Zahl für diefelbe ſtellen, wohl das Dreifache von ber roͤmiſchen, 
wachrend Ale beim Fußoolk nur eine gleiche Zahl ftellten. Die 
Equites zur Zeit des Sulla befanden daher größtentieild aus 
ehemaligen Bundesgenoſſen. Caeſar fing an feine Reiterei in 
noch groͤßerem Verhaͤliniß als dad Fußvollk aus ben Preovincialen 
zu nehmen, beſonders aus Galliern. 

"Die Bewaffnung der Reiterei in ber item Zeit iſt die 
aͤlteſte griechtſche; die Roͤmer vervollkommneten fie hernach, ent⸗ 
fernten ſich aber nie von dem griechiſchen Vorbilde. Wurfſpieße 
waren bie Hauprwaffe, Schwerdier Mebenfache, Eaefar bildete 
wohl den Gebrauch des GSaͤbels etwas mehr aus; ferner hatten 
fie leichte Schilde (parmae). Die Reiterei ber Roͤmer war uͤbri⸗ 
geus von jeher ihre ſchwache Seite, weßhalb ſie unter den Kaiſern 
* gang aus. Galliern und Deutſchen befand. Daher find auch 

bie ſpaͤteren Kunſtaus druͤcke dafür, wie wir fie bet Alan mb 
Vegetius finven, celtiſch. 

Der So iſt eine Materie in ber hen bie Alten Beran- 
laſſang zu Yerehämern: gaben, denen bie Reueren folgten. Es iſt 
Me gemeine. Darſtellung daß vor ber- Belagerung von-Beit fein 
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Selb bezahlt wurde und daß die Soldaten für die wenigen Tape 
cms Feldzugs nach Appians Ausdruck olsseıros aubgeegen 
ſeien. Sehr kurz find allerdings die Yelbzüge dieſer Zeit, aber 
fie kommen uns bach wohl nor Fürzer vor als fie wirklich waren, 
Eben fo war ed mit den Feldzuͤgen ber lombardiſchen Stäbte im 
Mittelalter, auch bei den fpartaniichen Feldzügen in Attila zeigt 
es ſich. Jedoch bie Kriege ber Könige, beſonders des Tarauinius 
Superbus, ſetzen viel. ausgedehntere Rüftungen voraus, das Heer 
wuß Wochen, in Monatelang im Felde geſtanden haben, und 
da iſt es undenkbar daß, wenn ber Krieg auch nur ‚einige Wochen 
gebauert hätte, fie zubereitete Speifen vom Haufe mitgenommen 
haben: allerdings aljo müflen wir für die Altefte Zeit einen Solb 
annehmen, und daß er einging als bie Patricier bie Abgabe vom 
Ager yublicus vorenthielten, war eine der Urſachen ber Schwächung 
Rome. Wie aber war ed nun feit der Wiederaufnahme bes Sol 
bed im vejentiichen Kriege? Polybius, aus hefien Schilderungen 
Yipflus und bie Uebrigen Alles auf bie Altefte. Zeit übertragen 
haben, redet von einem täglichen Sold, wie er bei Griechen Stati 
fand, ein Triobolon bis ‚zu einer Drachme für den Tag. In ber 
fpäteren Zeit, ald die Soldaten ‚ganze Jahre lang im Felbe ftaw 
hen, war ed einerlei ob man täglich zahlte ober. eine Summe im 
Ganzen, doch fo daß auf ichen Tag im Jahre daſſelhe kam: aber 
für die Alteren Zeiten, da die Feldzuͤge eine unbeftimmte, ſehr ver 
ſchiedene Dauer harten, ift her Puterſchied groß: hier auißte bie 
geiechtiche Berechnung Statt finden, man gab fo viel als fie Tage 
gebient. hatten. Damit ſtehen aber manche Stellen. im Wider⸗ 
ſpruch Die Schelius zufammengeftellt hat, aus hen: er dann bie 
enigegengeſetzten Folgerungen zog: 3.8. bei Livius amnus. aer 
habes, anpuam operam ede unb aͤhnliche in ber. Rede bes Ay 
pius Claudius im vejentifchen Sriege, audrre bei Dicker, die 
ebenfalls den jährliden Sold zu hezesgen ſcheinen. Allein der 
Vetrag wuͤrde in dieſem Falle für bad: damolige Rom gar nicht 
aufzubringen. geweſen ſtin. Das Reſultat meiner Unterſuhuangen 
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über dieſen Gegenſtand iſt, daß in ben alten Zelten ter Seib 
nicht tageweiſe fondern monatweiſe berechnet wurde: aber in einer 
ewwat ˖ ſpaͤteren, nicht zu beſtimmenden Zeit iſt es Gebrauch ge 
werben ein annuum stipendium zu ertheilen, beſonders als das 
Acrarium nach den lieiniſchen Geſetz durch ben Zehnten vom 
Gewmeindeland fo reich wurde. 

Man: bezahlte zwälf Monate, aber die Einheit war das St 
pendiun eines Monats. Daß der vermuthliche Sold bes gemeinen 
Soldaten hundert ME betrug, darauf kam ich ſchon durch eine 
Stelle des Dionyſtus von Halikarnaß in der Geſchichte des Tar⸗ 
quinius · Superbus, daß zehn Drachmen als eispopn xarı xe- 
gyarnr &xaorev') gezahlt ſeien. Dad Aes equeſtre wurde auf 
ein Individuum ober auf mehrere angewiefen, eben fo willen wir 
aus einer Stelle bed. Plautus in der Aulularia*): eedit miles, aes 
petit, daß auch andere Soldaten auf die @inzelnen angewiesen 
waren, jeber hatte feine Anweiſung auf einen reichen Mann, ber 
ihn bezahlen mußte, wahrſcheinlich geichah dieſe Anweiſung auf 
bie Aerarii, die nicht mit dienten. Ferner wiflen wir baß ber 
Soldat pigmoris eapio für da6 Aes militnre hatte, Polybius fagt 
von-feiner Zeit, jeder Soldat habe zwei Obolen ober ⸗Drachme 
täglich gehabt, die Drachme war einem Denarins gleich: ift hier⸗ 
unter nun ber Denarius zu zehm, ober zu ſechzehn (reducirten) As 
zu verſtehen? unſtreitig ber alte zu. zehn As, die legte Reductien 
des Silbers hat hoͤchſt wahrkheinlich in Sulla's Zeit Statt ge 
funden.. Dann Tommen gerade auf den Bann täglich 3, We, 
monatlich hunder As. Rechnen wir nun zwölf Monate, fo geht 
bad 1200 As für dad Jahr, ober fünf und fiebenzig fpätere 
Denarii, drei Aurei wie ſte unter den Kaiſern üblich. waren. Nun 
findet ſich auch daß in ben fpäteren Zeiten dad einfache Stipen- 
dium zu brei Aureis gesechnet wurde: Suetonius erzählt von 
Domitian daß er quamım: stipendium addidit, teraos aurens, 

1) ‘Dion. Hal. A. R. IV. 43. 
Yu. 5,82 | 
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Die terni amei bebenten der unfkreitig: pie Einheit des Gtipm- 
diums. Der Sold warb allmaͤhlich erhöht, zu Uuguwe' Zehn 
batte ber Soldat einen Denartus täglich, alfo ſchon ein dreifacheb 
Stipendium, nachdem Caeſar es virlleicht verboppelt hatte, De 
mitian gab nun dad vierte, Alſo auch im dieſer Soldberacheung 
finden ſich bie gewöhnlichen roͤmiſchen Zahten 10, 12 wire. 
Unter Augufus befam ber Soldat dreimal Im Jahre ſein Etiven- 
dium ausbezahit, under Domitian viermal, fs hatte banal 
jeder Soldat ein Goldſtuͤck im Monat, ein fehr hohre Selb nach 
ven Berhältniffen, 

Das Verhaͤltniß ded urſpruͤnglichen Solbes, zwoͤlftzundert 
Ms für den Pedes, koͤnnte unangemeſſen ſcheinen gegen bie zwei 
tauſend des Eques, der Pferd und Reitknecht dafuͤr halten mußt. 
Aber die Pedites dienten in den Alteren Zeiten nie ein vol 
Jahr, feten zwei Monate, erhielten alfo Iaum nueihunbert W, 
während der Emıed dad Geld bezog auch wenn er nicht diente 

In den älteren Zeiten kam ber Sold ben Soldaten nicht 
vol zu, es werde ihnen abgezogen was an Waffen geliefert ober, 
wenn fie beſchaͤdigt, erſetzt wurbe, ferner ſogar etwad für ihre 
Verpflegung, wobei die Saͤtze unſtreitig Außer niebrig genommen 
wurden unb beſtaͤndig feſt biicben, mochte ber Marktpreid bed 
Ortes wo die Soldaten ſtich befanden hoͤher ober niebrüger fein, 
wie noch jet bei den engliichen Soldaten biefe Einrichteng be 
ſteht. Zur Verpflegung erhielt ver vomiſche Soldat Korn, nick 
um fein Brob zu baden ſondern für fen Farricells, Salz, mt 
Weineifig um ihn mit Wafler zu miſchen, cine Eüfttiche Erfrhſchunz 
unb ein fehr gefunbed Getränf, beam im Süͤden ſchabet di 
Gare wicht. = 

Der Ceuturio hatte ein stipendium dupbex, der Gans 
sripiex, nämlich als die aera equesirka aufgehoͤrt hatten, · eber 
vielmehr als das aes hordearium aufgehört hatte und ur: bad 
Geld zur Anſchaffung eines Pferdes (equus publicus), das .eigent- 
liche aes equestre, in einer beftimmten Summe gezahlt wurde, 
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wie es dem Names nach noch zu Cieero's Zeit ber Ball mar. 
Dieſes Perhaͤliniß bed Genturio und des Eques findet ſich in 
allen Begiehungen, bei der Beute unb bei ben Beriheilungen nach 
mm Triumph, auch bei dem Syſtem der Belohnung durch Laͤn⸗ 
deranweiſumg. Daß ber Nitter das Dreifache befam, erwähnt 
Lieins ſchon vor ver Einnahme Roms durch die Ballier, 

Ein praemium militiae war in ber aͤlteſten Zeit wie zur Zeit 
keö Polybius, daß Niemand ein buͤrgerliches Amt befleiden durfte 
ohre vins beßinwase Anzahl Feldzuge mitgemacht zu habm. Daß 
dieß ſpaͤter nicht mehr galt beweiſt das Beiſpiel Cicero's; in den 
funfgig Jahren zwiſchen Polybius und Cicero's Jugend muß ir⸗ 
gend eine enigegengeſeßte legislative Anordnung eingetreten fein. 
Dagegen kam in ſpaͤteren Zeiten als ein ſolches Praemium immer 
mehr bie Anweiſung von Ländereien an bie Veteranen auf. Im 
alten Zeiten mar fein Gedanke baran bag die Anfpsüche auf ben 
Ager publicus aus dem Kriegöbienft erwuͤchſen, bie fpäteren Schrift, 
Reller über bie Aclervertheilung, namentlich Hyginus, ber eigent⸗ 
lich nur hen wahrhaft tüchtigen Geſchaͤftsmann Frontinus) ex⸗ 
capixt. hat, find ber ganz irrigen Meinung, bie Golonien feien von 
jcher Militärcoloniar geweſen und bie Aeckervertheilung Belahnung 
von Kriegedienſt. Über bei den Theilungen des Ager publicus 
von denen wir Nachricht haben findet überall - eine Anweiſung 
viritie Statt, und die Anfprüde werben bloß dadurch begründet 
daß man, zu der plebsjlichen Tribus gehört. Die erſte Spur von 
Yanbersertheilung qn Veteratzen findet fich nach dem hannibalifchen 
Kriege, obwehl daſſelbe auch nad) bem ſamnitiſchen und dem pyr⸗ 
rhiſchen Kriege geſchehen fein mag; jenes aber iſt ausbrüdlich ber 
zeugt. Die Tauppen bie unter Scipio fo treu unb fange gedient 
haiten bekamen in Apulien und Samnium Anweiſungen. Nun 
fehlt lange jede Spau; alsdann erſt wieder bei der Gruͤndung 
von Boyenia, belamen bie Gquites bad Dreifache, rin Beweis 

*y Seine Tüchtigkeit iſt beſonders aus dem Buche de aquae dactihns zu be: 
‚uigellen; Dad Zxogment. de agromm qualisete habe ich ihm vindieirt. 
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daß das Princip ber Militärcolonien ſchon hineinſpielte, und «6 
mußte natürlich bald auflommen. Das ganze Syſtem dieſer Co⸗ 
lonien wear eine hoͤchſt verftämbige Abhuͤlſe des Uebelſtandes ber 
aus der langen Entfernung ber Legionen für Rom erwuchs. Dice 
Soldaten wurben, wie wir ſchon gefehen haben, ihrem Baterlanbe 
fremd, hatten fich oft mit Barbarinnen verehlicht, — in Rom galt 
aber folche Heirat nicht für en connubium justum und ihre Kinder 
nicht für rechtmäßig, fie hatten zu Hauſe keinen Deſttz, kamen 
nen hungrig und an das Rauben gewöhnt zuruͤck: ben Sefahren 
bie daraus zu befürchten waren wurde durch die Stiftung von 
Milttäreolonien abgeholfen, befonder in Gallien; ſchlimm genug 
daß man nicht dabei beharrte. Ihr eigentlicher Anfang findet Ach 
noch fpäter, liegt aber wie die ganze marianiſche GSeſchichte im 
Dunfel: nad) den Geſetz des Tribunen Apulejus ſollten bie ſieg⸗ 
reichen Soldaten des Marius ſich in Sicilien, Eorfica und am 
derswo anfledeln: dieß geichab, aber nur unsolllommen, uns ſtud 
nur zwei foldher Eolonten befannt. Zu völliger Ausbildung ges 
langten ſie unter Sulla, der eine Menge der Hühendften italtichen 
Städte confidcirte, deren Bewohner ausgerottet waren (Braenefle) 
oder verjagt wurden; ber Reiche verlor Altes und nur der Aermſte 
blieb zurüd. Sulla gab nun eine folche Stabt einer Legion, 
diefe wurde völlig aufgelöft und an ihre Stelle eine nam ge 
bifdet, das Gebiet wurde vertheilt, die Soldaten erwählten ſich 
Obrigtetten und regierten ſtch wie Municipien, ihre Orte blieben 
aber coloniae Romanae. Diele furdyibaren Coloniae militams 
befamen unter dem Dietator Caeſar unb hernach unter den Trium⸗ 
virn einen noch bebeutenderen Umfang, oͤfters wurben Babel bie 
ſullaniſchen Eoloniften durch nette wieder verbrängt. Auguſtus 
füllte beſonders Spanien und das ſübliche Gallien mit ihnen 
(Bafel, yon). Bon nun an breiteten fie ſich über alle-Brovingen 
ans, in Africa, Britannien, laͤngs der Donau, hin und wieder 
in Aften, Bis ins vierte Jahrhundert koͤnnen wir dieſe Beteran- 
colonien verfolgen, ber Ceder Theodoſianus enthaͤlt Verordnungen 
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daruͤber. Veſonders an ben Graͤnzen wurden ſie errichtet, und 
dieſe dadurch zu einem völlig roͤmiſchen Lande, über Raetien, 
Moeſten, Pannonien, laͤngs bed Rheines erſtreckten fie ſich. Hie⸗ 
durch ſchufen die Römer ſich eine Graͤnzmannſchaft, bie zum Dienſt 
verpflichtet mar; ſie wurden seminaria militum, jeder Coloniſt er⸗ 
hielt ſeinen ager limitaneus, fie waren abgabenfrei, aber dafür 
nahm man meiſtens aus ihnen bie Soldaten, und zugleich wurde 
ber Staat dieſe wilden Horben los. Als die Graͤnzen entfertiter 
wurden, konnte man biefe' Colonien nicht mit Italikern allen bes 
jepen, fonbern Provincialen wurden mit hinzugezogen und Das 
Land unter Alle getheilt. \ 

Don den. Alteflen Zeiten ber hatte ber Solbut auch einen 
Aunſpruch auf bie Beute, den man aber fehr weile immer unbe⸗ 
ſtimmt ließ und der Beuriheilung des Felbherrn und bes Senats 
anheimſtellte. In den früheften Zeiten hatten die Patricier allein 
diefen Anfpruch, die Beute Fam baher an ibte Separateafle (pu- 
blicum):. aber ſchon im Lauf bes vierten Jahrhunderts kam bad 
Geld, das der Quaeſtor für die Beute-beflimmt hatte, auch an 
bad Aerarium ber Plebefer. Run wurde es aber immer gewöhns 
licher daß der triumphirende Feldherr den Ertrag bed Feldzugs 
aus der ſtriegscaſſe unter feine Soldaten verthellte: nur ber 
Trumphator feheint jedoch hiezu berechtigt geweien zu fein. An 
Ort und ‚Stelle Tonnte jeder Feldherr die Exrlaubniß geben zu 
plünbern. In den foäteren Jahrhunderten Tehrte freilich ber tri⸗ 
umphitende Feldherr mir mit Wenigen zurüd, die Meiften blieben 
in-ben: Provinzen; daher fommen feit dem flebenten Jahrhundert 
bie gefährlichen: Donative auf, die gegen bad Ende der Republik 
reißend zunahmen. Jeder Felbdherr fuchte fich die Soldaten durch 
Vertheilung großer Geldgeſchenke zu gewinnen, und ˖ihm entgegen 
arbeitete ber Senat auf gleiche Weiſe, nicht ſelten mußte fie der 
Senat an der Stelle: der Feldherren bewilligen. Unter ben Kai⸗ 
fen iſt dieß ſtets im Wachfen, bei jebem bedeutenden Ereigniß 
finden Donative Statt, wo es vn ankam die Gunſt der Sol- 
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Daten gu gewinnen. So vermachte ihnen Auguſius im Tefanienke 
große Summen; ber Katfer der feine Decennalien feierte, de 
adoptirte, der einen Mitregenten wählte, vertbeitte Donativa, ein 
bodenlofer Abgrund für die Hülfsquellen bed Staates; wie groß 
fie waren fehen wir aus Tacitus und Suttonins. Hahrian 
fesfzte ‚über die Wunde die er bei einer folchen Gelegenheit ben 
Finanzen fchlug. Se warb das gewaltige fichende Speer in feine 
völligen Ablöfung vom Staate auf zweierlei Weiſe das Berberben 
defielben, duch Unbifcipkin und durch die ungeheuren Soften 
Freilich wear bie eigentliche italiiche Nation fo in Ueppigkeit um 
Meichlichkeit ausgeartet daß dennoch die Soldaten den beſſeren 
Theil der Stantöbevölterung bilbeten. Tertullianus, Salvianus 
und andere Kirchenfchriftfteller geben das anſchaulichſte Bild her 
fürchterlichen Sittenverberbniß in ber Kaifergeit. Diolletian, ker 
bie Soldatentyrannei mit der Wurzel außrettete, bob auch die 
Donation auf. 

Die roͤmiſchen Dfficiere find breierlei Art, Generale, Obes 
offielere, niebere Officdere. Das Eigenthuͤmliche I daß die beiden 
exften Arten nicht permanent waren fonbern jebed Jahr neu eiw 
gefeht wurden, wo man bann allerbings oft, ja gewoͤhnlich ben 
des vorigen Jahres wieber wählte, inbefien gab bie frühere Füh⸗ 
rung bed Amtes kein Anxrecht auf bie Wiedererwaͤhumg. Di 
Einzigen welche in der Alteften Zeit im xömifchen Heere perma 
nent waren find bie Genturiones, was freilich auch nicht :pofit 
ns beweiſen if. Gewiß iſt daß auf dem Marsfelde in den Claſſen 
jede Genturie mit ihrem Genturio erſchien, ber alfo bleibend war; 
wabricheinli mar biefer nun derſelbe der die Ceaturie in. bad 
Feld führte. Er wer entweder von ber Centurie aber von der 
Claſſe erwähltz die zweite, dritte umb fünfte Claſſe biete aber 
mit zwei Genturien während nur eine auf dem Marofelde immer; 
bier, muͤſſen wir annehmen, wurde ber eine militaäͤriſche Centurio 
der weicher fie auf dad Marsfeld geführt batte, den umberen er⸗ 
nannte die Claſſe oder ber Gonful. In biefem Unterſchied finbel 
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man ·vickleicht dad Licht über die bunkle Frage von dem Borg 
ber Genturionen unter einander. 

Diele Ordnung ber Eenturionen muß geblieben fein, fo lange 
nach Auflöfung der Phalanr die Legion ber Alteren Form, bie bes 
Camillus, blieb: als aber hernach bie Aenderung eintrat bie 
Gellius) erwähnt, wo bie Ferentarii und Accenſi wegfieien, 
wo hie Legion aus fechzig Genturien beftand, da wurde Feine 
Rüͤcſicht auf bie Claſſen genommen und bie militaͤriſche Cen⸗ 
turie ropraeſentirte nicht mehr bie politische: jetzt muͤſſen daher 
bie Centuriones anders ernannt werben fein, von ben Conſuln, 
ober von ben Conſuln und Tribunen. Nun wurden bie Centu⸗ 
sionen alle Jahr von oben her neu ernannt, bad iſt die Orb 
numg die Polybius befchreibt, fie waren unfere Unterofftciere. 
Der Genturio avancirie nur vom @emeinen bis zum ‘Primus 
Pilus, der feinem Range nad ein Feldwebel wie bie anderen 
Genturionen, doch eine Art von Bolfstribun für die Soldaten 
war und als folder Sig im Kriegsrathe hatte um bad Intereſſe 
ber Soldaten wahrzunehmen. 

In ber Schilderung ber römifchen Legion bei Polybius if 
bad Merkwuͤrdige daß die Belegung ber Officierſtellen nicht ‚mehr 
wie in der urfprünglichen Organifation bed Heeres von unten 
nad) oben, ſondern von oben nad unten geht. In den Afteften 
Zeiten der -Ration hatten bie drei Stämme jeber feinen Tribun 
ber Reffige und Fußvolk befehligte: fpäter ald die Genturien auf 
ſechs gebracht waren mögen ſechs Tribunen gewefen fein, was 
freilich -hypashetiich if. Dann finden wir fechö -trihuni militanes 
consulari potestate, drei patricifche und drei plebeitfche, bie aber 
nicht auf bie Führung des Heeres befchräntt find fonbern ben 
garzen Staat regieren. Ausgemacht if daß ein Jahr nad) bes 
lieiniſchen Geſetzgebung bem Volle die jährliche Wahl von ſechs 


.) Benn der Name richtig ift, fo iſt das Eitat aus Cincius bei Gel. XVI, 4 
gemeint: wahrfiheinftcher aber ſoll es doch wohl ftatt Gellius „Polybius“ 
‚eißen, \ | AR 8. 
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Tribunen für das Heer eingeräumt wurde, bie dem Aubdruce 
nach bisher von den Conſuln ernannt geweſen zu fein ſcheinen 
in der That aber wenigftend zur Hälfte wohl von den Curien 
gewählt wurden, eine Wahl die nun auf die Eenturien, wenn 
nicht gar auf bie Tribus überging. Nach Unterwerfung ber La⸗ 
timer veränderte ſich Mes, und biefe Veränderung paßt fi dem 
Berhältnifien nicht gleich an. Um das Jahr 442 wirb berichte, 
daß das Volk fechzehn Milttärtribunen für vier Legionen erwähll 
habe; dad wären zwei Drittheil von ben fpäteren vier und zwanzig, 
wahrſcheinlich iſt daß die Ernennung der übrigen (bie Rufuli ge 
nannt wurden) den Conſuln Aberlafien blieb, eine weife Einrid» 
tung. Ob dieſes Verhaͤltniß bis in bie fpäteren Zeiten blieb if 
eine fehr problematifche Sache: nach PBolybius müßte man vie 
mehr annehmen daß zu feiner Zeit alle vier und zwanzig vom 
Volke ernannt wurben. Er berichtet nämlich, „wenn fie bie Eon 
ſuln ernannt haben fo ernennen fie Tribunen”, in welchem Aub⸗ 
druck die Identität ded Subjects doch nicht zu bezweifeln iſt: die 
Veränderung liegt übrigens auch in der Natur der Sache. Ben 
diefen vier und zwanzig ‚wurden vierzehn aus benen genommen 
die fünf, umd. zehn aus benen bie zehn Fahre gebient- Hatten. 
Wer fich im Dienſte auszeichnete wurde gewählt; gewöhnlich aber 
waren es Männer aus ben erflen Familien: die alten gebienten 
Leute in ber Bolföverfammlung, denen nichts theurer war al 
ihre Ehre, zeigten dabei meift einen fehr richtigen Tact. Die 
Stelle wo er von Ernennung von Tribunen durch die Gonfuln 
fpricht ſcheint fih auf den Fall zu beziehen, wenn mehr als vie 
Legionen conferibirt wurden. 

Diefe Tribunen nun wurden alle Jahre für die vier onfet 
birten Legionen frei ernannt: für bie fpätere Zeit muß man bad 
ftehende und das mobile Heer unterfcheiden: für die flehenden 
Heere, die feit dem hannidalifchen Kriege in den fernen Provinzen 
fi immer vergrößerten, blieb gewiß wer Tribun war in feinem 
Amte, wofern nicht, wie es fich von felbft zu verfichen ſcheint, 
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ber neue Conſul ausdruͤcklich einen ober den anderen entfernte: 
vor biefen Zeiten aber und auch. fpäter bei dem beweglichen Heere 
wurden die Tribunen alle Sahre verämbert, Mit der Zeit bed 
Marius hoͤrte dieſes Altes aber auf, da iſt nicht mehr von jahr⸗ 
licher Eonfeription son vier Legionen die Rebe, baher man ja- die 
alten Einrichtungen im Caeſar und Cicero nicht mehr fuchen darf. 
In welchem Berhälmiß die Tribunen zu ben zweihundert ‚der Le⸗ 
gion zugeſellten Equites fanden ift nicht gewiß. zu. fagen. Viel⸗ 
leicht ſanden fie unter dem oberflen Ttibun, vielleicht ımter gar 
feinen, unmittelbar unter bem Zegatus. 

Wir eben bier nur von ber. beweglichen Armee nach dem 
Vorbild des Bolybins, von den vier jährlichen Legiomen, beren 
Ordnung ber ber altın Zeit entfprach als es noch Feine ſtehende 
Heere gab, Die vier und zwanzig Militaͤrtribunen bildeten mit 
den-beiden Gonfuln einen Kriegsrath und ernannten für jede Le⸗ 
gion ſechzig Senturionen, bie fle nad) Willkuͤr auswählen, obs 
wohl fie durch Geſetz ober Herkommen gewiß an befimmte Qua 
lificalionen gebunden waren. Bei jeder Abihellung findet ſich ein 
erſter und ein zweiter Genturio, von. benen einer ben rechten ber 
andere den linken Zug führte Fuͤr jeben Genturio wählten fie 
dann einen Optio, einen Gehuͤlfen, ber auch in ber fpäteren Legion 
als Zahlmeiſter vorkommt, wo bie ‚Solbaten ihre Quittungen 
für. ben Sold an ben Optio audftellen: in ber früheren Zeit 
pflegt man Optio mit. Lieutenant, Centurio mit Hauptmann zu 
überfegen. Diefe Wahl. von oben herab iſt alfo der Gegenfak 
ber früheren von unten herauf für jebe Centurie oder Glafle, bie 
Centurionen finb nicht mehr bie nothwendigen Vertreter der Volko⸗ 
cheile ſelbſt, Die aus ihnen hervorgingen, früher war das Brincip 
monadiſch, jet dynamiſch. Weil nun der Centurio der Erſte in 
einer Centurie iR, die in ben beiden erſten Bataillonen hundert 
und zwanzig, in bem beiten fechzig Mann faßte, fo iſt es ges 
braͤuchlich gavorden; ſich ihn umferem Hauptmann analog zu 
denken als einen wirklichen Officier. Dis ift aber nicht ber Ball, 
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Die Römer Hiekten. es für uunäihig, daß bie Mufkärung. durch 
Oberofficiere ſich bie in die Fleinen Theile einer Armee erſtredie 
fondern fie fanden es genügend, dort gut ausgebilhete Unten 
officiere zu befipen, eine Elaffe, bie meiſtens gar nicht geeignet 
war zu avaneiren, baher bie Römer fie mitten in ihren repulli⸗ 
caniſchen Einrichtungen ganz abſonderten als eine iſolirte Giafe 
zwiſchen Dffickren und Gemeinen, Die Genturionen widmeten 
Ach für ihr ganzes Leben biefem Geſchaͤfte, ihre Ambition ging 
wer dahin bie fehr wichtigen aber body ſubalternen Dienſte ge 
hoͤrig zu verrichten, hoͤchſtens bie Stufe des Primipilus zu em 
reichen, der nichts ald der oberfle Genturie war. Gr ſollte nicht 
glauben darım auf bie Stelle eines Tribuns Auſpruch zu Haben 
weil er lange gebient Katie; deßhalb wurbe bie Lifte alle Jahre 
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been dorthin. Als Gemeiner aber brauchte er nicht wieder zu 
dienen, er konnte aber aus einer beſſeren in eine niebrigere Centurie 
gefegt werben und umgelchtt. Der Genturio Hatte das ganze 
Laſtige in dem Verhältnis des militärischen Befehle, er. mußte in 
allen Eingelnheiten dem Soldaten auf den Dienſt paſſen und hatt 
zugleich die Berpflichtung und bie Berechtigung, ben Soldaten 
bei minberen Bergehungen zu züchtigen, er führte ben Exted und 
ſtrafte die Nichtgehorchenden ohne Weiteres. Dafür hatte er bie 
boppelte Loͤhnung, alfo nichto weiter als was ber gemeine Soldat 
gleichfallo erhielt wenn er ſich auszeichnete (duplicarius). Der 
Eenturie führte den Zug, ber Optio ſchloß ihn und hielt ihn in 
Ordnung. Marius und Einzelne in früheren Zeiten haben ſich 
vom Centurio bio zum Conſul entporgefchwungen, aber anfer 
ordentlich Wenige: ber junge vernehme Römer diente als Gques 
und fand nit unter bem Centurio ſondern unter Deruriomen, 
angefehenen Männern feined eigenen Stantes, und au: koöͤrperliche 
Hchtigung iſt nicht zu denken, fo lange Reiter und Beister glrich 
war; aus biefer Claſſe ber Witte wurden In der Sigel bie Sb 
Ben genommen, 
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"Bon Miefen Isibunen beſanden fuh ſechs bei: jeder Legien 
ein: unbequemes Verhaͤliniß bei ber Legion bie Polybius beſchreibt 
da ‚jet nicht mehr die Haſtati, Principes und Triarii, jede ei 
zein fanden, fondern. bie ganze Legion in zehn Cehorten gotheilt 
war, bie. aus allen beei, Haftati, Principed und Triarii zufanımen 
beſtanden; fo war alſo dad Berhältniß von 6 zu 10 ein irratio⸗ 
nales, daher auch ein Theil ber Tribunen im wirklichen Dienſt 
hund, die anderen ala Adjutanten ich im Hauptquartier befunden 
zu. haben. ſcheinen. Unter einander waren die Tribunen alle gleich, 
ba war-Sein Avancement weder von unten nod) nach oben: jeher 
ber fünf Sabre gedient hatte, entweder als Reiter oder als Lo 
gionsſoldat, konnte Tribun werden. Nun aber entfteht wohl 
figon in. den fammitifchen Kriegen, gewiß aber im hannibaliſchen, 
eine ganz andere Ordnung, die Generalität. Urfprünglich. als «6 
nur eine Begion' gab war der Bonful der unmittelbare Befehls⸗ 
haben berfelben. Da aber deren vier ausgehaben wurben, konnte 
er nicht mehr jede einzelne commandiren, fonbern mußte ſich durch 
Männer. nertseien laſſen, quos sibi legahat. Die Eonfuln nahmen 
auägezeichnete Männer, Altconfuln, Altpraetoren, bedeutende Se 
naissen, mit Autoriſation des Senats unter bem Namen legati 
mit ſich in das Feld, diefe find jept die Generale, und nicht mehr 
die Tribunen. Ein Legatus ſteht ber Legion ala einem Armee⸗ 
coros wor, bie Tribunen haben nur die Organtfation bed Inneren 
und führen bie Batagillons, find aber nicht an beſtimmte Co⸗ 
horten gebunden, ber Conſul konnte fie verfeben an welche Co⸗ 
horte ex weilte. Se haben alfo die Conſuln nun die Befugniß 
ſich die Genexalitaͤt zu conflituiren; das bleibt unveränkert und 
fhedet ſich noch eben fo bei Caeſar, in deſſen Begleitung eine genfe 
Zahl von Legaten in. Dich viele Einrichtung war es ben Cam 
fin moͤglich gemacht, immer frifche brauchbare Leute: zu Unten 
beſchishabern zu nehmen, her Verroſtung und Verſtockung durch 
te Menerale mar auf zweckmauͤßige Weife vorgebeugt; fie gehaͤrt 
hauptſachlich au dem mas Die roͤmiſche Armee fo volllemmen 
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machte. Es gab Teinen ſolchen Ueberfluß an-Subalternen, bie nichts 
hatten was fle zu höheren Stellen befähigte, die man jedoch ohne 
Ungerechtigkeit zu begehen nicht vom Vorruͤcken ausichließen konnte, 
wobei denn Generale nie fung fein koönnen. Bei ben anberen 
italifchen Völkern mochte das wohl eben fo fein wie in Rom. 
In Griechenland, beſonders in Macedonien, fanden an ber Spite 
der Sölbner Generale, die veraltet und mit ihren Berwankten 
und Clienten umgeben waren, oft völlig unbrauchbare Leute, 
Man mußte nämlich ba von unten auf bienen, jede Stelle be 
kleidet haben che man zu der hoͤchſten kam, ausgenommen wenn 
man etwa vom Hofe aus oben gejebt wurde. Manche von ben 
Robheiten bed breißigiährigen Krieged erklären fi aus biefem 
Syſtem. Daß ein folcher Legatus nicht. umfonf im Felde Hand 
iR gewiß, aber worin feine Bortheile befanden wiften wir nicht; 
- ohne Zweifel hatte er fein Tabernaculum d. b, feine Einrichtung 
vom Staate, wie die Gonfuln: aber außerdem beftimmt noch an⸗ 
bere Vortheile. 

Unter den Katfern blieben Genturioned, Tribuni und Legati, 
leßtere befommen den Namen legati pro praetore, und jede Legion 
hatte einen foldien; Häufig war ein legatus pro prastore, ba er 
gewöhnlich in der Milltärgränze ftand, zugleich Statthalter Mit 
den Tribunen gehen Beränberungen vor, die und mei nicht n& 
her bekannt find, der Werhfel hört ganz auf, wer Tribun iR bleibt 
Tribun: um aber zu verhüten daß ihre Autorität zu feſte Wurzel 
bei den Soldaten fchlüge hat jeder Tribun ben Befehl zur. feche 
Monate (daher aurum semestre bei Juvenal), er Hat babei ein 
bedeutendes Gehalt, wir wiſſen nicht wie viel, außerdem auch 
Auszeichnungen, er hatte ſchon ben PBurpurfireifen (latus clavus) 
ber Senatoren, eine Auszeichnung ganz wie umfere Orden, ba 
die Römer fo eitel waren wie irgend ein anbered Boll, Die 
Ausdrüde tribuni laticlavii, angusticlavii find faͤlſchlich davon 
hergeleitet worden, als hätten bie Kaifer biefelben zum Theil aus 
ben Senatoren zum Thell aus ben Rittern genommen: bie Kaifer 


thaten vielmehr alles Mögliche die Senatoren von der Militär 
regierung fern zu halten, und unmöglich wären auch die weich 
lichen Senatoren im Stande gewefen im Heere zu dienen. Vielmehr 
waren der Tatus elavus und ber angustus-clavus Decorationen ſowohl 
für die Tribdunen als für Senat und Ritterſtand, aber für beide 
mabhängig neben einander. Ein ausgebienter Tribun, der nach 
Rom zurkefam und fchon den latus clavus hatte, wurbe dann 
wohl: meiſtens unter die Senatoren aufgenommen. Unter ben 
Kaiſern vom dritten Jahrhundert an entflanden förmliche Gene 
ralate, Magiſtri Militiage, Comites u. ſ. w., unter benen ſchon 
eine allmaͤhliche Stufenfolge ſich bilbete. 

Die Feldherren hatten auch ihre Belohnungen, der Soldat 
fonmte ihn als Imperator begrüßen; das iſt aber ein hoͤchſt dunk⸗ 
ler Punct, es if etwas Mlußerorbentliches, fließt nicht aus dem 
Range des Feldherrn, auch find Feine Bortheife davon bekannt, 
es war nur eine große Ehre. So etwad Bat gewiß eine alte 
Wurzel: vielleicht iſt fie darin zu fuchen daß die Armee die Cen⸗ 
turlateomitten theild enthielt theils repraeſentirte. So wie ber 
Feldherr das Imperium von ben @urien erhielt, fand vieleicht 
irgend eine Ratification ober etwas Achnliched von ber Armee 
al® Eenturiatcomitien Statt, genug eiwas der Art mad wir in 
unferem Falle finden. Erſt in ber fpäteren Zeit, gegen Ende ber 
Republik: ift die Rebe davon, doch beweift das nicht daß ed auch 
früher nicht vorhanden geweſen. Vielleicht Fam ber Titel von 
den italiſchen Bunbesgenoffen ber, wo er eine regelmäßige Ber 
nennung der Yelbherren war. Bei ben Römern wurde er ein ge⸗ 
waltiges Ziel der Eitelkeit. 


va Beſeſtigung der Staͤdie Belagerungswefen. 


Befeftigung der Städte. Belagerungswefen. 


Die Befeftigung ber altitaliſchen Skäbte war in den Aliefien 
Zeiten fahr einfach, da die Städte zu klein waren um bie Kom 
großer Werke zu beſtreiten. Deßhalb Tagen fie wie bie: pelas⸗ 
giſchen meift auf Bergen, wie in Griechenland beſenders bie 
epirotiichen. Auf biefen Bergen waren fie wo-möglich fo ange 
legt daß fie eine Flaͤche derſelben einnahmen, und gewoͤhnlich wer 
ber Ort jo ansgefucht daß der Felſen fduoife Wande bildete. 
Sie brauchten daher nicht mit Mauern und Thüsmen nach un 
ferer Art umgeben zu fein, ſondern es waren aroes, d. h. gebaut 
auf dem Bipfel, die Felswaͤnde von Natur ſchroff und durch Zunft 
noch ſchroffer gemacht, Wo ber Aufgang war und fein ſollte, 
an ber bequemſten Seite, wurde dann ein Clivus gemacht: dieſer 
Clivus iſt eine Rampe, ſteigt allmaͤhlich hinan in Abſchnitten bie 
platte große Quadern bilden und ſich in zechtn Winkeln am 
Berge binaufwinden, italiänifch.nemnt man es Cordonata. Solche 
Gorbonaten finden ſich an ben Thoren aller cyllopiſchen Mauern, 
fie find nicht für Wagen fahrbar. Wo ein Fünftlicher Clivus 
nicht nötbig war, wurben bie Kelfen bie ben Ayfgang. bildeten 
abgehauen und aus den Bruchflüden ſteile Waͤnde gehildet. Co 
war in Kom z. B. dad Capitolium, bie Arx bed Auentinus.ı. a. 
fo Albalonga. Bei forgfältiger Befefligung ging dieſe befonkers 
auf ven Elivus: unten am Berge wurden zwei Ihore gebaut, 
an ben Seiten bed Clivus Mauern, usb dann wieber oben 
Thürme, fo daß das Ganze ein großes Thor bifkete, In diefer 
Art war Rom felbft befeftigt, nur daß hier, wie überall mo Berge 
mit einer Berbindungsfläche zufammengezogen wurben, auch eine 
ſtarke Verbindungsmauer aufgeführt und bie hineingezogene Flaͤche 
durch Wal und Mauer gedeckt wurde. Solche Mauern Fonnten 
verſchieden fein: fie Eonnten wie bei ben etrusfifchen Städten aus 
ungeheuren Quabern beftehen, ober wie bei ben cyllopilchen Städten 
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and gewaltigen Bolygenen bie durch ihre wunderbare Zufamınem 
fügung eine ungemeine Stärke und Befigkeit zu haben ſcheinen 
umd den Aublick ber Unbezwingbarkeit geben, Die etruskiſche Be 
fefligung: it aber von ber cyllopiſchen beſonders noch dadurch 
unterſchieden, daß während biefe nur zur Nachhilfe der Feſtigbeit 
ver Berge felbſt dient, jeme, 3. ©. in Cortona, Faeſulae, länge dem 
Rande der Berge Mansen ald wahre Behsfiinungen fortiaufen 
laßt. Dei ber cyllopiſchen Vefeſtigung reichte ed oft hin bem 
Berg tolirt zu haben, nur eiwa wo er nicht hoch genug war 
baute man. eine Bauer: fo waren in Rom ber palatiniiche ww 
ver capitoliniſche Berg befeſtigt, wie es noch Beute erkennbar iR. 

Die Alteten Befeſtigungen Roms find obgleich nicht genau 
dem zu vergleichen was man cyllopiſch nennt ‘), doch im Prineip 
biefem ahnlich, große eng verbundene Polygone. Solche Maucern 
erſcheinen von ben Abruzzen bis Pracneſte und zu ben herniliſchen 
Staͤdten, aber auch Ardea ift fo befeſtigt. Manche nennen es 
pelaogiſch, allerdings finden fie fich in ben aͤlteſten Staͤdten: bes 
Peloponnes: in Iuallen find fle genau geographiſch begraͤngt. Im 
Sammium und Lucanien finden fie fich nicht, wenigſtens nicht im 
ſolchen Polygonen, in Etrurien in ben Grundmauern, nicht aber 
in den oberen. Lagern (bei den Sallentinern zuweilen’. Roms 
Beſeſtigung hatte biefen Charakter nicht, eigentlich cyllopiſche 
Mauern fehlen hier und in ber Nachbarſchaft: aber die Land 
ſtraßen befichen aus horizontalen Polygonen und find gleichfam 
eine liegende cytlopiſche Mauer. Ungeheuer alt find jene Mauern 
aud, nicht, dem Thierſch entdedte lateiniſche Buchſtaben zum Be 
huf ber Zuſammenfuͤgung in denen von Praeneſte: nun if aber 
die lateiniſche Schrift in unferen Formen nicht bis zur Erbauung 
Mome hänuufgufehen, fonbern aus ber griechiſchen abgeleitet. Min 
den Saͤbdten mit cyllopiſcher Befeſtigung, z.B. Arpinum, finden 


1) Bgl. die genaue Auseinanderfegung bei Abeken Mittelitalien S. 138 ff. 
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wie oft mehrere Scufen und Umkreiſe, durch allmͤhliche Grwei⸗ 
terung der Stadt herbeigeführt. 

So lagen nun dieſe Staͤdte gang offen aber ungugänglih: 
Belagerungsmafchinen erſcheinen daher in ber aͤlteren roͤmiſchen 
Geſchichte nicht; was foliten- fie auch gegen ſolche Gelfemudnbe 
oder gegen Mauer die ſich au Felſen lehnten? "Die Orte. La⸗ 
durmb die in ber Ebene lagen, wie Fidenae, hatten Feine Mauern, 
nur eine Berpfählung, wurden daher nicht belagert fonbern gleich 
gektürmt. Erſchienen aber bie Römer vor einer befeftigten Helfen 
ſadt die nicht fo Hoch war daß man fie nicht haͤtte erſteigen Tönen 
und bie Hauer konnte nicht gleich mit Leitern erreicht werben, fo 
gefehah es daß das Heer den Ort umgab und man sun bie Beitern 
son folchen Seiten einzuſetzen verſuchte, nachdem man vorher einen 
Hagel von Pfeilen und Steinen auf bie Leute oben am NRanbe 
des Berges gefchleudert hatte; fo fielen viele Stäbte primo im 
petu. Belang das nicht fo mußte man bie Thuͤrme am Eingang 
ſorciren ober dar Ort auohungern (obsidione cingere). Gewãhn⸗ 
dich verfuchte man, nachdem man bie Belagerten lange durch 
Burfgeichoffe ermübet hatte, einen verzweifelten Sturm (oppu- 
gnatio). So nahmen bie Römer mache ſamnitiſche Städte ein. 
Endlich fuchte man durch Berrath ober Exfpähung einer Nach⸗ 
läffigteit eine Gelegenheit zu benugen. In ber gargen älteren 
roͤmiſchen Geſchichte bis 461 der Stadt, fo weis bie erſte Defabe 
bed Livius reicht, ift feine Erwähnung ber geringen Belagetung 
außer ber fabelhaften von Beji,. bie ein ſpaͤteres Gedicht iß. 
Delagerungen wie fie Demetriud Poliorketes in berielben Zeit 
ausführt fehlen ganz. Ste hatten ſelbſt Felsen Aeies; man Tnnnte 
ihn in Italien wohl, doch fand er bei jerien fehten Kisten. Teine 
Binmenbung, hoͤchſtens beim Thorſprengen. Spuͤter Hatten. fie 
griechiſche Belagerungswerlzenge, " gebrauchten fie geſchickt uud 
mögen fie auch wohl etwas vervollkommnet haben. Die eigent- 
liche Belagerung war wie bie Befefligung in Italien der griechi- 
ſchen im Weſentlichen ahnlich, obwohl hinſchtlich her Nefeftigungen 
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bie Griechen meiſtens wie bie Biruöfer verführen. - Die Belage 
rungolunſt der Sriechen hat bis zu Ende des peloponnefiichen 
Krieges keine Bortichritte gemacht und war trot ber Ausbildung 
ber Mechanik ˖ hoͤchſt erbuͤrmlich. Die ganze Kunſt beſchraͤnkte ſich 
auf zweierlei: man ſuchte einen Damm oder. Schutt (agger) ‚bin 
anzufühsen mit den Mauern von gleicher Höhe, wozu man alles 
Möglihe, Bäume, Steine, Erbe, gebrauchte; bazu baute man 
meiſtens ein hoͤlzernes Geräfte, behing dieſes mit naffen Haͤuten 
u, dgl. und füllte es mit Erde, Steinen, Sandſaͤcken. Unter 
bemfelfen führte man nun fo ſchnell als miögfich den Agger auf. 
und fihob ihn immer weiter vor bis man bie Mauer erreichte, 
um von da aus zu ſtuͤrmen. Diefe Arbeiten wurden aud) unter 
ben -Schub von ‚anderen. beweglichen Dächern ausgeführt. Jenes 
Fachwerk hieß pluteus ober plutei, die Schanzbeden crates, bie 
beweglichen Galerien unter denen man arbeitete, in Form vom 
Lauben, vineae; unter ihnen fuchte man fich den Mauern zu naͤ⸗ 
bern, beſonders aber dienten fle dazu, bie Sturmboͤcke (Mauer⸗ 
beecher) vorwärts zu bewegen, ungeheure mit Erz ober Eiſen be⸗ 
fhlagene Balken, die von vielen Menfihen an-Streiden im Schwunge 
gegen die Mauern geftoßen wurden, eime Mafchine die natuͤrlich 
gegen jene Bergwaͤnde nichts ausrichten konnte ſondern nur gegen 
bie Mauern der Staͤdte in den Ebenen, beſonders ba biefe zum 
Tell aus Fachwerk, mit Ziegeln gefüßt, beſtanden. Oft gelang 
es dann bie Steine ans ben Fugen zu. bringen, und bie Mauer 
fil. Das andere Mittel aber worauf man am meiften rechnete, 
war bad Graben unterirbifcher Gänge unter den Yunbamenten 
ber Nauer; beein wurden große hoͤlzerne Pfoſten aufgeftelit die 
die Mauer trugen, und wenn man fertig war zündete man: biefe 
an, fo daß die fihwebende Mauer zufammenflürge. Das hieß 
subruere muros, und dauerte von den Alteften bis in bie fpäte 
ſten Zeiten des roͤmiſchen Reichs, ja bis man bie Pulverminen 
erfand, Auch gegen bie Schutidaͤmme führte man Minen, bie 
Shane auf denſelben wankten dann ober wurden verbraumt. 


I Katapulten. 


Das Hauptmittel der Vertheidigung dagegen war, greße Dicke, 
mit Theer und anderen brennbaren Stoffen umwidelt, angezundet 
anf die Maſchine zu fchleudern um Brand zu fiften, dann Aus⸗ 
fälle zu machen unb bie Angriffewerfe zu zerfiären. So findet 
man ben Mingriff und die Bertheitigung in des Aeneas Polior⸗ 
cetieum, das Caſaubonus zuerſt edirt hat, beſchrieben. Zuweilen 
wandten die Belagerten Gegenminen mit großer Geſchicklichteit 
an, nachdem fie bie feindlichen entbeiit hatten, und vertricben da⸗ 
durch die Feinde, 
Noch ein anderes Mittel ſich eine Stadt zu fen. war ein 
Angriff anf das Thor durch kleine Mauerbrecher welche bie Gel 
baten heranſchleppten; biöweilen gelang biefer Coup be Moin, 
man zerfchmetterte die Erzplatten und verbrannte das Thor. 
Kun aber befam die Mechanik die große Ausbildung in Griechen⸗ 
band: als ſonſt die fchöne Zeit varüder war, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft anf, wurde Syraklus ber eigmiliche Sig dee Matbesmatif 
und Mechanik, und zwar zur Zeit bed erſten Dienyſtus. “Die 
Syrakuſaner kamen dazu duch bie Nothwendigkeit fich gegem bie 
Karthaginienſer zu vertheidigen. Die große Erfindung der Wurf⸗ 
maſchinen (Katapulten, wurarıdises) fällt an had Ende des ‚pe 
lopeunefifchen Krieges und gehört Syralus an: um dieſelbe Zeit 
wurden die ‚großen Kriegsſchiffe, Tetreren und Benieren, erfunden, 
Die macebonifcken Könige nad, Alexander nahmen tiefe Kriege⸗ 
maschinen allgemein an und vernollfemmmeten fe noch, befsszbers 
Demeisius Poliorketes. Wann die Römer: fie .angenommen ha⸗ 
den, basüber ſchweigt die Gefchichte, ba die zweite Debade nes 
Bioind fehle, es geſchah wahrſcheinlich im erſten pamiſchen Kriege, 
wo bie Römer dieſes griechiſche Syſtem bei Hiero, ihrem Vundes⸗ 
genoſſen, fanden und es bei Lilybaeum ſchhen anwenden, währe 
fie es bei. Agrigent noch nicht zu Haben ſcheinen. Mit Dicken 
Mafchinen warf man Maflen, wie Menfchen ſie auch mit ben 
ſtaͤrlſten Kreuzbogen nicht fortzubewegen im Staude fin, und zu⸗ 
gleich in große: Cufernung; fie bildeten. ie allenählich Fariichunitunt 








⸗ 


Mataduin· Thurue. sa 


ad, und brachtin es dahin daß fie Dinge thaten die und gegen⸗ 
waͤrtig · ganz unglaublich ſcheinen und bie ſelbſt in mancher Hin⸗ 
ſuht don Effect des Pulvers uͤbertrafen. Ein ſpartanifſcher Felb⸗ 
herr der die erſten Katapulten ſah rief aus: od EFHocdxAciug drö- 
lolay Aydoos aperd. Hiermit änberte der Krieg ſich unermeß⸗ 
lich, es Tam dahin daß faft jeden Ort zu nehmen möglich war. 
Veſonders beſtand der Borticheitt der Maſchinen auch in ben ‚bes 
weglichen Thürmen, die man fchon früher verfucht hatte: man 
hatte fie den Mauem genähert um dann Sturmböde auf fie zu 
werten, und durch Snlibrüden die Mauern zu erfieigen, und doch 
Waren das mer rohe Anfänge. Nun aber, nach Erfindung ber 
Burfihafchtnen baute man Thuͤrme von vielen Stodwerten, führe 
fie gegen die Mauer und. vereinigte oben eine Menge von Wurf 
maſchinen, fo daß man fie ganz nach dem Princip unferer neueren 
Artillerie auf einen Puuct concentriren und es ben Vertheidigern 
unmoͤglich machen konnte dieſen zu behaupten. Die Schwierig⸗ 
keit war nur, ben Boden fo zu ebnen daß man bie Maſchinen 
heranbringen Eonnte, fie wurden auf Rädern vorwaͤrts geführt, 
oft mit großer Anftrengung. Es war wichtig fie fo viel als 
möglich unverbrennbar zu machen. Das einzige Mittel dagegen 
war ein verzweifelter Ausfall, um die Werke zu zerftören; hoͤch⸗ 
ftens konnten fie noch eine innere Mauer ziehen. Diefe Methobe 
der Belagerung ging auf die Römer über, aber erſt in fpäter Zeit 
finden wir bie Anwendung berieben in einiger Vollkommenheit. 
Roc) im hannibaliichen Kriege werben die Maſchinen wenig und 
ungeſchickt gebraucht, erſt unter Caeſar finden wir fle im vollen 
Veſih derſelben. Erwaͤhnt werben fie ſchon im erſten puniſchen 

Alie Städte nun bie bie Roͤmer ſpaͤter aulegten find gerade 
des Gegentheil von den früheren, fie. wurden in der Ebene ange⸗ 
legt und mit Mauern und Thuͤrmen forgfältig: befeſtigt, im We⸗ 
ſentlichen nicht verſchieben von -benen bed Mittelalters. Die 
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Aufnahme von Vertheidigungsmaſchinen; laͤngs dem Inneren ber 
Mauer läuft eine bedeckte Gallerie von einem. Thurme zum ax 
deren, und dieſer entfprechend Einfchnitie in der Mauer für Kleine 
Mafihinen und -Wurfgefchoffe. Auf bie Mauer. begab, man fi 
eigentlich nur wenn ein Sturm verſucht wurde. Das Detail 
biefer Belagerungen findet man fehr klar in. Caeſar's Commen⸗ 
tasien, vorzüglich in ber Beichreibung ber Belagerurgen van: Aleſia 
und Marſeille. 

In den Zeiten ber beginnenden Ausartung bes römischen 
Reiches, vielleicht fchon. in den Zeiten Trajans, wurde bis Ar 
tillerie auch bei ben Heeren eingeführt: man. hatte Maſchinen 
unter dem Ramen scorpiones; ba bad Heer fich immer: mehr. auf 
ſchwere Truppen. zuſammenzog und bie leichten. (jaculatores,- fun- 
ditores) für überflüffig gehalten wurden, ſo ſollten Maſchinen 
biefelben erfegen, man hatte eine. Menge graße und Eleine Stuͤcke 
bei den Legionen. Sie finden ſich auch auf der Säle des Im 
jan, und waren nicht nur für Belagerungen beftimmt, fenbern 
für. den beftändigen Dienft der Legionen. 


_ Bacramentum. 


Eine ber befrembenbften Eigenthuͤmlichketten des roͤmiſchen 
Heerweſens iſt, daß nach Polybius' beſtimmter Verſicherung noch 
zu feiner Zeit bei. der Aushebung die Ausgehobenen einen Ei 
ablegen mußten fich zu einer: beſtimmten Zeit an einem bestimmten 
Ort einzufinden. Nur in fehr ferne Gegenden wurben Bomimiffio 
nen geſandt um bie Dienftpflichtigen bie ſich dem Dienft entzogen 
hatten aufzuſpuͤren und zum Dienft zu zwingen: : Im hanniba⸗ 
liſchen Kriege fol ber Eid. ihnen nieht einmal abgenammgr wor 
ben. fein fondern man ich auf ihre bloße Verpflichtung verlaffen 
haben. Schwer {A es. für ‚und zu denken wie eine ſolche Ber 


pflichtung genuͤgen kornte, beſonders da 26 fo: wnige-Mittel der 
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Polizei gab fe durchzuſetzen. Allerdings muß man beachten daß 
wenn die Soldaten die Berpfliäytung nicht erfüllten, fle al6 “Des 
fertenre angefehen wurden und wohl faum mit dem Leben davon 
hamen, auf jeden Fall wurben fie infames. 

Berfhieden von biefem Sacramentum ifl das sacramentum 
müitare, welches erft geleiftet wurde wenn bie Legionen zuſam⸗ 
mengeiteten waren. Es enthielt viele Puncte: unbebingten Ge⸗ 
horſam gegen bie Befehlähaber, Tapferkeit bis zum Tode, nicht 
ohne Urlaub die Fahne zu verlafien u. dgl. Dieſes Sacramentum 
iſt das Band wodurch bie Regierung auch in unruhigen Zeiten 
einen fo mächtigen Einfluß auf die Soldaten ausübte: nur bie 
aͤußerſte Verzweiflung hätte in alten Zeiten ein Heer zur Pflicht 
vergeffenheit verleiten koͤnnen. Im bitterften Unmuth gegen grau- 
fame Tyrannen, wie Appius Claudius, Tießen ſie fich zumeilen 
lieber vom Feinde ohne Gegenwehr niedermachen, als baß fie 
Empörung gewagt hätten. Es liegt dem bie wirklich erhabene 
Gewiſſenhaftigkeit und Treue der Römer zu Grunde, 

Wieder davon zu unterfcheiden ift das sacramentum castrense, 
dad fie ſchworen wenn fie ind Feld aufbrachen: das war ein 
Diſchplinareid. Jener betraf den Staat, bdiefer die Gemeinfchaft 
ber Legion, fte ſchwuren bie Beute reblich zu theilen, ſich perſoͤn⸗ 
ich nicht zu übervortheilen, nicht zu flehlen, Verbächtiges ben 
Officieren zu bringen. Auch diefen Eid ſchwuren Alle, man bes 
trachtete ſich dadurch wie eine Familie. 


Strafen und Belohnungen der Soldaten. 


Der roͤmiſche Soldat ward durch Ehre, Eid und furchtbare 
Strafen gebildet, die Diſciplin war in keinem Heere ſo vollkom⸗ 
men wie in Rom; ſelbſt in den Zeiten der Aufloͤſung, wo in der 
bürgerlichen Welt Jeder den Gefegen trogen Fonnte, war ber rö- 
mifche Soldat dennoch einer mufterhaften Zucht unterworfen: eine 

Niebuhr, Romiſche Alterth. 35 
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Parallele zu der Zucht in der engliſchen Yxmen, je größer bie ge⸗ 
lirtfche Freiheit um fo flärfer die Unterordnung ber Soldaten. 
Die Strafen ber roͤmiſchen Soldaten waren ſchper, usb bie 
Befugniß zu ihrer Ertheilung lag im Imperium, Der Eentwio 
führte den Stod als Zeichen feines Amtes: wo ber Soldat ehwas 
verfah waren Schläge bie gewöhnliche Strafe, nicht allein wagen 
Ungehorfams fondern auch wegen Baulbeit war es nicht ſelten 
daß der Genturio ihn ohne Weiteres grauſam über. ben Kapf 
ſchlug. Die Soldatenehre war nicht fo gefchüpt wie in neueret 
Zeit, ein noch fo wöürbiger Bürges (nur fein Equea) war den 
Stodfchlägen ded Centurio ausgeſetzt. Auch bei ben riechen 
war es fo, wenigftend unter den Miethstruppen, ob auch bei 
den ftädtilchen Truppen ift eine Frage. Was aber eigentliche 
Bergehungen waren, jchlechter Dienft, Rachläffigfeiten jeher xt, 
da Eonnte der Tribun auch das jus pignoris capiendi anwenden, 
bem zu Strafenden irgend eine Sache nehmen, bie er wicder ia 
loͤſen mußte, oder jener zerftörte fie. Waren Waffen ber genom⸗ 
- mene Gegenfland und fie waren bis zur Mufterung nicht eingelöft, 
fo war die Strafe ungeheuer. Ueber Verbrechen worauf Lebens⸗ 
firafe ftand faßen die Tribunen zu Rath, unter Hinzuziehung -eined 
Primipilus ald Repraejentanten der gemeinen Soldaten, Bach: 
Läfftgfeit der Schildwache, Weichen vom Poſten, wo nicht abſolute 
‚ Unmöglichfeit der Vertheidigung Har war, Verluſt ber Werften 
vor dem Feinde, Diebftahl im Lager, Schänblichkeit ker ‚Sitten: 
auf das Alles ftand der Tod, dad supplicium fustuarium, ber 
Tribun berührte den Beturtheilten mit dem Rebftod an ben Kopf, 
und nun warfen alle Soldaten ihn mit Steinen und Knüͤtteln; 
fonnte er ſich durch bie Flucht bis an das Thor retten fo war 
die Strafe aufgehoben, allein auch das half nichts, er war aqua 
et igni interdietus, jeine Angehörigen durften ſich feiner nicht au- 
nehmen, er konnte todtgefchlagen werben wo man ihn. fand. 
Waren aber Mehrere in berfelben Schuld, fo trat Derimatian 
ein, was aud) wieder Verſchiedenheiten zuließ; bald wande ohne 
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Unterfejieb gelooſt, bald erſt bie Schuldigſten herausgenommen 
und dann gelooſt. Auch war es nicht gerade Beſtrafung des 
zehnten Mannes, man konnte nur bis Zehn gehen, gewoͤhnlich 
ging man nicht ſo weit ſondern nahm nur den Zwanzigſten, 
Dreißigſten. Die Uebrigen waren nicht ſtraffrei, ſondern verfielen 
in mindere Züchtigungen mancher Art, bie theils von ben Con⸗ 
fuhr theils vom Senat oder der Kriegsobrigfeit bictirt wurden. . 
Die Todesſtrafe more majorum, bie hauptfächlich in ber Stabt 
ausgeführt wurbe, beftand in Geißelung und Enthauptung: unter 
den Soldaten neeabant sub crate, warfen bem Berbrecher ein 
Weidengeflecht über ven Kopf und fteinigten ihn. Feldſtrafen ge⸗ 
zingeser Art waren Ginhaltung des Soldes, Schmälenung ber 
Ration (ſtatt der vortrefflichen nahrhaften Speltkoſt bas ſchlechtere 
Gerſtenmehl), . nicht Liegen ober. Sigen. fondern Stehen“ bei ber 
Mahlzeit, auf dem Poften ſtehen an offenem Platze ohne Waffen, 
in der Zunica ohne Gürtel, öffentliche Ichmähliche Ausftelung 
vor dem Hauptquartier im Lager. Diefed Alles konnte vieleicht 
nicht ohne ein Gericht verhängt werben: in aller Form vom Con⸗ 
faul dietiete Strafe aber ift bie fchimpfliche Yortiagung notae 
eausa, «in folder Soldat omnem honesistem amiserat, war im- 
famis et intestabilis, capite deminutus, entehrt wie burch ein ju 
dicium turpe, in ber älteren Zeit gewiß aus feiner Tribus ge 
flogen, Eonnte fein Amt bekleiden: fein Bürgerrecht behielt er, in 
jo fern er alle Onera eine® Bürgers trug. Gewiß ging auch 
ine ſtarke koͤrperliche Strafe auf Leben und Top vorher, da fonft 
doch mancher Beige gern die Gelegenheit benupt hätte fich dem 
Dienſt zu entziehen. Nur durch Gnade konnte er wieder aufge 
nommen werben. “Der Senat verorbnete zuweilen Degeabation 
für ganze Corps und für Einzelne, fepte von höheren Clafſen zu 
niebesen berab, vom &ques zum Fußknecht, vom Schwerbewaff⸗ 
neten zum Leichtbewaffneten und von biefem zum Troß: in ſolchem 
Balle wurben bie bisher geleiſteten Dienſtjahre nicht angerechnet. 
Man machte den Solpaten zuweilen ihren Dienf ſchwerer, ließ 
85 * 
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fie unter freiem Himmel bivonakiren; während die Anderen in 
WBinterquartieren lagen, ließ man fie im Felde umter Zelten cams 
piren, ohne Berfchanzung gegen ben Feind lagern, und gab fie 
dem Feinde Preis bis fie ganz aufgerieben waren; lepteres be⸗ 
fonderd wenn fie feige geweien waren. Brachten fie bann aber 
Spolten von zwei getöbteten Feinden, fo kamen fie wieder zu 
Ehren. Später freilich war der Widerwille gegen den Dienft: fo 
groß daß man fich verftämmelte um nicht zu dienen. Dagegen 
wurben fihwere Verordnungen erlafien. 

Die militäriihen Belohnungen entſprachen den Strafen zum 
hell: Zuerfennung bed doppelten Soldes, boppeiter Rationen, 
Diepenfirung von mühfeligem Dienft, ald lignatum, framentatum 
ire (der aber nichts weniger als fchimpflich war) ; felbft bie Dienf- 
zeit wurde verfürt. Hiezu kommen vielfache Belohnungen ber 
Meinung: die Diftinetionen der Römer entfpredden ganz been 
bie in neuerer Zeit den Soldaten ertbeilt werden. Ueberhaupt 
‚wiederholt fi biefe Erſcheinung bei allen Exiegerlichen Voͤlkern, 
vielleicht nur mit Ausnahme der Araber, Yür die verſchiedenen 
:&laffen waren bie Belohnungen verfchieben: arma insiguie ee 
bielten fie bei allen Gelegenheiten, außerdem Arm⸗ und Halo⸗ 
fetten (armillae, torques), für den Reiter Pferdeſchmuck, ferner 
hastae purae, d. i. nad) Servius bloße Schafte ohne Eifen. Diefe 
Auszeichnungen blieben alle in der Familie und erbtn von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht fort, fie wurden mit ben vom Feinde er⸗ 
beuteten Waffen, mit den PBenaten und anderen Hauspgöttern im 
Atrium aufbewahrt, in ben großen Häufern befanden fle ſich in 
dem Familienſaal mit den Infignien der Vorfahren. Bei feier 
lichen Gelegenheiten trug jeder Soldat die erhaltene Auszeichnung 
zur Schau, bei feinem Begräbniß wurden fie ihm vorgetragen, 
ohne Zweifel dem Aermſten wie dem Bornehmften. Die Kronm 
und Kränze waren fehr verſchiedener Art: goldene Mauerkronen 
für den ber zuerfi Die Bauern einer Stadt erfliegen hatte, coronae 
vallares für ben ber die feinblihe Verſchanzung zuerſt fürnte, 
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eoronae eivicae für ben der feinen Cameraden im Kriege gerettet 
Sitte, vom Geretteten felbft gegeben; ber Retter wurde von da an 
der Patronus deſſelben. So ſchuͤtzten Gewiflen, Ehre, Furcht 
und Belohnung den roͤmiſchen Kriegsdienſt. 

Die groͤßte militaͤriſche Ehre der roͤmiſchen Feldherren iſt der 
Triumph: Dionyſtus von Halikarnaß, Zonaras, auch Joſephus 
geben uns die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung deſſelben. Er iſt nichts 
eigenthuͤmlich Roͤmiſches, wir finden ihn auf etruskiſchen Monu⸗ 
menten, freilich aus unbeſtimmter Zeit, abgebildet, auch ſcheinen 
die Römer ſelbſt durch die Zurückfuͤhrung auf Tarquinius Priscus 
tim für etrustifch zu halten. Italiſch ift er gewiß, da er fich bei 
verſchiedenen italifchen Voͤlkern findet; auch bei den Karthaginien⸗ 
fen erwähnen ihn die Schriftfieller, dody mag das eine bloße 
Bompa- geweien fen, von einem Triumph noch fehr verfchieben. 
Durch die Rarthaginienfer mag er fich übrigens zu Völfern ‚ver 
breitet haben von denen wir es nicht denken follten:: fo hat Mafor 
Laing bei den Fullahs einen dem Triumph ähnlichen Aufzug ge 
funden. In Italien wie im Orient find Glaskugeln gefunden 
worden worauf Triumphe abgebildet waren, aber auch in alten 
Töniglichen Negergräbern in Guinea. 

Das Detail eined Triumphes fehen wir in ben Beſchrei⸗ 
bungen ber alten Echrififteller: der Conſul fuhr im koͤniglichen 
Gewand auf dad Capitol mit Spolien, Kronen, Gefangenen, ges 
‚ folgt von feinem ganzen Heere: auf dem Capitol opferte er und 
in der Stabi flanben gebedte Tiſche, an denen die Soldaten bes 
wirthet wurben und Hymnen fangen, Wäre ber Triumph nichts 
Anderes geweſen als biefer feierliche Aufzug und in beffen Ber 
folg bie Einſchreibung des Triumphators in die Baften, fo flieht 
man nicht ein warum er fo fchwierig zu erlangen war; freilid 
wirkte der äußere Glanz nicht wenig, aber es befchränfte fich nicht 
darauf, auch die perfönlichen Auszeichnungen machten viel aus, 
das Haus des Triumphirenden war domus triumphalis, bie 
Teabea blieb in ‚feinem Haufe und in feiner Familie, bei. dem 
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deichenbegaͤngniß wurde fein Bild damit bekleidet. Aber babei 
waren Eigenthuͤmlichleiten woburd die Bewilligung ſchwierig 
wurbe, und bie fchon ber Mühe werth waren die Sache zur Be 
rathung im Senat zu ziehen. Gewiß hatte nur ber triumphirende 
Feldherr daB Recht, über die Beute zu Gunften feines Heeres 
gu verfügen: allerdings haben wir bafür nur negative Beweiſe, 
bie aber hinreichen; denn bie distributio findet niemals Statt als 
bei Triumphen. War die Beute verkauft, fo hatte der Belbhen 
ber nicht triumphirte Fein Recht über das gelöfte Gelb, wohl aber 
ber Triumphator. Berner war der Tag bed Triumph ber einzige 
wo ber Feldherr dad Imperium in der Stabt bie, das fonf erſt 
eine Miglie von der Stabt begmn: Mißbrauch war dabei nicht 
zu fürchten, aber bie Auszeichnung außerorbentlich. Es iſt ein 
Irrthum dieß fo aufzufaflen, daß wer dad Imperium hatte nicht 
babe in die Stadt kommen dürfen, — bie’ Conſuln batten es 
doch in ber Stabt —: der Feldherr aber wit dem imperium pre- 
consulare hatte fein Imperium in ber Stadt, darum gab ihm 
ber Senat außerhalb berfelben, im Tempel des Mars, Audienz 
und bewilligte ihm dann bad Imperium in ber Stadt auf 
einen Tag. j 

Fruͤher geftanden immer bie Gurien in Yolge eined Senats⸗ 
beſchluſſes den Triumph zu, aber bei ber Herftellung ber Volks— 
freiheit nach Abfchaffung der Decemviraiherrfihaft follen Die Cu⸗ 
rien dem Balerius und dem Horatius benfelben verfagt haben, 
worauf denn die Tribunen erflärten daß fie im Namm ihre Ge 
meinde ben Triumph geftatteten, im Fall eines Hinderniſſes se 
auxilio futuros. Hernach bewilligten nun bald bie Einen bald 
bie Andern den Triumph: als bie Gurien ihre Bedeutung ver 
loren, geftattete ihn ber Senat in vorgängiger Entſcheidung, bie 
aber der Beflätigung der Tribus bedurfte, und .in ber guten Zeit 
würde bie Plebs nicht feinem Willen entgegengetreten fein. Bon 
einem Triumph ohne alle Autorifation iſt nur einmal, im Anfang 
bed fiebenten Jahrhunderts, die Rebe, indem Appius Claudiuo, 
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der Schwiegervater bed Tiberius Otaechus, nad der Schlacht 
mit den Salaſſern ſich ihn eigenmächtig nahm. Bewilligte ber 
Senat: den Triumph im früherer Zeit nicht, fo zogen bie Sieger 
we & Papirius Maſo nach dem erſten punifchen Stiege im 
Triumph auf ben albantichen Berg. Wan ftellt das gewöhnlich 
als eine Neuerung bar, dad ift es aber gewiß nicht: es datirte 
olme Zweifel aus den Zeiten-wo Rom und Latium einen Staat 
auomachten und wo die latiniſchen Belbherren auf dem albanifchen 
Berg, die roͤmiſchen auf dem Capitolium triumphirten: zu jenem 
brauchte natuͤrlich der roͤmiſche Senat feine Einwilligung nicht 
zu gehen. Ber Auflöfung des Iatinifchen Bundes fam das ab, 
allein bei paſſenden Gelegenheiten zieht mar dann dergleichen 
wieder hervor. Derfelbe Conful Eonnte auf dem Mond Albanus 
und nachher in der Stadt triumphiren. Der Tempel bed Jupiter 
Latialis ſtand auf dem albanifchen Berge und hatte für bie 2a> 
tiner dieſelbe Bedeutung wie ber des capitolinifchen Jupiter für 
die Römer. Ob die albanifchen Könige ſchon Triumphe bafelbft 
hirleen ifb nicht zu beftimmen, gewiß aber führten ihn Die latiniſchen 
Dichatare® anf: dirß muß verangegangen fein ehe der triumphus 
m monte Altana in ben sömifchen Staat kam. Nach Auflöfung 
des Imsinischem Bundes ging er an bie Römer als nunmehrige 
ODberherren übte. Die Latiner hatten fein Oberhaupt mehr, ba 
fle aber im roͤmiſchen Heere mitfochten, fo tft es ber Triumph 
den Din freien italifchen Bunbeögenoffen ihrem Feldherrn zuerfen- 
nen konnten, wenn dev römiiche Senat ben römilchen Triumph 
verweigerte. Es if übrigens unmwahrfcheinlich daß die Bundes» 
genoſſen mit ihrem Feldherrn in die Stadt einzichen durften. 
Manches Glaͤnzende des roͤmiſchen Triumphs mußte natürlich bei 
dem albaniſchen wegfallen, die Ablieferung der Beute und der 
Sefangenen u. dgl. m. 

Mi viefer Abart des Triumphs haben Viele mit Unzecht 
bie ovatio verwechfelt. Sie unterfeheibet fih von dem Triumph 
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ficher nicht nur Dadurch daß der ovans nicht wie ber Teimiphater 
auf einem Biergeipann auf das Capitol fuhr, fondern auch daß 
er nicht das Imperium hatte. Es find feine Stellen dafür, doch 
fönnen wir ed ficher annehmen: es ift ein einfaches Dankopfer 
das der Feldherr ohne die Herrlichkeit des Triumphso auf dem Ca⸗ 
pitol darbrachte. 

In den aͤlteren Zeiten konnte ein Triumph ohne bie Armee 
nicht Statt finden, anders ftellte fich das in fpäterer Zeit, -Bicero 
hätte obne Truppen triumpbiren müflen. Unter ben Kaiſern find 
Triumphe von Privatperfonen fat unerhört, hoͤchſtens von Söh- 
nen bed Taiferlichen Haufes, auch bie Kaiſer ſelbſt triunmhirten 
felten, Trajan that es. 


Das römifche Lager. 


Ueber die Caſtrametation der Römer findet man eine meifter 
bafte Darftellung in ben Fragmenien des fechsten Buches bes 
Polybius; er fchildert fie wie fie zu feiner Zeit war, Mit der Aende⸗ 
rung der Legion mußte ſich aber nothwendig auch die Lagerord⸗ 
nung ändern, unmöglich konnte diejenige welche Bolybins im 
Jahr 620 befchreibt dieſelbe fein weiche ſeit Marius 666 befand: 
da mußte eine folche entſtehen wie wir fie leider unvollſtaͤndig 
in bem Fragment bed. Hyginus de castrametatione ſinden. Die 
Ordnung bie er fhildert ift bie trajaniſche, benn er iſt ein Zeir 
genofle des Trajanus und fchrieb nad Frontinus. Die Verglei⸗ 
hung berfelben mit der Ordnung des Polybius iſt fchen zum 
Theil in dem vortrefflichen Werke des R, H. Schele angeftelli. 
Für die fpätefte Zeit Fann man noch die byzantiniſche Sugeror- 
nung aus ben Büchern bed Mauritius und des Leo Watiloh) 
kennen lernen. | 
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if eine gewoͤhnliche Meinung daß die Roͤmer durch Er⸗ 
vberung des Bagerd. bed Pyrrhus nach der Schlacht bei Benevent 
zuerft einen Begriff von Lagerordnung befommen, vorher ihr Lager 
ganz wmorbentlich aufgefchlagen hätten. Frontinus felbft hat un- 
begreiflicherweiſe dieſe Anftcht, Re ift aber laͤngſt verworfen, ſchon 
Lipfius erflärte fie für eine Thorheit. Nicht nur flellt Polybius 
bie Ordnung. des römifchen Lagers ganz verſchieden von ber grie- 
chiſchen bar, fondern fie beruht ganz auf ber Baſis der Augural- 
bifeipiim. Das roͤmiſche Lager ift ein Templum, wie alle Orte 
die Augurn eingeweiht hatten, und enthält die einfachen Principien 
die wir auch bei der Affignation finden, die aber von den Schrift: 
ſtellern ber erften Kaiſerzeit verfannt werben. Pyrrhus war ges 
wis Meifter feiner Kunſt und allerdings auch wohl Virtuoſe in 
ber Wahl des Orts für das Lager, und daß darauf viel ankommt 
ſteht Jeder leicht; er machte es fo feft, fo bequem ald möglich für- 
vie darin: Befindlichen, daß man retiriren, bag man nicht abges 
fehnitten werben fonnte u, dgl.: gewiß war Pyrrhus groß darin, 
eine ſolche Bofttton zu. wählen, eben fo Marius, nicht weniger 
Napoleon; es mag eine Tradition geweien fein daß bie Römer 
W biefem Puncte nicht gefchiddt waren und bei biefer Gelegenheit 
Beleheung angenommen haben. Ganz olme Grund find folche 
Gerüchte ſelten. 0 | 

Der Augur theilte den Himmel in vier Regionen, biefe Be 
zeichnung der Himmelögegend war wichtig und weientlich, damit 
man daſelbſt Auſpicien nehmen konnte, um überhaupt Krieg zu 
führen. Die Linie die er vor fich fah hieß wie immer Decumanus, 
und die welche damit: einen rechten Winkel bifdete Kardo. Der 
Beldherr nahm fodann den Mittelpunet des Tünftigen Lagers, ba 
wohin dad Vexillum fam, und zog ebenfalls in Gedanken zwei 
fich ſchneidende Linien. Man gab bem Lager wenn es irgend 
möglich war eine viereckige Form. Schon barin unterfcheiden fürh 
die Römer von den Griechen, daß diefe gern an ſchwer zugaͤng⸗ 
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lichen Drten, jene dagegen großattig am Hehiin in freier Ebene 
lagerien, wo fie ſich ganz entfalten konnten und bes ganzen Gas 
dem Lager ſelbſt verbanften. 

Auf jeber der vier Seiten hatte das dager ci her, mb 
biefe Ordnung bleibt auch in fpäter Zeit. Die beiden Thore auf 
der Hauptlinie, die wir und bier freilich nicht immer von SOR 
nad Welt gehend benfen mäflen, bie aber immer dem Feinde 
gegenüber war, find die porta praetoria. (an ber Vorderſeite) dem 
Danptquartier zunäcft und decumana (vom Feinde abgemanbt), 
die beiden Seitenihore porta principelis dextera und sinistre. 
Die Vollkommenheit der römifchen Caſtrametatio beſtaud in ber 
großen Orbnung, bie, wo nicht außerordentliche MUmkänte ein⸗ 
traten, ſiets diefelbe blieb: im gewöhnlichen Zeiden wußte Sieber 
wie er fi und für feines Theil das Ganze einzichten folkte, 
der Soldat wußte ohne Weiteres wo er feine Officiere finden 
würde. Die größten Heere wurben auf ben seiglihft Heinen - 
Raum gebracht, fueie Räume bie gelaſſen wurden machten 06 
möglich auch noch Verſtaͤrkungen aufzunehmen. Die Girapen 
wurben jo breit angelegt daß, ſobald zum Aufbruch geblaſen 
murbe, jede Cohorte und jede Turma in einem Zwiſchenraum ber 
Zeltreihen fich aufftelen und ohne eine anbere zu behindern aus⸗ 
rüden Eonnte. Die Soldaten aber lagen eng zufammen geleinge, 
doch war ber Raum zwifchen den Hütten unb ben Wall dann 
wieder fehr groß, um dafelbft das Schlachtvieh und die Saum 
thiere aufzunehmen, auch wenn ber Wall angegriffen wurde und 
ber Feind Branppfelle warf, damit diefe hoͤchſters die Außerfkn 
Zelte träfen. Auf dem Seiten die man von Dich frei. hielt war 
ein Raum, bamit die Soldaten ſich aufftellen und in: Colonnen 
audrüsen. konnten. 

Ueber bie Beishaffenheit der Zelte zur Zeit der Ra⸗ but in 
wir nicht genau unterrichtet; daß Icherne Zelte gebraucht murden 
in gecwiß, baber bee Ausdruck sub pahibus hiemare, Deus peilis 


bedeutet nicht Bioß- sin rohes ſondern auch ein zubereitetes Fell 
(corium) *). Leder gab befieren Schuß als Leinwand und ließ ſich 
auf Maulthieren fehr leicht transportiren. Ob auch im Sommer 
lederne Zelte gebraucht wurden if ungewiß. Unter ben Kaifern 
waren bie Zelte von Leinen, wie aud Hyginus erhellt; er nennt 
fie papiliones, bie früheren heißen tentoria ober pelles. Im ſte⸗ 
benben Rager aber wurden Hütten gebaut aus Erbe, Baumfläm- 
wen u. ſ. w.: wenn ein folched Lager ſich Lange erhielt, erwuchs 
ed oft gu einem ordentlichen Ort, zu einer Stadt. So ift Zanten 
aus Casira vetera entflanden. 

Das eigentliche Hauptquartier war das Praetorium, neben 
beinfelben befand fich in fpäterer Zeit dad Quaeſtorium, das frü- 
be an der Porta Decumana geweien war. Prineipia find das 
freie Geld zwiſchen dem Praetorium und bem eigentlichen Lager, 
hier befand ch das Tribunal, 

Die Beieftigung des römischen Lagers beftand in vallum und 
fogsa, abef am Fuße des Vallum ober, mas baflelbe if, am 
Rande des Grabens befanden ſich Palliſaden (valli). Der Gr 
ben war gewähnlich neun Buß tief und zwölf Fuß breit, und mit 
defien Erbe war ber Wal aufgeworfen, der nun durch die Palli⸗ 
faben gefchägt war. Es waren ſpitz zugehauene Pfaͤhle, bie ganz 
glatt wagen damit ber Feind fi nicht daran halten Fönnte, fie 
flanden fchräge gegen bie Bruft des Feindes auf der Böfchung, 
ber Feind mußte fteil binan und fuchte nun vergebend die Pallis 
faden auszureißen. Diefe Pallifaden gehörten zu ben fchweren 
Laſten deren, wenn ed Noth that, ber römifche Soldat mehrere 
mit ſich führen mußte, und fo läßt fich begreifen wie fie hinläng- 


‘) Mensae pellibus haedinis tectae”) find daher nicht mit rohen Fellen ge: 
deckte Tifche, fondern mit feinem, gefärbtem, gepreßtem Zickleinleder, wel: 
ches heute noch eine Zierde in Mom tft, wenn die Bedeckung nicht gerade 
foftbar fein fol. 

”) Vielleicht stravit pelliculis haedinis lectulos Punicanos, Cic. pro Mur. 
36 (75). _ —A. d. G. 
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lich dicht aepfiangt werden fonnten, um ben Beinb das nicise 
Hinderniß entgegenzuftellen. 

Gepäd führte man in ber älteren Zei fo wenig als möglich 
mit ſich, und auch biefes trug der Soldat lange nicht Alles, fon 
dern er hatte einen großen Train (impedimenta), befonders Muuf 
tiere, auf denen die Zelte und die Zeltkangen fortgeichafft wurden. 
Es iſt eine gewöhnliche Meinung daß fo wie ein roͤmiſches Heer 
marfchirte es jeden Abend fich lagerte und befeſtigte. Das iR 
Uebertreibung, faft unmöglich, e& wäre ein unnüger Aufwand ar 
Zeit und Mühe gewefen: fie befefligten ſich nur wo es irgend 
nöthig war. Im eigenen Lande wurden bie Soldaten fogar wahr 
fcheinlich oft einquartirt, felbft in Feindes Lande, wenn man fich 
durch Kundfchafter verfichert hatte daß Fein Ueberfall zu beforgen 
war, firengte man bie Soldaten gewiß nicht unndg auf tiefe 
Weile an. Es ift ja auch nicht mögikh, in ein Paar Stunden 
nach einem langen Tagesmarſch bei ber nothwendigen Ermübung 
des Soldaten alle jene Einrichtungen zu machen, ober fie in einer 
Nacht ganz zu vollenden, nur in der Außerfien Gefahr machte 
man ſolche Anftrengungen, und fing dann gewiß: ſchon früß des 
Nachmittags an. 

Die Detaild der Marfchorbnung würden uns zu weit führen 
und find auch zum Theil dunkel; fie finden fick bei Polybind, 
Namen wie agmen quadratum erhellen nichts. 


Seewefen ver Römer. 


Die Römer gehören zu den Bölfern die ber See am meiften 
fremd waren. Zwar hat es früh Kauffahrteifchiffahrt unter roͤ⸗ 
miſcher Flagge gegeben, dad erhellt aus dem Tractat mit Kar- 
thago und dem frühen VBerhältniß zu Syrakus: Aber erft im zwei⸗ 
ten bannibalifchen Kriege fahen fie fich bewogen eine Priegsflotie 
anzulegen, ba bad ferfahrende Tarent mit ben Sammitern ver 
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bunden war, und Letztete bie Küſte bis Surrentum inne Batten 
und von ber See her den Römern laͤſtig fielen. Damals 
gründeten die Römer auf den pontifchen Infeln eine Eolonie 
gegen Tarent. In bdiefer Zeit mag auch gefchehen -fein, was 
Strabo erzählt, daß bie Küftenorte bis Ardea zerftlört wurden. 
Die Ausruſtung der römifchen Flotte wurde nunmehr fo ſehr als 
yermanente Einrichtung betrachtet daß man eine eigene Magiftratur, 
duumviri navales, bafür einrichtete, welche noch im Sriege bes 
Pyrrhus vorkommt: aber im erſten puntichen Kriege findet fid 
ber: Befehl über. die Flotte bei den Conſuln; ba kann man mit 
Gewißheit fagen dab jene Magiſtratur abgefchafft war, fte hat 
nur ungefähr funfzig Jahre gebauert. 

Die römifche Flotie hat nichts Eigenthuͤmliches, fle iſt nur 
eine Gopie von anderen: das PVlechtitalifche, das Etrusfer umb 
Belöler in ihrem Seeweien haben mochten, verſchwand gänzlich. 
Die-Briechen haben bie Ehre, die Kriegöfchiffe erfunden zu haben, 
bie: erfien Trieren ſollen in Korinth erbaut worben fein, und fle 
murben dann von Phoeniziern angenommen. Bentelontoren, lange 
Galeeren bie durch eine Reihe Ruderer bewegt wurden, find auch 
bei den Griechen und gehen ebenfalls auf bie Phoenizier über. 
Hernach bildete Syrakus ben Schiffbau zu Tetreren und Benteren 
weiter aus, und nun ging bie Vergrößerung der Schiffe bis zum 
Ungebeuren, Trieren galten faft gar nicht mehr als Kriegsfchiffe, 
man ftieg bis zu Enneren, und Alles überflieg dad ungeheure 
Schiff des Hiero, das er fi) in feinem Uebermuth bauen ließ 
und das Archimedes in Bewegung ſetzte. Als bie Römer in ben 
punifchen Krieg gingen, hatten fie zwar Triremen, fahen aber 
ein. daß fie fie nicht als Kriegoſchiffe gebrauchen Eünnten, fie bau- 
ten daher bie erſten Tetreren nach karthaginienſiſchem Muſter. 

Die Trieren verbrängten bei den riechen die Pentekontoroi, 
fle:übestrafen dieſelben theils durch wie Menge ber Ruderer, wo⸗ 
darch ein groͤßeres Schiff ſchneller bewegt wurde, theils dadurch 
bag ein Verdedk ſich auf ihnen beſand, wo Seeſoldaten (Dreßdran 
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fib aufhielten, welche Tampften während bie Ruderer fowtarbeitsten: 
auf den Pentefontoren dagegen mußten bie. Ruberer ſelbſt bewaff⸗ 
net fein. Pentekontoroi finden fi bei den Römern gar nicht: 
da waren bie Bänfe horizontal eine nad) ber anderen in zwei 
langen Linien, zwifchen benen ein breiter Zwiſchenraum war. 
Bon ben Trieren hat man gewöhnlich die falſche Meinung daß 
bie Bänfe fich über einander befunden Haben, fo daß die obere 
Reihe der Ruberer über ben Köpfen der unteren gefeflen: bay 
hätten beſonders bei den Penteren und ben noch größeren Arten 
ungeheuer lange und ſchwere Ruder gehört. Die Bänke fanden 
aber nicht jo über einander, fondern waren eine vor der anderen 
fhräge in einiger Erhöhung, wobei man ſich bie Kriegöfchiik 
fehr lang und ſchmal denken muß im Gegenfak ber breiteren 
Kauffahrteifhiffe: die Bänke gingen queeräber (tramstra, Quter⸗ 
banfe, bie von Bord zu Bord gingen), gewöhnliche Ruberbänke, 
bahingegen man fie gewöhnlich faͤlſchlich als länge bed Bord 
befindlich denkt. Das kommt aus Mangel an Bergegenwärtigumg 
und aus falfcher Auffaffung der alten Denkmäler; denn bie Alten 
find in der Zeichnung leblofer Gegenflände hoͤchſt unbeholfen und 
immer ohne Perfpective, daher es wirklich ſcheint als ob bie 
Bänke dem Borb nach liefen. Das Bord ging in bie Hoͤhe, 
daran waren bie Bänfe befeftigt, in die Seitenwaͤnde waren Loͤ 
cher geichnitten für die Ruder und um Licht hinein zu laſſen, 
oben darauf befand fi das Verdeck. Die Bänke waren. fo nie 
brig über einander daß ber Obere faft bie Kniee bed Unteren 
traf. Das Prineip des Baues de ralten Schiffe war Uebermäl 
tigung von Wind und Strom, worauf man jebt: wieber zurud⸗ 
fommt, fie fuchten durch Menfchenkräfte zu bewirken was man 
jest durch Dampf bewerfftelligt. So gingen .fie den Ril hinauf 
wenn die Suͤdwinde wehten und der Ril den reißendſten Strom 
hatte. Auch waren ihre Seefchlackten bewundrungswuͤrdig hand 
ihre Geſchicklichkeit ben Wind zu bemeiſtern, ein Schlff-wit Dam 
größten Ungeküm auf das andere zu werfen -unb had Ainteen mi 
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km Ecrucen gu verbinden: nur. hatten die Römer fuetfich Diele 
Meichielichkeit nicht fo wie die Griechen und bie Phoenizier. 

. Das Muderwerk befand Ach nun im Raume des Schiffes, 
Harüber tft dad Verdeck (tabulatum) auf dem die Epibaten fich 
befanden, ordentlich gerüftete WMarinefoldaten, die mit Steinen, 
Wurfgeſchafſen und Brandpfeilen in der Ferne angıiffen und Ver⸗ 
wirrung anzurichten fuchten und beim Entern zum Handgemenge 
Samen. Auf dieſe MWeife finden wir bie roͤmiſche Slotte feit Por⸗ 
rhus mit Triremen, hernach bis tief ins fiebente Jahrhundert mit 
Duadriremen und Quinqueremen. Wunderbar ift daß hernach 
dieſe Art der Schiffahrt größtentheild verſchwindet: eine andere 
Urt Schiffe war aufgelommen, die Lembi, urfprüngfich illyriſche 
Schiffe, gewiß berfelben Urt wie die Liburnicae. Bon ihnen 
wiſſen wir nur daß es leichte fchnelle Schiffe waren: ich glaube 
mit einiger Wahrfcheinlichfeit daß ihr Weſen im Segeln beftanb: 
die alten Galeeren konnten auch wohl Segel auffpannen, feßten 
aber ihre Hauptkraft doch ind Rudern. Die Lembi dagegen hats 
ten wohl gar Feine Ruder und gehören recht eigentlich den Voͤl⸗ 
- fern bes mittelländifchen Meeres an, die Seeräuberei trieben und 
nicht auf Schlachten rechneten. Sie erforberten ungemein tüchtige 
Schiffer. 

Die Bemamung der Schiffe iſt zwiefach, ſie beſtand aus 
Ruderern und aus Soldaten die auf das Verdeck gebracht wur⸗ 
ben, äperaı und dnnıßaraı ber Griechen, für ärmıßaras gibt es 
feinen eigentlichen tömifchen Namen. Der Ausdruck socii navales 
geht, wenigftens in Alteren Zeiten, wohl nur auf bie Epibaten. 
Das Rudern wurde meiftend von Sklaven betrieben wie auch bei 
den Griechen, fie find bie remiges oder nautae: daher fonnte in 
außerorbentlichen Zeiten, z. B. im zweiten punſſchen Kriege, Privat⸗ 
- perfonen auferlegt werben eine gewiſſe Anzahl Remiges zu ftellen; 
eben baher tft ed unglaublich daß auch freien Römern und Bun- 
besgenoflen angefonnen werben konnte mit Sklaven auf denfelben 
Baͤnken Ruberdienfte zu thun. Die Römer hatten Fein Geſchick 
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zum Serdienſt und haben es noch nicht; wo griechiſche Colonien 
waren find: ercellente Seeleute, wie die Neapolitaner; bie Guetaner 
find vortreffliche Fiſcher und Seeleute, an ber römifchen Küfte 
aber taugt Keiner für den Seebienfl. Die römiiche Flotte Hat 
baher nie recht beftanben und wurbe immer witber unbebeutend: 
im fiebenten Jahrhundert ift fie fo ſchwach daß die Piraten ums 
Bamphylien und Cilicien bis an die Mündung ber Tiber kamen 
und bei Oftia eine Convoy Kornſchiffe raubten. In dem Kriege 
zwifchen Antonius und Octavianus haben fie Beide Fleitie leichte 
Schiffe, fie gehen aber dennoch Tühn gegen ben Wind, 

Das römifche Seeweſen verging gänzlich durch Mangel an 
Eonflict, ald Rom Herr bed ganzen mitiellimbifchen Meeres ge 
werden war: fie hatten nur Stationen von Schiffen, um fie bei 
plöglichen Empörungen bei ber Hand zu haben und ſchnell Taup- 
pen überfeßen zu koͤnnen. 


Gerihtswejen') 


Alle Rechtsfälle find entweder Civil⸗ oder Criminalſachen. 
War eine Schuld Har, fo wandte man fi) um zu feinem Rechte 
zu gelangen, an ben Praetor, und ber Praetor, der fonft durd; 
aus nicht richtete, erfannte ohne weitere Unterfuchung, fo in Eivil- 
wie in Griminalfachen. Hatte ich einen Dieb ertappt und vor 
den Praetor gebracht, fo wurde fein Gericht gehalten, Tonbern 
der Praetor forach ihm mir ald Sklaven zu. In den Fällen wo 
der Beflagte Iäugnen Fonnte traten Richter ein. Bot ber Kläger 
ihm an mit ihm vor den Richter zu gehen Gudicem ferre), fo 
mußte er ſich das gefallen laffen, nahm er ven Juder nicht an 


3) Diefer Abſchnitt ift aus‘ dem Jahre 1826: Da er neben mandem frü⸗ 
. ber ſchon an anderen, Stellen. Behandelten quch Anderes enthält, was bier 
noch nen ift, fo faffe ih ihn in feinem ganzen Zufammenhange folgen. 
Zu .. "Di aka 
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jo mar er convietus und konnte in den Kerker geivorfen werben, 
falls er nicht tribuniciſchen Schuß hatte. Nur beim Morde fand 
eine Ausnahme Statt: aud dem Gedicht ‚über ben Morb des 
Horatius ift es klar daß ber Richter (König, Praetor) den reum 
convictum et confessum nicht zur Strafe zog, ſondern bie Unter- 
fuhurg. ging an die Quaeſtores Parricidii, die ihn entweder frei 
fgrachen oder. wenn fie das nicht Eomnten die Anklage an das 
Bolf. brachten. Der Name ber Blutrichter in Athen Eperas hat 
auch feinen. Urfprung baher: fie leiteten den Proceß nur ein, das 
Volk aber entſchied. Ob die Quaeſtores ‘Parricidii noch einen 
groͤßeren Kreis von Criminaljurisdiction hatten iſt nicht zu ſagen, 

da ihr Amt bald auf Triumviri Capitales und Aediles Curules 
übergins. | 

Das Volksgericht vor welches ſolche Bälle gebracht wurden 
was in ber älteflen Zeit für die Patricier die Comitien ber Eus 
vien, für bie Plebejer die ber Tribus, bis beide für die Blutge⸗ 
vihte in den Genturiatcomitien vereinigt wurden. In den Fällen 
we ein Arbiter gegeben wurde (Polizei und Griminalfachen), 
nahm man ihn in älterer Zeit aus dem Senat: dafür gibt Plau- 
tus im Rubens [III, 4, 8] Zeugniß: Ergo dato. De senatu Cyre- 
nensium quemvis opulentum arbitrum, es betraf das Berbrechen 
eine Freie ald Sklavin behandelt zu haben. 

Ein anderer Zweig ber Gerichtöpflege ift der welcher ih auf - 
das quiritarifche Eigenthbum bezog und auf dad Verhaͤltniß des 
plebejiſchen Standes. Alles was ſich auf das perſoͤnliche Vers 
haͤltniß bezog und was per aes et lihram verhandelt wurde, ge 
ſchah vor ben Centumviris ald Repraefentanten der Plebes. Sie 
ſind ohne Zweifel eine alte Einrichtung. Die Zahl derſelben war 
erſt ſpaͤter hundert, früher waren es drei für jede Tribus. Das 
bin gehörten alle Teflamente, Anfangs wohl nur die in procinctu 
für. die Plebes, für die Patricier ein ähnliches yor ben Gurten. 

Causae publicae find die Sachen in denen nach ber urfprüng- 
lichen Einrichtung. das Volk die Entjcheibung hat, jo wiberfinnig 

Niebuhr, Römifche Alterth, 36 - u 
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das auch iſt: es war nach Analogie der ariftofratifihen doriſchen 
Republiten und eben fo ber Demofratin. Wo das Geſetz nur 
etwas verbot, ohne daß eine beftimmte Strafe darauf fland, wo 
ein Magiftratud, der geſchworen hatte feine Pflicht zu thun, bie- 
felbe nicht erfüllte, Bälle die ſtets verfchieben fein mußten: da 
trat ein Anfläger auf und Fagte auf von ihm beftimmt aus: 
gefprochene Etrafe (Tod, Verbannung, Geld, ri dei nadelv 7 
Aroricaı). Das find causae publicae, duoola:ı ygayal, fe waren 
meift Höchft wichtig. Die Anklage geſchah durch einen Magiftratus, 
3.2. den Aedilis Eurulis zur Aufrechthaltung gewiſſer Gefebe, 
etwa ber Lex Licinia de modo agrorum. In Eriminalflagen if 
es dunkel oM ver Anfläger daran gebunden war auf eine- be- 
ſtimmte Strafe zu Hagen ober ob er barin feiner Willfür folgen 
konnte. Die Tribuni Plebis konnten ed gewiß, wenn fie z. B. 
einen Conſul anflagten da8 Heer ſchlecht geführt, die Majeſtas 
des römifchen Volkes gemindert zu haben: ſie trugen auf Gelb» 
firafen von beftimmten Summen oder auf ben Tod an, dad Bolf 
mußte annehmen oder verwerfen, ermäßigen Eonnte es'nicht. Bis 
zur Vollendung ber Abſtimmung fonnte ber Beklagte entrinnen; 
hatte er eine Bürgfchaft in Geld geftellt, fo verfiel biefes dan 
dein Aerarium. | 

Dazu kommt die Elafie der Procefie die aus dem praetori 
fchen Edict entftand, die alfo bie Possessio betrafen ober Erb: 
fhaftsfachen. Hier hatten die Eentumviri nichts zu thun, fie be 
banbelten nur Gegenftände des ftrengen Rechts. Der Praetor 
gab hier Recuperatores, Gerichte die den Centumviris parallel 
fiehen. Die Centumviri waren nur für Bürger: wo aber ihr 
Bereich aufbörte, und bei Peregrinen, ſeit biefen eine Berfona vor 
Gericht gegeben war und fie nicht mehr durch einen Patronus zu 
Hagen brauchten, traten die Recuperatores ein. 

So brady das flebente Jahrhundert der Stabt Herein, und 
fo waren bie Gerichte ald Polybius fchrieb (zwiſchen der Zer⸗ 
flörung von Karthago und von Numantia). Polybius fagt, ber 
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Senat hätte fein Gewicht in der Republik durch die perfönliche 
Abhängigkeit erhalten worin die Individuen aus dem Volke zu 
ihm flanden, Er herrſchte durch die Onaben die er etzeigen Eonnte 
in allen Fällen wo Geld zu verdienen war, durch Eontracte mit 
dem Staat, und daran hatte faft Jeder in Rom Theil; ferner 
dadurch daß in allen öffentlichen und Privatflagen aus dem 
Senat bie Richter gegeben wurden, xoıral zwv dnuociwv xai 
Huurızöv ovvarlayuarav (Rechtöverhältniffe). Die Klagen vor 
dem Bolfe beftanden noch fo daß nur erft die Repetundae im 
fpäteren Sinne einer Quaeſtio perpetua zugewiefen worden waren. 
Als die Volksgerichte aufhörten, entfland ein neues Verhaͤltniß. 
Seit diefer Zeit entftehen Streitigfeiten über ben Orbo aus dem 
die Richter zu wählen feien: bis dahin gingen Klagen über Statt- 
halter u. dgl. vor dad Volk, aber bei der Häufung folcher Bro- 
ceſſe Eonnte das Volk diefe Gerichte nicht mehr halten, da hätten 
beftändig dies comitiales fein müffen und der Tage wo ber Praes 
for nicht lege agere konnte wären fo viele geworden daß nichts 
fih hätte erpediren laſſen. Die Gracchen famen auf bie Idee, 
ſtatt ber nicht mehr brauchbaren Formen dem Anfcheine nach con⸗ 
centrirtere ariftofratifche einzuführen, die aber zwedmäßig waren, 
fie wollten benfelben auch eine weitgreifende Gewalt geben, bie 
aber nicht einzelnen Intriganten ausgeſetzt . fein follte, zugleich 
eine wirkſame Controlle gegen den oligarchifchen Mißbrauch ber 
Senatsgewalt; das ift ber Sinn ber grackhifchen Revolution. 
So befamen bie Equites bie Gerichte flatt der ganz zu einem 
Schattenbilbe gewordenen Volföverfammlungen. Das Volk follte 
ein freies Volk bleiben, aber vom Markt auf den Ader verwiefen 
werden. Der Senat war damals ber corruptefte Theil der Res 
pubfif; wenn es nöthig war feiner Gewalt Graͤnzen zu ziehen, 
fo bedeutet das nicht daß feine Mitglieder an und für fich fchlech- 
ter- waren als bie Anderen, fonvern ed fam daher daß fie, fo 
fange im Beſttz der Macht, ven Befitz berfelben für ein Privile⸗ 
gtum ' hielten. Die Elemente ber Ausbildung flodten, feit ber 
36* 
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Zeit war die Republik erkrankt. Die Erprefſſungen und Tyrer 
neien in ben. Provinzen fanden allerdings bei den Equites eime 
Rüge, und ihr Gericht war in biefer Hinftcht umtabelhaft, bie 
Provinzen fcheinen ſich wohl dabei befunden zu haben; fie fahen 
bem Senat nicht nad), der dadurch etwas abhängig von ihnen 
wurde, Dieß wäre mäßig gebraucht wohl gut geweſen, allein 
die Animofität der Equites artete fehr aus, fie erhielten in bem 
Finanzgeſchaͤft größere Macht und mißbrauchten biefe ihrerfeitt, 
fie behandelten die Senatoren mit entfchiebener Unbilligfeit, bie 
bimmelfchteiendften Urtheile famen vor. ine folche ſchaͤndliche 
Verurtheilung war bie des P. Rutilius, eines unbefcholtenen 
Mannes, der auf eine erlogene Anklage verbannt wurde. “Diefe 
Equites fanden nicht in dem Verdacht daß fie ſich bei ihren Ur 
theilen beftechen ließen, die Urtheile trugen aber das Gepräge ber 
Leidenfchaftlichkeit und des Factionshaſſes. Ob ber PBraetor kei 
ben Judiciis publicis bie Richter aus ben Equites nehnen mußte 
wie früher aus den Senatoren, ift nicht entſchieden. Die vor 
berrfchende Meinung ift daß er nicht dazu gehalten geweſen fei: 
Beaufort verwechjelt aber judicia publica und privata, er meint, 
bie Richter feien aus allen Ständen genommen worben, und Tennt 
bie Stelle des Polybius nicht, daß die Arbitri bis ins fiebente 
Jahrhundert aus dem Senat gewählt worben fein. Ich glaube 
daß ber Praetor um das Jahr 633 allerdingd dazu gezwun 
gen war. | | 

Das Urtheil über Rutilius war fo ffandalds daß ber Senat 
zufammentrat, weil die Ritter gerade den Beften niebergemworfen 
hatten. Die Lex Servilia Caepionis nahm ihnen das Monopol 
ber Gerichte, Senatoren und Equites theilten fi nunmehr darin, 
Wir haben über dieſe Zeit nur höchft abgerifiene Zeugniffe; man 
vermuthet daß dieſe Lex Servilia nur Furze Zeit gebauert habe, 
doch bat fie exiſtirt. Servilius Glaucia brachte die Gerichte nach 
fünf Jahren wieder an die Equites, fie waren im vollen Beſitz 
berjelben als M. Livius Drufus Volfötribun ward, und kamen 
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mit ihm 9) überein eine Heilung bes Staates zu verſuchen, ein 
Plan der gut berechnet war: aber wenn ein Staat fo Frank ift, 
fo ft ihm nur durch Zwang zu helfen. Der Verfuch mißlang. 
Die Equites mißbrauchten wieder ihre Gewalt, opponirten bem 
Senat: es war bie große Elaffe der Männer von mobilem Vers 
mögen, dert Banquierd, die unabhängigen Geiſtes einen Sinn ber 
Oppofition hat ohne bie Fähigkeit felbft zu regieren. Solche 
Unabhängigkeit haben die Gerichte in mehreren Ländern ber Res 
gierung gegenüber gehabt, die Parlamente in Frankreich z. B., die 
in beflänbiger Oppofttion zur Regierung ſtanden. Die Häupter 
biefer Clafſe in Rom (Varistocratie des richesses mobiliaires) 
Batte nur ihre Privatvortheile im Auge; ein bunfles Bebürfniß 
großer Reformen war da, aber Niemand der Als Geſetzgeber aufs 
treten konnte, Die Erbitterung flieg, und Jeder hatte Recht, 
Diefe Ariſtokratie des Reichthums hat nie ein Ziel; Livius Druſud, 
und wahrfcheinlih alle die großen Staatsmänner feiner Zeit, 
M. Antonius, D. Scaevola, L. Eraffus mit ihm, Hatte die fehr 
geſcheute Abſicht den Italikern das Bürgerrecht zu geben und bie 
große Maffe angefehener Familien bie bei ihnen ald Grundbeſitzer 
lebten, die aber nicht in dieſes Banquierweſen ber reichen Römer 
hineingegangen waren, in ben Stand ber Equited zu erheben; 
ferner die Comitien dadurch zu verbeffern daß man die Mittel 
hatte bedeutende Männer aus den Municipien zu rufen, wenn bie 
Sachen wichtig waren; brittend den Senat zu verboppeln, weit 
die Zahl ber Bürger ſich verdoppelt hatte; dieſe dreihundert Neuen 
ſollten aus ben Equites gewählt werben, und biefer gemifchte 
Senat den Mittern entgegentreten: boch Livius warb ermorbet, 
und das durch die Oligardhie, die nicht einfah daß nur fo Die 
Ariftofratie gerettet worden wäre, Die blinde Geldariftofratie und 
bie Dligarchie bed Senats hatten ſich coalifirt und ftürzten ben 
Drufus, demnach flürzten fie vereint auch feine Gefepe um. Nun 
führen. die Gerichte mit Wuth gegen alle Diejenigen los, bie eine 
2) Wahrſcheinlich muß es Heißen: mit dem Senate. A. d. H. 


‚566 Gerichtsweſen. Lex Plotia. Lex Aurelia. 


Beränderung hatten vornehmen wollen: vor den Thoren ber Krisg 
und innerhalb der Thore die thörichte Rache! Daß Drufus eine 
Revifion der Gerichte und Beſtrafung derer denen Beftechung er: 
wiefen war wollte, beachteten fie gar nicht. Zwei Jahre nad» 
ber erfchien bie Ler Plotia; daß fie möglich war ift ein Beweis, 
wie der unintereflirte Dritte Flüger ift als bie beiden Anderen. 
Sie beftimmt, jede Tribus follte funfzehn Richter erwählen, gleich⸗ 
viel aus welchem Stande, alſo 525 Richter, aus ihnen wurden 
dann die Geſchworenen erlooft, die Wahl feheint ganz frei ge 
weien zu fein, Senatoren, Ritter und Plebejer konnten dazu ge 
nommen werben, das fagt Asconius Pebianus '). 

Sulla, der in allen Dingen die Scene zurüdichob, feßte bie 
Senatoren wieberein Beſitz ber Gerichte und ſchuf einen ſchred⸗ 
lien Senat, ber feine Macht jo mißbrauchte daß Cicero in den 
Berrinen und in ber Rede für Eluentius ſich darüber arg ereifert; 
man machte Gontracte mit den DVorfigern diefer Gerichte, das 
Geld entichieb allein. Man war völlig in Verzweiflung, fo daß 
683 (681) 8, Aurelius Cotta die Gerichte aus Senatoren, Equites 
und Tribuni Aerarii in ungefähr gleicher Anzahl componitte. 
Jede Claſſe von ihnen nannte man Decuria, von ber alten Zeit 
ber wo ber Senat in Decurien getheilt war. Alle Equites Fön 
nen nicht darin gewelen fein, ihre Zahl war damald gewiß 
zwanzigtaufend, man nahm vielleicht durch das 2008 eine Zahl 
der Equites die der ber Tribuni Aerarii ungefähr gleich war, 
eben jo ber Senatoren. Mit diefen Gerichten ging ed etwas 
befier; doch war die Urfache des Uebels eine moralifche, fie lag 
in ber Krankheit des Tages, man fuchte dad Heil in einer Form 
nach der anderen, und ed ging nicht. So endete ed denn unter 
Krämpfen. Pompejus machte unweſentliche Aenderungen, die 

2) Quinos denos iſt die Lesart aller älteren Editivnen des Asconius ſin 

Cornelianam p. 79. Orelli], in denen feit der Mitte des ſechzehnten Jahr⸗ 

hunderts fteht bloß quinos; eine Gollation Der St. Galler Handſchrift in 


meinem Befitze hat quinos denos, mit Manuttus, Sigonins und allen 
Aelteren. Denos ift nur durch einen Drudfehler ausgefallen. 
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Richter follten ex censu maximo genommen werben, doch ift in 
bem Proceß gegen Scaurus das Gericht noch nad) ber Lex Aurelia 
zufammengefeßt. Caeſar fchloß die Tribuni Aerarii aus, ließ nur 
Equited und Senatoren, Auguftus nahm die Tribuni Aerarii 
wieber auf und fügte noch zwei Decurien hinzu, Notizen bie zum 
lebendigen Begriff des Alterthums nichts beitragen. 

Die Wichtigkeit der Gerichte veränderte fich, indem alle causae 
pablicae. an den Senat gingen, alles Wichtige kam vor ihn ober, 
fofen es Eigenthum Teſtamente u. a, betraf, vor bie Centum⸗ 
sirn, bie nun wieder an Bedeutung gewinnen. Der Stand ber 
-Zubiced dagegen war gefunfen. 
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Das hänslide Leben der Römer. 


Geburt Namen. 


Es war Sitte der Römer und ſogar in ben zwölf Tafeln 
vorgeichrieben daß mißgeflaltete Kinder, bei been vorausgefeht 
werben burfte daß bad Leben ihnen nur eine Qual fein würde, 
nicht am Leben erhalten werden ſollten: eine wahrheft heibniſche 
Sitte, die man aber vom Stanbpunct der Alten aus beurtheilen 
muß, in Ehina iR es noch heute fo. Es fand immer in ber 
Gewalt ded Baterd das Kind am Leben zu erhalten oder zu 
tödten; zum Theil war dad Motiv bed Geſetzgebers zu biefer 
nad) unferer Anficht graufamen Befugniß die Anficht, der durch 
ben Anwachs der Bevölferung leicht entftehenden Noth Schranken 
zu feben, die um fo drüdender war da fie Sklaven hatten, wie 
man überhaupt der Roth im Alterthum vorzubeugen ſuchte. Man 
wollte dadurch aber auch dem Manne die Macht geben, die Un- 
treue feiner Gattin wenigftend in ben Folgen unwirkſam zu machen. 
Häufig aber geichah wohl die Töbtung bei den Römern nicht, 
wenigftend nicht bei gefunden Kindern, denn es war bie größte 
Ehre und ein Schmud, Kinder zu haben und zwar rechtmäßige, 
zumal wenn lange blutige Kriege die Bevölkerung verheerten; ber 
Genfor Hätte den der fein Recht gemißbraucht Hätte mit ber 
ſchaärfſten nota censoria belegt, obgleich man ihm bürgerlich nicht 
beitommen konnte. Bei wirklichen Ehen ift alfo nicht daran zu 
denken, eher beim Concubinat, wo die Kinder Peregrinen ober 
Sklaven wurden. Unter ben Kaifern artete bie Befugniß aller 
dingd zum fchreiendften Mißbrauch aus, Tertullian eifert dagegen. 

War das Kind geboren, fo wurde es vor den Vater gebracht 
und er nahm es an oder verftieß es (tollebat aut abjiciebat). 





Geburt. Ramen. .. 559 


Hatte er ed angenommen, fo wurde es mit einer fombolifchen 
Handlung von der Hebamme aufrecht gehalten, fo baß es mit 
ben Fußzehen die Erde berührte, zum Zeichen daß es kraͤftig und 
Rammbaft fein follte, und Ops wurde angerufen, dem Kine 
Bernunft und Rede zu verleihen, nicht die Erdgoͤttin, vieleicht 
Ops Consivia, wie Conſus der Bott des Rathichlagend fo Eon- 
fisia die Göttin des Ausfprechend des Gedachten. Während ber 
Wehen der Frau war in ihrem Saale ber Juno Lueina ein Lec⸗ 
tifterninmm bereitet, ein Sager mit einem Tiſche, als ob man fie 
zum Mahle einlüde. Rach der Geburt wurde der Juno geopfert 
und gedankt, und zwei alten latinifchen Gottheiten, dem Picumnus 
und. Bilummus Lectifternien bereitet, wobel man ſich immer ‚bie 
perfönliche Gegenwart dieſer Götter dachte. Picummus. und Bis 
lumnus waren die Götter des menſchlich geworbenen Lebens, bes 
Ackerbaues und ber durch menfchlidhen Fleiß gewonnenen Wab- 
rung, im Gegenſatz ber glandes und bed Erwerbes der Jagd. 
Das ift. offenbar die altrömifche Sitte, gemiſcht erfcheint bie ſpaͤ⸗ 
tere, nach der in dem Atrium für Juno Lucina und Hereules ein 
Bager bereitet wurde. Den Silvanus abzuwehren machte man 
Anftalten, ehe das Kind geweiht war. Am neunten Tage wurbe 
. kan Rnaben, am achten ben Maͤdchen ber Name gegeben, wobei 
gewiß vorher ein Augurium genommen warb, ob man es zu 
einer gluͤcklichen Stunde thue, 

Was die Namen betrifft, fo. unterfcheiden ſich alle italiſchen 
Woͤller von den Griechen beſonders durch dieſe. Bei den Griechen 
‘waren unzählige Namen in Gebrauch und bie Wahl berfelben 
vbllig frei; e6 waren Eigennamen und bis auf wenige Ausnch- 
wen, z. DB. Altmaeoniden, ohne Beziehung auf die Bamifien. 
Aur waren gewiffe Ramen in einzelnen Familien befonders uͤblich. 
AMuch die italiſchen Bölker hatten bie verfchiebenften Namenſyſteme: 
bei: Römern und Latinern jedoch finden wir Anfangs eine fehr 
beſchraͤnkte Zahl ven Namen, etwa dreißig. In den Baften bis 
auf fie Decemroiealzeit finden wir noch mande Namen bie fudter 
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nicht mehr vorkommen, Opiter, Bolero, Ancus, Proculus, Tul⸗ 
lus u. ſ. w. Bei den mit ben Römern verwandten Voͤlkern zeigt 
ſich auch das Prinzip der Eigen⸗ und Geſchlechtsnamen, aber für 
die Eigennamen eine ganz befondere Art. So bei den: o8fifchen 
Bälkern, bei denen roͤmiſche Vornamen nur ald Ausnahmen vor: 
kommen, wie Gajus; ihre Vornamen find Mettus oder Mettius, 
Naevius, woraus bei den Römern Cnaeus oder Cnejus gewor: 
den iſt, u.a. m, 

Der individuelle Name bed einzelnen Manned war ber ur 
fprüngliche der Römer, wie Panaetius deffen Unterſuchungen 
Plutarch anführt völlig richtig bemerkt; folche Namen find Lucius 
Marcus. Der zweite Rame ben bie Römer führen it ber Ge 
fihlechtöname, den auch bie Griechen haben, aber ohne ihn ge 
ssöhnlich mit dem Vornamen zu gebrauchen. Nach dem gewöhnlichen 
sömifchen Sprachgebraud, wäre es ganz unftatihaft geweſen, wenn 
man von Jemand reden wollte, ihn bei feinem Geſchlechtsnamen 
za nennen, fo lange bie Gentes ihre eigentliche Natur noch hatten. 
Erf als die Gentes fo zufammenftarben, daß wenige mehr übrig 
waren, gebrauchte man auch den Gentilnamen für ben Einzelnen. 
Der dritte Name war der Yamtlienname: einen foldyen Hatten 
keinesweges alle Familien, denn er ift nicht ſo weſentlich wie 
Bors und Geſchlechtonamen; die Gend Mummia hatte feine Fa⸗ 
miliennamen, Achaicus ift Bezeichnung eined Einzelnen: ber 
Familienname war aber oft nothiwendig zur Unterfcheibung, ba 
die Zahl der römischen Vornamen fo gering war. Bamiliennamen 
find aber nicht mit Beinamen zu verwechfeln, wie Perigonius 
wortrefflich gezeigt hat: beide wurben von außen her von Zufäkig- 
keiten durch den Gebrauch ber Mitlebenben gegeben, während. bie 
anderen Ramen auf förmliche Weife entftanden: eine foldye Ent- 
fiehung von Familiennamen finden wir noch im Orient bei ben 
Türken und Arabern, großentheils find die Bezeichnungen urſpruͤng⸗ 
lich laͤcherlich. Ein alter Cornelius ging auf feinen Sohn ge 
fügt auf das Forum, baher gab man dem Sohne ben Ramen 
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Seipio (Stab), und dieſer blieb in der Familie; ein Nachlonm⸗e 
dieſes Scipio, der Conſul des Jahres 454, erhielt den Beinamen 
Barbatus, entweder weil er ber aufkommenden Mode widerſte⸗ 
hend ſeinen Bart behielt, oder weil er einen ausgezeichnet langen 
oder ſchoͤnen Bart hatte, ein gewoͤhnliches Merkmal noch jetzt im 
Orient. Dieß iſt nicht cognomen ſondern agnomentum, der Sohn 
dieſes Barbatus, deſſen Grab noch im Grabmal ber Scipionen 
vorhanden iſt, heißt daher nicht auch L. Cornelius Scipio Bar⸗ 
batus, wie ber Vater, ſondern Barbati Filius. Die Familie der 
Scipiones war aber ſehr ausgedehnt, man mußte ſie deßhalb 
unterſcheiden: ein anderer Scipio hatte dewnach den Beinamen 
Aſtna, weil. er einmal Gelb zu bezahlen hatte und ſtatt einen 
Eſel zu nehmen um das ſchwere Kupfer zu tragen, es ſelbſt 
ſchleppte. Solche Beinamen find Nomina propela, weil «8 an 
eigentlichen -Ramen fehlte. Bamiliennamen unterfcheiben bie Ya 
milie in ber Gens, Beinamen find nur für den Einzelnen und 
erben nicht fort, Dieſes Syſtem findet ſich in den älteren Jeiten 
Hor und ungeflört. Bis auf die Zeiten bed Polybius if es ge 
wöhnlich, ‚auch bie vornehmften Leute nur mit ihrem Vornamen 
zu nennen: wenn man von bem großen Scipio fprach, fagte men 
nur Publius und nicht Scipio; Polybius ſelbſt folgt. diefer Sitte 
noch. Erzaͤhlte man alfo in Alterer Zeit von Jemand fo nannte 
man ibn bloß beim Vornamen, beim Gentilnamen allein nie, 
vielleicht im Lauf ver Nede, man fagte daher in guter Zeit nicht 
Tullius fuit summus oratorum, «8 finbet ſich nicht vor bem- vierten 
Jahrhundert n. Chr. Hierdurch kann man leicht: Interpola⸗ 
tionen entdecken, man erkennt baran das Alter bed mailaͤndiſchen 
Commentator zum Cicero. Er ſchreibt immer Tullius, fo konnte 
Asconius nicht ſchreiben. Nun aber ſchmolzen die Geſchlechter 
zuſammen, und es warb gebräuchlich bei mehreren faſt ausge⸗ 
ſtorbenen den Gentilnamen flatt des Familiennamen zu gebrauchen, 
mehrere Gentes haben daher gar Feine Familiennamen, In bie- 
ſem Zuftand ift dad Namenfoftem zu Cicero's Zeiten. rüber 
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wurde daher der Vorname gar nicht praonomen genannt, es war 
bee eigentliche Name. Die Bezeichnung praenomen -ift ſehr ſpaͤten 
Urfprungs, aus ber Zeit ba man die Gentilnamen als eine Haupt 
fache betrachtete: weil aber dad Agnomentum nicht minder zur 
eigentbümlichen Bezeichnung einzelner Perfonen gebraucht wurde, 
trat dieſes nicht felten vor Gentil- und Familiennamen, und man 
tonnte fagen Barbatus Scipio. Diefes findet fich- zuerft bei A⸗ 
vius, Cicero hat Fein Beifpiel davon: Livius aber fagt Malu- 
ginensis Scipio, ähnliche Spuren finden ſich bei Horaz, der ſchon 
Crispe Sallusti fagt. Seit der Zeit bed Auguſtus fängt dieſe 
Orbnung an gewöhnlich zu werben, und bie alten Namen, obgleich 
wicht außer Gebrauch, werben doch zur Bezeichnung deo Einzelnen 
wenig angewandt, Auf Dentmälern ımb in einzelnen Erwäaͤh⸗ 
mungen - findet man fie noch bis Plinius, aber häufig fehlen fr 
auch. Wenn nun der Beiname dem Gentiinamen vorgefeßt wird, 
fo darf der Borname nicht ftehen; wirb biefer gefeht fo muß da⸗ 
gegen ber Beiname dem Bentilnamen folgen, unb man fchreibt 
daher entweder Crispus Sallustius oder C. Sallustius-Grispus ser 
C. Sallustius, dad Ohr forderte. das bei einigen Ramen fo, bei 
anderen anders. Im Sereca und im älteren Plinius tritt uͤbri⸗ 
gend vegelmäßig ber Familienname an bie Stelle bed Bornamens, 
was in Augufns’ Zeit nach nicht vorkommt, man fagte daher 
Seipio Cornelius. . Über in ben lehten- Jahren des Auguſtus und 
unter Tiberius kommt nun bee Gebrauch auf baß der Baier feinen 
verichiebenen Söhnen verfchledene Beinamen gibt: das bemerken 
wir insbeſondere in ber Bamille bes Aſtnius Pollio, der eine Sohn 
beißt Gallus, der andere Saloninus). Der Beiname bed Vaters, 
wenn er nicht reeipirter Familienname if, verfchwindet nicht felten 
ganz. Es wird nun gewöhnlich, den Namen eines Verwandten, 
*) Das iſt wohl nit ganz genau ausgedrädt: C. Aſtinius Pollio hatte 
nur den einen Sohn €. Afinius Gallus, dem er zum Andenlen am.bie 
Beflegung der Stadt Salona den Beinamen Saloninus gab; diefer aber 


hatte fünf Söhne die zu dem Namen Afinius fünf verſchiedene Cognomina 
hatten: Salontnus, Gallus, Pollio, Agrippa, Eeler. A. b. H. 
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haͤufig des mütterlichen Großvaterd ober Aeltervaterd ober eines 
Goͤnners in der Familie hineinzutragen, eine Art Pietät bie man 
feiner Familie erwies, und ber Gentilname nimmt dann bie 
Natur eines Yamiliennamend an, Oft wurde man von Jemand 
zum Erben eingefet ober befam ein Legat unter ber Bedingung, 
den Namen des verftorbenen Freundes anzunehmen, den man 
feinem eigenen dann anhängte: So treten, was früher unerhärt 
war, zwei Gentilnamen neben einander zu dem Bamiliennamen. 
Unter Hadrian Tommen zuweilen zehn bis zwölf Namen nad 
ber Reihe vor. Man hatte den Oentilnamen, ein Aboptirter bes 
hielt feinen früheren Gentilnamen neben dem ben er annahm: 
ferner einen ber alten roͤmiſchen Vornamen, ben man gar nicht 
mehr brauchte und hoͤchſtens aus religiöfer Anhänglichkeit noch 
aufnahm, (mur bei den Kaiſern warb dieſer noch zuweilen zur 
Unterfoheidung hervorgehoben, wie T. Antoninus und M. Antos 
ninus) und dann eine Reihe von anderen Namen, alfo 3. Aelius 
Aurelius Fulvius Bojonius Antoninus Pius. Im jüngeren 
PBlinius ſehen wir recht bie Veränderung, nie redet er einen feiner 
Freunde beim Vornamen an, daher wiflen wir z. B. gar nicht 
mie Tacitus mit Bornamen geheißen habe. inzelne fiehen noch 
mit ihren Ramen in ben alten Kommen, doch taufchte man oft 
die Namen, oft batte man in verjchiebenen Epochen des Lebens 
ganz andere Namen. 

Die Frauennamen waren wie die der Maͤnner in fruͤheſter 
Zeit, Cajus Caja, Lucius Lucia. Das blieb aber nicht, fie bes 
bielten ben Gentilnamen bes Vaters; wo mehrere Töchter waren, 
hatte eine den Gentilnamen ber Familie, die anderen wurden nad 
Zahlen genannt, Tertia, Ouarta, Quinta; darüber hinaus nicht, 
für Prima und Secunda ift Major und Minor gewöhnlicher. 
Anfangs lag darin bie Bezeichnung ihrer Folge, fpäter verlor 
as feine Bebeutung, ba iſt Tertia nicht mehr bie britte Tochter. 

Im dritten Jahrhundert artete bad nun immer mehr aus, 
da gehört es ſchon zu ben Außesfien Seltenheiten, auf Inſchriften 
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Berfonen mit der alten Ramensform verzeichnet zu fehen, die alten 
Bornamen kommen in ben Infchriften außerorbentlich felten, in 
den Faften nie mehr vor. Ueber biefer ganzen Epoche aber liegt 
großes Dunfel, einzelne alte Namen fehen wir noch fehr im Ge 
brauch, indem Familien die ſich ihres hohen Alters rühmten ihre 
Namen aus benen alter berühmter Männer zufammenfegten, ber 
Gentilname verſchwindet ober wechfelt zwifchen Bater und Sohn, 
bieß ber Bater C. Sollius, fo hieß der Sohn C. Sollius Si- 
donius Modeſtus, alled Bornamen, der Familienname ift Apolli- 
narid; Boethius Hatte eine Menge Vornamen, ganz andere ale 
fein Bater, nur ber lebte ift gemeinſchaftlich, er ift ber welcher 
übergeht, bie übrigen ſind mwillfürlich; bei Anführung von Eon- 
fulaten wird daher nur ber eine Name ber zulebt fommt genannt. 
So war es in Rom, in ben Provinzen ging Alles noch mehr 
drunter und drüber, in einer ravennatifchen Urkunde unterfihreibt 
fi ein Mann mit zwei und zwanzig Ramen, auch hier ift der 
feßte der, unter dem man ihn allen kennt. Das Befte über 
biefe Materie findet fich bei Stemond zum Sidonius Apollinaris. 

Durch die Einführung des Chriſtenthums änderten fich bie 
Namen. Anfänglich dachte man nicht daran bei ber Taufe ber 
Erwachſenen einen anderen Namen zu geben, ed wurbe erſt mit 
ber Zeit üblih, und zwar Fam man zuerft dazu ald Kinder ge 
tauft wurden, heilige und verehrte Namen zu geben, bie man 
aber nicht im täglichen Leben brauchte: es find orientaliſche Na⸗ 
men, ber römifchen Sitte völlig fremd, daher wir fle auch felten 
erwähnt finden. Im Drient waren folche Ramen viel früher in 
Gebrauch, ſchon im fünften Jahrhundert, und fegten fich fo feſt, 
daß Johannes ſelbſt auf Heiden überging, aber much nur biefer. 
Im Occident fommen die eigentlich chriftlichen Namen ſchwerlich 
vor dem Ende bes fechsten Jahrhunderts vor, am früheften viel⸗ 
leicht Laurentius, da bieß ber erfte römifche Märtyrer war, ber 
daher in Rom befonbers verehrt wurde. Als nun aber alle alte 
Herrlichkett in Trümmer ſank und gänzliche Barbarei eintrat, ver⸗ 
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fhwanden auch bie alten Namenhaͤufungen gänzlid: in ben we⸗ 
nigen Dentmälern und Erwähnungen bes flebenten und achten 
Jahrhunderts findet mar feldft bei den Vornehmſten nur einen 
" Namen, was dem Einfluß theild der Barbaren theild der Byzan⸗ 
tiner zuzufchreiben fein mag, da beide nur einen führten. Dieſer 
eine Name hat Feine Familienbeveutung, und man kann baher - die 
Familien nicht mehr verfolgen. Exft im zehnten und eilften ah 
hundert entftehen wieder Samiliennamen. 

Die Ramengebung in Rom gefhahb wohl innerhalb der 
Mauern des Hanfes bei den Penaten. Run folgte das Ein⸗ 
fohreiben in das Bürgerbuch im Tempel ber Juno Lucina, das 
Servius Tullius wenigftend für bie Plebejer anorbnete: wie es 
bei den Patriciern gehalten wurbe ift nicht gewiß. Es heißt, 
jeder römische Bater habe babei ein Eleined Gelbftüd geben muͤſſen, 
für die Knaben einen Quadrans für bie Mäbchen einen Sertans, 
damit die Zahl der Geborenen controllirtt werben Eonnte: wahr 
fcheinlich beftanb ein Eaffenblod in den man das Geld hinein 
warf. Außerdem aber wurde wohl eine Gebühr bezahlt, wie bei 
allen öffentlichen Handlungen fowohl in Rom wie bei ben übri 
gen Bölfern geſchah. Die’ Kontrolle war angeorbnet, bamit ber 
eintragende Scriba nicht aus Nacjläffigkeit es einzufchreiben uns 
terließe, man brauchte nur die Geldftüde zu zählen. ben fo 
wurde im Tempel der Libitina das Verzeichniß der Berfiorbenen 
mit einer gleichen Controlle geführt. Wer endlich bad Juͤng⸗ 
lingsalter erreichte praetextam ponebat, togam puram sumebat, 
mußte ſich auch im Tempel ber Juventad einzeichnen laſſen. Hier⸗ 
über iſt das Zeugniß des Dionyſius ganz zuverläffig, nur auf 
eine mythologiſche Zeit zurüdgefühtt. So konnten im Bureau 
ber Eenforen alle Bürger überfehen werben vie ſich fchägen laffen 
mußten, freilich) mit weitläufiger Buchhaltung. Die Cenforen 
fertigten nicht jedesmal neue Regifter der Bürger an. 

Das erwachiende Kind Hatte gewöhnlich eine Amme Die 
Erziehung in ber Alteften Zeit war natürlich Außerft einfach, nicht 
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daß man fie dem Unterricht in manchen Senntnifien fremd denken 
müßte, vielmehr war gewiß die Erlernung bed Leſens und Schrei 
bens eben ſo verbreitet wie bei. manchen orientaliſchen Völkern 
und bei ben Griechen, wo bie niederen Stände weit mehr als 
hiefelben Stände bei und es lernten. Der Römer beſuchte Schu 
len: dad Wort für Schule ift Indus, ein Euphemismus für bie 
Strenge und ben Zwang. 8 ift nit zu bezweifeln, was Li⸗ 
vius erzählt, daß um die Mitte des fünften Jahrhunderts ber 
Republif die vornehmen jungen Leute in ber etruskifchen Sprade 
unterrichtet wurben, ba auf biefe Weile allein die Prieſtereinrich⸗ 
tung und bad geiftliche Recht zu erlernen war: vielleicht blieb 
dieß eine befondere Verpflichtung ber Patricier. Daß zehn junge 
Männer das geiftliche Recht in Etrurien ſalbſt erlernen mußten, 
it nech etwas Anderes. Die Kenntniß der griechiſchen Sprache 
war gewiß ſehr fruͤh in Rom wie bei allen abendlaͤndiſchen Voͤl⸗ 
kern, was wir namentlich von Karthago wiſſen, und wenn bei 
Utika ein Theater beſtand jo wurden ba gewiß griechiſche Stuͤde 
gegeben. Schon im fünften Jahrhundert, zur Zeit des Pyrrhue, 
finden wir bie beutlichfien Spuren daß es gewöhnlich war Grie 
ich zu verſtehen und zu reden; ich- bin überzeugt daß es auch 
zu Camillus' Zeit Männer in Rom gegeben hat die Homer und 
die Tragiler gelejen. 

Der Unterricht, ‘wie er in ber fpäteren Zeit in ben roͤmiſchen 
Schulen gegeben wurde, if und bekannt aus Schulgefprächen, 
die im. zweiten ober dritten Jahrhundert ber chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung verfaßt, urfpränglich Inteiniich ins Griechiſche uͤberſatzt wur 
ben (sadnuegiva), fie find das Prototyp aller Geſpraͤche in us 
foren neueren Grammatiken; aus ihnen erfenmen wir den Zuſtand 
ber Sitten, denn bie legten behandeln Gegenflände des täglichen 
Lebens, es find Gefpräche vornehmer Knaben. Die Art des Unter⸗ 
richts iſt im Weſentlichen Die im Orient gebräuchliche, ber wechſel⸗ 
feitige Unterricht, eine Ast Bell⸗Lancaſterſcher Methode, indem bie 
reiferen Knaben lehren und aufingen lafien und bie. Lehrer nur 
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Aufn. Diele von Her Natur ſelbſt angegebene Methode findet _ 
ſich in Indien, Aegypten, Morea, und eben fo bei uns im funfs 
gebmter und fechzehnten Jahrhundeti. Der Knabe ging mit Wachs⸗ 
tafel und Sriffel In die Schule, und da wird ihm aufgegeben zu 
ſchreiben und zu tefen; "die Knaben überhören fich, muͤſſen leichte 
und ſchwere Worte aufſagen. Wie früh ber Unterricht anfing 
wifſen wir nicht; es ſcheint faſt, es fei fruͤh geweſen wie im Orient. 
Die Schulen warn am Fornm. So ſchwer es auch fein mußte 
viel zu ſchreiben, fo ſicher iſt doch daß es geſchah, obgleich nicht 
fo viel wie bei und, man ſchrieb viel im alten Rom. Geleſen 
warb wenig, niehr gefehrieden, 'man hatte dazu die Beranlaffung, 
weil jeher Römer gename Redmungstäicher führen mußte Rech⸗ 
nen warb Hatıptfache: die Duodecimaleintheilung des As berechnen 
zu lernen, bie Astheile in Decimaltheile umſetzen war allerdings 
ſchwierig, dad iſt wohl ber Sinn von assem discunt in parles 
eantam: diducere bei’ Horaz; dieß fchnell und genau Im Kopf zu 
thun war Daubtanfgube ber Röme. Was fie fonft in biefen 
Schulen ‚lernten toiffen wir nicht. Ohne regelmäßigen Unterricht 
lernte man Gefang, denn biefer wurbe bei den Gaflmälern von 
FJedem gefordert, auch zuwellen die Flöte zu blafen. 

Ein anderer Unterricht als dieſer einfache fing mit dein fechöten 
Jahrhundrrt für die höheren Stände an, während ber alte nie 
ganz verbeähgt wurde. Dem Knaben ward, fo wie er aus den 
Händen der Amme fam, ein Paedagogus gegeben, Anfangs ir 
gene ein alter Diener, fpäter ein folcher der in ben Dichtern be 
kefen war, Mythologie und Grammatik verfland: von ihm lernte 
er dann die Elemente. Die vornehmen griechifchen Kinder gingen 
nicht in die Schule; von ber macedonifchen Zeit an brachte man 
ihnen Rhetorit u. dgl. bei. Diefe Methode ging gewiß fehon im 
febenten Jahrhundert: auf Rom über, ſchon im fechöten wurden 
Anfangsgruͤnde der Rhetorik in gewiſſen Schufen die die Knaben 
befuchten gelehrt. Im biefen Schulen waren viele Knaben, fie 
lernten griechifche Sprache und Litteratur, griechifehe Reben halten 
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u. dal. Rachdem in Rihen mit der Fretheit bie Alite Behdiunft 
verſchwunden war, entſtanden in Mhodus und Aleinaſten Mihebonker 
ſchulen, aus ihnen kamen ‚bie Lehrer nach Mom, zum heil grie⸗ 
chiſche Freigelaſſene. Dieter Unterricht war nichtig, dem vierzehn⸗ 
ikheigen Knaben gab man Themata won Contraverſen uud Suaſo⸗ 
rien, mit Mechtöfälten unb Aehnlichem, bie ter Enabe naturlich 
nicht gründlich behandeln Ionnte. Go biieh cin verlehusen Unter⸗ 
nehmen, biefe Gegenſtaͤnde waren hamdertmal uhgeheht, Die LZehrer 
hatten einen verbeubenen Gefchmack, trachteten nach Segmungenen 
und Pikamem. Das blieb bis ins ſiebente ZRahrhundert unſerer 
Zeitrechnung, bis zu ben Zeiten des Kaiſer Heenklius. Go fehr 
bezog ſich aller Unterricht der jungen Römer auf bad Griechiſche, 
haß in ber fpAteren Zeit ber Republik unb in ber Rahrezeit- man 
bie Snaben eher zuum veriuemisn Gebrauch ber griechiſchen Dichter 
und ber griechiichen Sprache amleitete ald man ſte mit ihrer Mu 
tionafiitteratur befannt mochte. Seit Hadrians Zeit bildete fid 
zwar eine antigriechifehe Partei, fe richtete indeß nicht viel amd. 

In der Zeit ber Reyoblik war die voͤmiſche Erziehmeg wen 
ber griechifchen hauptſaͤchlich dedurch unterſchieden, baß.. bet der 
Griechen ') Gymnaſtik und Muff Hauptiheil des Kusterichih von 
ven, jeder wohlerzogene Grieche mußte ein Imfiisusmmt Ppielen, 
befonder& die Floͤte. Bei den Römem war dick wenig im. Be 
brauch, von ber Muff- behielten fin meift aur bie Keuutuiß ber 
ſchoͤnen Literatur. Ein anderer Theil des Unterrichtes ‚hei ben 
Griechen, aber nicht fo allgemein, war das Zeichnen; auch Dawan 
wußten bie Römer nichts, Berner trieben die Griechen Mathe 
mati£ d, h. Geometrie, wenig Aritchmetik, die Roͤmer dagegen wit 
Geometrie, aber Arithmetik in großer Ausdehmnung, md Burke‘ 
halten. Ein roͤmiſches Hanbbuch der Geometrie Finke ſich wicht 
vor dem. des Boethius, während fie ſonſt faR in allen Dingen 
‚Handbücher hatten, Die Römer fahen das als eine beera VDe⸗ 


1) Das achte Buch der Politik wird wahrſcheinlich mit Unrecht dem Ariſto⸗ 
teles zugeſchrieben. Pa 
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ſchaftigung am,. Die. riechen. ala hoͤchſt nothwendig: ben Roͤmern 
Soßete die Erlernung des Griechiſchen fehr viele Zeit. Noch mehr 
verachteten fie ben Tanz. Bei ben Griechen waren ale möglichen 
athletiſchen und gymnaſtiſchen Lchungen ein nothwendiger Theil 
der Erziehang: bie Römer machten bie Ausbildung gu koͤrperlicher 
Gewandtheit nidzt zu: einem eigemen Studium, wenngleich fie. ben 
Erper durch Bewegung gefund erhielten. Was biefen griechiſchen 
Uebungen beſonders ben Eingang verwehrte, war bie große Scham⸗ 
Saftigkeit der Römer: ed war ihnen ein Graͤuel ben Közper fo zu 
entblößen, es wurde als eine Schande betrachtet wenn ein junger 
Menſch ſich vor den Augen der Lichteren badete, ſelbſt wor ben 
Augen ſeines Baterd. Sie ſahen baber bie gymnaſtiſche Erzie⸗ 
bung ber rischen als eine Duelle. unfeliger ſchlechter Leiden⸗ 
ſchaften an, fte haßten und verachisten die Gymngſtik, fie reiche 
nicht bin ge militärischen Bildung, 'nehme viel Zeit weg und 
beiuge einen Dünfel hervor für eine wichtige Kunft. Diefes Ur⸗ 
theil der Mömer über fie findet ſich noch bei Plutarch. Ihre 
Korperbilaung fehten fie in ein ſpuͤteres Alter und ſahen fie nur 
als Mittel für bean Militäirkinft an, Der Stolz auf olympiſche 
ab. pythiſche Kraͤnge war ihnen gleichgüftig und laͤcherlich, wenn⸗ 
gleich Italiber fchon im ſechsten Zahrhundert in dieſen Spielen 
auftraten, doch nur einzeln. So ging ihnen viel von der leben⸗ 
digen griechiſchen Erzichung ab. Leſen, Schreiben, Nechnen war 
fie fie neihwendig, hatten fie einen griechiſchen Lehrer fo lernten 
ſie bei ihm Griechiſch, was wie geſagt ſpaͤter auch in den Schulen 
gelehrt. wurbe; hatten fie dieſen nicht fo lernten fie eigentlich we⸗ 
nig, denn das Griechiſche erſtreckte fich nicht nur auf die Sprache, 
ſondern fie lernten befonders noch bie Mythologie in ihrer hifto- 
riſchen Form, baburch begreift fich die Menge der mythologifchen 
Anfpielungen in ben roͤmiſchen Dichten, zumal Ovid und 
Proeperz, die find nicht affectirt, fe wurben allgemein verflanden. 
Gewiß iſt das Fabelbuch das mir noch von Hygin haben als 
ein folches mythologiſches Leſebuch anzuſchen. 
37* 
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Ein großer Berzug der römifchen Erziehung aber lag in ihrer 
Häuslichkeit, die bei ben Griechen gänzlich fehlte. - Die Haudſtau 
fand in hohen Ehren und lebte mit dem Bater unb ben Sieben 
auf einen} folchen Fuß wie es nur in ben beften Familien Deuitfch⸗ 
lande benkbar if; der Sohn begleitete den Bater überall wohin 
er nur konnte und war ſtillſchweigender Zuhörer bei allen Ange⸗ 
legenheiten ded Staates die dem Vater oblagen. In Griechen⸗ 
land dagegen war bad Kind zuerſt bei der Mutter in ber Synae⸗ 
konitis und trieb ſich hernach mit einem Paedagegus, mei einem 
gekauften Sklaven, in ber Stabt herum. Die Finbliche Exiſtenz 
der Römer Bing ich dem Alter an, daher hatte der roͤmiſche Knabe 
nicht das unabhängige Knabenleben und bie jugendliche Freiheit, 
e6 fehlte die Blüthe, die fich bei dem Griechen leichter entwickelte: 
bagegen bildete ch in Rom eine Anhaͤnglichkeit an den Staat, 
eine Bewiflenhaftigfeit und Treue, die dem Gemeinweſen zu Gute 
kam, bie fie ſchon von Kindheit an dem Staate gleichſam zu Bär- 
gern machte. Richt unwahrſcheinlich ift es daher, daß ſenatoriſche 
Bäter ihre Söhne felbft in den Senat bringen burfien und baß 
ihnen ba eigene Plaͤtze beitimmt waren '); felbR- unter ben Kai- 
ſern noch haben wir Spuren baß die Bäter ihre Kinder mit ins 
Bericht nahmen; eben fo. waren fie vermucthlich zugegen wenn. 
ber Vater des Morgens feinen Glienten Gehoͤr gab. Direſe ein- 
dringliche Erziehung, die ohne Räfonnement in bad Leben ſelbſt 
einführte, Bat die Römer gebilbet und bie Dawer ber Republif 
geſichert ). 

Bis zum funfzehnten Jahre nun war ber Sohn im väter: 


) Die Geſchichte vom Papirius Prartegtatus dei Gellins habe ich frucher für 
ein Mährchen gehalten, ich habe aber meine Meinuug geändert. In einer 
Republik ift es fehr möglich daß die Väter ihre Söhne früh an repu: 
biicanifche Infkitutionen gewöhnten. Die Söhne der PBarfumentsräfhe in 
Paris wurden auch ald Knaben mit in den Rath genommen und hörten 
den Verhandlungen zu. 

*) Beſaͤßen wir Doch in Cicero's viertem Buch der Republik feine vaugler 
hung zwiſchen der roͤmiſchen und ver griechtſchen Erziehuug 
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bichen Haufe praeiextatus. Wie nun die Römer für bad Knaben 
alter eine folche Ehrfurcht Hatten (maxima debetur puero reve- 
reatia) und jedes Ansſprechen eined unziemlichen Wortes ver 
jungen Leuten. als ein Unrecht galt, fo zeigte fig bie Berehrung 
des heranwachſenden Alter& auch in den Auszeichnungen befiefben, 
ber Knabe hatte die Tunica pwaeterta, noch feine Toga, mit einem 
beeiten Buirpurfireifen, und eine Kapfel am Halſe. Diefe Kapfel 
(Bulle) war ein Werk ded Aberglaubens zur Abwendung fchäb- 
licher Ginflüfles noch jegt fichert. man die Kinder in Italien durch 
Amulete gegen Beſchreiung und Zauberei, Ste war für bie Bor 
nehmen von Bold und hing an einer Kette, für Andere wahr 
ſcheinlich von anderem Metall. Anfangs war dad gewiß eine 
Auszeichnung ber. puisiciihen Knaben, ſpaͤter hatten es auch bie 
Plebejer, fo daß alle Freigeborene fie tragen durften, es war ein 
Schugwoittel gegen Beleidigungen und fchimpfliche Behandlung. 
Die Söhne. ber Freigelaffenen trugen Icberne Kapfeln an ledernen 
Riemen: Dieß vermifchte ſich nachher Alles. Es heißt die Bulla 
fei eine Audzeichnung vornehmer Etrusker geweien, Tarquinius 
Priocus habe fie feinen tapfenen Söhnen in der Schlacht zuesft 
gegeben, altein dieß ift eine Sage. Maerobius berichtet, es fei 
allgemeine. etruskiſche Sitte geweſen, dad if wohl nicht wahr 
ſcheinlich. 

Dee: Sohn war nun in ber abſoluten Gewalt bed Basers, 
der ihn zuͤchtigen, felbft verkaufen konnte, wie im ganzen Orient. 
@ben fo verkaufte der Bater feine Kinder bur dad Rerum, doch 
wer: die Befiunmang baß ber dreimal Berfaufte nicht in bie väter 
liche Gewalt zurüdfelle, dad. war zum Schutz ber perſoͤnlichen 
Freiheit. Ein folcher Verlauf. war gewöhnlich eine Fiducia, d. h. 
es war mehr ein Vertrag daß ber Vater feinen Sohn zum Unter 
pfand für eine Schuld hergebe: derjenige der mir fchulbig war 
verkaufte mir feinen Sohn, und ich hatte dadurch die Sicherheit 
daß er ſich anftrengen würde bie empfangene Summe wieder 
zuerftatten. Bezahlte er, fo wurbe ber Sohn manumittirt: daß 
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der Glaͤubiger dieß dann auch wirklich that, dafuͤr bürgte bie 
Fides deſſelben, die als umnverbrüchlich angeſchen wurde. Gegen 
Mißbrauch/ der vaͤterlichen Gewalt gab ed wahrſcheinlich keinen 
anderen Schup abd bie Nota cenſoria. Der verkaufte Sohn wurde 
abhängig von feinem Käufer ohne gerade Shave zu feim: bie 
Bolgen kennen wir nicht genau, gewiß aber waren fie bedeutend, 
der fo verfaufte Sahn konnte feinen Bater wicht beerben. War 
der Sohn mit bed Baterd Willen verheitatet, fo konnte biefer ihn 
nicht verfaufen. Da buch dreimuligen Berfauf der Sohn eman⸗ 
eiptet wurde, fo wurde .berfelbe fpäter zu einer Scheinhendlung 
beaugt um ben Sohn aus ber vöätelichen Gewalt zu entlaffen, 
was nur auf biefem Wege geichehen Eonnie; ja man z0g bie 
dreifache‘ Hanbfung jogar in eine einzige zufammen '). 

. Raat ber Knabe in das Juͤnglingsalter fo legte er bie Prae⸗ 
terta ab und bekam bie Toga. Das Alter wann er togam vi- 
raleım sumehbat if} zweifelhaft geweſen, ber gelehrte und geifireiche 
Cardinal Henricus Noriſtus aus Berona ’) fepte es zuerſt im 
einer gluͤcklichen Unterfuchung in ben Cenotaphis Pisanis außer 
Hweifel. Er Hat dargethan daß man fie von bem vollendeten fünf 
gehnten Jahre an nahm, daß jeboch Heine Abweichungen vor 
fommen an bie man fich nicht ftoßen muß: es ſcheint daß man 
fie an dem G©eburtötage ober an ben Xiberalien nahm, und bie 
Bolge davon war daß man mit bem Aufange ober im Laufe des 
ſechzehnten Jahres eingefchrieben werben konnte, fein Beifpiel:. aber 
ſtadet fich wo bie Gintragung über daB vollendete fechzehnte Jahr 
hinausgeſchoben wurde. Der Umſtand daß das vollendete funf⸗ 
zehmte Jahr genommen wurde iſt durch die allgemeine romiſche 
Zahlenſpeculation bedingt, indem fie neunzig Jahre als dad vom 
N) In dem Namen filius familias iſt familias fein Genitiv ſondern das alte 
Avbtjectiv das fi) auf as oder ans enbigte, wie Latias, Antias, affo f. v. a. 
GBlius. familiarie,. Der Sphn der. zur Kamille gehoͤxte. Daß men ſpater 

Ali familiarum bildete geſchah durch Michtverfländnig der alten Form, 

wie man aud lis vindiciarum fagte. Ä " 
+9 And Dumwbriss Panvinius war.aus Berona - - 
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Fatum beſtunmie Lebensalter anfahen, davon if fanhhehn die 
Hälfte dra Drittels. Die Dienſtzeit ber Juniores dauerte bis 
fünf und vierzig Zahre, bis zur Hälfte bes ganzen Lebenszeit, 
bie ber chaͤtigen Seniores bia ſechzig, zwei Drittel des Lebens: 
ben uniosed waren alfo dreißig Jahre ganz zur Kriegspflichtig- 
leit bekiamt; 

Nach ben Einrichtungen bes Servins Tullius wurde nun 
wer ba6 funfzehnte Jahr erreicht hatte im Tempel der Juventas 
in bie Uhri juniorum eingefchrieben, über bie bie Genforen bie 
Gewtrolle Haken und die nun bie eigentlichen Muſterrollen gaben. 
Run wäre dem Rech«ae nach des funfzehnjaͤhrige Juͤngling gleich 
Kienfipflichtig geweien: aber bie Römer ſchonten noch bie zu frühe 
- Jagd, und daher begann ber wirkliche Dienſt in ber Armee erfl 
sis dem vollenbeien fiebenzehaten Jahre, und jept fing erſt bad Tiro⸗ 
ainium an. Der Snabe, ber bis dahin noch nicht auf dem Mars 
felde geweſen war, erſchien nun bafelbf in Begleitung eined Fuͤh⸗ 
rs, um den Exercitien der Welteren beizuwohnen und um fie 
ſelhſt zu lernen. Forer erſchien er unabhaͤngig vom Vater auf 
Dem. Foram in ber Toga, doch mußte er mit eingewickelten Ar 
men. cufcheimen Chrachiam toga, cohibere), Diejenigen bie es thun 
kommien: ſchickten nun das Jahr hernach ben Süngling unter einem 
alten Sofbeims in das Heer, wo er ben Dienf lernte ohne je 
doch Schon im eigentlichen Dienſte zu fliehen. - Dieſes Jahr war 
das der Leibesabungen, wo Alles in Bezug auf den Krieg ge 
lernt wurde, Schwingen, Ringen, Laſtenwerfen u. dgl. Dabei 
waren. die Alien enikleidet, bie Sünglinge trugen. einen Schurz, fie 
führten: dabei bie Toga, keine Tania, und warfen bei ber Liebung 
auch Diele Toga ab. 

Vom ſtebenzehnten Jahre an (ag nun in der Alteften Zeit 
acht und zwanzig Jahre lang dem Bürger bie Dienfipfliht ob: 
zu bderfelben Zeit begann wahrfcheinlih auch die Stimmfähigfeit 
in Genturien und Tribus, Gewiß murbe ber Römer in frühefter 
Jet auch regelmaͤßig zum Dienſt aufgesufen, Die Hesabfegung 
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ber Dienftzelt auf eine geringere Zahl von Jahren gehört der fp& 
teren Zeit, wie oben auseinandergeſeht I; wie viel erlaffen wurde 
ift ungewiß, für die Equites wiſſen wir daß biefe kuüͤrzere Zeit 
aus zehn Jahren beftand, und felbft diefe wurden nicht immer 
geforbert. In der Älteren Zeit alfo ging jeder junge Römer durch 
eine Reihe von Dienftiahren, zu Cicero's Zeit nicht mehr; dam 
im fiebenten Jahrhundert theilten fich bie Berufszweige, und es 
beginnt die Erſcheinung daß vornehme Maͤnner einem anderen 
Berufe folgend ſich dem Mitttärbienft ganz oder zum: Theil ent- 
zogen: in älteren Zeiten Dagegen war der Dienſt nothwendig, 
mochte er Hauptfache fein ober nebenbei getrieben werben. - 

-- Wenn ber junge Mann ſich der Gtaatövervaltung widmete, 
fo benupte die Familie ihre Verhaͤltnifſe um ihn in bie Umgebung 
eined erfahrenen Staatömanned zu bringen, mo möglich wurde 
diefed Verhältniß zum &ontubernium gemacht, was zur Kalferzeit 
ganz gewöhnli war: alle ausgezeichneten Männer hätten eine 
Menge junger Leute in Ihren großen Häͤuſern. Dieß gehoͤrt noch 
zu dem Schönften was das kaiſerliche Rom hatte Im ſolches 
Berhälmiß Fam Cicero zu dem Altern Scaevola u. A., jrden 
Morgen in ber Frühe hörte er, neben dem Älteren Freunde ſteheud, 
wie die Clienten ihre Anliegen vorbrachten und der Greis ihnen 
Rath und Recht ertheifte, in ſolchem Umgang ſchöpfte er feine 
Rechtöfenntniffe, die mit Unrecht oft als unbedeutend angeſchen 
werden, und gewann hieraus Belehrung und Tuͤchtigkeit. Die 
zwölf Tafeln auswendig zu Jernen war: gewöhnlich und nothwen⸗ 
dig für den der ſich bildete, umb wenn nun der jimge Mani: Sie 
Entſcheidungen für unzählige Rechtsfaͤlle täglich abgeben hörte, fo 
erlangte er eine fo lebendige Anfchauung daß er, ohne das Recht 
fludirt zu haben, es in conereto inme hatte. Wie fruchtreich dieß 
für die welche es zu benuben mußten tem mußte; Teen! wir aus 
Cicero's herrlichem Brutus. 

Ging der junge Mann hernach ins Feld, fo abe bie 
Erlaubniß zu erhalten fich im Praetorium des Felbherrn aufhalten 
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zu 1 Yirfen, er wurde Ordonnanz, fpäter Adjutani, und kam gleich 
zur Theilnahme an dem JInterefſanteſten; dad war bie Schule ber 
romiſchen Felbherren mit Ausnahme des Marius, deſſen Genie 
ſich Aber alle Regeln erhob. Bom Staatsmann forberie man 
nun nicht mehr wie früher dreißig Dienftjahre, ehe er zu dnem 
Amt Tormmen konnie: der gewöhnliche Gang war daß man bie 
Duaeſtur ſuchte, nach diefer wenn man Plebejer war das Volks⸗ 
eribunat, und darauf die Webilität; ba diefe aber großen Aufwand 
forderte, fo blieben diejenigen denen Ehrgeiz und Bermögen fehlten 
Beini Vollotribimat, Die Anderen aber fanden in der Aebilität das 
einzige Mittel, fi den Weg zu den hoͤchſten Ehren zu eroͤffnen. 

Alle Juͤnglinge lernten in den fruͤheren Jahrhunderten bie 
Arbeiten des Landmannes mitten unter ben Knechten, felbft in 
den ebelften Familien: ſpaͤter änderte Rich dad natürlich, Eine 
beliebte Beichäftigung des Juͤnglings war auch die Jagd, wozu 
in Italien zur Anterszeit Bieles einlabet. 

Während-nun Miktärbienft, Kunde des geiftlichen und bes 
weltlichen Rechts, Staatsverwaltung und Landwirthſchaft zu 
den: Berufdarten für die Bornehmeren gehörten, wandte ſich ber 
reiche Mittelſtand den Geldgeſchaͤften zu; die fie mit Vorliebe und 
Erfolg trieben: nicht Warenhandel, den hatten Freigelaffene und 
Fremde, fondern Geldumſatz, der in Wucher ausarteie, Unter 
ven Kaiſern nahm der Wucher wieder ab, zur Zeit bee Pandekten 
war ber Zinsfuß fünf bis ſechs Pebeent. Der Bang, des Han⸗ 
dels und des Geldvetlehrs im roͤmiſchen Reiche iſt ſehr zu be⸗ 
achten. 

Der wahre Beruf bed alten Römerd war der Ackerbau, wie 
noch des heutigen Italiänerd; er taugt daher nicht zum Stͤſter 
wie wir Deutſchen, der taliänifche Landmann iſt fleißig und ge- 
ſchickt in hohem Grabe, und er wird dadurch ein ganz anberer 
Menſch: fie zu Landleuten zu machen iſt ba® einige Mittel fie 
zu teformiten. 

Die Alten fließen überhaupt die Gewerke zurüd, in griechiſchen 
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Gtäbten waren Die Gewerbtreibenden vom dem VDuͤrgerrecht aus⸗ 
geſchloſſen. Auch in Rom if das ganz befiimmi wahr, man 
wurde aus ber Tribus geflogen wersı man Handwerker werte. 
Die ſchoͤnen Kuͤnſte muͤſſen eine Ausnahme gemacht. haben. and 
bei den Römern, fie wurden nicht eifrig, doch aber betrieben und 
bas felbft von Vornehmen. C. Yabius Pictor Katie nach einem 
Einge über die Samnitez ein großes Schlachtſäck gemalt, es wer 
ste Manier (üvav bersov) groß in Zichnung und Colorit nad 
dem Urtheil eines geiſtreichen Schriſtſellers. Was wie fon von 
sömifhen KQunſtwerlen lennen if von Fremden gearbeitet, wie es 
die Namen auf denſelben zeigen. 


Das eheliche Leben. 


Nah alter Sitte wurde von jedem Buͤrger eheliches Beben 
mis einer Buͤrgerin gefordert, ein verkimdpiges - Gonsuhluen, wel⸗ 
ches den daraus erzeugten Kindern das VBuͤrgerrecht verfehaffie. 
So lange biefe alte Sitte herrſchie, wurbe es bush eine Nota 
eenſoria geruͤgt wenn man nicht in der Ehe Ichte, uw Yinfung 
lebten die Familienſoͤhne im elterlichen Hase auch nach ber Ben 
heirötung, natüslich wegemein eng, mad enger als in Nüzbeeg 
und Yloreng; den: Winter über Iche man auf ben Sande, im 
Sommer fam man nadı Rem, weil dem Die Gegen um Rom 
nicht gehend wer, Das blieb fe, auch im Mittelalter wohnte 
man fo. . “ 
Nicht Wok im: alten Linium ſondern auch in Rom ſelbſt 
mußte die Verlobung durch eine foͤrmliche Sponſto geſchehen; bie 
Stelle im Gellius) geha zwar. mm auf einen Gebrauch in La⸗ 
tum, doch: muß es in Rem ein ähnliches Beleg gegeben habe. 
Die Betobung ging naͤmlich nacı.- alter: ſtrenger Sitte von ben 
Eltern aus (parentes desponsabant filiam); denn obwohl in Rom 
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feine. fo Scharfe Trnnung ber Geſchlechter Statt fand wie "im 
Orlent und in Griechenland, fo war bach in biefem Punct herbe 
Strenge durch den Em des Roͤmers geboten, Die Shyonfalla 
wurden ‚vorgenommen zwiſchen dem ber bad Maͤbchen zu vergeben 
hatte und dem Bräutigam oder dem in deſſen Gewalt er flanb: 
von beiden Selten wurde eine Summe fefigefteit, welche verfiel 
wenn bee eine Theil das Eheverſprechen nicht hielt: Gewiß gab 
es eine Actio daraus. Vedoch konnte man bie Verlobung auch 
ohne alle Gruͤnde nufluͤndigen, eine ſolche Aufkänbimmg beißt 


 - repudiam, wo dab Wort fpäter von ber Ehe gebraucht wird, bes 


zieht es fich auf eine weniger förmlice Ehe im Gegemfah zu 
. ivertium. Bum Unterpfanb der Berlobung gab man fid, Ringe, 
in alten. Zeiten von Eiſen, fpäter von Geld; Bram und Bräw 
tigam heißen speratus und xperata 
Was das matrimonium betrifft fo ik bekannt zw man: bie 
Ehe zu. einem fehen Bande fchließen konnte, das nur fehr bein 
serve Gruündbe lüften, ober Lofer, das man nach Laune wwennen 
bowate, Bei der firengeren Ehe teitt die Frau. in das eilgenthüm- 
lie Verhaͤlniß das. mim mit altdeutſchem Ausdruck Kinbfchaft 
nennen fonnte; Me kommt ganz in bie Gewalt (manus) bed Man 
ms mit allen xechtlicken Folgen bie dataus hervorgehen, ihr 
ganyes Bermögen geht auf den Mann über, fie iſt in dem Ber 
bältmiß: einer fie famiiias, bekomm biefelben Erbrechte wie ein 
uͤberlebendes Kind, Nur Tomte ber Mann bie Frau nicht ver 
Imıfen, wie er feine Kinder allerdings burfte, denn wenn ihm 
dieß andy ber rechtlichen Form nach zuſtand, ber. Kauf nicht um- 
gültig wurde, fo war er doch, wenn er es that, verflucht und 
geaͤchtet. Dieß geſchah durch den Pontifer Marimus, des Munn 
wurde wor ihn citirt und ben unteriediſchen Goͤttern addicirt, wer 
ihn traf konnte ihn töten. Wo bie Bonfequenz bes ‚bürgerlichen 
Rechtes zu Abſcheulichkeiten führte trat: das geiſtliche Recht ein. 
Es iſt für diefe Erklärung, feine beftimmte Stelle, doch kann bie 
Sache feinem anderen -Zufammenbang haben. | 


+ 
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Eine Frage aber iſt: Gehört bie Strenge zum Weſen der 
römifchen Ehe, ober ift fie ein ecefforum? ch bin von Ley 
terem überzeugt, wenigſtens für die Plebejer: bie Stange iſt ein 
Verbältniß des nur hinzuklommt zu den nuptiis, Die Kinder find 
in beiden Faͤllen gleich rechtmaͤßig, für justae nepties ift nur von 
VBideutung daß ein wahres Eonnubium exiſtirt, Daß man wit bem 
animus nubendi zufammengetreten und die Hochzeitsgebraͤuche er⸗ 
füllt habe, dazu gehört das Borausgehen ber Sponfalie, ber 
Ming mußte gegeben, Aufpicien genommen fein und alles Uebrige 
more majorum. Ohne diefe Carremonien gab es feine Ehe. Der 
weientliche Ritus bei der Bermählung ſcheint des zu fein, auf 
den die Alten mit einiger Dunkelheit hiudemien, der Mann Habe 
vie Frau heimgeführt ad communionem ayuae, ei ignis,. bie ſym⸗ 
bolifche Verbindung bed Leben. Wie dem Geaͤchteten aqua ei 
igni interdicebetur, fo war die Conforiatien. von Waſſer und 
Feuer die wodurch die Bereinigung zmeier Individuen zur (he 
geſchah. Aus dem elterlichen Haufe ber Braut brachte man einen 
Beuerbrand und ein Waſſergefaͤß, legte jenen zu dem im Hauke 
des Mannes brennenden Scheit, und geß dab Waſſer zu dem in 
einem Gefäß .bei ihm fiehenden Waſſer. Mebrigend find Die Caere⸗ 
monien befannt, im Haufe bed Brauwaters ober ihres Tutor 
wurbe ber Contract gefchrieben und dort bie Nußpichm genommen, 
hie nie fehlen durften, dann geopfert, und num führte man bie 
Braut mit ihren Verwandten zum Haufe bed Maumed. Da 
ging daun manche. Handlung des Aberglaubens wor, bie Want 
falbte die Pfoſten der Hausthür und ‚unmmirlekte fie mit wollenen 
Binden, dann wurde fie über bie Schwelle gehoben. Legteres 
war ein Symbol des Raubes ber Sabintrinnen, ein Ynbeufen 
an die Zeik we bie aͤlteſten Stämme zuſammentraten und bem 
herrſchenden Stamme das Connubium abgezwungen wurde. Ber 
ber Braut gingen Knaben mit Fackein von Weißdorn (spina alba '), 
I) Scaliger will [bei Catull 61, 15] pineum fefen, doch find der Stellen zu 
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benn 0 geſchah des Abends, bie Tadel war dicht gebreht und 
verpicht. Die Braut beachte drei Aſſes mit, einm in ber Hand 
den ſie dem Manne gab, einen zweiten im Sad ben ſie auf bie 
Gaſſe fallen ließ, ven britten im Schub den fie den Laren auf 
dem Heerde niederlegte. War die Grau nun in bad Haus ge- 
ehrt, fo. übergab ihr ber Mann die Schlüffel, und fie war Herrin. 
Ihr Verhaͤltniß war ein hoͤchſt würbiges, mit bem vollen Ber- 
tvauen in ihre Tugend ließ ber Mann fie nun walten. Es gibt 
kein Bolt im Altertum bei dem bie Ehe eine ſolche Würde hatte 
und bie. Frauen fo geehrt waren wie bei den Römern: die Griechen 
hatten geringe moralifche Achtung vor ihnen, und überließen fie 
entweder ganz fich felbft, wie in Sparta, ober berüdiicktigten ſte 
nur mm: fe unter Auffscht zu halten (yurassorouia). Die grie- 
chiſche Frau war orientalifch eingefpertt, fie genoß im Staate 
keine Achtung. Dad Gegentheil war bei den Römern, fie Hatten 
vor den Frauen die zartefte Achtung wie fein anderes Boll. Es 
gehörte zu Ten Oeſetzen der Sitte daß man feinen Haus dienſt 
von ihn foren burfte, außer Spinnen und Weben für das 
ganze. Haus: bie mühfefigen Dienfle that, wo Bein Sklave ober 
dein erwachſener Sohn wat, der Bann ſelbſt. Rimmt man bad 
miammen mit ver Abhaͤngigkeit durch Manus, fo gibt das einen 
tieſen Blick in den ehrenweriben Charakter der Römer. Die Roͤ⸗ 
merinnen waren jo gwt freie Bürgerinnen wie der Mann freier 
Bürger; ſie liebten den Schmuck und trugen ihn als es ben 
Maͤnnern noch unerlaubt war; eben fo fuhren ſie in Wagen; wer 
men begegnete mußte ausweichen, wer ihre Sittfamkeit durch 
Wort. ober. Blick verlegte, büßte ſelbſt mit dem Tode. Die Er⸗ 
jichung ber Kinder theifte die Frau mit ben Wanne. 

Die ſtrenge Form der Ghe (in manum conventio) kam auf 
dreierlei Weiſe zu Stande, durch confarreatio, coemtio, usus. 
Mariche Nechtsweiſen entſtanden aus urfpränglich patriciſchen 
manche aus plebejiſchen Rechten. Was z. B. zum Nexus gehört 
iſt eigenchuenalich plebejiſches Recht: die Confarreatio Dagegen be⸗ 
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trifft Die Patricier, fie war nothwendig bei ern Chen, nicht vum 
ihnen größere Helligkeit zu verſchaffen, ſoudern um das rein par 
triciſche Geſchlecht zu confkatiren, alfo bei !Prisfiasäentere bie noch⸗ 
wenbig patriciſch fein mußten. Das ſchließt nicht ans daß Da 
teiciee andy nach plebejiſchem Brauch heirateten, zusmi feitbem 
dad Tonnubium zwiſchen Patriciern und Plebejern befand. Ya 
glaube, obgleich ohne Zeugniß, def Comfarrentio bei Mlcbejern 
nicht Statt fand. Die Eonfarreatio iſt an ſich eine geifklice 
Handlung, wie eine Einfeoguung zu betrachten, obgleich fie bir 
gerlihe Folgen bat. Die freie Form ber Ehe beficht darin af 
die Frau mit ihrer dos recepticia wuabhängig neben dem anne 
ſtand, völlig frei in den bürgerlichen Berbäftwifien, mit dem Hecht 
fich wieder vom Manne zu trennen. Sie hatte dirſelbe hüngerlice 
Reſpectabilitaͤt wie die firenge Che und war gewiß fo alt wie ber 
Staat, aber die ſtrenge Form war in alter Zeit viel bänfbger bei 
größerer Liebe und flärferem Vertrauen. 

Hatte num für die Patricier die geiſtliche Seauung bad 
Confarreatio Statt gefunden, für bie Plebejer durch Eoewmiis ader 
Mus (d. h. wenn nad einem Jahre nicht rei Tage. nach ein⸗ 
ember vergangen waren, in denen bie Frau das Haus neulaflen 
batte), fo war Die Frau tm toͤchterlichen Vechaͤluiiß und bie ſche 
ehne beiondere Handlungen unauflöslid. ‚ber von her ‚Altefken 
Zeit her Hatte der Mann bie Befugwiß feine Grau zu verſtoßben; 
mr iſt der Unterichied, daß er, wenn bie Ehe nit durch Kom 
farreatie aber Coemtio gefchlofien war, ber Grau Iefchlin Fannk 
fein Haus zu verlaffen. Gründe ber Scheikung. maren, we 
die Frau die Schläflel verumteeute, wenn Be ben Suieflindern wait 
Gift nad) dem Leben trachtete, oder Chebruch. Dann Eommie er 
ſich unter Zuziehung ihrer Verwandten ſcheiden laſſen: dich er 
ſich ſonſt von ihr, fo erhielt fie fein halbes Vermuͤgen; daß der 
Fall nicht cher als mad) ben erſten puniſchen einge vorgrſallen 
fein ſoll it bloße Declamatien. Schon vor der Mitte bes filzsften 
Zahrhunderts fand cine Scheidung Statt, woren Valerins Mapkmus 
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ein ganz auffallendes Beifpiel erzählt, indem bie Genforen Vale⸗ 
rius Marimus und C. Iunius Bubulcus einen Mann aus dem 
Senat fließen, der feine Brau ohne Zuziehung der Verwandten 
entiaften hatte. Dos Ep. Carvilius Ruga zwiſchen dem erſten 
ud zweiten puniſchen Stiege gewaͤhnlich als der Erſte genammt 
wird ber. ſich ven feiner Frau wegen ihrer Unfruchtbarkeit geſchie⸗ 
Den habe, bommt daher daß dieſe Ehe eine durch Coemtio ge 
Schleffene war... Wegen Unsere ſtoud ed einem roͤmiſchen Raser 
fusi ‚feine Feau zu töbten, natürlich alſo auch fie zu entlaffem. 
Wei: ver übe bei Cawilus Ruga war bie Trennung foͤrmlicher, 
. fonft beawchie er nur zu fagen: ven twas tihi habeio, worauf fie 
Die Gchtüffel abgeben und fertgehen mußte; war aber daß Ber- 
haliniß ber Ehe durch ooemtio eingetreten, fo wer die Scheidung 
aufhalienher unb foͤrmlicher. ie bie Trennung ber confarreirten 
Ehe mußte eine Dißfarreatio eintreten, bie wie: es beißt mit 
herrendis ek abominandis quibuadem caerimoniis verbunkm 
wm, wacheſcheinlich wurde ein ſtinulirtes Begeaͤbniß gehalten 
un dee Hard. mußte darauf explirt werden Die (Coenmio 
wur durch Nemancipatis aufgeloöſt. Bei dem Uns if das 
Jeinoetium mau von her Frau zu werfiehen, welche nicht rei pu- 
börse eansa. bad Dersisiliter zu verlaſſen hatte, ba den Mann 
ja aus vielerlei Urſechen abweſend fein anne. Ala fpäder der 
Zeichen. und die Gittenlofigkit eintnat, beſtand die ſtreuge Che 
we wei in ber Theorie. Die Angabe bed Plutorch daß zu 
Ende er Reyublik sub unter der Kaiſerzeit auch ber Frau zuge 
ſtanden habe, vom ihrer Seite Die feftgefchloffene he aufzuisien, 
derahi auf einem. gänzlichen Mißverſtaͤndniß: ſobald fie in manı 
mariti war, beste fia auch unter ben Kaiſern nicht dad Recht 
den he zu entziehen. Sie hatte aber das Prioilegium auf 
Se angegebeae Weiſe den Uſus zu binden; ihre Ehe war hen 
nech ehrmenll, fie blieh Matrone; vergbig ſich dann der Mann 
augen. Sie, fo hatte fir durch dieſes Mittel ihre ganze Dos gerettet. 
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Begräbniß. 


Bon der fax nuptialis wenden wir und zur fax sepuleselis, 
In der alten Sprache heißt funus eine Leiche (daher fumus-efferre), 
funestus leichenartig: Todienbegleitung if enequine. Was mit 
dein Todten gleich nach feiner Entſeelung gefhah, das war bei 
den Römern wie bei allen Boͤllern: nachdem man. bie Leiche ges 
waſchen und gereinigt, wurde ſte im Veſtibulum in ‘Parade ge 
fegt, wo Jeder fie fehen konnte. Die übrigen Leichengebtaͤuche 
find in den gewöhnlichen Handbuͤchern genügend ausgefihkt. 

Die ältefte Sitte bei den Römern war ben Zobten zu be 
graben, und eben fo war es anfauͤnglich bei den Griechen und Bei 
den alten pelasgiſchen Bölkern überhaupt. Thucydides gibt gleich 
am Anfang ſeines Werkes, da wo ar von ber Reinigung ber 
Inſel Delos fpricht, einen Beleg dazu. Diefe altitaliſche Art des 
Begraͤbnifſes findet fich am verbreitetſſen und am meiſten audge⸗ 
bildet bei den oenotriſchen Bötfern in Suͤditalien, bie dort gefum- 
denen Grabmäler hat man fich als das Prototyp ber koͤmiſchen 
zu benfen. Der Earg (ooeds) iR gewoͤhnlich wngehener groß, 
zehn bis zwölf Fuß lang, ſechs bis ade Fuß beit, von Stein 
mit einem Reinernen Dedel, In dieſem Satge liegt bie Teiche in 
der Mitte, mit Rüfung und Waffen, oft auch mit Schwul ge 
ziert; in den Ecken und an ben Seiten Pehen bie ſchoͤnen ſoge⸗ 
nannten etrudfifchen oder campanifhen Gefäße, vier, ſechs, acht 
von der verfchiedenften Form; ihre Schönkyelt zeigt wie fpät dieſer 
Gebrauch ſich erhalten hat. Es find micht Afchenfrüge, federn 
ſie mögen in Ihren Darkellungen eine Art ſymboliſcher Beziehung 
auf den Todten gehabt haben, So haben audı die Römer Ihre 
Zeichen begraben, fo farb man bie Leiche des 2%. Sckpis Varbatus 
in den Grabmal der Sciplonen, dad um 1780 entbeift worben 
if, nur daß dieſer Sarg fo In die Gruft -eingefeht war daß Feine 
Hinterwand if. Alle Särge lagen in Ercavationen. Die Cor- 
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nelier behielten naͤmlich, wie wir aus Cicero!) wiſſen, bie alte 
Sitte der Beerdigung bei, Sulla war ber erfte unter ihnen ber 
ſich verbeennen ließ. Der Sarg des 2, Scipio Barbatus ift eben 
fo groß wie die griechifchen; man fand noch bie vollfländigen 
Gerippe darin, fpäter warf man die Gebeine unter einander, bis 
ein venetianiſcher Nobile es in Rom erlangte, fie zu fammeln 
und nach Pabua zu bringen. indere Spuren von Begräbniß 
find in Rom- aus der Älteren Zeit nicht, obgleich es häufig ges 
glaubt wird: in ben Sarfophbagen find 'nur Afchenfrüge Denn 
ſchon von alten Zeiten ber befland bei den Römern die Sitte des 
Verbrennens neben dem Beerbigen: doch blieb dabei auch fpäter 
eine Spur des Begrabens in einer Sitte bie nur Servius aus 
Varro?) anführt: nad ihm war ed gebräuchlih daß man ein 
Glied von ber Leiche ablöfte und dieſes begrub, flatt e8 mit ben 
übrigen zu verbrennen. Das Berbrennen ergab fich den Römern 
natürlich aus der Sorge für bie in ber Schlacht Gefallenen, 
wenn biefe nicht im DBaterlande begraben werben Tonnten, ba fie 
glaubten, die Seele ber Verftorbenen bleibe bei dem Leibe fo lange 
dieſer nicht ganz zerftört ſei: fie fuchten daher im fremden Lande 
die. Seele durch Zerftörung bes Körpers zu befreien, bamit ber 
Geiſt unter den Eeinigen fortleben könnte. Die Römer betrachs 
teten jebe Leiche als verunreinigenb, fie war in die Macht ber 
Di inferi gefallen, die freilich nicht als böfe Geifter gedacht wur⸗ 
ben aber doch grauenvoll für Menfchen waren; bie Gegenwart 
von Leichen flörte daher Aufpicien und alle heiligen Gebräuche, 
Diie Ältefte Sitte war, wie es heißt, ben. Todten im Haufe 
zu begraben, was man bei vielen Völkern ber vwerfchiedenften Ge⸗ 
genden finbet, daher fann bie Anficht daß der Todte als foldyer 
den “Frieden der Stabt flöre nicht allgemein geweſen fein. Es iſt 
daher für Rom au wohl möglich, nur macht die Enge ber alten 
Häufer es unmwahrfcheinlih. Hernach hatten bie Veſtalinnen und 
") De Legg. II. 22. | 
*) Wohl Festus s. v. membrum. A. d. H. 
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einzelne Familien das Vorrecht in ber Stabt begraben zu werben, 
wie auch einzelne audgezeichnete Männer virtutis causa. Dieſer 
Erlqubniß kann nur die Ueberzeugung zu Grunde gelegen haben, 
biefe Perſonen feien fo rein und heilig daß ihre Seelen ben Oxcus 
nicht ſaͤhen und man bie Erhebung berfelben zu ben Supexis zu 
verfichtlich hoffen könnte. Babricius und bie Balerier hatten bieles 
Borreht, von einem Publicius Bibulus findet ſich noch jegt ein 
Grab unter dem Capitol, ohne Zweifel innerhalb der Stabt, 
Bei den vornehmen Römern warb nun das Verbrennen allgemeine 
Sitte, doch war das hoͤchſt koſtbar, ba noch jegt das Brennholz 
in Rom fo ausnehmend theuer if. Alle gemeinen Leute dagegen, 
befonders Sklaven, wurden in großen Gruben beftattet, ihre Ca⸗ 
meraben trugen fie hinaus auf dad esquilinifche Feld vor dem 
Mal des Servius Tullius, und in biefe großen Gruben (puticuli) 
wurden bie Leichen geftürzt. Diefe für uns fo abichredende Sitte 
ift noch jegt in Rom gewöhnlich für Alle die fein eigenes Be⸗ 
gräbniß haben Fönnen, man wirft fie in große Räume unter, hen 
Kirchen, wo fie verweilen und dann haufenweile Hinausgewgrien 
werden, ine andere Art des Begräbnifleg war in ben Arenariid 
(Satafomben); arena ift Sand und dann Alles was Iofe ift, br 
ſonders Puzzolanläger, die von Alters her burdigegraben und 
ausgehöhlt wurden, weil man Baumaterial daraus zu gewinnen 
fuchte: diefe Höhlen hießen arenaria und werben ſchon von Cicero 
in ber Rebe für Eluentius und von Bitruwius erwähnt. Dad 
find die berühmten Katakomben, fie gehen in allen Richtungen 
unter den römifchen Hügeln hindurch mit vielen Berzweigungen, 
deren Ausdehnung freilich übertrieben angegeben wird, rine unter 
irdifche Verbindung des Bapitold mit den anderen Hügeln finbet 
dadurch nicht Statt. Bon frühen Zeiten an müflen fie zu Be 
gräbniffen für bie geringen Leute gedient haben. 

Es ift eine Legende daß die Chriſten zur Zeit ihrer Verfol⸗ 
gung ſich bier aufhielten und auch ihre Todten begruben, daher 
hat man lange jede bort gefundene Reiche für eine chriftliche und 
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für einen Märtprer gehalten. Es hat mehreren franzöflfchen Bes 
nedictinern, befonders Mabillon, viele Mühe und Gelehrfamfeit ges 
foßtet hiefe Meinung zu widerlegen. Wenn man biefe Drte ficht, 
jo faun man gar nicht zweifeln daß bei weiten bie meiften bort 
liegenden Leichen dhyrifliche find; die Chriften wollten das Vers 
brennen aus mehreren Gründen nicht annehmen, theild weil fie 
zuerſt auch noch an einen Zufammenhang ber Seele mit bem 
Leibe glaubten und eine Trennung für willfürlich hielten, theils 
weil fie damals die jchleunige Ankunft bed Herrn erwarteten, 
theils endlich weil fie die heibnifchen Caeremonien fcheuten: daher 
begruben fie ihre Todten, und zwar in biefen Arenarien. Aber 
gewiß ift daß fehon im alten Rom minder Reiche, die die Todten 
wicht verbrennen konnten und doch die Reichen nicht mit‘ denen ber 
Sklaven und ber gemeinen Leute in bie Puticuli werfen wollten, 
bie Arenarien zur Beerbigung benubten. Sch bin überzeugt baß 
mehrere ber dort gefundenen Gräber altrömifh, d. i. aus ben 
nicht hriftlichen Zeiten find, fie find mit Infchriften und Namen 
verfehen: bie bei weiten größere Zahl bie man jegt findet find 
allerdings Leichen von Chriften, doch ift es Thorheit in ihnen 
allen Märtyrer erkennen zu wollen, da alle Zeichen die man als 
bie bed Maͤrtyrerthums hat anfehen wollen trüglid find, wie 
>B. die Palme fi) auch in Gräbern aus ber ganz chriftlichen Zeit 
findet. Die Begräbniffe in den Katakomben find höchſt einfach; 
bie Katakomben ſelbſt find Stollen und feitwärts Aushöhlungen 
in der Größe, daß bie Leichen hineingelegt werben konnten, und 
dann wurden bie Deffnungen mit Ziegeln gefchloffen. So viel 
über das Begraben (humare). 

Dei dem Verbrennen (cremare) wurde bie Leiche in ihren 
beſten Kleidern, meiftens einer ' weißen Toga, in einem Sarge 
(eapulus) auf einer Bahre (feretrum) offenen Geſichtes hinaus⸗ 
getragen. Da man bie Tobten wahrfcheinlich. nicht ſchnell begrub 
und in Italien bie Verwefung fhnell eintritt, fo bebestte man. 
gewiß damals mie auch jept noch das Gelicht, wenn es ſehr 
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entſtellt war, mit einer Wachsmaske, oder man beſtreute es mit 
Mehl; die dieſes thaten hießen pollinetores ober pollictores. “Der 
Tag des Begräbniffes war ber ber größten Ehre, dem Vornehmen 
wurben bei demfelben alle feine Ehrenzeichen angelegt, bie coronae 
bie er erworben hatte auf das Haupt gefeht, bie spolia nachge⸗ 
tragen, das ganze Geſchlecht nahm Theil an feinem Begräbniß, 
und weil man glaubte daß die Todten ımter den Lebenden bie 
ben, fo entftandb die wunderbare Sitte der pompa funebris ima- 
ginum, in der die Imagines aufgeführt wurden, die Wachöbilder 
der audgezeichnetften Bamilienglieder in ihren eigenthümlichen Klei⸗ 
den. Ob auch das Bild des Verſtorbenen ſelbſt mit erſchien, 
wie hin und wieder in den Worten der Quellen zu liegen ſcheint, 
iſt ungewiß. Wenn einer die hoͤchſten curuliſchen Aemter bekleidet 
hatte, ſo erhielt er das jus imaginum, von jedem Verſtorbenen 
wurde eine Wachsmaske gebildet und dieſe im Atrium in einem 
beſonderen Schrank bei jedem Mitgliede der Familie aufgeſtellt, 
darin befanden ſich auch wohl die Kleider des Verſtorbenen, die 
auf ihn gehaltene Lobrede und die Papiere die feine Amtsfuͤhrung 
betrafen. 

Im Anfang des vorigen Jahrhunderts war man uͤber die 
Beſchaffenheit der Imagines ſehr verſchiedener Meinung, man 
dachte. fie ſich haͤufig als Statuen. Leſſing hat es zuerſt um 
widerſprechlich bewieſen daß fie nur als duͤnne Wachsſsmasken zu 
denken ſind. Dieſe wurden bei der Pompa lebenden Perſonen 
vorgebunden, deren Körper dem der Abgeſchiedenen aͤhnlich war, 
und dieſelben mit den Gewaͤndern und allen Ehrenzeichen der 
Verftorbenen bekleidet. Sie wurden fobann, wie es heißt, auf 
elfenbeinernen Seffeln getragen, bie man fi jedoch nur als höl« 
zerne ſtark mit Elfenbein auögelegte Stühle zu denken hat. Die 
nicht zur curuliſchen Ehre gelangten Vorfahren waren ficher von 
ber Pompa ausgefchloffen. : So war, was lächerlich fcheinen 
konnte aber dennoch tief ergriff, die ganze Gefellfchaft der Illuſtrir⸗ 
ten aus ber Familie vergegenwärtigt, was aus ihrem Begriffe 
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von den abgefchiedenen Seelen zu erflären if: fie dachten ſich 
biefe als noch wandelnd und ſchuͤtzend, dab ganze Geſchlecht vers 
einige um den neuen Freund aufzunehmen, und fo zeigte man 
fie dem ganzen Volke. Die Leiche. wurde nun auf das Forum 
getragen und vor den Roſtris niebergeftellt, der nächfte Bluts⸗ 
verwandte hielt ſodann eine Lobrede auf ven zu Beftattenben, in 
ber. er, wie die griechiſchen drzuzapeoı auf bie Alteften Zeiten des 
Staates, auf die auctores generis zurüdging. Nach Eicero waren 
biefe Reden nicht kunſtvoll, was fi auch denken läßt, auch fagt 
er, laudationibus historia nostra facta est mendosa. In bem 
noch ungebrudten Commentare zum Cicero, den Mai befißt, findet 
füch ein Bruchſtuͤck aus einer ſolchen Rebe auf Scipio Africanus, 
von Laelius verfaßt '),, Nach Polybius machten diefe Reden und 
die Hhochfeierliche Umgebung einen tiefen Einvrud, fo daß bas 
Gedaͤchtniß der Vergangenheit niemals verloren ging fonbern ſich 
ſtets wie geitern erneute, fie waren reich in ber Erinnerung ihrer 
Vorzeit. Die Franzoſen koͤnnten das leicht auch thun, aber. fie. 
fennen die bedeutenden Männer ihrer Vorzeit nicht mehr, bie Eng 
laͤnder fchon mehr, Nach der Lobrede febte fich der Zug der Ans 
gehörigen, Freunde und Elienten wieder in Bewegung nad) ber 
ustrina hin,.d.h. nad) ber Stelle wo die Leiche verbrannt werben 
ſollte, gepflafterten ‘Plägen mit niedriger fteinerner Mauer: große 
Familien hatten eigene, ärmere allgemeine ustrinae. Hier wurben 
bie ES cheiterhaufen errichtet: über fie verfügten die zwölf Tafeln 
Manches gegen ben Lurus, man folle fie nicht aus Holz erbauen 
das mit der ascia glatt gehauen fei*), mit den Leichen folle man 
nicht Geſchmeide und foftbare Kleider. verbrennen, fein Gold außer 
wenn fie falfche Zähne mit Gold eingefegt hätten, keine Toftbaren 
Fluͤſſtgkeiten auögießen u. ſ. w. Diefe Einfachheit beobachtete man 


.42) Daſſelbe iſt ſeitdem in Druck erſchienen. Schol. Bob. in orat, pro Milone 
p. 283. Orelli. A. d. H. 

2) In einem ſehr zuverläſſigen Hefte iſt hier in einer Parentheſe auf die 
NRafael ſchen Loggien, den Bau der Arche, verwiiſen. A. d. H. 
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auch in Zeiten bed größten Lurus. Ehe der Scheiterhaufen an- 
gezündet wurde, opferte man ben Goͤttern ber Unterwelt, und 
dann verbrannte man bie Thiere zugleich mis dem Todten. Wenn 
bie Reiche auf dem Scheiterhaufen war, zünbete man Cypreſſen 
und anderes flarfriechende Holy an, um ben üblen Geruch beö 
Berbrennens baburch zu vermindern. Während des Verbrennens 
klagten die Klageweiber, eben fo wie früher im Leichenhaufe, und 
erhoben dad Zobtengefchrei, fchlugen fi auf Wangen und Brufl 
(obgleich die zwölf Tafeln es verboten hatten), und bad Bolf 
antwortete durch Klaggefchrei. War ber Körper verbzannt, fo 
ftond der Scheiterhaufen noch bis zum britten Tage, dann ſam⸗ 
meite man die Gebeine und fpülte fie mit Wein ab; wie man 
auch die Aſche von ber des Holzes unterfchieb if fchwer zu be 
greifen. Daß die Römer fich der Asbeſttücher fehr felten bedienten 
iſt gewiß, allein ganz Iäugnen läßt ed fich nicht, auf bem Va⸗ 
tican if ein Sarlophag worin ein Asbeſttuch mit Knochen umb 
Aſche Tag, er iſt aus bem dritten Jahrhundert, Ehe man ben 
Holzſtoß anzündete rief man bem Todten ein breifaches vale zu. 
Auf die Brandſtelle wurde ein Eippus geſtellt mit ber Auffchrift: 
iloeus ubi ossa N. N. cremata sunt, vier bis fünf berfelben ſind 
und noch erhalten. In ber fpäteren Zeit wurde bie Aſche in 
einer Urne gefammelt, die je nach dem Stande der Perſon mehr 
oder minder Eoftbar war, bei den Kaifern von Gold und Silber, 
bann condebantur monumento. In den aͤlteſten Zeiten feheint 
bie eigentliche Gitte geweien zu fein baß bie Leiche erfi am achten 
Tage nach bem Tode beftattet wurde, gleichwie erſt am achten 
Sage nach der Geburt den Kindern der Name gegeben wurde. 
Die Orte in denen die Gebeine beigefept wurden waren audı 
wieber von unendlich verfchiedener Ark Die Moles Hadrieu 
ber Kern ber jegigen Engelöburg, bat lange alle Faiferlichen Pa⸗ 
käfte aberbauert und gehört noch immer zu bemjenigen was Rom 
am meiften ziert, ungeachtet zu Aniederholten Malen bie gefliffent- 
lichften Verfuche zu ihrer Zerflörung gemacht find, befonbers im 
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funfgehnten Jahrhundert um den Bäpften ihre fichere Zuflucht zu 
rauben. Richt wenige andere Grabmäler haben eben fo Alle Ver 
wüftungen überfanden: herrlich ift noch immer das Denkmal ber 
Caecilia Metela, der Gemahlin bes Craſſus, aus ben lebten 
Zeiten der Republif, In Gängen die von dem Hauptgewoͤlbe 
abgingen ftanden bie einzelnen Särge, fie wurden nämlich uͤber⸗ 
tragen "von denjenigen in benen bie Körper felbft begraben wurben, 
die Knochen wurden wieder in einen Sarg gelegt (mie es früher 
Bei den ganzen Reichnamen geſchah) und ein Aſchenkrug baneben 
geſetzt. Die Särge waren von verfchiedener Geftalt und verfchie- 
benem Stoff: die älteren, z. B. Pie der Scipionen, von Peperin, 
bie fpäteren gewöhnlich von Marmor, wie man bergleiden noch 
dille Jahr ausgraͤbt. In ber Regel findet man auf denſelben 
Basrelirfs mit griechifchen Darftellungen, Züge aus der Helbenge- 
fhichte, den Amazonenfampf und den gegen den Falybonifchen Eber, 
felten roͤmiſche Kamiliendarftelungen, noch feltener auf etrusfifche 
Religion bezügliche; fie find ganz willfürlich, ohne ale Beziehung 
auf den Todten und von dem verfchiedenflen Werthe, von ber 
hoͤchſten Kunſt bis zur gemeinften Steinmebarbeit. Schon unter 
Auguftus waren Särge aus Agyptifchem Stein, Granit und Bor 
whyr das Bornehmfte, die Tegteren find bie allerfchönften. Ein 
folcher, wahrfcheinlich ber de M. Bipfanius Agrippa, ftand lange 
vor dem Bantheon und wurbe zulegt von ber Familie des Papft 
Clemens XII zu deſſen Beltattung benußt, er ift-in ber Lateran- 
firdde und wunderſchon gearbeitet. Aus der Moles Habriant ift 
nur ein einziger Sarkophag im Palaſt Borghefe erhalten, die 
bartn gefundene. Aſche gehörte entiveder dem Hadrian ſelbſt oder 
wenigftend einem aus feiner Familie. Vielt von ben gefandenen 
Saͤtgen find als Depofitorien für Maͤrtyrerrelliquien benußt wor: 
den. Manche Kalfer Liegen ihre Särge von edlem Metall mit 
Edelgeſtein werfertigen, dieſe find aber alle untergegangen. Denn 
da Affe res sacrae und fo auch tie Orabmäler außer dem bürger- 
lichen Rechte finden, fo war es in ben barbarlichen Zeiten be6 
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fünften Jahrhunderts ein ganz gewoͤhnliches Mittel zur Gub- 
ſiſtenz, diefe ihrer Koftbarfeiten zu berauben: bei Caſſtodor findet 
fich eine -Berorbnung bed Theoborich gegen dieſen Unfug. 

Diefe großen ®rahmäler hießen zwar monumenta, aber keines⸗ 
weges iſt monumentum bloß ein Grabmal fondern Alles quod 
sub inscriptione tituli est, jedes Ehrendenkmal; fo zum Beifpiel 
monumentum Mari bei @icero de Divinatione ift ber nach bem 
eimbrifchen Kriege von Darius geweihte Tempel. Die Pyramide 
bed Ceſtius, ein fürftliche® Gebäude, war nady. einer zuverläffigen 
Inſchrift von dem Ertrage ber Teppiche und Brofaten aus ber 
Berlafienfhaft des Verftorbenen erbaut. Die Grabmäler gehen 
von ber Bracht ber Moles Hadriani und bed Denkmals ber 
Caeeilia Metella herab zu ben unzählig vielen gewöhnlichen bis 
zu ben unbebeutenbften. Jedem Grabmal war fein beſtimmter 
Flaͤchenraum angewieſen, es finben fich häufige Berorbnungen über 
die Strafen die denjenigen treffen follten ber unbefugt fremde 
Leichen in daſſelbe bringen wollte, arbitratu pontificum bie bes 
fanntli das geiftliche Recht übten. Die meiften großen Grab 
mäler wurben längs ben Landſtraßen angelegt wie auch in Athen: 
jegt liegen in Athen die aͤlteſten Leichen fehr tief, eine Stufe 
höher find die Afchenkrüge und ganz oben bie chriftlichen Leichen. 
In Rom gebrauchten die Ehriften bie heibnifchen Grabmäler an 
der Landſtraße nicht, Im der Regel waren biefe in ungeheurem 
Manpftabe, oft mehr ober weniger Thuͤrme in denen eine Grab» 
Sammer befindlich war, in ber That ein orientalifcher Lurus. Ein 
Platz gehörte gewöhnlich einer Familie, für fie und ihre Frei⸗ 
gelafimen; an der Via Appia inbefien ift ein Feld abgeftochen, 
wo man Urnen überhaupt ohne Unterſchied einließ. 

Die meiften Begräbniffe der fpäteren Zeit waren in den fo 
genannten Columbarien. Dieß find Todtenhäufer über oder unter 
ber Erde, die am fchönften erhaltenen liegen halb über. halb unter 
ber Erde, Es find vieredige Gebaͤude, bie eine Art von Nekro⸗ 
polis bildeten; fie ftanden an ben Straßen, z. B. die Via Caſſta 
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nach Etrurien hin hat fie Haus bei Haus. In dem Haufe ſelbſt 
erblidt man felten ein Dach, nur war eine Thür mit einem Ge⸗ 
flinfe darüber: tritt man hinein fo erblickt man einen vieredigen 
Platz, etwa acht Fuß in die Länge und Breite, deſſen Fußboden 
gewoͤhnlich ein Mofait von weißem und ſchwarzem Marmor mt 
Hält, In diefed Zimmer kam man buch Thür und Treppe in 
ber Ede. An den Waͤnden ficht man zehn bis zwölf Schichten, 
woran Täfelchen find gewöhnlich von Marmor, auch von Ziegel, 
mit Ramen befchrieben. Nimmt man biefe weg, fo findet. mar 
Darüber oder darunter einen Topf mit Afche eingemauert: biefe 
Art der Anlage gibt wirklich dad Anfehen eined Taubenſchlags 
(columbarium). So waren ganze Tobtenfläbte um Rom umher, 
an ber Bia Appia find an fünftaufend Grabmäler in ſolchen Co⸗ 
lumbarien gefunden worben, von den Landſtraßen gingen bie 
Tobtenfiraßen in's Feld hinein. Ihre Lage und Richtung iR für 
die Topographie des alten Roms fehr wichtig. Bor Furzem wurde 
in der Villa Bamfili an der Via Aurelia eine ganze Menge ſehr 
zierlicher Todtenhäufer entdeckt. Hierin liegt ber Grund ber Ast 
ber Ausbreitung Roms, au den Landſtraßen konnte man ſich nicht 
ausdehnen, denn ba Ingen bie Gräber, deßhalb baute man fc 
an der Tiber und zwifchen ben Ranbfiraßen an. Leider find ge 
singe Koftbarfeiten, die man in den Alchenfrügen gefunden bat, 
Beranlaflung zu vielfachen Zerftörungen geworben. Der wieredige 
Raum in ber Mitte der Todtenhäufer diente zum. Tobtenmahl 
(silicernium), biefed wurbe ben Tobten hingeſetzt und von den 
Betilern ‚verzehrt. Diefed Todtenmahl ift ‚verfchieben von ben 
mferiae, dem Tobtenopfer, dad an beflimmien Tagen nad) dem 
Begräbnig aus Milch und Blut bargebradjt und an beflimmten 
Tagen des Jahres wieberholt wurde. 

Die Trauer bei Sterbefällen wurde durch bie Klageweiber 
(praeßicae) geübt, wie fie bei allen alten Bölfern unb noch 
gegenwärtig im ganzen Orient ſich finden. Urfprünglid mußten 
Die nachgelaflenen Frauen und Töchter felbft fih Wangen unb 
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Bruft zerfteifihen: ſolche Aeußerungen, wozu grängenlofer Schmerz 
allerdings führen kann, werben aber, wenn eine Sitte barans 
gemacht wird, zur ſcheußlichſten Farcez baher kam man bald bu 
Bin, nicht ſowohl eine Aeußerung ber Trauer fondern eine Beru⸗ 
higung bed Tobten barin zu finden, und fo kommt es daß man 
Die Klageweiber einführte, die ihr ſchreckliches Gewerbe für Gelb 
sieben, ſowohl im Toptenhaufe beim Waſchen bed Körpers wie 
beim Reichenzuge. Die Angehörigen trauerten um die Todten: 
- We Männer legten wenn ein naher Berwandter geftorbeh war 
ihre goldenen Ringe und ihre Prachtkleider, wenn ihnen ſolche 
zufamen, ab und erfchienen in einer braunen Toga (toga pulla) 
fait der weißen ober verbrämten (praetexta). Auch Vvernach⸗ 
Säffigten fte ihr Aeußeres In Haar und Bart. Die Frauen, ben 
ſonſt Auszeichnung in Kleidern und Schmuck durch die Sitte ge 
flattet war, legten ihre fchönen Gewaͤnder und alles Geſchmeibde 
ab und trugen entweber buntelblaue oder ſchwarze Kleider; 16 
heißt nämlich, fie trugen vestes caeruleas, aber die Ausbrüde für 
Karben find in den Sprachen ber füblichen Völker, auch noch im 
heutigen Italiänifchen, hoͤchſt unbeflimmt, daher können die Ru 
ancen ber Farben gar nicht unterfchieden werben, Unter ben 
Kaifem trauetten die Frauen in weißen Kleidern. Die Frau be 
tauerte ihren Mann ein volled Jahr, fo wie auch erwachſene 
Kinder; Säuglinge wurden gar nicht betrauert, bie übrigen Kin⸗ 
ver bis zum zehnten Jahre mit fleigender Monatszahl, d. h. für 
Kinder von drei Sahren brei Monate, von vier Jahren wier und 
fo weiter, für Kinder von zehn Jahren und darüber ein Jahr, d.h. 
ein zehnmonatliches. Fuͤr Landesohaͤupter, bie zugleich Landes⸗ 
vater waren, wurde eine allgemeine Bambeötraner angeordnet, fü 
für Brutus, Poplicola u. a. Der Anblick einer Leiche war für 
den Flamen und für den Bontifer eine Berunreinigung; auf) 
fonft machte die Beruͤhrung berfelben zu jeder heiligen Handlung 
nefkhig: wo baher eine Leiche im Haufe war, wurbe gewoͤhnlich 
vn Cypreſſenzweig ausgeſteckt, damit Niemand ber heilige. GSebraͤuche 
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zu begehen hatte es unverfichtig betrete und fich einem: Piaculum 
(fo nennt man Alles was bush Opfer geſuͤhnt werben muß) 
außfehte, | 
Die roͤmiſchen Begräbniffe wurden nun von zwei Seiten be 
trachtet, yon der traurigen bed Uebergangd aus ber: mittleren Weft 
in die untere und der Beruhigung ber abgefihiedenen Seele, und 
zweitens in Ruͤckſicht ber Feier zu Ehren des Verſtorbenen, bean 
es war eben fo gut öffentliche Feier. ald Trauerfeſt. Auf jenes 
brziehen fich die eigentlichen Trauergefänge, bie von ben Klage . 
weibern angeflimmt wurben (lessus). Sehr zu unterfcheiben find 
bavon die feierlichen Lieber zum Lobe bed Verſtorbenen (neniae), 
bie ad tibiam gefungen wurden. Diefe verwechfelt zwar Horaz 
einmal mit ben Klageliedern; dieſe ſchmuckloſen Kicker, von denen 
wir nur noch einige Spuren in den Auffchriften ber Gräber du 
Ecipionen Haben, find eben die Renine die Horaz ald Klagelieder 
bezeichnet, zu feiner Zeit waren biefe Loblieder verſchwunden und 
fatt ihrer zierliche Elegien aufgefommen, die bloß geſchrieben um 
gelefen wurden. 


Gladiatorenſpiele. Thierkämpfe. Seeniſche 
Spiele. 


Bei den Römern, wie bei allen alten Voͤlkern ſoll eine Sitte 
gewöhnlich gewefen fein die und emport: wie bei dem Grabe: bes 
Achilles Gefangene geopfert wurden, fo follen auch die Römer 
bei den Gräbern ihrer Helden bis gegen Ende des fünften Jahr⸗ 
hunderts, dem Anfang bed erften punifchen Krieges, Menſchen⸗ 
opfer gebracht haben. Bei den Griechen ſcheint dieſe Sitte fich 
frhg verloren zu haben, benn in ben biftorifchen Zeiten ift Feine Rabe 
. Jason, In Rom wurden, wie Seroius berichtet, die Gladiatoren⸗ 
ſpiele den Menfchenopfern fuhftituist: gewiß iſt daß fie in jenem 
‚ib bei den Begraͤbniſſen anfangen, - bie Söhne des June 
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Bruns Bubulcus ließen ihm zu Ehren auf dem Konım Ba, 
diatoren kaͤmpfen. Indeſſen finden biefe Kämpfe ſich ſchon vor 
her bei anderen italifchen Völkern, die Campaner ließen aus Haß 
gegen die Samniter famnitifche Gefangene mit einander kaͤmpfen. 
Diefe Schaufpiele gefielen ven Römern, und dad Volk gewann 
eine fo gräßliche wilde Luſt daran, daß bald fen großes Begraͤb⸗ 
niß mehr ohne viele Gladiatorenpaare gehalten werden Tonnte, 
und die Aedilen auch darauf bedacht wurben fie bei ben öffent 
- fichen Volksfeſten auftreten zu laſſen. Die Leivenfchaft bafır 
wuchs reißend, von ben öffentlichen Schaufpielen ging- fie in die 
Privathäufer über, und ed wurde gewöhnlich daß die Vornehmen 
biefelben inter epulas spectabant. Hierin find die Spuren ber 
einreißenden Ausartung unverkennbar, bie Härte des roͤmiſchen 
Gharafterd bahnte biefer Unfltte den Weg, body wurde fie wie 
derum wie die langen Feldzüge, die an Grauſamkeit und Raub 
gewöhnten, eine Urſache der Verderbniß. Unter den Kaiſern er 
reichte dieſes Weſen den hoͤchſten Bumet, Trafan flellte einmal 
zehntaufend Mann auf; diefe Famen zwar nicht alle um, alfeln 
ihre Erhaltung war aud) hoͤchſt koſtbar. Auch Privatleute ließen 
für ihre Eitelkeit dergleichen Menſchen kämpfen und richteten fich 
damit zu Grunde. 
Urſpruͤnglich waren bie Gladiatoren wahrfcheinlidh immer Kriegs» 
gefangene, nachher faufte man Sklaven dazu, zulegt miethete man 
auch Freie. Anfangs wird man fie wohl gezwungen haben mit 
einander zu kämpfen, fpäter aber ließ man fie in Schulen (ludi) 
von Fechtmeiſtern (lanistae) unterrichten. Wie mit den Aurigae 
batten die vornehmſten Römer der fpäteren Zeit mit den la 
diatoren Umgang, obgleich diefe der. Auswurf ber Menfchbeit 
waren wie die Borers in England. Die Gladiatorenſchulen waren 
zum Theil fehr zahlreich beſetzt, Aerzte waren babei angefteilt, 
man raffinirte außerordentlich um ihre Kräfte durch Uebung und 
Diät auf das Sorgfältigfte zu entwideln, " Die Glabiatoren un⸗ 
terfehieden ſich nad) ben Völkern deren Bewaffnung: und Behtart. 
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nachgeahmt wurde, ober vielmehr urfprünglich nach ber Abſtam⸗ 
mung ber Ötfangenen welche zum Kampfe gebraucht wurken: 
dieß iſt ein weſentlicher Eintheilungsgrund. Die erſien Gladia⸗ 
tosen von denen wir Spuren finden find Samniter: fie erſchienen 
in der Bewäffnung die ihre legiones sacratae im: zweiten und 
dritten jammitifchen Kriege hatten. Ueber dieſe Bewaffnung, bie 
ind in feinem neunten Buche etwas verworren fchilbert, kann 
man nicht zweifelhaft fein, wenn man die zu Pompeji ausge 
-grabenen Waffen gefehen hat, Sie waren bie alten griechiſchen, 
prächtig mit griechifeher Kunſt gebildet: eherng Helme, cherne Arm⸗ 
und Beinſchienen, eherner Panzer, Schilde von argivifcher Arbeit 
theils mit Gold theild mit Silber ausgelegt, woraus. hersargeht 
daß die Samniter noch griechifche Waffen hatten, als hie. Roͤmer 
ſchon ihre fpätere eigene Bewaffnung führten; eben daraus wiher⸗ 
kegt fi aber auch bie Bemerfung Salluſts daß die Römer. ihre 
Wüffen von den Samnitern angenommen hätten. Diefe Rüftuyg 
alfo ift nicht römifch, unter Servins Tulius mag fie allenfalla 
in Rom fo gewefen fein. Das Haus zu Pompeji wo jene Wapı 
fen gefunden worden find, iſt gar Feine römifche Gafırne, wie in 
alten Reifebefrhreibungen gefagt wird, am wenigften find es bie 
Waffen der socii navales; denn bie Römer hasten nie eine Ber 
fagung im Inneren des Landes, fondern nur an ber Militär 

gränze. In ganz Italien lag bamald außer ben Seeſoldaten 
von -Mifenum und Ravenna und den Cohortes ‚praetoriae Feine 
Beſahung. Jenes Haus if vielmehr ein Ludus geweſen, ein 
Haus wo ein vornehmer Mann eine familia gladiatorum hielt, 
und bie Bewaffnung ftimmt unverkennbar mit der von Livius ger 
ſchilderten ber Samniter überein, welche bie Campaner für ihre 
Gladiatoren angenommen hätten. Auch fehr alten in Großgricchen- 
fand und Apulien. gefundenen Waffen tft fe fehr ähnlich. Neben 
den ſamnitiſchen find gallifche Gladiatoren gebraucht worden; das 
iſt der Gallus. der mit dem retiarius Fämpft, obgleich wohl um 
ſpruͤnglich Gallier mit Galliern gekämpft haben und jene Zuſam⸗ 
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menfegung wahl erſt Veraͤnderung ber fpäteren Zeit if. Wiel 
ſpaͤter lernten bie Römer die Thracier kennen, und von da au 
erfeheinen als die jüngfte Glaffe von Gladiatoren bie Threses (fe 
ift die Achte altroͤmiſche Schreibung zu Cicero's Zeit, auch Tiareeie). 
Da fit man bie Schänblichleit des roͤmiſchen Stadtgeſtudels 
ſchon) in der ciceronianifchen Zeitepoche. Der Threx hatte Schwerbt, 
kurze Lanze und Ben Schild (PBelta), er kaͤmpfie gegen ken 
Mirmillo, ber einen Gallier mit einem breiten Schlachtſchwerde 
vorſtellte; bie Ableitung bes Wortes ift unerflärt, Die Kampfe 
dieſer Leute mäflen igtereflant gewefen fein und ein ſchoͤnes Schau⸗ 
ſpiel gegeben haben: abſcheulich aber iſt der Kampf bed retiarius 
mit dem secutor. Der Secutor hatte eine Ruͤſtung, Schwerbt 
und Lanze, und focht gegen den Netiarius, ver Feine Schutzwehr 
Batte, nur eine Art Heugabel (fuscina) und em ſtark geiponnened 
Rep: der Retiarius floh und hatte das Web zum Ueberwerfen 
(wie in Paraguay die Reiter ihr Lazzo haben), warf es dem Aw 
berem über den Kopf und erſtach ihn mit der Fuſcina. Mißlang 
tum der Wurf und holte ihn der Anbere_ein, fo war er bagegen 
verloren. Das find die Hauptarien ber Gladiatoren. | 
Diefe ganze Sitte ber Gladtatorenkaͤmpfe ift wicht zu ent 
ſchuldigen ſondern abfolut ſcheußlich, beſonders in ber Zeit we 
das roͤmiſche Volk zu ber fchänbfichften Feigheit herabgeſunken 
war: von Citero's Zeit an, wo fie beginnt, zeigt fie ſich immer 
veraͤchtlicher: das war bie Zeit wo dad Boll es nicht wagte, 
gegen bie plünbernben und morbenben Praetorianer eine Hand 
aufpaheben, an bieten barbartichen Kämpfen aber hatte ed eine 
blutduͤrſtige Freude. Diefe Art von Schaufpielen bauerte bis im 
ben Anfang des fünften Jahrhunderts, ihre Abſchaffung war einer 
ber ſchwerſten Siege der chrifllichen Religion; noch im fünften 
Zahrhundert wurbe ein aus Aegypten Eommender Mönch, der im 
Coloſſeum dagegen geprebigt hatte, vom Volle zerriſſen; nun aber 
wurden fie von ben Kaiſern gefeglich verboten. In ben letten 
Zeiten ber Repubiit und zu Mnfang ker Kaiſerzeit war das 
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Gladialorenweſen am tollſten, denn obgleich bie Rämpfe non Men⸗ 
ichen wit wilden Ichiexen immer gleich häufig blieben, nahmen 
bie deu Gladijatoren doch im zweiten Jahrhundert ab und im 
britten ‚finken wir nur wenige Erwähnungen berfelben. Auffal⸗ 
lend it z. B. daß in ber coena Trimalchionis dei Erwähnung ber 
vielen Feſtlichkeiten welche die Medilen geben mußten Gladiatoren⸗ 
kaͤmpfe gar nicht vorfommen. Im ſiebenten Iahrhumdert ber 
Stadt, als der Sklavenhandel nach dem macedoniſchen und dem 
antiochiſchen Kriege ſo ungeheuer ſtieg, daß in Delos waͤhrend 
ber Sklavenmeſſe an einem einzigen Tage gehntauſend Sklaven 
verkauft wurden, wurden aus ihnen bie Stärkfien und Muthigſten 
zu. Blabiatoren ausgeſucht: es gehörte zum Luxus der Reichen 
folge Sklavenhaͤuſer für firh zu haben. Andere hielten Stlaven⸗ 
heerden auf Spequlation und vermietheten fie an Aedilen und 
Andere die Feſte zu geben Hatteg, mit einer beſtimmten Sicherheit 
für. ven Ball daß. einer davon das Leben verloͤre. Wie nun bei 
tiefer Ausartung bad Unnatuͤrlichſte den größten Reiz hat,. fo warb: 
je ſcheußlicher die Kämpfe ber Gladiatoren wurden, bie Luſt ſich in 
ihren Stand zu begeben immer größer. So wer es in den Zeiten. 
ber. exften Kaiſer ganz gewöhnlich daß die Bernehmften als Gla⸗ 
diatoren erſchienen, Kaifer Commodus, unter dem die Gladiatur 
gang fürchterlich blübte, kaͤmpfte ſelbſt. Als ſpaͤter die Criminal⸗ 
gefege einen anderen Gang nahmen, verurtheilten bie Ctiminal⸗ 
richter ad ludum ober ad gladium, und ein ſolcher Verurtheilte 
mußte binnen Jahresfriſt fein Ende finden. Daß ſonſt mancher 
Gladjator überlebte und viele ‘Palmen erhielt if gewiß, und bie 
größte Gnade des Volkes war einem Solden die. Entlaffung 
zu geben, obwohl ed ihm ſchwer wurde; denn es war eben 
feine größte Freude, einen alten Gladiator unter einem Rüftis 
geren bluten zu ſehen). Er erhielt eine Penfion und Hatte ein 
geehrtes Alter. Den überwundenen Kämpfer konnte dad Volk 


*) Das Folgende bis zum Schluß des Abſchuitts ift nur aus bem Jahre 1825, 
A. d. O. | 
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befreien oder verurtheilen; bie Kaiſer gaben ihm fo nach daß wenn 
es den Tod eined Gladiator forderte fie es geftatteten, damit es 
nicht ausfähe als ob fie, bie meiftentheild das Spiel gaben, mit 
ihrer Habe Iniderten. Die Leute fehloffen die Hanb wenn fie 
einem das Leben fchenften (pollicem premebant), und wandten fe 
"um wenn er flerben follte (pollicem vertebant). 

Nahe damit verwandt waren bie Thierhetzen (venationes). 
HS 2%, Caecilius Metellus im hannibalifchen Kriege hundert acht 
und breißig Elephanten gefangen hatte‘), führte er fie in ben 
Circus Marimus und Tieß fie von einzelnen Menſchen fchlagen 
und tödten, um bem Volke die Furcht davor zu benehmen. Solde 
Hetzen wurden zwifchen dem zweiten und britten punifchen Kriege 
fhen mehr Sitte, Mafinifja ſchickte dazu bestiae africanae, doch 
war ed noch immer nicht häufig. Die erfien großen Thierhetzen 
fallen in Sulla's Zeit, da erfcheinen zuerft große Heerben von 
Thieren. Nachher mußte jeder Aedil der auf Volksgunſt Anfprud 
machte eine reiche Thierhetze geben; in ben lebten Zeiten ber Ro 
publit -unter M. Scaurus, Craſſus, Caefar, Auguſtus wurde es 
allgemein, unter den Kaiſern ging es ins Fabelhafte. Trajan Hat 
dem Bolfe funfzehntaufend Beftien*) im Amphitheater Preis ge 
geben. Sie uͤberboten fich immer mehr in ber Seltenheit ber 
Thiere, ließen fie aus dem Innerfien der africanifchen Wüfte hofen, 
Selbſt Kaifer Probus ließ fie and Africa kommen und dann 
morben, fo ben merkwuͤrdigen Oryr, Strauße, Giraffen; in ben 
Sarcularfpielen des Philippus traten ganze Heerben auf. 

In den Zeiten ber Republik fcheinen nur Thiere mit Thieren, 
ſpaͤter mit verurtheilten Verbrechern, unter den Kalfern mit ben 
erſten Ehriften gelämpft zu haben, man gab ihnen biefe Menfchen 
zum Zerreißen hin. 

1) Bei Plin. H. N. VII, 6 brachte 2. Caecilius Metellus im erften puniſchen 
Kriege 142 Elephanten nach Rom und ließ fie Da erſchießen. Ich weiß 
nicht, ob dieſer Fall gemeint ift. A. d. H. 

N) Bei Dio Caſſius LXVIII, 15 eilftauſend; die Zahl iſt vielleicht von R. 
emenpirt, da der Text nicht ganz richtig zu fein fcheint. A. d. H. 
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Bis Auguſtus waren dieſe Thierfpiele aus. Mangel au einem 
anderen Local im Circus, bie Zuſchauer waren gefichert, doch 
fonnte. man nicht gut fehen und baute deßhalb Amphitheater, 
Diefe find eine ganz römische Erfindung, bei ben Griechen finden 
fie fih nicht; die Ruinen von Amphitheatern die in’ Griechenland 
gefunden werden rühren von den Römern in ihren Colonien ber; 
3.3. in Korinth, oder. wo die Kaiſer ihre Hoflager hielten, ober 
auch am Orten bie fie romanifirten. Das Amphitheater. des 
Statilius Taurus .unter-Auguftus ift das erfte in Rom, ber Drt 
deſſelben ift nicht zu beftimmen, wahrjcheinlich war ed auf bem 
Monte Cenei. Auguftus wollte ein größeres. aufführen, doch 
ſtarb er. Sehr bedeutend. war nun das Eoloffeum, das für bie 
Ewigkeit geftanden hätte wenn es nicht Mit Gewalt abgebrochen 
worden wäre, noch im fiebenten Jahrhundert fand es unverwüfte 
lich da, jo daß. man fagte: Quando cadet Colisaeus, cadet et 
Roms; quando cadet Roma, cadet et orbis. Eigenthuͤmlich ft 
bie efliptifche. Bauart, fo viele Porticus als Stochwerke: bie.in- 
nere Ellipfe iſt die Arena, wohin Alles ſchaute. Diefe Arena mar 
beweglich, man fyielte da auch Speetakelſtuͤcke mit Machinerien 
und Illuſtonen, man fonnte die ganze Arena zu Naumachien mit 
Waſſer füllen: 08 war ein breterner Boden ber bei Thier⸗ und 
Gladiatorenkaͤmpfen dick mit Sand beſtreut wurde: Daher ber 
Name. Zunähft an der Arena war der vornehmfe Sig, vor- 
theilbaft für Kurzfichtige (Nero 3.8. gebrauchte Glaͤſer, aber «6 
war doch im Allgemeinen felten): da faßen bie Kalfer, die Se 
natoren mit ihren Familien. Diefer Sik war etwa zwölf bie 
funfzehn Fuß über bie Arena erhöht, er hieß Podium (Erhöhung, 
ein Wort das vermurhlich der Lingua ruftica angehörte und von 
da in die romaniſchen Sprachen überging, italiaͤniſch poggio). 
In den Quatuordeeim dahinter faßen die Equited in fehr großer 
Zahl, Wohl zwanzig taufend Menfchen, Der Zribun 8. Otho 
hatte fie zuerft abgefchleden, man hat ihm dad ald Ariftofratismus 
omgerechnet, doch war es ‚nur Erneuerung der früheren Sitte, 
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wie früher Patricier und Plebejer felbft- in verſchiedenen Circis 
ihre Spiele ſahen; noch früher hatten Patricier unb Clienten ge 
fchiebene Plaͤtze bei ben Ludis Romanis. 

Pferderennen dauern lange in Rom und in Ravenna, bei 
Gafftovor finden wir fie erwähnt, auch IThierkegen werben noch 
im fechöten Jahrhundert gehalten, Im Mittelalter erfcheinen fie 
wieber: ald zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts innere Un- 
ruben in Rom vorfielen, wurden im Colifeo Stiergefechte gehal⸗ 
ten. Auch die Wettrennen im Circus bauerten lange, aber nicht 
mit Wagen, denn Rom war 3.3. unter Gregor dem Großen ent⸗ 
feplih arm, es wäre kaum bevölfert geweſen, hätten bie Bäpfte 
ed nicht gerettet. Gregor gab bie Einnahme ber päpftfichen Krone 
zur Ermährung des Volkes bin. Der Hof in Eonfantinopel 
preßte die Unterthanen durch Abgaben, ohne etwas dafür zu lei⸗ 
fin. Ob circenfifche Spiele nachher in Rom noch vorhanden 
waren ift jehr zu bezweifeln, in Ravenna bleiben fie, auch in 
Gonftantinopel find fie noch unter den Komnenen; in Klorenz 
mit Bigen und einzelnen Pferden, da erhielt ber Sieger ein ge⸗ 
ſticktes Tuch (pallium) ald Preid. Zu Ende bes vierzehnten 
Jahrhunderts erfcheinen in Rom wieber Wettrennen und Wett 
reiten, in einer Straße bie den Kamen Eorfo führt. Solche 
Straßen finden fi in allen italiänifchen Städten. ü 

Naͤchſt diefen Aufführungen ergögten ſceniſche Spiele die Roͤ⸗ 
mer ungemein. “Der Urfprung berfelben iſt von Livius (VII, 2) 
. angegeben, eine Nachricht die zwar lichtvoll und Har aber wenig 
belehrend if. Was wir willen ift daB nachdem fcenifhe Dar 
ftellungen als Theile der Ludi aufgenommen waren, fie zuerfl 
darin beſtanden baß ein tußfifcher Hifter zum Ton ber Flöte tangte 
und fang. Anders aber find bie tuskiſchen, anders bie oöfifchen 
Geſaͤnge, Livius ift gerade hier dunkel. Ich glaube nun daß man 
die Diverbien ald etwas Berfchievened zu beisachten bat, wir 
finden Dialog mit Gefängen wechfeln, «3 find ſelbſt noch viele 
lyriſche Partien; es ift daher zu unterfuchen wie bie atellaniſche 
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Form in Die aus dem Griechifchen Tibertragene Komoedie hinein⸗ 
getragen worden iſt: Priscian ahndet das gar nicht. Die Alel⸗ 
lanen waren urfprünglidy improvifirte Masfenfpiele; hernach übers 
nahm man griechifche Tragoedien, fpäter Komoedien, und allerdings 
fchloffen ſich die Tragoedien der Bötterverehrung an, wogegen bie 
Komoedie feinen Mangel [an Stoffen] hatte. Livius Andronifus 
jeldft fang und tanzte nad) den Hiſtres, fpäter trennte er ben 
Gefang von der Handlung. Die Atellanen fanden ald national 
römiſch in Ehren: ber Hifter Dagegen wurbe aus ber Tribus ge⸗ 
ftogen. Das übrige Italien nahm weit früher griechifhe Schau: 
Ipiele an als Rom, Das Theater von Faeſulae, das vor zwanzig 
Fahren D ausgegraben ift, ift ein gebaute und Hat Inſchriften 
Die auf fehr alte Zeit beuten. Auch das “Theater in Tuſsculum 
ift früher als Ennius; es war mit vielen alten Statuen geſchmuͤckt, 
darunter die bed Q. Fulvius Nobilior, des Freundes des Ennius, 
dergleichen Spuren finden ſich nicht ſelten. 

Der Unterſchied des roͤmiſchen und bes griechiſchen Theaters 
iſt darin gegründet daß im römifchen Schaufpiel feine Chöre 
mehr waren, in dem griechifchen dagegen waren fle die Haupt⸗ 
ſache. Die römifche Orcheftra war alfo nicht für ben Chor fons 
dern für die Senatoren beftimmt, wie auch bis zu Ludwig XV 
die vornehmen Herren ihre Sige auf dem Theater hatten. - Das 
römifche Theater artete früh zu großer Zügellofigfeit aus, der 
Uebergang läßt fich wohl nicht verfolgen; wie weit bie Mimen bes 
Laberius und des Syrus, Städe ans dem Leben darſtellend, daran 
Theil hatten, Iäßt ſich nicht ermitteln. - Die Stüde arteten fpäter 
in Schaͤndlichkeit aus, da auch bie Sitten ſchamlos wurden. Die 
erfte Spur davoͤn ift bei ben Bloralien: unter Juſtinian in Con⸗ 
ftantinopel überfleigt «8 allen Glauben. Die kirchlichen Schrifts- 
ſteller, ſchon Cyprian und Tertullian warnen baber die Chriften 
fo ernftli vor dem Beſuch des Theaters, in belegen ihn mit 

) Nach N. G. HI. S. 364 A. 532 im Jahre 1816; es iſt aljo wohl ein 

Schreibfehler für „zehn“. A d. HG. 
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fiechlichen Strafen: der Seihtich, ber ins Theater ging, wäre abs 
gefeht worben. 


Von dem Gelde der Römer. 


Bei dem Gelde ift vor allen Dingen darauf zu fehen daß bie 
Zeiten umterfchleden werben. Ueber dieſe Materie ift feit der Hälfte 
bes fiebzehnten Jahrhunderts vortrefflich gearbeitet worden, nament- 
fih von Joh. Friedr. Gronovius und von Perizonius, nachbem 
mehrere unreife Arbeiten vorhergegangen waren. Erfterer hat in 
feinem Buche de pecunia vetere die Materie über das Gold⸗ und 
Silbergeld vollſtaͤndig erſchoͤpft, Perizonius fügte in ber Streit: 
fhrift de aere gravi Unterfuchungen über Erz hinzu. Die Abs 
handblungen in den Mémoires de l’Acad&mie des inscriptions in 
ben achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von be la Rauze 
und Dupuy gehen ins Spibfindige; fle haben beide die römifchen 
Münzen unterfucht, allein ihre Bolgerungen find oft unhaltbar, 
fie wollen auf Unterſchiede kommen die fich nicht beftimmen Taffen. 
In der neueften Zeit hat der Cavaliere Borgheft die Materie ab- 
geſchloſſen. Inhaltvol und intereffant ift auch die Abhandlung 
von Rome be PIsle in feiner Metrologie, doch nicht ganz To be 
friedigend, da ihm bie Anfchauung fehlte Hier Tann ich nur 
einen kurzen einfeitenden Begriff geben zur Erleichterung des Ber- 
ſtaͤndniſſes des etwas verwirrt. geſchriebenen Buches von Gro⸗ 
novius. 

Wann ber Gebrauch des gemuͤnzten Geldes überhaupt bei 
ben alten Bölfern auffam ift ſchwer zu beftimmen: die Benutzung 
ber edlen Metalle im Drient als Mittel‘ bed Umfatzes TR nah 
dem alten Teftamente fehr aft, doch iſt dabei lange nur an um 
geprägtes Metall zu denken; noch jegt wird in Ehina und Japan 
ein bloßer Stempel aufgebrüdt, um bie Aechtheit. und Feinheit zu 
bezeugen. Erſt nachher kam der Trieb des Schönen hinzu und 
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ſchuf das Gepräge. Kür die Alteften Münzen die wir mit Bes 
fimmtheit angeben fönnen ‚halte ich die Heinen Goldmuͤnzen mit 
einem Löwen, bie wir aus Smyrna in den Cabinetten finben, 
fie fcheinen lydiſchen Gepräges zu fein. Daß die Berfer von ben 
Zeiten bed Darius an münzten wiſſen wir biftoriih, und um bie 
felbe Zeit ober etwas früher finden wir Muͤnzen in Sübitalien, 
namentlid) in Sybaris, das unter Darius Hyfladpis DI. 67 zer⸗ 
ftört wurbe: ihr Gepräge tft roh. Im Orient, bei den Griechen 
und ben ihnen verwandten Völfern findet fi nur Gold und 
Silber gemünzt, Kupfer bei den Griechen erſt fpäter und nur als 
Scheidemuͤnze, als Marke. Italiſche Völker dagegen, befonbers 
bie füblichen, ohne Zweifel auch die famnitifchen, haben ſich des 
aes .bedient, welches man Kupfergeld überfeßt, was aber Erz if: 
ed befteht aus Kupfer mit einem Zufag von Zinn in verfchiebener 
Duantität, wad von Klaproth zuerft entbedt ift; man begreift 
dadurch die große Wichtigkeit des britannifchen Zinnlandes. Das 
Meffing ift viel. fpäter ald das Erz aͤngewandt, es heißt - 
ögeigalsog, aes nothum s. spurium, von ôéosðg, der Maulefel, 
Diefes Geld war nun bei den Völkern bes mittleren und eined 
Theiles des fühlichen Staliend gebräuchlich, bei _ben Lucanern 
wohl nicht, aber etruskiſche, umbrifche, picentiſche alte ‚Kupfer 
münzen find vorhanden. Bon latinifchen und famnitifdyen Städten 
finden. fich.. feine Münzen, doch können auch fie daſſelbe Muͤnz⸗ 
ſyſtem gehabt haben, denn die Mannichfaktigkeit alter Typen ohne 
Schrift it groß. Ganz Italien hat gewiß zu keiner Zeit ergiebige 
Silberbergwerfe gehabt, unbedeutende Spuren findet man bie und 
da: dagegen waren die alten Kupferbergwerke in Italien fehr 
reich, und fie find noch nicht ganz erfchäpft, beſonders in Tos⸗ 
canag, in ber Nähe von Volaterrae und ber Mark Ancona; fogar 
im Homer kommt ein Schiff vor das Kupfer aus Italien bringk, 
Griechenland hat gar Feine Kupferbergiverke, in Italien aber war - 
Kupfer. dad Metall par excellence, es wurbe zu Rüftungen, allem 
Geſchirr, allen Verzierungen gebraucht: eine gewifle Maffe Kupfers 


614 hes rude. Geprägted Geld. 


war ein ficherer Beflb, der allgemeinen Werth hatte wie ambere 
Bedürfnifſe des Lebens. Daher erfcheint dieſes Metall zuerft als 
ses rude, dad fie fi zumogen, womit man Taufchgefchäfte 
machte, wie bei fo vielen Bölfern irgendeine Waare ausfchließ- 
lich Mittel des Taufches ift, bei den alten Ruffen das Pelzwerk, 
bei den Abyuffiniern Steinfalz und Baumwollengewebe. Denmach 
iſt aes rude bei den alten Römern gar nicht Gelb geweien, denn 
Geld im eigentlihen Sinne ift nicht Waare, fondern eine fyın- 
botifche Repraefentation des Werthes der Waaren. Run mode 
man früh dazu kommen jened Aes in Maflen zu theilen und zu 
gießen, da es ſich ſehr Leicht gießen laͤßt. Die erſten Eintheilun- 
gen worin Erz in gegofienen Maflen vorfommt find fehr groß, 
man hatte fie von zehn Pfund, auch haben die Maſſen verfchiebene 
Geſtalt, länglich, vieredig, cylinderförmig u. f.w., und find zum 
Theil mit recht Schönen Gebilden bezeichnet. Als Einheit Hatte 
man dad Pfund, AS, was gewiß urfpränglich Einheit bebeutet, 
Biefe Einheit war aber von verfchledenem Gewicht und verſchie⸗ 
dener Eintheilung bei den verfchledenen Völkern Italiens. 
Hinſichtlich der Römer ift ed eine Sage daß Servius Tullius 
das erſte römifche Geld, wie es heißt, signasse, eine Nachricht 
Die von Timaeus flammt, dad Zeichen fei ein Rind gewefen. 
Run fragt ed ſich aber, ob das Pfund als ſolches geprägt (si- 
gnatum) worden fel; wir haben viele von ben alten römiſchen 
Kupfermunzen erhalten, und das Refultat ber Unterſuchungen 
darüber iſt daß unter allen Aſſen mit roͤmiſchem Gepraͤge fein 
einziges ein volles Pfund wog. Möglich daß biefe Ateflen gan; 
verfhwunden find: nach und nach aber gehen fie immer weiter- an 
Gewicht herunter. Was nun das runde münzenähnliche Geld 
der Römer betrifft, fo if es dadurch vom griechiſchen verſchieden, 
daß während die griechifchen Münzen trog Ihres hohen Gepräges 
doch immer den Zufchnitt von Geld hatten, fo daß fie ſich über 
einander Legen ließen wie unfer Geld, bei dem römifchen Gelbe 
Dagegen der Durchmeffer des hohen Gepraͤges wohl viermal fo 
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groß ift wie der Durchmeſſer am Rande: doch gilt dieß nur von 
dem älteften und fchwerften Gelbe, nachher verlor fi dad. Man 
bat ſich nun mit Unrecht eingebildet daß die Eintheilung des As 
in zwölf Unciae in verfchledenen Münzen von zwölf bis zu einer 
Uncia eriftirt habe: Eckhel hat aber diefe Sache vortrefflich ‚bes 
handelt, es gab allein as (libralis), semis, triens, quadrans, sex- 
tans, uneia, biefe wurden zu "allen Zeiten geprägt, Triend und 
Duadrand waren am haͤufigſten in Gebrauch. Alles wad ven 
beiten zwifchen eilf und fleben und vom Quincunx und Heineren 
Sheilen der Uncia vorkommt ift Täufchung: einzelne Ausnahmen 
beftätigen nur bie Regel; ferner machen feine Ausnahme die. zwar 
römifchen aber außerhalb Roms unter römifcher Suprematie ges 
prägten Münzen, Alle diefe Münzen hatten ein eigenthümliches 
ſtehendes Gepräge, auf ber einen Seite ift der Vorbertheil eines 
Schiffes ratis, was fi) vieleicht auf die tyrchenifche Zeit bezieht, 
daher ratitum, (beim Spiel hieß es aut capita aut navim (naviam)), 
auf: der anderen ein Goͤtterbild. Diefes .ift bei dem As ein Janus, 
— Beziehung auf den römifchen Staat ald Doppelfinat, Ber 
einigung ber Römer und Sabiner, wie ſchon Servius bemerkt, — 
anf dem Semis Jupiter, auf dem Triens Pallas, auf dem Qua⸗ 
drans Hercules, auf dem Sertand Mercurius, auf der Uncia 
wieber Ballad. In den fehr alten Stüden ift die Zeichnung ſehr 
gut. Bei allen Beränberungen und Berzsingerungen des Geldes 
bleiben diefe Gepräge unverändert: nur da wo Familien etwas 
Medaillenartiges hineinbringen, findet fich ein, ſich darauf bezie 
hender Typus. Doc gibt ed Münzen mit ben Gepräge eines 
Rinde, von denen Timaeus fpricht; dieſe find aber alle leichter 
und können bem Servius Tullius nicht zukommen, fie find wohl 
um dab Jahr 324 unter den Bonfuln Julius und Papirius ge 
prägt, als bei Beſtimmung ber Multae eine beſtimmte Schäyung. 
im. Geld für die Rinder feftgefebt wurde. 

Die Befchichte des römifgen Geldes if ein merkwürbiges 
Beifpiel, wis wenig bie alten Römer bei ihsen Unterſuchungen bie 
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vorhandenen Alterthuͤmer beobachteten; fo gibt uns Plinius eine 
Rotig, die mehr Ungewißheit als Beftimmtheit erregt, von ber ſich 
aber Biele nicht loomachen konnten und bie man erſt in be 
neueften Zeit in Folge der beftimmteften Unterfuchungen aufgeopfert 
bat. Plinius fagt nämlid daß die Römer bis Furz vor dem 
erften punifchen Kriege das as librale gehabt haben, worauf man 
auf einmal zu bem As sextantarium berabgefommen fei: es ift 
aber fehon von Paſſeri und Zelada aus den vorhandenen Stüden 
unwiberleglich bargethan, daß bie römischen Affe allmählich Leichter 
und leichter wurden, man bat Münzen von allen Stufen von 
11%/, 648 3 Ungen, und dann erft fommen.bie asses sextantarüi'). 
Dieb hat Plinius überfehen, das rreurov weöüdog, das ihn zu allen 
weiteren Irrthuͤmern brachte, ift daß er überficht, daß man zur Zeit 
des .erften puniſchen Krieges aufhörte die @efchäfte in Pfund Kupfer 
nach dem Gewichte zu berechnen und anfing das Silber als Eou- 
tant bei allen Gelegenheiten zu gebrauchen und bad Kupfer _nur 
ald Wusgleichung Die Afles fertantarii dauerten bis in ben 
hammibaliſchen Krieg, da wurden fie bis zur Uncia herabgeſetzt, 
und fpäter bis zu einer halben Unda, eine Beränberung welche 
man an das Ende des fechöten Jahrhunderts feste und wofür 
Plinius eine Lex Bapiria, die ſonſt nicht befannt ift, anfühst. 
Aber Borgheſt hat in feinen Osservazioni numismatiche aus 
Mänzen mit Familiennamen gezeigt, daß noch unter Sulla's Die 
tatur Afſes unciarli ausgeprägt wurden, bie von einer halben 
Uncia find alfo in eine noch fpätere Zeit zu feben, 

Aos grave kann nichts Anderes fein ald Kupfergelb nach dem 
Gewicht. Graͤbt man bei Rom auf, fo findet man Gelb von allen 
Sorten und von bem verfchiebenften Gewicht, fowohl aus ber Zeit 
beö ſchweren As wie aus ber bed rebucirten; man fieht daher, fie 
blieben neben einander in Gebrauch. Varro fagt nun, man hätte 
bie Pfundaſſe zugeivogen, aber gerabe ba wurde ed gezählt, eben 
fo in ber fpäten Zeit da dad Silber Hauptfache war: in ber 

) Mebrigens verändert: Kupfer unter der Erde fein Gewicht fehr. 
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mittleren Zeit. hingegen, ald bad As nicht mehr fein altes Ge⸗ 
wicht hatte aber mehr ald ber Sertand war und noch Fein Silber- 
geld vorhanden, da wog man, weil man bie verfchiebenften Stüde 
neben einander hatte, und das iſt aes grave. 

Das ältefte römifche Silbergeld ift im Jahre d. St. 485 
geichlagen nach einer untrüglichen Angabe des Plinius, d. h. das 
erfte als geſetzmaͤßiges Zahlungsmittel geltende Silbergeld. Diefe 
Münzm baben an der einen Seite einen Götterfopf (Minerva), 
auf der anderen die Dioskuren als bie eigentlichen roͤmiſchen 
Penaten, mit ber einfachen Umfchrift Roma. Ehe aber biefe ges 
ſchlagen wurben, find ſchon andere mit griechifchen Typen und 
ber griechifchen Umfchrift PQMAIQN und häufiger mit ber 
Juſchrift Romanom gefchlagen worben, bie.man in Großgriechen⸗ 
land (3.2, in Neapel) findet: fie gehen die eigentlich roͤmiſche 
Münze nichts an, fie find dem Wefen nach griechifche Drachmen, 
batten aber bafielbe Gewicht wie die römifchen. Campanien und 
Gübitalien hatten ben. Münzfuß des griechifchen Silbergeldes, 
etruskiſches Silbergeld haben wir bagegen nicht: bie eigentlichen 
Denare, das aͤchtroͤmiſche Silbergeld mit. X bezeichnet, if} erſt feit 
dem Jahre 485. Wenn man ber Sache näher auf ten Grund 
gehen will, fo kann man leicht durch Hubert Golg aus Ant⸗ 
werpen getäufcht werben, einen ausgezeichneten Künftler, ver mit 
vieler Sorgfalt Münzen gefammelt hatte und in Kupfer gefochen 
herausgab, aber mit der unbegreiflichen Leichtfertigfeit feines Zeit« 
alter& die Luͤcken willfürlich nach ber Analogie aus eigener Phan⸗ 
tafie ausfuͤllte. Erſt als die Kritik in die ‘Philologie eintrat, 
prüfte.man fein Werk und ging nun zu dem anderen Extrem über, 
ihm alle Gfaubwürbigkeit abzuſprechen; zuerft bat ihn wieber 
Pater Echel mit Gerechtigkeit und Einficht in der Doctrina num- 
morum beurtheilt, einem Werke das zu ben audgezeichnetften ber 
beutichen Philologie gehört; auf ihn Fönnen bie deutſchen Phi⸗ 
lologen ftolz fein, obgleich feine Sprache nicht Latein ift, er war 
ein Erjefuit und daher iſt dieß zu erklären; Klarheit, Wahrhaftig- 
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keit, Urtheil, Methode, Alles iſt unuͤbertrefflich; in Minutien ging 
er nicht ein, eben weil er zu geiſtreich war: er hat nachgewiefen 
wie weit man ſich auf Goltz verlaflen darf. Diefer Goltz nun 
hat behauptet, den erften römifchen Denarius gefunden zu haben, 
von Pinarius Natta gefchlagen, der feinen Sieg über die Picenter 
durch einen Specht darin emblematifirt Haben follte, eine Angabe die 
hernach in die Werke des Pighius und des Freinsheim überging '). 
Die erften römifchen Denarii waren in der Abſicht geichlagen, 

den Werth von zehn As vorzuftellen. Run war gewiß fchon 
früher bei den Römern Silbergeld in bedeutender Menge in Ber 
fehr, da es In den umliegenden Laͤndern Courant war; auch ift 
es nicht möglih daß man fich fe lange bloß mit dem ſchwer⸗ 
fälligen Kupfergelde beholfen babe. Wahrfcheinlich wurden jene 
Münzen mit der Auffchrift Pouaiwv und Romanom von ein⸗ 
zelnen Unternehmern, vielleicht PBublicani, geprägt um fie in Rom 
zu gebrauchen: allein der Werth; derfelben mußte variabel fein, ba 
die griechifehen Drachmen ganz durcheinander gingen unb von 
völlig unbeflimmten Werth waren. So wurde ed Bebürmiß, 
Silbergeld von fefter Währung einzuführen. Im Durchfänitt nun 
mag die Drachme ungefähr zehn As betragen haben: ben roͤmi⸗ 
ſchen Denarius aber prägte man genau zum Werth von zehn As 
aus, und das iſt nummus denarius; wie viele derfelben damals 
aus einem Pfund Silber ausgeprägt wurden, darüber finden wir 
feine beſtimmte Notiz und es ift baher ganz ungewiß, Das Hegt - 
an ber Art wie man fie bildete: die Muͤnzſtücke wurben erſt ges 
goffen, und dann fchlug man fie einzeln auf einen Hammer, was 
höchft unbeholfen war; auch: find die Stempel fehr Hein, da 
man noch immer den Gedanfen hatte, der Stempel habe ben ur 
fprünglichen Eharafter ver bloßen Bezeichnung, daher iſt det Raud 
1) Ih kann bei Goltz nur einen Denarius auf das Jahr 485 (P. Sem- 
pronio P. f. P.n. Sepho, Ap. Claudie Ap, f. C. n. Grasso Rufe Coss.) auf» 
finden, in Eckhel's D. N. finde ich nichts Darauf Bezügliches. Ih weiß 


daher nicht, ob im Text ein Irrthum, oder ob mir die Nuffindung der 
richtigen Stellen entgangen ffl. 9.90. 
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ungefähloffen und die Stüde find fehr di, natürlich wurden fie 
biebifch beraubt, und fo laͤßt fich ihr Verhaͤltniß zum Pfunde gar 
nicht angeben. Lange fcheinen biefe Denare bie einzige Silber 
muͤnze gewefen zu fein, dad Kupfer warb fett noch nicht Scheibe 
münze, fondern zuerft zu einem zweiten Bourant neben dem Silber 
courant. Run aber entftand eine Schwanfung im Werthe des 
Kupfers, oder ed war gleid, Anfangs nicht richtig angeſetzt: genug 
das Kupfer warb theurer, und fo Fonnte das alte Verhältniß zum 
Eilber fi nicht Halten, da fonft Speculanten altes Kupfergeld 
ausgeführt hätten, wie es auch zum Theil gefchah, was aus ber 
ungeheuren Maſſe Kupfergeldb zu erfehen ift die Duilius im 
Triumph aus Sicilien aufführte. Dieß gab alfo Beranlaffung 
die Affe niedriger auszuprägen, man fetzte fie auf die Hälfte 
herab, dann auf: einen Triens, Quadrans, im erften punifchen 
Kriege auf einen Sertand, und endlich noch weiter. Dadurch 
wurde auch die Schuldentilgung erleichtert, indem der Staat das 
Geld umprägte und man in dem Gelbe von leichtem Gewicht 
abbezahlte. Nun ward das Silber in Rom bdifrchaus vorher 
ſchend, obwohl Kupfer noch immer in Gebrauch war. Der Werth 
der Metalle gegen einander wurde damals in Alerandria beftimmt. 

Die erfte römifche Siihermünze die man nach den Denarien 
ſchlug waren die Seftertii. Als e8 unbequem warb das fehwerfällige 
Kupfer herumzutragen und bad Kupfer auch feltener wurbe, ba 
war dad Bebürfniß kleineren Silbergeldes fehr natürlih. Ich 
fchäbe das Alter der Seftertii auf das Ende des erften puniſchen 
Krieges. Sie haben bie Bezeichnung LLS d. i. libra libra semis, 
nach bem erften punifchen Kriege Fommen fie vor und find fange 
mit dem Denarius die einzigen Silbermünzen gewefen, noch nadı 
dem hannibalifchen Sriege Hatte man Feine dazwiſchenſtehende, 
fondern bediente ſich der iiyrifchen halben Drachmen als halber 
Denarien; diefe Münzen wurben, wie Plinius fagt, mercis loco 
ex Illyrico advecti, es find dad die Münzen aus Dyrrhachium 
und Apoflonia, bie in fo ungeheurer Menge vorhanden find und 


- 
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denſelben Werth hatten wie bie fpäteren Victoriati. Dieſe Heinen 
Städte münzten in unermeßlicher Menge, weil ihr Geld fo fehr in 
Umlauf war. Hernach aber münzten bie Römer auch felbft halbe Des 
nare und bezeichneten fie mit einer Victoria, daher fie victoriati, auch 
bigati ober quinarii hießen. Ganz Fleine Silbermüngen, Affe und 
halbe Affe, find wohl mehr Spielwerk. Das Kupfer wurde nunmehr 
auf eine halbe Uncia herabgefegt, und damit hatte man zwar ber 
Ausfuhr defielben Gränzen gefegt, aber weil man num. wieder auf 
ber andesen Seite zu weit gegangen war, riskirte man daß fal- 
ſches Kupfer eingeführt wurde. Weil nun ein As bei weiten 
nicht mehr. ein Zehntel ded Denarius war, fo feßte man ein 
neues Berhältnig feſt und beftimmte ben Denarius auf fechzehn 
feichte As, und zwar befhalb weil die Seftertii jeßt die gewöhns 
liche Münze geworden waren und bie Rechnung mit. 21, eine 
unbequeme war. Als fih nun Rom immer mehr mit Schägen 
füllte, wurben bie Heinen Müngen unbequem: die Römer hatten 
alfo, wie man noch jest in Handelöftäbten mo Feine Banfen find 
bei Bezahlung großer Summen verflegelte Geldfäde gebraucht, fisci, 
d. h. geflochtene Säde aus Binfen die aud) obsignati waren und 
mit benen man nun bie Geſchaͤfte abmachte, beſonders ba bie 
Römer nie größeres Silbergeld als Denarii hatten. 

Goldmünzen gab es in ber älteften Zeit ber Republik ſicher 
nieht, in ber fpäteren fehr wenige; Eckhel zeigt daß die Republik 
ſelbſt fie wahrfcheinlich nie geprägt hat, fonbern wohl nur Privat- 
perfonen. Nun fingen fie aber an Goldmünzen zu prägen, mobei 
ihnen der griechiſche Stater ald Prototyp vorlag, wie die Drach⸗ 
men für den Denar. Offenbar war, anfänglich bie Abficht daß 
wie in Athen die Statereö mit Vorbehalt des Agio zwanzig Drach⸗ 
men galten, auch ber Aureus zwanzig Denarien enthalten .follte: 
body hatte dieß feinen Beftand. Das Gewicht bed Aureus wech⸗ 


felte ſehr, wie ber Preis bed Goldes flieg oder fiel; man hatte 


ein Verhaͤltniß zwifchen Aureus und Denarius, das aber ber Natur 
nad) nicht feftfiehen konnte. Nun behandelte man biefen Verſuch 
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ein feſtſtehendes Verhaͤlmiß zu haben etwas ungeſchickt: man fand 
als eine bequeme Rechnung, den Aurens, ber unter ben Kaiſern 
feht gewoͤhnlich warb da bad Silber viel über Aegypten nach 
Indien ging, auf Hundert Seftertien oder fünf und zwanzig Bes 
nare feftzufegen. Als nun dad Gold theurer warb, war es eine 
fehr natürliche Operation, die auch unter Nero gemacht wurde, 
das Boldgeld leichter zu prägen, da das Verhaͤltniß zum Silber⸗ 
gelb einmal feft war. Da num biefe Werthe ſich immer änderten, 
fo ſcheinen die Kaifer bald den Aureus, bald auf ber anderen 
Stite das Gold unverändert laſſend dad Silber leichter geprägt 
zu haben. Im Ganzen finden wir die Goldmünzen immer leichter 
werbend, was beweift daß dad Gold im Preiſe flieg; Denare 
und Seftertien bleiben dieſelben, Affe wurden gar nicht mehr ges 
prägt, das Kupfer, das unter den Kaiſern vorfommt und fo ges 
woͤhnlich iſt, ift immer mebailfenartig ohne Angabe des Werthes. 
Wahrſcheinlich find es diefe die Quadrantes genannt werben, ber 
vierte Theil eined Seſtertius. Dieſe Kupfermüngzen der Kaiſer 
find, wie Klaproth gezeigt hat, Meffing, d. i. Kupfer mit einem 
Zuſatz von Zink. Die ganz Heinen Seftertien find unter den Kai⸗ 
fern ‘felten, die Denare etwas Heiner als zu den Zeiten der Re 
publif. Alexander Severus ſchlug zuerft halbe und DrittelBolb- 
münzen, semisses und tremisses (ein barbarifches Wort), welche 
unter dem Ramen Thrymfe in die Gefegbücher der barbarifchen 
Völker, 3.8. der Angelfachfen übergegangen find. Im dritten 
Jahrhundert unter Gallienus kam eine fchredliche Geldzerruͤttung 
und Derwirrung, wovon bie Folge war daß. man zwanzig Jahre 
fang gar fein gutes Geld prägte ſondern eigentlich nur Anwei⸗ 
fung auf Geld, Billon: dadurch iſt denn das Geld Gegenftand 
des Handel geworden. Unter Conftantin veränderte der Munz⸗ 
fuß ſich aufd Neue und fo entſcheidend, daß er bis tief in die 
byzantiniſche Zeit blieb, im Morgenlande bi zur Zeit des Nike⸗ 
phorus Phokas, im Abenblande bis bie Goldgulden aufkamen. 
Statt daß bis dahin ber eigentliche Muͤnzfuß zuerſt 40, dann 
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45 aus bem römifchen Pfund Gold war, ſetzte Conſtautin Ilm 
auf. 73: er ſchlug alfo zwei und fiebenzig Stüde aus dem Pfund, 
und nammte biefe Goldinünze Solidus, ein volles Stüd. In ben 
früheren Zeiten, 3.8. bes Plinius und Tacitus hatte der Aureus 
hundert Seftertien, jezt befan der Solidud zwölf Miliareſien, 
(die ihren Namen von dem Verhaͤltniß zum Pfund haben, taufend 
follten auf ein Pfund gehen, was man aber als ein Pfund feis 
ned Gold ohne Zufab nehmen muß), oder vier und zwanzig 
Ceratia (wovon unfere heutige Berechnung nad Karat kommt). 
Diefe Eintbeilung in Geratia findet fih im ganzen Drient, 
das Wort iſt griechlich und bedeutet siliqua, es follte das 
Gewicht der Schote bed Johanniobrotbaums barftellen. Das 
Miliarefion war eine Silbermuͤnze und betrug vier und zwanzig 
Folleo, alfo gingen zweihundert acht und achtzig Folles auf eimen 
Solidus. Man hat ganz neuerlich ein Edict des Diokletian ges 
funden, worin alle Preiſe beftimmt werben, auf eine beſtimmte 
Münze reducirt, und zwar immer mit dem Zeichen X, was früher 
Zeichen der Denare war, jest aber wahrfcheinlich die Folles be 
zeichnen follte. In den Rechtöbüchern ift immer von Aurei bie 
Rebe oder von Siliguae (Eeratia), und nicht nur in Juſtinian's 
Verordnungen fonbern aud) in ben Pandekten. Wo dieß aber 
in ben Bandeften vorkommt ift es immer Interpolation, wie man 
beſonders aus der DVergleichung mit den vaticanifchen Fragmenten 
fiebt, wo Alles in Sefertien audgebrüdt iſt. 

Wie it nun ber Werth des Aureus und bed Seftertius zu 
befimmen? Nach Edhel’d Vorgang befchränfe ich mich bloß auf 
bie daruͤber gemachten Unterfuchungen der Franzoſen. Plinius 
ſagt Daß durch ein Geſetz des Livius Drufus ein Achtel Kupfer 
dem Silber beigemifcht worben fei: urfprünglich mag man es 
wie bei ben attiichen Dramen ganz rein ausgeprägt haben. 
Gicero fagt mun aber daß zur Zeit des Marius Gratidianus ber 
Werth des Silbergelbes fo fluctuirt habe daß Niemand wußte 
wie viel er hatte: das kann nur heißen, daß das Silher ohne 
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ein beſtimmites Verhaͤltniß mit uneblen Metallen vermifcht werben 
fei, und ein Geſetz das dieſes Berhältniß feſtſtellte alſo eine Wohl⸗ 
that war. Dieb ift zugleich ein Beweis daß die Münze nicht 
dem Staat allein gehörte, fondern baß auch Einzelne muͤnzen 
fonnten: fonft hätte e8 feiner 2er beburft ſondern eines bloßen 
Senatusconfultum an die Münzbeamten. Hierdurch wird bie 
allgemeine Anficht widerlegt, wonad) alle Namen auf den Münzen 
Namen der Triumsiri Monetales feien, ed gibt allerdings foldye, 
aber dann fteht dabei a. a. a. f. f.: es gibt jedoch viele Münzen 
mit einfachen Namen, dieſe find auf Einzelne zu beziehen, befon- 
ders Magiftrate und Männer aus großen Familien, die das Recht 
zu müngen hatten, wahrſcheinlich auf der Staatsmünze im Tem⸗ 
pel der Moneta, fo wie ed den Städten frei and zu münzen. 

Das ungefähre Refultat nun über den Werth bed Seſter⸗ 
tius — wir beiten und bier an die Zeit des Auguftus — 
it, daß einer vier Sous, alfo ungefähr den zwanzigſten Theil 
eines preußifchen Thalers, beträgt, demnach gehen ungefähr fünf 
Denarii ober vier attifhe Dramen auf den preußifchen Thaler. 
Der Aureus ift nach dieſer Berechnung etwa fünf preußiſche 
Thaler, jeboch ift der alte Aureus aus einer anderen Urfache 
mehr werth, faft eine Buinee, denn jene Berechnung gilt nur für 
bie bamalige Zeit, das Berhältniß des Goldes zum Silber ift gegen- 
wärtig viel höher ald in Rom und Athen. Im Durchſchnitt ſtand 
in Rom dad Gold zum Silber in dem Verhältniß von 1 zu 10, 
eben fo in Athen, gegenwärtig im Handel ungefähr wie 1 zu 16, 
Unter Conſtantin aber ftand ed ſchon anderd ald unter Auguftus, 
das Gold war theurer geworben, und man machte das Goldgeld 
leichter: ftatt fünf und vierzig aus dem Pfund audzumünzen, 
möngte man nad) und nach funfzig und mehr, bemnad) war da⸗ 
mad ſchon das Berhältnig des Goldes zum Silber wie 1 zu 14. 
Die Aurei in den Pandekten find alfo ſchon die leichten '). Bei 


) Griechiſche Schriftfteller venuciren gewöhnlich roͤmiſches Geld auf grie: 
hifches, vier Seftertien auf eine .attifche Drachme, weil in der erften Zeit 
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den Späteren nach Eonflantin findet man Denarius nicht felten als 
eine Goldmuͤnze gebraucht, als Silbermünze hört das Wort ganz 
anf genannt zu werden, ba rechnete man nur nach Folles: aus 
jener Beränderung aber entfieht auch in den orientaliſchen Spra⸗ 
den, namentlih im Talmub und im Arabifchen, ber Gebrauch 
ded Dinar als einer Goldmünze, fo wie des Dirhem (Drachme). 

Was nun die Frage über den Gebrauch von sestertius, 
sestertium u, f. w. betrifft, fo ift hierüber viel geftritten worben 
felt der Reftitution ber Wiflenfchaften; ganz ausgemadjt Bat es 
der große Johann Friedrich Gronovius in feinem unvergleichlichen 
Werke, einem Mufter für dad wahre philelogifche Studium, einer 
von Anfang bis zu Ende vollfommenen Schrift. Wie die ver 
fchiedenen Ausprüde aufzufaſſen find, darüber war man fchon vor 
Gronovius im Reinen: nämlich daß sestertium für mille nummi 
sestertium gebraucht wird, und daß wenn Abverbialgahlwörter 
davor gefetzt werben, hunderttaufend zu verftehen find. Daß aber 
dad Wort sestertium für tauſend Seftertien von ben sorrecten 
Schriftftelfern bis Gicero gebraucht werde, iſt fehr zweifelhaft. 
Die Urfache der Entftehung diefer Benennung ift Mißverſtaͤndniß, 
durch den Gebrauch des täglichen Lebens herbeigeführt; bie rich 
tige Bezeichnung war mille sestertium, man hielt aber den alten 
Genitiv für den Nominativ und beclinirte ihn als folchen, fo daß 
man auch sestertia im Plural fagte. Im erfien Jahrhundert 
n. Chr. wird diefer Sprachgebrauch ſich ſchon als ganz ftehend 
nachweiſen laſſen, obgleich die Handfchriften oft unzuverlaͤſſtg find. 
Eines der wenigen Mißverfiändniffe des großen Gronovius if, 
daß er in diefem Reutrum eine Beziehung auf dad Gewicht fand; 
eine richtige Bemerfung von ihm iſt aber wieder, daß dieſe tau⸗ 
fend Seftertien (250 Denare, 10 Aurei) unter den fpäteren Kai⸗ 
fern, namentli im dritten Jahrhundert, eine Einheit unter dem 
Ramen follis ausmachten, ein fehlimmer Gebrauch für die Inter 


Denarius und Drachme fo ziemlich gleich waren, Plutarch rechnet daher 
einen Denar immer als eine Drachme. 
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pretation mancher Stellen ber Rechtöbücher, beſonders ber Ro- 
vellen: man muß aus dem Zufammenhang erjehen ob ein großer 
ober ein Heiner Follis gemeint ift; gewiß ift übrigens daß dieſe 
Folles, die nach Conſtantinopel übergingen, ‚die Veranlaſſung zu 
ber türkifchen Berechnung nad) Beuteln geworben find. 

Ueber die von den Kaifern reftituirten Münzen ber Bamilien 


findet ſich eine Abhandlung im fünften Bande von Echhel's Doc- 


trina nummorum. Um bie Ehre der Republik zu erhalten nahm 


man die alten Typen und feste bloß rest. hinzu oder aber auch - 


das Bild des jebeömaligen Kaiferd. Solche finden ſich haupt 
fächlih in Silber, jelten in Kupfer, in Gold nie, 


N 


Elienten‘) und Sklaven. 


Die römifchen Familien der Alteften Zeit waren im höchften 
Grade einfach; fie beftanden aus der Claſſe von freien felbftftän- 
digen Leuten, den ‘Plebejern, und aus denjenigen wo der Fami⸗ 
ienvater noch außer feinem Haufe Schugverwandte hatte, den 
urfprünglich patricifchen. Wer in der Clientel geboren war blieb 
darin, und fo von Gefchlecht zu Gefchlecht, bis die Gens zu ber 
er in dieſem Berhältnig fand ausftarb. Ohne Zweifel Eonnte 
das Verhaͤltniß auch durch gegenfeitige Uebereinkunft gelöft wer- 
ben, nur haben wir Feine Spur davon. Man hat bie Erblichfeit 
der Elientel in der neueften Zeit Iäugnen wollen, fie habe nur 
bei Sreigelaffenen nicht bei urfprünglich Freien Statt gefunden, 
überhaupt fei die Glientel ber Libertini ganz anderer Art geweſen 
ald die Elientel im- Allgemeinen: ein Beweis dagegen aber ift 
die Gefchichte aus Marius’ Leben bei Plutarch, daß Herennius 
ſich heuchlerifch geweigert habe gegen Marius zu zeugen, ba bie 
"Familie ded Marius zu der bed Herennius chemald in Elientel- 
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verhaͤlmiß geftanden habe und bie Mietät ed ihm daher nicht et⸗ 
(aube, Seine Abſicht dabei war den Marius wegen ſeiner mir 
brigen Herkunft zu Tränfen: von einem Freigelaſſenen des Heren⸗ 
nius aber konnte Marius unmoͤglich abſtammen, denn er führk 
feinen eigenen Gentilnamen. Als Atpinum dad Bürgerrecht er 
hielt ging dieſes Berhältniß unter, indem dad Bürgerredyt fowohl 
auf Patrone ald auf Clienten überging. Die Entftehung ber 
Etientel kam aber außer der Freilaffung auch aus Kleruchfen bei 
Eroberungen, indem die römifchen Bürger beftimmte Hufeh bei 
Ager publicad erhielten und den alten Bewohnern gegen einen 
beftimmten Zins ihren Beſitz ließen oder Andere daſelbſt hinſehten; 
ferner begaben freie Fremde aus nicht ifopolitifchen Orten, Die ald 
Metoeken einen Schub brauchten, ſich unter dad Patronat eines 
römifchen Patriciers, indem fie den Schutz der Abhängigfeit ber 
Seldftftändigkeit vorzugen. Das Verhaͤlmiß IA alſo ſehr nüancirt, 
aber im Wefentlichen immer daſſelbe. Später dehnte es ſich auch 
auf die Plebejer aus, auch ſie bekamen Clienten unter denſelben 
Bedingungen. 

Außerdem gab es gewiß von den Alteften Zeiten her Knechte, 
im Kriege Gefangene (dogalwroı), bie im Haufe und Ader 
bienten, obwohl es fcheint daß fie ſich urfprünglicdh, wie es dei 
ben Griechen beftimmt der Fall war, auch bei den Römern los⸗ 
kaufen fonnten. Die Zahl der Servi nahm um To mehr zu, je 
ausgedehnter die Kriege wurden, wir müflen fie und aber im An- 
fang nicht in herabgewürbigtem Berhältniß denken, Tpäter nahm 
es allerdings eine fheußliche Geſtalt an: die Gräßlichfeit ber 
Sklaverei wie fie in ber neuen Welt und im Orient ſich findet 
tragen wir fehr mit Unrecht auf bie Alteften Römer über, nur 
bie Willfür war wie bei jeder Sklaverei das Schredliche. Denn 
rechtlich Freilich hinderte auch in Rom nichts den Herrn unbe 
fchränfte Gewalt gegen den Sklaven zu üben, aber die Ausübung 
biefed Rechts in graufamer Weiſe Fam nur höchft felten vor. 
Se einfacher noch ber Herr war, befto näher fland ihm ber Servus, 
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er aß mit ihm an einem Tiſchz in ber Stadt hatte man wenig 
Knechte und brauchte fie nicht, meiſtens hatte man fie nur ale 
Gehuͤlfen für den Ackerbau, befonders da oft Vater und Sohn 
zugleich im Felde ſtehen mußten. Bon Hausſklaven in der Stabt 
finden ſich nur wenige Erwähnungen: wenn es heißt daß bie 
Knechte Sich verſchworen haͤtten die Stadt anzuzünden, fo müffen 
fie ſich vom Bande her gefammelt haben. Hernach aber wurden 
die Sklaven Außerft zahlreich, und dad Bebürfniß fle zu haben 
wuchs wie die Zahl der Freien abnahm, indem die großen Ber 
Ayungen abnahmen. Die Gefangenen von fernen Voͤlkern wur⸗ 
den in Maffe nach Itafien gebracht und zum Theil über bas 
Land zum. Theil In die Stadt vertheilt. Dieſe Menge won frem⸗ 
den Sflaven, die auf biefe Weiſe früh nad Italien wie früher 
nach Griechenland kamen, find die Urſache der Entfichung bes 
Ialianiſchen. Unter ber hoͤchſt merfmürbigen Entdeckungen in 
Hereulanum und Pompeji ‚befinden fich Kiften der ZJünfte, worin 
man ste Freigelaffenen durch ihren Namen von ben freien Bür 
gern unterfcheiden kann, die ungeheure Majoritaͤt (mehr ald 10: 1) 
it auf Seiten ber Freigelaſſenen. Diefe nun aus den verfchies 
denften Völkern flammend lernten gewiß nicht reines Latein fon- 
dern nur zum Bebürfniß, befonderd da fie hHauptfächlich unter fich 
verkehrten. Gerade fo haben bei den Weftindiern ganz confiftente 
Sprachen ſich gebildet, Franzoͤſiſch⸗, Engliſch⸗ Spaniſch⸗, Hollän- 
diſch⸗Treoliſch, Te ſelbſtſtaͤndig daß man darin ga ihnen predigt 
und fle unterrichtet; fie haben die wenige Flexibilitaͤt ber neueren 
enropätichen Sprachen vetioren, aber eine eigenthämliche Gram- 
matik wit neuen Flexionen. Eben fo ift es in Italien gegangen, 
jme Fremden bildeten fi) um ſich verftändlicd zu machen einen 
Dinmekt aus dem Lateiniſchen, das tt die Wurzel des volgare. 
In den höheren Ständen ſuchte man noch, wie jeht in Frans 
zoͤſſſch- und Engliſch⸗Indien Die Mutterfprache, fo in Italien das 
reine Lateiniſch gu ‚reden umd wehrte fich dutch Anfirengung gegen 
die einveienbe Sprachverderbniß, konnte aber doch dam Strom 
40 * 
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nicht widerftehen, ich Tann die Formen und Wendungen des Sta 
Hänifchen bis zu Hadrian hinauf nachweifen. Die Frage über 
bie Entſtehung ber italiaͤniſchen Sprache ift gleich nach dem Wieder 
aufleben der Wiflenfchaften lebhaft discutirt worden, ber Einfluß 
ber einmwanbernden Barbaren war aber nicht fo groß wie man 
wohl glaubt, die Anfänge find viel Alter und es find fo wenige 
deutiche Wörter barin, dag man eine Eimwirfung ber Gothen 
und Langobarden kaum annehmen kann. Leonardus NAretinus 
ging fogar fo weit daß er behauptete, das Italiänifche fei von 
jeher Volköfprache geweien. Aber im Ganzen ift die Entſtehung 
des Volkes und der Sprache Italiens bie angegebene, die Skla— 
ven waren damals in fo ungeheurer Menge daß einzelne Reiche 
viele Taufende befaßen. 

Die Entftehung der anderen Bulgärfprachen außer Italien 
bat einen anderen Zufammenhang, die Kationen haben die Spra⸗ 
hen angenommen die Ihnen zugeführt wurben, wie die twenbifchen 
Völker das Deutfche, die amerifaniichen dad Spaniſche. Se war 
ed u. N. in Spanien und Frankreich. 


Häuſer der Römer. 


Die Alteften römifchen Häufer waren fehr einfach, und es finden 
ſich Ahnliche noch in mehreren Gegenden des Drients, 3.8. in ber 
Berberei. Sie waren nicht hoch und hatten in dem unteren Stod: 
werf Feine Yenfter; dieſes untere Stockwerk warb von einigen 
Vorrathöfammern eingenommen ober von Buben; bie Thuͤr war 
in der Mitte, und zu beiden. Seiten bie Buben ohne Fenſter mit 
großen Thüren die des Tages offen fanden, ver Arbeiter ſaß ober 
ftand am Eingang bei feiner Arbeit, wie noch heut zu Tage, denn 
von daher erhielt die Taberna ihr Licht. Die Flur zwifchen den 
beiden Buben ober neben der einen, wenn nur eine ba war, war 
ſchmal und hieß Veſtibulum, fie führte in das Atrium. Der 
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Sinn’ dieſes Wortes iſt dunkel und ſcheint zu verſchiedenen Zeiten 
verſchieden gebraucht zu fein, in großen Haͤuſern führte das Veſti⸗ 
bulum zu einem offenen niedrigen Hof, an beflen anderen brei 
Seiten die Zimmer herumlagen, deren Thüren auf ben Hof gin- 
gen und bie Feine Fenſter hatten: dieß waren die eigentlichen 
Wohnftuben und Kammern aller Art, vor dem Hofe war ein 
Heiner Säulengang wo man fich gegen uͤbles Wetter und Sonne 
geihägt aufhalten konnte, denn nur bei fchlechtem Wetter war 
man im Zimmer, fonft immer wie die Sübländer noch. jest in- 
ſtinctmaͤßig im Freien. Wenn es zu dunfel war fo zündete man 
Licht an, felbft bei hellem Tage, daher der ausgebreitete Gebrauch 
der Ganbelaber, eben fo wurde immer in ben Thermen Licht ges 
brannt. Ienen Hof halte ich für das eigentliche Atrium, viels 
leicht war es aber auch ber Hintere Saal, in den man durch ben 
Hof ging. Hatten die Häufer ein zweites Stodwerf, fo war 
feine Treppe angebracht nach römifcher Sitte, fondern man ftieg 
auf einer Leiter hinauf. Im zweiten Stodiwerf waren bie coena- 
cula, Gefellfchaftözimmer u. dgl, Wenn aber der Raum zu enge 
ward, bededte man den inneren leeren Raum, den Hof, der bis 
dahin impluvium hieß weil die Regenrinnen bineingingen, und 
fegte andere Zimmer darüber an. Diefe Bauart ward ‚nun vor⸗ 
berrfchend, bei den Fleinen Häufern befonderd, nur bie großen 
Paläfte behielten die Höfe. Wie die Fleinen Bürgerhäufer waren 
flieht man deutlich in Pompeji, fie gleichen außerorbentlich dem 
was man noch zu Rom in Traftevere unter dem Ianiculum findet, 
100 bie kleinen Häufer aud Tuff gebaut Jahrhunderte lang be 
ſtehen, denn alle biefe vor dem fechzehnten Jahrhundert gebauten 
Haͤuſer in Rom find die Achten alten römifchen. 

Urfprüngli) waren nun die Haͤuſer meiftend aus Holz ges 
baut, der Gebraudy der Ziegel zum Bauen ift etwas Späteres, 
Dachziegel cher als Mauerziegel. Die Privathäufer wurden in 
Rom eben fo fehlecht gebaut wie in Athen und noch jest in ganz 
Griechenland, daher konnten auch Yeueröbrünfte fo fchredlichen 
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Schaden thun. Unter Ruguſtus ward des Gehrauch ber. Ziegel 
geſetdlich verordnet. Gedeckt wurde urſprünglich mit Stroh ua 
Schindeln, mit Schiefer ſelten, aber die Dachziegel ſind ſehr ſchoͤn 
ſie gueifen in einander und bilden Regenrinnen. 

Was den Begriff von insula im Öegenfag zu domus betrifft, 
fo haben die Antiquare darüber die ungereimteften Meinungen 
gehabt; daß unter domus große Häufer und Paläfte zu verſtthen 
ſind darüber ift man einig: aber unter insula bat man ſich ein 
Quadrat, eine von Straßen ifolirte Maſſe Häufer vongefellt, 
Das iſt unmoͤglich, denn vierzigtaufend Infulae werben ia Rom 
angegeben. Inſula ift gewiß nichts Anderes ald ein Haus, bat 
zwar nicht gemeinfchaftliche Mauer mit dem Nachbarkaufe Hatte, 
fo daß ber Heine Gang da war ber gefeglich überall zwiſchen 
zwei Häufern in Rom fein follte, theild der Feuersgefahr wegen 
iheils aus religiöfen Anfichten, 3.8. um ein Haus nicht zu fir 
nefliren wenn im Nadbarhaufe eine Leiche war, ober um religiäle 
Umgänge halten zu können: aber Inſula if ganz gleichbebeutent 
mit dem griechifchen ovrouwie, ein Haus das mehrere Eingänge 
hatte ober haben konnte und flüdweile in mehreren Stagen ode 
anderen Theilen vermiethet wurde. Solche Inſula hatte einen 
Magifter, der die Aufficht hatte, bie Miethe eincaffirte,, auf Be 
achtung ber PBolizeivorfchriften hielt u. ſ. w. Da man in fpäten 
Zeit ſechd, fleben Stodwerfe hoch baute, fa wohnten häufig ſehr 
viele Familien zufammen. So ift es nicht unglaublich daß Rem 
über vierzigtaufend Infulae hatte: dieſe Zahl reichte gewiß Kin 
ſelbſt für die hoͤchſte Bevölkerung Roms, die, um das Unglaub⸗ 
liche anzunehmen, gewiß nicht eine Million überflieg, mit Wahr 
fcheinlichfeit aber ſelbſt in dem volfreichkten Zeiten wicht uͤher ſech⸗⸗ 
bis ſiebenmalhunderttauſend angenommen werben barf. 
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Kleidung der Römer. 


Die Moͤmer hatten mit den Griechen bie Tunica gemein, 
bie Durch die Natur eines anftänbigen Gefühls gegeben war: fie 
war ein wollenes Hemb mit ſehr kurzen Aermeln, fehr meit, hoch 
ober niebeig zu gürten. Richt aufgegürtet ging fie bis unter bie 
Waden, aufgegürtet bis an die Kniee (alte cinctus). Gie war 
bat eigentliche Stadilleid für bie Meiften im Sommer, mie ber 
griechiſche Chiton, dem Beduͤrfniß volllommen entſprechend, man 
brauchte am Tage Hein anderes Kleid, auch auf Reifen hatte man 
ke, Später hatte man fogar zwei, bie untere inferule war von 
keitten Jahrhundert an nus Leinwand, dann hieß fie camisia. 
Die Tunica ber Privatperfonen war immer eins mit dem geie- 
chiſchen Ehiten, die ber Bornehmeren hatte ben elavus, einen 
Burpurftreif, der in ber Mitte, wo fe zuſammengenäͤht war, von 
om bis unten ging, die Aermel gewöhnlich Iurz, bis an bie 
Elenbogen; lange Yerwel (tumica manicats) war ein Abmeichem 
von ber alten Sitte. Der Clavus war breit (latus) für bie 
Senatoren, ſchmal (angustus) für den Ritter: er war wie bie 
heutigen Ordensbaͤnder. 

Die Toga iſt son allen Kleidungoftuͤcken das nwemaßigſe, 
ihr Untergang iſt ein wahres Unglück; fie war theils quae de- 
ſendere frigus posset, denn fie gab einem ſehr ſtarken Schub, theils 
fomsite: fie, wenn es weniger Roth that, auch leichter umgenemmen, 
werben fo daß fie nicht zu ſehr einhuͤllie. Much gab fie das 
Mittel ſich gegen das Uebermaaß ber Sonnenſtrahlen au ſchuͤhen, 
namentlich den Kapf Dagegen zu ſichern. Den Griechen war ſte 
unbelanst,. jedoch ſollen die Lyder fin gehabt Haben: bet den Rö⸗ 
wen und überhampt bei ben Ialikern aber war fie Rational 
wracht. Ire Seflait mar früher bey Gegenftaub niehfacher Streitige 
keiten, vbgleich Diemyiins won Halikamaß ziemlich, Har daruͤber 
iR, (ie ſage, fie Bilde einem Halbzirkel Erichtigen eine halbe Ellipſe 
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und zwar genau, in der Mitte wo ſie am breiteſten war maß ſie 
die Laͤnge des Mannes), nicht zuſammengeſetzt ſondern aus einen 
Stuͤck gewebt; fie war auch tuskiſch und herrſchte im ſüdlichen 
alien, wenigſtens hatten fie im ſiebenten Jahrhundert alle Bun- 
beögenofien. Sie war entiweber arcla (arta), bie der einfachen 
Bürger, nicht größer als ein jebiger römifcher Mantel, reichte 68 
an bie Waben, man warf fte Aber bie linfe Schulter und legte 
fle um den rechten Arm, ber auch biöwellen frei war: das war 
allerdings eine einfache Tracht aber originell: der aligefittete Rö- 
mer trug fie auf dem nadten Leib, er hatte gar Feine Tumica, 
fondern einen Schurz und eine Toga, biefe ſchuͤtzte vor Erkaͤltung 
und hinderte die Ausbünftung nicht, Nachher nahm fie eine größere 
Dimenfton an und beftand aus prächtigen Stoffen. Horaz fagt, es 
. gehe Einer mit einer Toga von neun Fuß Durchmeffer (bis ter 
ulnarum), das ift feine übertriebene Dimenfton: für bie Togen, wie 
wir fle an ben Statuen von Senatoren finden, wuͤrde es aber einen 
unförmlichen WuR und eine bloße Stoffmaffe gebildet Haben, wären 
fie fo umgeworfen worden wie bie Heinen: es ward alfo nun Kumſt, 
wie Quintilian berichtet, dieſe toga laxa zu tragen. Talma hat 
ſich viel mit dieſer Sache befchäftigt, nach feinen Unterfuchungen 
ift es klar daß man die Toga in brei gleiche Theile legte, ein 
Drittel warf man über bie linke Schulter und ließ es herunter: 
hängen, dad Uebrige warf man wm und ließ ed einen Sinus 
bilden. Die Toga fo gerworfen bleibt nun aber wicht, und wenn 
man in neuerer Zeit 3.2. . in Paris folche Kleidung Parflellt, 
muß man Gewichte anhängen damit fe ſich nicht verfchiebt, und 
dafür fcheinen auch Stellen bei den Alten zu firechen, auch an 
Statuen fieht man Aehnliches an der Art wie es faͤllt. Man 
machte ſich daher dieſe Kunft die Toga pittoreöf umzuwerfen zu 
einem Studium und gab ſich Mühe die Falten nicht zu vernichten, 
wie bei den Perrüden vie Loden und den Puder. Quintilian 
fagt daß die Sinus durch Fibulae zufammengehalten worden 
fein, und es iſt auch ‚nicht anders möglich fie zu erhalten. Zu 
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@iters’s Zeit beachten bie vornehmen Römer Stunden lang bamit 
zu die Toga zu werfen und zu halien. 

Ein ſolches Gewand iſt hoͤchſt praktiſch bei den ploͤtzlichen Sam 
peratueveränberungen und den verfchlebenen Temperaturen an ben 
verschiedenen Orten in Rom: im Süben iſt ber Unterfchieb zwiſchen 
Tag und Nacht viel größer als bei und, da am Abend ſich regel 
mäßig ein ſchneidender Wind erhebt. Auch war es weile daß man 
Wolle gebrauchte, da biefe am beften gegen das Fieber fchüst. 

Die Toga war alfo das eigentliche roͤmiſche Kleidungsſtück. 
Männer und Frauen, Greife und Kinder trugen. fie außer bem 
Haufe, im Haufe die Tunica. Der Landmann aber trug aud) 
feine Tunica fondern ging eigentlich ganz nadt, nur mit einem 
Schurz um bie Hüften: aber auch ber gemeinfte Römer Hatte 
feine Toga, in bie er ſich früh Morgens hüllte werm ber Thau 
fiel, ober bed Abends wenn der Rachtwind fam. Der Schurz 
bieß campestre; wer in Rom bie alte Sitte aufrecht erhalten 
wollte, trug auch da nur das campestre, m biefer Kleidung faß 
nad) Asconius Pedianus in dem Proceß bes Scaurus Gate als 
Prastor zu Gericht. Dagegen war bie Tuntca ohne Toga etwas 
Gemeines und Herabwärbigenbes, tunicatus popellus heißt baher 
der Stabipöbel. Unter Auguftus fing bie Toga an aus ber 
Mode zu kommen und Die Paenula kam in Gebrauch: was biefe 
eigentlich fei tft nicht Far zu beftimmen, im Wefentlichen war fie 
wohl dem Moͤnchskleid ähnlich, ein weites Kleid mit Aermeln, 
einer Kapuze bie fid über den Kopf ziehen ließ Ceapitium) und 
einem Gürtel, Mit der Toga war fle ganz unsereinbar, fie war 
eigentlich das Reiſekleid, Auguſtus war unwillig, da er einmal 
viele Leute mit Baenulid in Rom ſah. Wir finden fle mobificht 
in einzelnen Abbildungen, 3.8. in ben ravennatifchen Muſtvwerken 
aus dem fünften Jahrhundert, es find lange Röde.mit Aermeln 
und Knöpfen, im Weſentlichen unfere Kleidung, die wirkliche Bau 
nula haben damals fchon die Geiftlichen. Statuen aus Tacitus 
Zeit haben allerdings noch die Togo, fie war aber. im. wirklichen 
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Neben damals felten, Die Munfiwerfe behalten fie aber bei bis zu 
Zeit des Gallienus. Im fünften Jahrhundert finden wir auch 
fon Beinlleider (ovadugidss), mau muß fie fidh aber mit ber 
Jacke zuſammenhaͤngend denlen (braccae): Lange waren fie ben 
Römern zuwider, wurden aber dann hie Kleidung des gemeinen 
Manııd, Yaden und engamliegende Beinkleider. Die Kiſer nal; 
men im fünften und festen Jahrhundert Die perſiſche Sleibsmg 
an, auch fonk war non ben Vornchmen gewiß ſchon Pie arien 
tnlifche Kleidung angenommen worden, wie fie in Byzanz vor- 
herrſchend war. 

Das Zeug war in den Alteften Zeiten von Wolle, eigentlich 
ein ſtarber Flanell, bisweilen auf beiden Seiten rauh (ampialker), 
Wöweilen auf ber einen geichouen (dmspouaidor): in ber Ragel 
braaxchte man. bie Wolle ungefärbt, weiß von Natur eder braun 
wie eine Francidcanerkuite (toga pulla); doch hatte man auch ſch oͤnere 
weiße Wolle von den apulifchen Schafen. So wie aber ber Pur⸗ 
yur in Sehrauch lam, muß bad Zeug ein appretirtes Tuch ge 
weien ſein, da es meögemacht ik daß der Nurpur ſchaͤn ſchillerte 
und vielett war. In Pompeji bat man noch einen Reſt davon 
gefunden. Die Toga ypraierta ber Magiſtrate mar weiß: mi 
eingemebtem Purpurrande, ober aud; das Innere war ſcharlach 
und ber Rand violett: Die der Kalfer war ganz Purpur, bad 
femnsen fie das Recht ſolche zu. tragen auch Andertu geben. Die 
geweoᷣͤhulich weiße Sogn heift alba, ommdide haft fie wenn das 
Weiße durch Kreide glängend gemacht worben. war, Toge sordida 
ißt die des Bellageen,, fie follte den Schein deu Vernechloſſigung 
erregen wegen deg Rummers und Elends. 

In den liefen Zeiten trugen auch hie Frauen eine Toga, 
doch wurde fie früh von ihnen verlafien, fchon vor der Zeit des 
Hey nahmen: fio bie griechiſche Stola as, bie ſie über der Tu⸗ 
nes hatten, ein faltenreiches zierliches Gewand, wie wir es an 
ken tatun der Agrippina ſcehen. Sie umnfaßt unter dieſemn allge: 
meinen: Bauen eine: unerhlicht Menge von Barichkten. 
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Die Römer trugen in ber Stadt feine Hüte, nus bei gang 
meichlichen Leuten wurden fie gefunden: in Griechenland dagegen 
waren fie allgemein, . ſawohl Arkabier wie Massbonies hatten fie, 
Aber gu din Landleute in Italien batten fie, vielleicht im der 
felben Farm wie noch jest, mis hohem Kopf und: feinem Rande. 
Calceus hat feinen Namen von calx Ferſe, soles iR. Sohle; 
erſtere find Schuhe bie bie Haden deden, oft noch höher mit 
Schnüren bid and halbe Bein gehend, solean find bloß Pam 
toffeln. oder Sohlen die man anband: dieſe Sandalen ſind jetzt 
nieht mehr in Italien, wohl aber bie perones. Pero if ein nic 
gegerbtes Leber, das ber Landmann fich macht und ſich fo fange 
ea weich ift um bad Bein legt, wo eg fich feftbilhei; «4 Lings 
dem Fuß knapp am und iſt Außerft bequem aber: nicht reinlich; 
man trug fie im Alterthum und trägk fie noch jet, namentlich 
im, Dermniferlgud '), 
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Das aͤlteſto Rom war her palatiniſche Berg; her Flaß hatte 
damals .ein ganz anbered Ufer als jetzt, er floß wahrſchainlich 
bes Stadt näher; zwiſchen Capitolinus und Palatinus war Sumpf, 
ꝓpiſchen Palatinus und NAventinus auch. Auf dem Quirinalié, 
deſſen vorderer Theil zuſammen mit, dem tawppejiſchem oder canito⸗ 
liniſchen Berge ein Ganzes ausmachte, mar eine zweite Stadt, 
jene. bie des Romulus bie Sie ſabiniſche. Die Stabt des Kor 
mulus befam bald Werftäbte, Tacitus ſieht bad für. das serie 
Bomgerium an: ber erſte Anfang war auf dem bloßan Berge, 

1) Mit dem Abfchnitt über die Kleidung fötofen bie Vortrãge des Jahres 

1827 mr 1. September. 428. 

2) Der Verfaſſer hat dieſen Abſchnitt, mie wir uf ©, 5 geſehen haben, 
fpäter abfichtlich von den römifchen Altertgümern ausgefchloffen und dafür 


in den Verträgen über alte Känders und Voͤlkerkunde mit größerer Aus: 
fügrlishkeit behandelt, er nimmt daſelbſt ©. 359 bin 425. ein. A. d. H. 
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fpäter wurden die Vorftädte Hinzugezogen mit Wal und Palli⸗ 
faden, wie die ttallänifchen Städte noch im Mittelalter hatten. 
Diefe® Pomoerium bed Tacitus ging bis an die Guriae veteres 
mb von da an bie Tiber, der Graben und Wall heißen Vallum. 
Eine dritte Stabt erfcheint auf dem Caelius, doch war fie von 
den anderen getrennt. Run kam die Veränderung unter Tar— 
quinins Priscus: er baute die großen Eloafen, fie begannen unter 
dem Quirinalis und gingen unter dem Forum zwiſchen Capitolinus 
und Palatinus längs des Belabrum nach der Tiber; ob fie mit 
dem Circus in Verbindung ſtanden wiffen wir leiber nicht. Su 
venal fagt mit Recht, die Fiſche feien früher bi8 unter bie Su 
bura gegangen, das Wafler Tann fehr gut bis dahin gegangm 
fein, alfo mußten auch hier Cloaken fein‘), Run fanden Forum, 
Cireus und Belabrum troden, und ein großes Stüd des Ufers 
warb vom Grund des Bettes an mit Werkftüden belegt, auch ein 
ungeheured Werk, die Conftruction ift etruskiſch fo gut: wie bie 
der Waſſergewoͤlbe. Sp war bie phufifche Trennung gehoben, 
und man verband bie einzelnen Städte Wie bie Erweiterung 
allmählich gegangen ift, darüber find die Nachrichten wiberfpre 
chend: indeſſen laͤßt ſich doch fo viel fehen Daß Dulrinalis, Ga 
pitolinus und Biminalis zu einer Stadt zufammentraten, und, wie 
ih überzeugt bin, Balatimıd, Caelius und Esquilinus zu einer 
zweiten, auf dem Aventinus war eine latiniſche Colonie durch Ancus 
agefievelt ; er war ehr hoch, noch jeht nach neueren Untetfuchungen 
faſt achtzig Balmen, jetzt indeß iſt das Thal deffelden hoch mit Schutt 
aufgefällt. Der Quirinalis if fehr ſchroff, der Gapitolinus chen: 
falle. Dem Ancus wird die fossa Quiritium zugefchrieben, bie 
vom Aventinus nach dem Caelius ging. Unter Servius Tullius 
traten bie beiden Städte zu einem Volke zufammen, er zog einen 
Tangen Agger vom Duirinalid aus, er war eine sömifche. Miglie 
lang mit einem Graben von fechzig Fuß Breite und wierzig 


1) Die genauere Anficht des Verfaſſers über Die aumatliche Ausbildung des 
CEoakenſyſtemd R. G. I. ©. 433. A. d. H. 
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Tiefe‘), auf den Wall wurbe wieder eine Mauer gefeht: er verband 
ven Gapitolinus mit dem Quixinalis und biefen wieber mit bem 
Esquilinus; auf diefe Weife Fam ber Viminalis mit in bie Stabt, 
bei dem von früher Benölferung feine Spur iſt. Gewoͤhnlich neh⸗ 
men bie Topographen an, bie Mauer fei von Quirinalis in zwei 
Schenfeln über den Strom gegangen und hätte bie Inſel und ben 
Janiculus mit in firh begriffen. Die Nachricht darüber ſteht einzig 
im Livius und ift gang unmwahrfcheinlich: befefligt war ber Jani⸗ 
eulus wahrfcheinlich, aber nicht in Verbindung mit der Staht, 
alle Evidenz iſt dagegen. Auf bie entgegengefeute Anſicht weiß 
der Auszug der Babier: fie gehen aus ber Porta Carmen 
talis und. dann über den Pond fublichus, ba wären fie 
durch ein Thor heraus und durch ein anderes wieber hinein ger 
gangen, Vom Capitol bi8 an den Fuß des Aventinus muß eine 
Mauer gegangen fein, denn durch alle Straßen die baburch gehen 
zieht fich ein Rüden in gleicher Richtung: die Noth verlangte da 
eine Mauer damit die Gegend nicht überfchmemmt wiärbe, benn. 
bad Ufer der Tiber war damals viel niedriger, dad Forum hätte 
gleich unter Wafler geſtanden; das geichah aber nur ſelten. Die 
Mauer ging dann unter dem Aventinus weiter ben Berg entlang 
nach dem Garlius, an biefem muß man ſich wieder eine Mauer 
denken, denn er ift gegen Often zu flach; da fing ber Agger wie⸗ 
der an, ber bis an die Porta Eollina reichte, So beftätigt fich 
Dionnflus’ Angabe, daß Rom theils durch ſeine Berge theils 
durch Mauern feſt war. 

Zur Stadt im eigentlichen Sinne gehörten nur ſechs, oder 
wenn man. will fieben Berge, denn der Esquilinus befleht eigent- 
lid) aus zwei, dem Eispius und dem Oppius. Den Aventinus 
muß man weglafien, er gehört politifch und geiftlich wicht zur: 
Stadt, wurde aber wegen feiner Wichtigfelt nachher dazu gerech⸗ 
net. Das Altefte Rom zählte nad) der Bereinigung mit ber fa« 
binifchen Stabt fieben Diftricte die ebenfalls Berge genannt werben. 


1) „Mehr als hundert Zuß breit und dreißig tief" R. G. J. S. 486. 
A. d. OG. 
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(septimontium). Dir Janicukud schötte nie zur Stadt, anch 
nicht gut Raiferzelt, da waren nur Gätten. Freilich wäten da- 
mals ſchon bebeutende Borftänte muf bern fenfeitfigen Ufer, doch 
gingen Fe nicht bis an den Janiculus, auch der Collis Her 
taforım gehörte noch nicht zur Stadt wie es Yept ber Fall iſt. 
Yept And beide innerhalb ber Mauern, letzteren (au Mond Pin⸗ 
eius genannt) zug Aureltan hinein, Doch waren ba nur Willen 
ans BSärten, hinter ihm PAR eine tiefe Carina, man zog Ihn Alfo 
aus milltäriffen Gründen in bie Stadt. Sept hat Rom eff 
Berge, hinzugefommen finb der Ianiculus, Vaticanus, Pincins 
und ein namenloſer (S. Balbina). 

BIS auf die Zeit ber puniſchen Kriege blieb ber Umfang ber 
felde; Thon um bie Zeit des zweiten puniſchen Krieges aber ent- 
Rund um Bus Korum Ofterium und Boarium, extra portam 
trigeminam ad Salinas und am der Tiberfeite des capitoliniſchen 
Huͤgels eine fin bewohnte Vorſtadt; wie wert fie fich nach dem 
Ceampuo Hin erſtreckte, darüber haben mir keine Spur. Später, 
vor Auguſtus Schon wurden alle prächtigen ‚öffentlichen Gebkude, 
wer in der Stabi Fein Rama wir, waf dem Marsfeldbe gebuui 
fo entfland ber Cireus Flaminius, Das Theuter des Pompeſus, 
Die Thermen des Agtippa, das Pantheon u, ſ. w. Unter Trahan 
noch war der groͤßere Theil des Campus Martlius ein Weld, 

Weil die Berge alle befeſtigt waren, führte auf alle ein Cli⸗ 
vus hinauf, auf den Esquuilinns vielleicht zwei, und eine Semita, 
ein Weg für Saumthiere den man gber nicht Bintmffahren komme, 
der Aventinus erhielt ihn nah der Stadt hin erſt im fechöten 
Jahchundert von zwei Publiciern angelegt, ein anberer Clivus 
aber führte hinauf außerhalb ver Porta Trigemina. Alles bieß 
ließ die Berge getrennt. 

Bei den Willen iſt Ober bie Werge ein beſtimmerr Spruch⸗ 
gebrauch. Wie fagen z. B. daß Jemand anf dem Palatinus, dem 
Gequitinus wohnte, fie ſagen: in Palktio, in Toquinis; man Tat 
ſchlechthin Aventinus, aber bei Caelius fept man mons hinzu, 
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vor⸗ oder nachgeſeht, man kann aber auch mons Aventinus ſagen. 
Fernet collis Quirinalis, nicht mons, obgleich er hoch MM, und 
bloß viminalis. Bel Vaticanus, wenn es allein ſteht, fupplirt 
min ager, mons Vatieanus, wad nur höchſt felten. votkounmt, 
beztichnet nur einen Theil. 

Das aͤlteſte Rom, dad des Servius Tukllius, zerſtel in vier 
Regionen, der Aventinus iſt Vorftabt, auch ber capitoliniſche Berg 
gehört keiner Region: es waren regio Palatina, Collina, Suburana, 
Esguilina, Die Coflina begreift den Quirinalid und Viminalis, 
bie Suburana die Subura, Carinen, ben Caelius, bie Esquilina 
wad außer den anderen lag. Unter Auguſtus gewann bie Studt 
eine ganz andere Geſtalt und Eintheilung, ſie ging bis an ben 
Janicklus ud begriff bie Vorſtaͤdte ih Aemilianis, ad Martis, vor 
ver Porta Capena ad piscinam pubHicam (nach dem Siege Über 
Pytrhus war da ein großer Teich angelegt, um weldhen ein Pottirus 
rund. herum ging, fpäter waren ba’ die Thermen des Antonin). 
Er theilde die Stadt in vierzehn Regionen, und das biieb durch 
das Mittelafter, doch waren es vierzehn andere; im fechzehnten 
Jahrhundert fehlt eine, Sixtus V flellte ſie wieder her und nahm 
fie jenſeits des Fluſſes. | 

Die wichtigſten Theile von Rom find dad Capitolium vnd 
das Forum. Der capitolinffähe Sügel ift gegen bie Tiber und 
das Feld hin Fehr hoch, jeht iR has Thal bis über bie Hälfte 
hinauf mit Schutt bebedt. Eine Treppe won hundert Stufen 
füßxte hinauf; Sept ift fie nicht mehr zu ſehen, im zwoͤlſten Jahr⸗ 
hundert unter Papft Anaklet II beftand fie noch. Auf einer Seite 
war ber Fels fteil abgehauen, vom Forum ging ein Clivus hin⸗ 
anf. Der Berg hat zwei Gipfel, dazwiſchen ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes Thal. Die ältefte Tradition, wie wir fie im ben Mirabiiia 
urbis Romae, bei Flavius Blondus (Biondo), Andreas Fulvius, 
Bartholomaeus Marliani finden, nimmt an daß der capitoliniſche 
Dempel auf dem Gipfel zunaͤchſt der Tibet geſtaͤnden habe und 
auf dem anderen die Mer, und fe haben Recht. Damit ſtimmt 
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tium ſah, die Arr liegt auf dem viel hoͤheren Gipfel. Zwiſchen 


Capitolinus und Palatinus lag das Forum Romanum, ed be 
ſtand aus zwei Theilen. Die Via ſacra war bie Hauptſtraße 
von Rom, fie ging von der Gegend des Eolifeo an der Seite 
des Forum auf den Triumphbogen des Septimius Severus zu, 
zwifchen dem capitolinifhen und palatinifchen Berge, die Gränze 
zwifchen ber fabinifchen und der römifchen Stadt auf dem Pal« 
tinus. Sie konnte erft nad Vollendung der Cloaken angelegt 
werben. Der Balatinus und auch ber Bapitolinus nad de 
Stabtfeite zu hatten Terrafien, auf denen Häufer ftanden, währen) 
das Forum noch unanbaubar war: auf ber bed Palatinus ftand 
bie Curia Hoſtilia, das Altefte Gebäube von Rom, von der Stufen 
heruntergingen. Bor ber Curia Hoftilia waren die Roftra, ein 
aufgemauerter Platz von ungefähr zehn bis zwölf Fuß mit einer 
Treppe, an deſſen Vorberfeite die Roftra eingemauert waren; auf 
biefem Suggeflum — einem Pla von ungefähr zwanzig bis 
dreißig Duabratfuß — ftand der Redende ganz frei, denn ed war 
feine Bruſtwehr daran, hier waren auch die Statuen berühmter 
Männer,. und eben jo auf ber Treppe. Der Rebner Eonnte fih 


nach zwei Seiten wenden, an ber einen war das Forum, an ber 


anderen dad Bomitium: früher wandte er fi) nad dem Comi⸗ 
tium, C. Gracchus nad; dem Forum: dadurch bezeichnete er bie 
Aenberung der Verfafſung. 
Golgendes find die Hauptgebäude auf dem Forum. Die 
Euria Hoftilia an der Wurzel ded Palatinus blieb bis auf Ci⸗ 
cero’8 Zeit, man. kann ihren Plag noch jetzt beftimmen, bei bem 
Leichenbegaͤngniß des Clodius aber brannte fie ab und wurde 
nicht wieder hergeſtellt, ſondern Baefar und Auguftus bauten an 
ihre Stelle eine neue, Curia Julia, von ber noch jetzt unter bem 
Palatinus drei fchöne Säulen fliehen (fe. find. nicht vom Tempel 
des Jupiter Stator, wie man wohl geglaubt hat). - Eine Ruine, 
hie dabei ſich befindet, iſt nichts als die rostra Julia, wo man 
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Auguftus' Leichenrede hielt, wo Tiajan zum Volke fprach. Unter 
bem Gapitolium, etwas fern vom Foruin, ſtand ber unendlich 
alte Carcer, den Ancus Marcius in den Felſen gehauen haben 
ſoll, auch das Tullianum genannt. Etwas dahinter zuruͤck ftanb 
der Eoncorbientempel, von Camillus zum Danf für bie Ausföh- 
nung "ber Patricier und Plebejer geweiht, dann der Saturnus⸗ 
tempel unter dem Capitol, wovon ebenfalls drei Saͤulen noch 
ſtehen; das eigentliche Aerarium, zu dem man auf Stufen hin- 
aufging, befand ſich in dem Berge ſelbſt in einer Grotte. Nicht 
fern davon ſtehen acht Saͤulen von der Baſilica Julia, die Auguſtus 
für C. und L. Caeſar baute, daher fle auch Baſilica Caeſarum 
genannt wird; hinter dieſer der Kaſtortempel, er lag unter dem 
Capitol. Caligula baute vom Capitol nach dem Palatin eine 
Bruͤcke, die über den Kaſtortempel wegfuͤhrte. Hinter dieſemn war 
der Quell der Juturna, dann an der Ecke des Forum der Veſta⸗ 
tempel. Um das eigentliche Forum herum ging ein Porticus; ob 
er auch das Comitium befaßte iſt ſtreitig, ich glaube es wegen 
der Roſtra, denn dieſe hätten ſonſt mitten im Porticus ſtehen 
muͤſſen, dafuͤr aber ſpricht wenigſtens feine Stelle, 

Hauptthore find die ‘Porta Collina am Fuße des Quirinalis, 
die Esquilina am Ende des Agger, Caelimontana, Capena unter 
dem Gaelius, Trigemina am Clivus des Aventinus nach dem 
Fluſſe hin. In der Zeit ded Caefar war die Subura in bem 
Thal zwifchen dem Viminalis und Esquilinus bie elegantefte 
Straße, nachher waren es die Garinen, fie find der Hügel auf 
dem S. Pietro in Vincola liegt; die Alten haben das fehr richtig 
geiehen, Bompeius wohnte auf den Garinen, fein Haus war 
eines ber glänzendften, fie find über ber Subura. Unter den Kai⸗ 
fern verloren die alten Quartiere ihr Anfehen und man baute in 
freien Gegenden, theild am Campus Martins nahe beim Fluſſe 
theils zwifchen den Landftraßen; dahin gehören bie größten Paläfte 
mit ihren Gärten, die domus Laterana u, a. m., fie find alle im 
Dften ber Stadt. Das war nun das Vornehmſte; dort find auch 

Niebuhr, Rbmiſche Alterth. 41 
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bie prächtigfien Sachen gefunden worden. Auf ders quiringliſchen 
Huͤgel war nicht ein einziger Palaſt. 

Unter Auguſtus und den folgenden Kaiſern dachte Riemand 
an Roms Befeſtigung, obwohl ſchon im zweiten Jahrhundert die 
Markomannen ſchredten. Schon in den Buͤrgerkriegen des Marius 
und Sulla war die Stadt immer in der Gewalt deſſen der im 
Felde Herr war. Unter Gallienus und Aurelianus zog man um 
bie. ganze Stabt laͤngs ber Fiber und ienfeits his an ben Janis 
culus Mayers, und begriff alle Hügel darin. Jetzt ſind bie neuen 
Mayern meiſt auf. dem Fundament ber alten, ‚bie. aber ſelbſt nur 
an wenigen Stellen. noch, fihthar find. Noch heute ficht man, 
melche Theile der Mauern Totila niebergerifien, welche ‚night; bie 
verfhonten Thore und. bie niebergerifienen find deutlich zu unter⸗ 
ſcheiden. — , 
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Latium 56. 267. 269. 372. A 
Laudstiones 215. 597. 
Laurentius, Name 574. 10 
Leber 441. * 


Lectio senatus 149. 186. 300. 
Lectisternia 411. 450. 476. 569. 
Legationes liberae 173. 

Legatus 326. 332. 535 fl. pro con- 
sule, pro praetore 226. 366. 536. 
Caesaris pro praetore 331. pro 
quaestore 298. 

Lege agere 245. 

Leges agrarise 233. 

Leges ambitus, de ambita 215. 217. 
221. 

Leges annales 162. 206. Lex Cornelia 
annalis 284. L. Villia annalie 207. 
284. 

Leges Barbarorum 177. 

Leges duodecim tabularuım 70. 99. 
214. 232. 244. 247. 311. 320. 
337. 390. 568. 597. 598. 

Leges Liciniae 61. 72. 154. 195. 204. 
215. 231. 233. 248. 250. 251. 
273. 278. 281. 294. 501. 

Leges Porciae 197. 300. 

Leges Publiliae (Voleronis) 154. 31%. 


(Dictatoris) 120. 128. 168. 236. - 
31 


3. 
Leges regiae 158. 176. 1844. 217. 
325 


Leges sacratae 123. 286. 307. 

Leges Semproniae 239. 

Leges tabellariae 222. 

Leges Valeriae 268. 270. 308. 

Legibus solvi 208. 

Legis actio 191. 201. 245. 246. 394. 

Legio, legiones 89. 482. 499. 504. 
7 ciium 364. 513. urbanae 66. 


236. 
Zehensverhältnifie im Aitertgum 59. 
Zeibeigene 51. 
Leibniz 24. 82. 
Leitern 421. 
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Asırovoyla 282. 461. 

Lembi 559. 

Lemuralid& 470. 

Leimures 437. 

Lens 301. 

Led 1. (deu Große) 390. 472. 

“es, Heinrich 381. 

Leo, Kaifer 381. 

Leo, Taktikus 552. 

Lepſdus, M. Aemilius 205. Paullus 
Rmilius 256. 


Reim 577. 

sch 506. 

L 603. 

Leves 485. 

Lex 62. 119. 471. 243. 

Lex Aelia et Fußa 131. 

Lex Aemilia 248. 

Lez Atinia 316. 

Lex Aufdia 223. 

Lex Aurelin 103. 323. 

Lex Baebia 239. 

Lex Calpurnia 70. 222. 223. 

Lex Canuleja 145. 

Lex Cassia 307. 311. 

Lex centuriata 250. 

Liz Comelis aunslis 284. 

Lex curlata, 120. 217. 250. 2096. 337. 
L. cur. de imperio 184 m. A. 

Lex Domitia 396, 

Las Foria testamenterie 244. 

Les Gabinia 171. 

Lex Genueia 207. 

Las Horatia Valerta 61. 
267. 312. 

Lex Hortensia 43. 120. 130. 131. 
154. 170, 874 A. 304. 314. 397. 

Lex lcilia 128. 140 d. 166. 

Lex desaperio 184%. 190, 217, 250. 
Vespasiani 217. 325. 

Lex Julia 66. 38. 136. 205. 2365. 
371. 37%. 


128. 154. 


Lex Julia de maritagdis ordieibus 229. 


Lex Maenia 43. 120. 130. 216. 397. 

Lex Ogulnia 393. 400, 401. 

Lex Ovinia trikanicia 143. 

Lex Papiria 616. 

Lex Poetelia 221. 

Lex Piotia 566. 

Les Pormpeja (0. Pompeji Bitkyaici) 
356. 

Leg Rupilie 356. 359. 

Lex Sempronia 171. 227. 264. 

Lex Servilia Caepionis 566. 

Lex Tullia 223. 


Regiſter. 


Lex Valeria de saerands cum beuis 
capite ejus qui regni occupaadi @n- 
silia inisses 188. 

Lex Valeria (L. Valerii Flacei) 275. 

Lex Villia annalis 207. 284. 

Antıapyızov 304. 

Liber, Libera 441. 462. ° 

Liber juniorum 583. 

Liber pontificalis 161. 

Liberae civitates 137%. 

Liberalia 468. 

Libertini ſ. Freigelaſſene. 

Libri augurales 402. 

Libri fatales 407. 451. 

Libri pontificii 391. 441. 

Libri rituales |. Ritualbüder. 

Libri Sibyllinii 407. 451. 

Liburnicae 559. 

Xieinius Calvus, &. 277. 

Licinius, Katfer 345. 

Licinius Macer f. Macer. 

Kicinius Stolo, C. 215. 

Yictoren 62. 124. 182. 216. 227. 
231. 242. 268.283. 318. 404. 422. 

Lied ver Marcier 40. 

Lieder ver Salier 429. 

Yilybaeum 238. 358. 

Limes 370. 384. 385. 

Limitatio, limitare 384. 385. 

Yipfius, Juſtus 15 23. 3839. 487. 
497. 524. 553. 

Lis vindiciarum 303. 

Literae cambiales 299. 

Litieines 111. 

Lituus 384. 404. 405. 

Livius Andronicug 441. 611. 

Kivius M., Cenſor 90. 

Livius Drufus, M. 148. 173. 564. 

Livius T., Patavinus 2. 23. 40. 41. 
42. 57. 61. 64. 65. 68. 79. 81. 
58. 80. 92. 192. 105. 106. 109. 
4110. 111. 112. 144. 115. 121. 
122. 132. 134. 144. 145. 147. 
162. 164. 175. 177. 179. 190. 
195. 198. 200. 205. 207 &. 212. 
m. A. 246. 223. 227. 231. 235. 
236. 247. 250 in. A. 254. 258. 
261. 262 A. 3. 268. 271. 273. 
274. 277. 278. 279. 281. 283. 
285. 286. 287.290. 293. 896. 301. 
303. 304 A. 306. 309: 309. 310. 
8313. 314. 337. 344. 366. 380. 392. 
400. 414. 418. 417. 423. 453.457. 
460.485.488. 490. 492. 4952A. 496. 
524. 527. 572. 576. 605. 610. 637. 





Regiſter. 


Locatio 265. 

Lochagos ABA  .. - 

Locupletes 104. 126. 314. 

Locus conseeratus ({religiosus) 444. 

Locus eflatus 444. 

Zombarten 502. 

%onawn 376. 

Loricati 507. 

Rucanien 539. 

Luceres 40. 75. 78. 116. 183. 420. 

Lucerum (Lucer) 78. 

Lucian 449. 

Lucretins, Sp. 

Lucullus 199. 

Lucus Petelinus 120. 

Ludi 451 ff. Apollinares 281. 451. 460. 
463. 472. Caesaris 472. Capitolini 
463. Circenses 433.1. Florales 462. 
463. Larium 470. Megalenses 460. 
463. 469. Plebeji 281. 451. 462. 
Romani (magni) 281. 440. 431. 
453. 460. 464. 474: 640. Bo- 
mani in eirco 474. scenici 610. 

Ludus, (Schule) 576. 604. 

Lunula 165. u 

Lupereal 466. 

Lupercalia 466. 

Luperci 430. 466. 

Lastratio 249. 

Lustrum 248. 249. L.condere 249.478. 

Luxus 390. 

Lyciarches 356. 

Luder 27. 631. . 

Lydus 8. 77. 230. 236, 294 A. 295. 
336. 344. 845. 346. 

Lyon 528. 


210. 211. 237. 


\ 


Mabilloen 595. 

Macedunten 357. 484. 536. . 

Macer, Licinius 55. 141. 212 U. 382. 

Machiavelli 79. 

Macrobius 8. 131. 446. 681. 

Maecenad 338. 

Märturer 595. 

Märzteld 123. 

Magdeburg 359. 

Magister equitum 276 ff. insulae 630. 
militiae 368. 381. 537. offieterum 
336. pagorum 252. 341. populi 267. 
276. vicorum 252. 340, 

Magistratibus populi Romani, de 9 m. 
1.2. 

Magistratus 174 f. curules 129. 131. 


142. 166. 225. 285. 310 'minores 
295. plebeji 303. 

Magna mater 463. 469. 

Magnates 161. 

Mahlſtatt der Eurien 199. 
turien 122%. . 

Mahratten 30. 

Mai, Angelo 274. 

Maifeld 123. 

Majores, minores |. Gentes. 

Majores natu 162. 

Majorianus 518. 

Makkabaeer 147. 

Malers 279. 

Mancipium 55. 260. 

Manipulus 492. 508. 

Manlins Gapitolinus 208. 249. 296. 
Torquatus 276. 

Mantıra 385. 

Manubise 228. 

Manus 587. M. sublimes, prenae 446. 

Manuntius, Paulus 13. 99, 221. 223. 
245. 

Murcia, Gens 32. 

Marcier, Drafel ver 40. 408. 
472. 

Marcius Cenſorinus, C. 261 M. Ru⸗ 
tilus, C. 249. (Sohn oder-UEnlel) 
231. — 

Marlanı 383 A. 

Marineſoldaten 559. 

Marini 380. 431. - 

Marius, C. 135. 208. 383. 501. 520. 
534. 553. 585. 625. Gratidianus 
302. 622. 

Markomannen 642. 

Marktpolizei 381. 323. 

Martiani, Bartolemes 307. 639. 

Marmor 454. 

Mars 419. 420. 4922. Geadivub, 
Saliſubſulus 428. 468. 
Marſchordnung 556. 

Marſeille, Belagesung: Bd 

Marier 405. 

a 217. 583. 638, al. Gam- 


ver Cen⸗ 


463. 


Rafniiin 608. 

Mafovien 51. 

Maſſachuſetts 26. 

Mater Matuta 471. 

Matbenutif 578. 

Matralia 471 

Matrinonium 587. 

Mauerbrecher 541. 

Mauern 538. Mauer d. Aurelian 542, 
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Mauritius 552. 
Mechanik 542. 

Mevicis, Cosmo v. 45V, 
Meditrinalia 474. 
Medullia 86. 104. 382. 
Megalosia, Meogalensia j. Ludi. 
Memphis 299. 

Menerva |. Minerva. 
Menses pleni, cavi 479. 
Menſchenopfer 603. 
Mercevonius 467. 478. 
Mercurius 464. 615. 
Meriva 385. 

Merovinger 174. 


Meooßaoıleug 210. Dal. Interrex. 


Mefjalla, M. Valerius 115. 339. 

Mefiina 381. 

Meſſing 621. 

Meta 456. 

Metellus, 2. Gaecilius 236. 608. Au: 
midteus, On. 198. Bontifer 142. 
205. 

Me&rsoıxo: 52. 

Mettus, —** (ostiſche Namen) 
570. 

Mexikaner 49. 478. 

Micali 349. 

Niliaresia 622. 

Militaͤrcolonien 58. 353. 370. 383. 

Militaͤrtribunen 145. Bgl. Tribuni 
militares. 

Militia oppidana 381. 

Milo, T. Annius 267. 371. 

Mimen 611. 

Mimiſche Spiele 470. Bil. Ladi, 

Mine, unterivdifche 541. 

Minerva Meneroa) 441. 464. 468. 
617. Bgl. Pallas. 

Minifter des Auswärtigen 346. 

Minor pars popali 3 

Minucius, 8. 312 * "Praefeetus an- 
nonae 344. 

Mirabilia urbis Bomae 639, 

Mirmillo 606. 

Miſenum 605. 

Missio honesta 520. 

Missus 458. 

Moefien 529. 

Mola 449. 

Moles Hadriani 598. 

Mondjahr 477. 

Mons Agonius 46 

Mons testaceus *. 

Montaigne 11. 

Monte o 609. 


Regiſter. 


Montesquien 6. 

Montorio (mons aureus) 340 u. A. 
Monumentum 600. 

Moralgeieg der Römer 437. 
Norea si. 


lie 2 Voltertafel 28. Prieſtewer⸗ 
ordnungen 421. 

Motion d’ordre 169. 312. 

Müller, Joh. v. 8. 79. 

Mündige 52. 

Münzen 398. 

Muͤnzrecht 302. 623. 

Mulcare 177. 

Multa 177. 191. 
615. 

Multare 177. 

Munatius Pianens, 2. 256. 
dus 446. 


193: 232. 261%. 


Moniceps 237. 

Municipium 55. 57. 69. 135. 140. 
352. 

Mufit 378. 

Mutiny-Bill 311. 

Mythologie 433. 436. 577. 579%. 


Raevius 441. ostiſcher Rame 870. 

Nagel auf dem Fapitollium eingeſchla⸗ 
gen 479. 482 

Namen 32. 568 f. 

Namengebung 575. 

Napoleon 94. 153. 206. 338. 506A. 
553. 

Rarbonenfifche Provinz 136. 

Rarvini 307. 

Rarfes 161. 

Natifs 38. 

Natura 439. 

Naukraren 304. 

Naumachien 609. 

Nautse 559. 

Rauze (de la) 612. 

Navis, navia 615. 

Navius, Attus 81. 

Neapel, Reapolitaner 95. 9. 
428. 560. 

Necere sub crate 547. 

Regergräber 540. 

Negotiatores 359. 360. 

Nenia 603. 

Neptunalia 422. 

Reptunus 410. 


202. 





! ' 


Regiſter. 


Neria 419. 

Nero 331. 609. 

Nerva 327. 

Newton 82. 

Nexum 239 581. 

Nexus 589. 

Niederlande 65. 192. 

Niederſachſen 43. 

Nieupoort 16. 

Ni quis scivit 113. 122. 

Nobilitas 72. 97. 155. 

Nomen accipere 219. n. dare 386. 

Noniud 4. 

Nouo9eolaı 39. 

Nouodfraı 285. 

Non liquet 257. 

Nonae 167. 479. 
quintanae, septimanae ABl. 

Nonius 9. 


Nordamerika, Vereinigte Staaten 26. 
116. 175. 


27. 48. 86. 90. 93. 
183. 238. 
Norifius 373. 382. 
Normanniſches Recht 50. 
Norwegen 72. 


Nota 256. censoria 568. 582. 586, 


levissima 257. 
Notariat 302. 
Notarii 395. 
Notitia dignitatum 346. 347. 
Novellen 201. 625. 
Novus homo 159. 
Nürnberg 586. 


Numa Pompilius 46. 519. 176. 183. 
187. 288. 388. 400. 401. 402. 


429, 477. 
Numerianus 333. 
Numismatik 7. 
Nummi restituti 625. 
Nundinae 131. 

463. 479. 
Nuptiae 588. 


Nymphen des Campus Fontinalis 474. 


Obercaeremonienmeifter 345. 
Obnuntiare 404. 

Dbole 525. 

Obsidione cingere 540. 
Obtorto collo 178. 318. 
Ocrese 485. 

Octavius 320. 

Odin 174. 

Ddoater 218. 


caprotinae 472. 


167. 225. 245. 394. 
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Oenotrer 592. 

Defterreichiiche Garde 330. 

Dfficiere 530. 

Olxoaırog 524. 

Olympiodorus 160. 20F. 

Diympifche Spiele 579. 

Dmen 119. 406. 447. 

Omentum 449. 

"Ouıdos 41. 85. 

Ousorıuoı 52. 

Opalia 475. 

Opeconsivia 473. 

Opfer 181. pro salute rei publicae 
190. 446. 

Opifices 513. 

Opiter 570. 

Oppidum 35. 

Oppius, mons 637. 

Oppius, Sy. 2%. 

Oppugnatio 540. 

Ops 419. 434. 473. 475. 569. Ops 
Consivia 569. 

Optio 533. . 

Orationes habitae in —8 159. 

Orbi orbaeque 263. 

Orcheſtra 611. 

Ordnungsſtrafen 177. 


Ooslyalxos 613. 


Orient 334. 335. 612. 

Drigenes 358. 

Ornare 354. 

Drofius 59. 

Oryx 608. 

Oscillationes 476. 

Oscines 405. 406. 

Oskiſche Sprache 56. Städte 371. 
Voͤlker 570. 

Ostenta 173 A. 217. 402. 

Dftindien f. Indien. 

Dtho, 2. Roſcius 609. 

Dtto, Kaifer 36. 288. 

Odouyol 444. 

Ova 456. 

Ovatio 551. 

Dvid 430. 465 ff. 471. 579. 


Paedagogus 577. 580. 
Paenula 633. 


Balaeftina 350. 
Palatinus Mons 45. 46. 48. 59. 468. 
539. 635. 636. in Palatio 638. 


662 


Palazzo del commune !?. P. del po- 
polo 42. 

Pales 16%. 

Paleſtrina (Praeneſte) 36. 

Palilia 469. 

Palladio 284. 

Pallas 330 615. 

Palliſaden 555. 

Pallium, ein geſticktes Tuch 610. 

Pallor 129. 

Panıpbulien 560. 

Panagaetius 570. 

Pancirolli 166. 

Bandeften 52. 137. 201. 255. 2=9. 
325. 337. 341. 622. 623. 

Panegpriker 325. | 

Pannonien 529. 

Panoplia 110. 

Pantagathus, Octavius 114. 

Pantheon 638. 

Baurinius, Onuphrius 12. 92. 293. 
5821. 

Panzer 508. 

Papiliones 55. 

Papirius Curſor, %. 190. 2737 €. (ter 
jüngere) 406. Mafo, C. 551. Prae— 
textatus 580 U. 

Paraguay 606. 

Paris 344. 

Parlament, Ichottifches 120. engliſches 
168. Reform des englifchen 146. 
in Rranfreich 565. 

Barlamentsräthe 580 A. 

Parma 523. 

Pars familiaris, hostilis 148. 

Paſargaden 27. 

Paſſeri 616. 

Pater patratus 116. 

Patera 118. 

Paterfamilias 62. 

IIa9og 2. 

Patres 59. 60. 62. 164. P. conscripti 
63. 164. 

Patria potestas 315. 5%1. 

Patriciat 378. 

Batricier 48. 69. 65. 72. 


\ 


P. Romanus 62. 


13. 14. 90. 


100. 164. 188. 269. 277. 278. 
281. 283. 285. 293. 308. 320. 
393. 410. 417. 422. 424. 480. 


485. 522. 529. 610. 625. 
Patronat 48. 
Patronus 49. 237. P. coloniae 380, P. 
einer Provinz, der Stätte 366. 380. 
Patrouillen 301. 
Paullus, Aulius 54 9. 100. Apoſtel 


Li 


Regiiten 


331. 365. PB. Diafonus 41. 55. 
56. 161. 

Pavor 129. 

Peculatus 228. 

Pedarii 112. 0 


Pedites 182. 526. 

PBelasger 433 N. 

Velasgiiche Stätte 538. 

Pelles 554. 555. 

Pelopiden 174. 

Peloponnes 539. 

Peltaften 484. 488. 

Pelzwerk 614. 

Penaten 420. 442. 

Peneſtie 49. 

Ilevraeınols 63. 

Pentatench 138. 

Pentekontoros 557. 55%. 

Ventere 542. 557. 

Peregrini ſ. Fremde. 

Perennis 332. 

Perizonius 570. 612. 

Pero 635. 

Perſer 27. 613. 

Perſeus, Krieg des 100. 

Perſius 403. 

Perſpective 558. 

Pertz 161. 

Peter der Große 334. 

Peterskirche 242, 431. 

Petrarca 10. 11. 

Petronius 379. 409. 607. 

Petrus Magiſter 345. 

Pfahl 67. 

Pfahlbürger 64. 70. 237. 

Pferderennen 610. 

Pflaſterung 265. 

Phalanr 110. 483. 510. 

Pharſalus, Schlacht 506. 507 A. 

Philippus, Kaiſer 608. König ven 
Macedonien 484. 491. 

Philochorus 8. 

Philologie 19. 

Philopator 206. 

Phoenicier 557. 

Photius 201. 

Phratra, Phratrien 27. 20. 80. 83. 
252. ° 


$Doovpa AT. 

&bvlaxn 41. 

Phylarchos 76. 83. 304. 

&uin 29. 50. 304. yuled yeyızal 
77. ronızal 719. 53. 89. 

Piaculum 603. 

Picenum (Ager Picenus) 374. 











- 


Regiſter. 


Picumnus *69. 

Picus 436. 

Pietaͤt 298. 

Pighius 235 m. A. 618. 

Pignorius 86. 

Pignus 173. 193. Pignoris capio 323. 
394. 525. 

Pilani 494. 

Pilum 488. 489, 498. 504. 506. 508. 

Pilumnus 569. 

Pinarius Natta 618 m. I. 

Pincius, Mons 638. 

Piraten 560. 

Piſa 10. 

Piſo, Annaliſt 215. 230. (Conſul a. 
35. 229. (Praef. urb.) 340. 343. 


ts 263. 
Plebitiar 48. 
254. 269. 
283. 285. 
393. 410. 
480. 485. 
625. 
Piebes, Plebs 38. 40. 412. 59. 60. 
115. 121. 126. 127. 130. 183 m. A. 
193. Pi. urbana 65. plebecula 98. 
Plebiscitum 64. 130, 309. 312. 313. 
Pl. Trebonianum 319. 
Iindos Al. 85. 
PBlinius Der Neltere 3. 9. 284, 
616. 617. 622. 
Plinius ver Jüngere 158. 217. 
318. 332. 573. 
Plumbatae 379. 508. 
Plutarchus 31. 186. 198 N. 2134. 
259. 297. 453. 472. 570. 579. 
597. 6249. 625. 
Pluteus 541. 
Podeſta 162. 
Podium 608. 
Poenulus 418. 
PBoetelius, Q. 285. 
Poggio 11. 251. 
Polen, Großpolen Sl. 
THolıs 35. 41. 60. 
IHolitaı Al. 67. 
Dolırsla 53. molıreien 4. 
Politianus, Angelus 12. 
Polizei 280. 294. 301. 
Bofigeipräfitent 368. 
Polizeiſoldaten 326. 340. Sbl., 
Pollicem premere, vertere 608, 
Pollictores, pollinctores 596. 
Pollux 52. 


300. 
144. 

274. 
293. 
423. 
522. 


301. 

203. 
277. 
297. 
424. 
529. 


302. 525. 
235. 249. 
278. 281. 
308. 389. 
428. 


585. 610. 


572. 


276. 


182. 


302. 


453. ' 


Polybius 22. 56. 88. 1044. 115. 
147. 150. 153. 210. 221. 265. 
277. 415. 482. 490. 494. 497. 
498. 509. 516. 519. 520. 522. 
523. 524. 525. 531 A. 544, 552. 
556. 562. 564. 571. 597. 

Polygone 538. 

Pomverium 426. 473. 635. 

Pompa 453. P. funebris 596. 

Pompeji 15. 18. 243. 605. 697. 628. 
34. 

Pompejus 97. 
566. 641. 

Pompontus (de origine juris) 331. 
305. Dal. Laetus. 

Pontedera 16. 


135. 188. 205. 317. 


Pontifer Marimus 118. 124. 128. 
181. 228. 389 ff. 404. 420. 4324. 
426. 430. 586. 

Pontificed 49. 78. 118. 181. 388 ff. 
404. 410. 411. 418. 470. 480. 
600. 602. Pontifices minoras 395. 

Pontiſche Infeln 557. 

Popa 447. 

Popellus tunicatus 633. 

Popillius Laenas 423. 

Poplicola ſ. Valerius. 

Poplifugia 471. 475. 

Populus 35. 40. 42. 59. 60. 115. 


121. 126. 150. 1831. 198. 276, 
Populus Romanus Quirites 60. 
Porcaro, Steph. 343 A. 1. u. Note. 
Porricere 450. 

Porriciae 449. 450. 

Porrima Postvorta 466. 

Porſenna 89. 

Porta Caelimontana 641. Capena 123, 
641. ‚Carmengalis 123. Collina 641. 
Decumana 554. Esquilina 641. Four 
tinalis 474. Praetoria 554. Princk- 
palis dextera, sinistra 554. Trige- 
mina 641. 

Portenta 402. 4410. 448. 

Porticus um das Forum 641. 

Portunalia, Portumnalia 473. 

Possessio 193. 233. 244. 246. 562. 

Possessores 378. 

Poſt 335. 345. 

Postulatio judicis 178. 

Praedium 266. 

Praefectura 373. Galliarum, Ihyrici, 
Italiae, Orientis 335. 336. urbis 
Latinarum cayga 2337. 

Praefectus 333. 368. 369. 373. 5186. 
Annonae 344, Praetorij 241. 300. 


329. 345. 346. 367. 368. 369. 
Praetorii Orientis 368. Urbi 166. 
178. 230. 231. 241. 292. 293. 
301. 329 X. 337. 368. 380. 

Praeficae 601. 

Praejudicium 179. 258. 

Praemium militiae 527. 

Praeneite 436. 514. 525. 539. Vgl. 
Paleſtrina. 

Praenomen 572. 

Praepetes 405. 

Praerogativa 99. 122. 135. 

Praesides 369. 

Praesul 190. 

Praetexta |. Toga. 

Praetextatus 581. 

Praetor Peregrinus 236. 

Praetor urbanus (qui inter cives jus 
dicit) 125. 131. 156. 166. 167. 
179. 194. 196. 206. 226. 231 f. 
235. 281. 337. 341. 

Praetores 172. 194. 214. 229 8. 247. 
248. 284. 342. 354. 355. 358. 
360. 361. 364. 372. 374. 461. 
560 ff. 

Praetorii 172. 358. 368. 
Praetoriſche Gefeßgebung, praetorifchee 
Recht 234. 244. Bol. Edictum. 

Praetoriſche Bewalt 193. 

- Praetorium, Praetoriani 326. 328. 329. 
332. 334. 355. 

Praetur 278. 283. 284. 

Prasini 458. 

Prata 386. P. Flaminia, Mucia 462. 

Precario 355. 

Doeoßurepoı 183 9. 

Primicerius 161. 

Primipilus (Primus pilus) 531.534. 546. 

Primores urbis 211. 

Princeps 325. 347. P. senatus 141. 
171. 172. 185. 230. 252. 

Principes (im Heere) 486. 490, 498. 
499. 500. 515. 

Prineipia 512. 555. 

Priocipis orationes, epistolae 157. 

Priſcianus 611. 

Prisker 174. 

Privatreht 514. 

Privernum 95 A. 

Ifooßovioı 138, 

Probus, Kaiſer 608. 

Proceres 161. 

Broconful, pro consule 210. 226. 238. 
298. 326. 329. 330. 360: 366. 
368. 369. 


’ ı 


Regiſter. 


Proconsulare iaperium (poterta}: 199. 
225. 332. 


Proculus 570. 

Procuratores 366. P. Caesaris 256 3.3. 
369. 

Pro dictatore 275. 

Proletarii 104. 109. 122. 
521. 

Broyertius 579. 

Pro praetore 241. 298. 326. 330. 366. 

Proteipten, bei Thors, der Gerechtig: 
fett 5 

IIgooodos zeös nV Bovinv us 10V 
düuov 53. 

Hooorarns 52. 

Provence 406. 

Provineise 152. 157. 177. 197.- 210. 
219. 226m. N. 259. 283. 354. 
consulares 227. 238. frumentarise, 
stipendiariae 361. faiferliche, ſen⸗ 
toriihe 326. 329. 332. 

Proviucialeigenthum 264. 353. 

Provinciales 365. 

IIoo&evos, ngokevla 53. 

Prytanis 115. 

Yırol 484. 

Pſychologie ver Römer 437. 

Ifreioua Tudönvyızov 308. 

Ptolemais 47. 

Publicani 152 9. 359. 

Publicius Bibulus 594. 

Publicum der Patricier 263. 529. 

Publilius Philo, Q. 93. 120. 225. 
504. 

Bublilius, Bolero 127. 308. 

Pugiles 460. 

Pulsare 306. ' 

Burpur 634. 

Puticuli 594. 

Buzzolanlager 594. 

Pyramide des Ceſtius 600. 

Pyrrhus 506 A. 553. 

Pythagoräer 421. 


486. 513. 


Duaderfteine 538. 
Quadrans 575. 615. 621. 
Quadrigae 457. 
Duarriremen 559. 
Qusdsingenta 254. 
Quadruplatores 280: 
Quadruplum 280. 
Quaesitores 279. 








KNegifter. 


Qunestio 179. extrsördinaria 279. 301. 
Quaestiones perpetuse 221. 239. 
563. de ambitu, majestate, pecu- 
latu 240. repetundarum 234. 239. 
240. 279. 367. de sicariis et vene- 
fichis 240. 

Dmaeftor 146. 149. 152. 159. 162. 
2471. 355. 358. 361. 366. 451. 
Quaestores candidati Principis 346. 
Caesaris 300. classici 295. 304. 
323. parrleidi 179. 225. 279. 287. 
290. 295. 301. 561. saeri Palatii 

346. 

Quaestori 172. 

Quaestorium 555. 

Quaestura 146. 283. 285. 302. 315. 
585. Q. Ostiensis 298. 344. 

Quwstuordeeim 609. 

Qsatuormri 372. 

Quinarius 620. 

Dninctilianus 632. 

Dninetifter (&uperei) 430. 

Quinctilis 471. 

Duincung 615. 

Quindecimviri sacris faciundis 407 fl. 
412. 

Quinquatrus 468. 0. minusculae 471. 

Duinquennales 371. 374. 378. 386. 

Duingueremen 559. 

Quirinalia 467. 

Duirinalis (Eoflis) 45. 46. 48. 59. 
465. 635. 636. 639. 642. 

Quirinus 60. 422. 

Sauteitarifigee Eigentfum 232. 373. 


—8*— 45. 48. 59. 60. 116. 141. 
183. 
Quirium 48. 


Racine 11. 

Raetien 529. 

Rafael 597 N. 

Ramnes 40. 60. 75. 78. 171. 175. 
183. 400. 420. 479. 

Rath, großer, Meiner 138. im Rathe 
figen, zu Rathe geben 313. 

Rathsſatzungen 313 U. 

Ratis 615. 

Ratitum 615. 

Ravenna 59. 202. 605. 810. raveu⸗ 
natiiche Mofaiten 633. : 

Rente 9 ’ 

Rehmmpöhächer 577. 


Rechtsbücher 272. 


Recuperatores 246. 562. 

Redemtores 153 4. 

Reduction des Silberd 5259. 

Regia 228. 

Regia potestas 174. 

Regifugium 468. 

Regillus, See 123. 

Regina 419. 

Regionen des chriſtlichen Roms, fieben 
162. dreizehn 162. vierzehn 639. 
äftefte vier des alten Roms 639. 
von Italien 342. Regiones suburbi- 
cariae 342. Regio Pupinia 93. 

Neichöftädte, freie 359. 

Reiten 275. 

Reiterei 522. 

Remancipatio 591. 

Remiges 559. 

Remus 46. 430. 470. 

Repetundarum eausa 157. 279. 563. 
Dal. Quaestio. 

Reprehendere comitia 190. 216. 

Repudium 587. 

Res mancipi 260 m. A. 373. R. sacrae 
263. 

Res repetere 413. 

Refcripte ver Kaiſer 159. 346. 

Retiarius 605. 606. 

Rex sacrificulus, sacroram 181. 190. 

228. 396. 418 ff. 465: 467. 475. 

Rhetorenfchufen 578. 

Rhetorik 517. 

Rhodus 578. 

Richter 560. | 

Richterliche Gewalt 177. 232, 

Rienzi 472. Biographie deffelben ibid. 

Ninder 446. 

Ripuarier 288. 

Ritualbücher 185. 292. 390. 391. 

Nitter 84. 276. Bol. Equites. 

Robigalia 470. | 

Römer in Köln 288. Vgl. Romani. 

Römifche Gefee im Mittelatter 288. 

Roͤmiſche Geſchichte 39. 

Rogatio 312. 

Rn Roma 45. 46. 48. 339. 419. 
439. 

Romani, Römer 45. 59. 66. 116. 137. 
175. 365. Romani Quirites 60. 

Romania 59. 137. 323. 

Rome de l'Isle 612. 

Romulus, Romus 46. 60. 115. 116. 
176. 288. 388. 401. 419. 430. 
470. 472. 


Rorerii 499. 

Roſcius Otho, 8. 609. 

Nofini 16. 

Rostra 132. 242. 444. 640. Rostra 
Julia 640. 

Rota 395. 

Roth, Fr. 56. 58. 

Rottknecht 484. 

Nottmeiiter 484. 

Nubenius 15. 

Nuddiman 16. 

Ruderer 559. 

Rügeberren 296. 

Rufinus 260. 336. 

Rufuli 532. 

Rumilien 59. 

Russati 458. 

Rufien 614. 

Rustici Romani 98. 

Rutilius, B. 564. 


Sabeller 45. 419. 451. - 
Sabince AS. 48. 95. 136. 175. 403. 
Sabinerland 56. 

Sabinifhe Sprache 56. . 

Sacerdos 423. Sacerdotes Augustales 
379. 

Sacerdotales 378. 

Sacra 440 ff. sacra facere, sacrificium 
444. ambarvalia 430. euriarum 8. 
curionum 442. gentilicia 87. 

Sacramentum 179. 5448. casirense, 
militare 545. 

Sacrosanctus 271. 303. 821. 

Saeculum 407, 475. 

Sagmina 417. 

Salacia 419. 

Salii 408. 428 ff. Palatini, Collini s. 
Agonales 428. 454. 

Salifubjulus |. Mars. 

Salluſtius 69. 198. 491. 501. 

Salmafius $. 

Saltus 385. 

Salvianus 530. 

Salzſtener 264. 

Salzwerke 152 U. 264. 

Samuiter 96. 349. 556. 665. 

Samnium 539. 

Sardinien 238. 354. 

Sarg 592. 599. 

Saturnalia 475. 

Gaturuinus 317. 

Saturnus 49. 434 446., 


608. 


Regiiter 


Sarigay 44. 131. 1619. 238. 863. 


Scaevola, D. 565. 5884. 
Soslae Graecae 421 m. N. 
sungen Sei. 1. 16. 123. 484. 419. 


Scaurus, M. 172. 567. 
des Sulla 284. 

Scopter 182. 237. 

Schafe 446. 

Schaltjahr 467. 

Schamhaftigkeit der Römer 579. 

Schauſpiele 469. 

Scheele, C. W. 24. 

Scheiterhaufen 597. 

Schele, Radbod Herm. 15, 503. 511. 
524. 552. 

Schenkelmauern 637. 

Scholiaſt, Mailänder zum Cicero (Bo- 
biensis) 222. 597 m. A. 

Schoß 304. 

Schottland 45. 57. 78. 

Schreiben 577. 

Schreiber 298. 

Schreibtafel 577. 

Schrift, lateiniſche 539. 

Schule 576, Vgl. ludus. 

Schutzbündniß, Echuß⸗ van Trutze 
bündniß 348. 

Schutzpatron 92. 

Schwäne 405. 

Schweiz 47. 66. 117. 118. 240. 

Schwyz 37. 90. 95. 

Scipio 571. Africanus der Aeltere 
152. 206. 208. 219. der Jüngere 
(Paulli f.) 208. Barbatus 592. 693. 
(drabmal Der Scipionen 592. 

Scribae 253. 259. 

Seribonia gens 428. 

Scriptores rei rusticae 17. 

Scutum 488. 489. 506. 

Sebaſtianus 518. 

Secessio in montem sacrum 305. 321. 

Secretarium senatus 166. 

Secundicerius 162. 

Secutor 606. 

Seeweien 556 ff. 

Seggi 428. 

Sejanus 330. 

Selene 434. 441. 

Sella eurulis 181. 227. 231. 242. 288. 
299. 422. u. 

Sellalarii 513. 

Seminarium seuates 299. 

Semis, semisses 615. 621. 

Semones 435. a: 


Stiefiohn 








Negiiter, 


Seaproatus Atratinns, A. 213. 215. 
T. (Cenſor) 100. 255. 

Senaculum 165. 

Senat 44. 63. 80. 
129. 138 ff. 176. 
209. 218. 226. 
251. 252. 265. 
2771. 283. 293. 


118. 119. 127. 
183 I. 196. 197. 
227. 229. 247. 
266. 272. 273. 
299. 312. 314. 

325. 328. 332. 338. 396. 368. 

366. 367. 386. 399. -416. 526. 

5471..350. 561. 563. 566. im Mit: 

tetalter 162. 

Senatores 323. 333. 342. 359. 566. 
ignominia notati 173. 254. mino- 
rum gentium [39. pedarii 142. ple- 
beji 144. praeteriti 173. 

Senatus Populusque Romanus im Mit: 

- telalter 161. 

Senatusconsultum 127. 156. 158. 169. 
313. 321. 322. 

Senea 572. 

Seniores 106. 486. 518. 583. 

Septa 125. 

Septemviri epulones 412. 

Septimontium 476. 638. 

Servi 626. Bol. Sklaven. 

Servianifche Berfaflung 93. 

Servilius Ahala 312A. S. Glaucia 
564. 

Servius zum Virgil 63 A. 182. 420. 
432. 435. 438. 446. 463. 548. 
593. 608. 615. 

Servius Tullius 67. 79. 84. 86. 88. 
102. 105. 121. 126. 175. 176. 
179. 183. 189. 203. 210. 246. 
288. 471. 480. 485. 575. 383. 
614. 636. Bal. Commentarii. 

Seitertius 619. 623. 624. Seftertium 
624. 

Seſtins, 2. 296. 

Severus, Alexander 159. 333. 621. 

Severus, Septimius 101. 332. 342. 
368. 375. 376. 

Seviri Augustales 379. 431. 

Sex suffragia 82.84. 103. 120.278.397. 

Sexatrus 468. 

Sextans 575. 615. 

Sextilis 472. 

Sextius Lateranus, 2: 215. 

Sibylliniſche Bücher 407. 433 N. 441. 
Sicilien 355. 357. 362. 365. 
Sicinius Bellutus, 2. 305. 
Sidonius Apollinaris 574: 

Sieyes 107. 

Signare aes 614. 


Sigonius, 


Carolus 13. 99. 
Sifber 616. 
Silberbergwerke 613. 
Silbergeld 617. 

Silex 417. 

Silieernium 601. 

Siliqua 622. 

Silius Italicus 516 N. 

Silvanıd 435. 569. 

Silvier in Alba 174. 23867. 

Silvius 174. 

Simulacrum 329. 

Sippe 35. 

Sirmondus 574. 

Sismondi 79. 103. 

Sitellae, situlae 133. 
tulas rapere 222. 

Sirtus V. 639. 

Sklaven 135. 179. 201. 219. 300. 
331. 341. 351. 4T5. 625 ffy 

Sflavenhandel 607. 

Sklawvenkrieg 241. 

Societates 265. 

Socii, socii Italici 237. 246. 264. 364. 
513. barbari 517. navales 559. Bgl. 
Bundesgenojjen. 

Sodales Augustales 379 A. 8 Titi 431. 

Soiſſons 460. 

Sold 246. 523. Del. Stipendiam. 

Solea 635. 

Solidus 622. 

Solms, Reichsgraf v. iw. 

Soloniſche —2 138. 288. 

Solum Italicum 353. provizciale ibid. 

Zogos 592. 

Spanhein, "Wed. 343. 

Spanien, Spanier 59. 95. 334. 335. 
355. 357. 361. 

Sparta 138. 306. 

Spartmer 29. 86. 184. 

Speratus, sperata 587. 

Spiele, circenliiche 202. 433. 

Spina 456. 

Spina alba 588 m. 9. 

Sponsalia 587.. 

Sponsio 179. 586. 

Spurinna 403. 

Staatscultus 51. 

Staatdeigenthum 353. 

Staatsrecht in hiſtoriſche Formen ge⸗ 
kleidet 211. 

Stämme 29. ionifche. 26. on 

Stater 620. | 

Statilius Taurus 340. 609. 

Statthalter 230. 334. 368, . =, 


446. 


134. 222. S® 


499. 


ss 
Statue der Agrippina 684. 
Statutarifche Geſetzgebungen des Mit: 


telalterö 288. 
Steinregen 403. 
Steinfalz 614. 


Stetten Gefchichte von Augsburg 142. 


Steuerausfchreibung 150. 
Steuerfreiheit 136. 


Steuern 334. 347. directe 361. 376. 


Bgl. Veetigalia. 
Steuerrollen 246. 
EStiergefechte 610. 

Stiliho 409. 
Stimmfaͤhigkeit 583. 
Stipendiarius 353. 354. 
Stipendiem 361. 519. 525. 
Zrod Bacılızn 242. 
Stoifer 432. 

Stola 634. 

Straho 557. 

Strafen der Soldaten 545 fi. 


Zrearmyol195. ‚Srgamyolünera:ib. 
orp. auroxparoges 177. 197. 231. 


Stratigo 381. 

Streligen 334. 

Stube 30. 428. 
Sturmböde 541. 
Suaforien 578. 
Subeisira 385. 

Subruere muros 541. 
Subscribere causam 258. 
Subsellia tribunorum 913. 
Subsiciva 385. 

Subura 636. 641. 
Successio ab intestato 234. 


Suetonius 237, 331. 337 A. 5286. 


530. 
Sulioten 36. 138 N. 


Sulla 58. 136. 148. 199... 205. 
217. 240. 275.. 298 u. A. 209. 
316. 383. 398. 401. 407. 528. 


566. 593. 
Sunnah 399. 
Supplementa 521. 
Supplicium fastuarium 546. 
Supplicationes 450 I. 476. 
Surrentum 557. 
Suter 117 m. A. 
Sybarid 613. 
Symmachus 158. 201. 209. 217. 
Sympolitie 352. 371. 
Zwvalleyuce 563. 
Synarhie 247. 288. 
Syndikat 182. 
Zuwemta 630. 


Regiſter. 


Syrakus 356. 342. 542. 556. 557. 
Syrien 362. 
Syrus, P. 611. 


T des Senatusconfultum' 170. 

Tabellae 123. 126. 133. 134. 222. 
323 f. 

Tabelliones 259. 

Tabernaculum 405. 536. 

Tabula publica 299. Bamtina 85. 

Tabulae Caeritum 68. T. Lugäunenses 
136. 206. 

Tabulatum 559. 

Tacitus 8. 79. 156. 157. 158. 206. 
243. 295. 337 m. 9. 338. 339. 
364. 379. 385. 464. 466. 517. 
520. 530. 573. 635. 

Tacitus, Kaifer 158. 200. 328. 

Tadſchiks 36. 

Tafel von Oppido, tabula Bantina 85. 
Der lex regia im Lateran 325. 

Tafelgüter 181. 193. 227. 

Zages 402, 1 

Taillable 365. 

Zalma 632. 

Zalmud 399. 624. 

Tayskar 295. 

Tanz 579. 

Zarent 238. 353. 354. 355. 556. 

Tarpejus mons 46. 48. 

Tarquinia gens. ©. Gene. 

Zarquinii 181. 433. 

Zarquinifche Faction 268. 

Tarquinius Priscus 80. 81. 143. 183. 
185. 232. 337. 424. 433. 441. 
455. 414. 522. 581. 636. - 

Zarquinius Superbud 79. 84. 93. 
175. 183. 184. 337. 4716. 524. 

Tatius, T. 519. 60. 116. 434. 

TnBevvos 195. 

Telerat 440. 

Tellus, Tellumo 434. 

Telvvyaı 264. 

Teuevos 181. 228. 

Tempel der Gered 127. 166. 186. 
169. 170. 173. 194. 196. 213. 
214. 321. 322. 

Tempel der Concordia 165. 641: 

Tempel der Fides 165. 

Tempel des Friedens 466. 

Tempel der Juno Lucina 5735. 

Tempel ded Jupiter Gapitolinus 204. 
409. 551. 689. T. d. 3. Batialis 
551. 3. d. J. Stator b66. _ 








Negifer. 


Tempel der Juventas 575. 583. 

Tempel des Kaſtor 466. 641. 

Tempel der Libitina 252. 575. 

Tempel des Mars 165. T. d. M. vor 
der Borta Capena ibid. 550. 

Tempel der Moneta 623. 

Tempel. der Ops 475. 

Zempel des Saturnus 166. 641. 

Tempel der Bella 424. 426. 641. 

Tempel des Bulcanus 424. 

Templum 133. 165. 242. 384. 405. 
444, 553. 

Tentoria 555. 

Terentius 462. 

Terminalia 467. 

Terminus 384. Termini effati 405. 

Territorien 376. 

Tertullianus 9 9.1. 433. 530. 568. 
611. 

Testamenta 332. 561. T. in procinctu 
124. 561. 

Tedommos 457. 

Tetreren 542. 557. 

Tetricus 368. 

Zeutonen 491. 

Theater 461.611. Th. d. Pompejus 638. 

:Cheerbrennerei 265. 

Ofua 3710. ©. Bouxehlapdery ini. 

Beuoragyns 370. 

Theodorich "160. 201. 218. 336. 344. 
380. 600. 

Theodoflus der Große 159. 217. 

Theodofius II. 166. 335. 

Theologie der Römer 432 ff. 

Iheophiius 264. 

Thermen ded Agrippa 638. des An⸗ 
toninus 689. 

Thesauri Deorum 451. 

Theſſalonika 47. 

Thiertämpfe 201. 282. 376. 460. 608. 


zoterfi, Fr. 539. 

Thore Rom's 641. 

Thracien 335. 

Threces 606. 

Thron, eurulifcher |. Sella eurulis. 
Thrymſe 621. 

Thucydides 2. 22. 483. 502. 
Thürme, bewegliche 543. 
Ihumfifchereien 152 9. 265. 

Thurli 2 28. 


638. 
Tiberius, —*— 156. 217. 317. 327. 
330. 331. 


Tiberins Monadus 202. 

Tibieines 199. 

Zibur, Tivoli 381. 429. 614. 

Timsend 614. 615. 

Timarchides 361. 

Tiunxiic 246. 

Zimofratie 41. 304. 310. 368. 

Ziroeinium 583. 

Tithing 77. 

Tithingman 140. 

Tities 40. 60. 75. 78. 171. 175; 
400. 420. 

Titus, Kaifer 327. 

Tivoli f. Tibur. 

Tocchi 428. 

Todesſtrafe 179. 547. im Minelalter 

318. 

Tobtenmaht 601. 

Toga 195. 221. 283. 299. 404. 583. 
631 f. alba, candida, sordida 634. 
arta, laxa 632. praetexta 181. 182. 
227. 228. 318. 422. 468. 575. 
634. pulla 602, 634. pura 252. 
irilis 518. 582. 

Topographie von Rom 5: 305. 635 ff. 

Torques 548. 

Toscana 489. 

Totilas 160. 

Trabea 181. 182. 403. 549. 

Tragoedien 611. 

Trajan, Kaifer 156. 217. 218. 210 
276. 327. 333. 604. 608. 641. 

Zrajansfäule 508. 

Zrain 556. u 

Transtra 558. - 

Trastevere 629. 

Zrauer 601. 

Trauerkleider 602. 

Tremisses 621. 

Trestiri f. Triumviri. 

Priarii 494. 406. 497. 498. 499. 500. 
503. 515. 

Zribontanus 137. 

Tribu movere: 67. 253. 

Zribunal 242. 

Tribunat 286. 288. 315: . 
Tribunicia potestas 318. 324. Graͤn⸗ 
zen Derfelben 191. 
Tribenicii 1 


Tribanes, Borfieher der Tribus 16. 
Tribe aerarii 100. 988. 304. 566 


Tribuni Celerum 76. 83. 174. 136 
181. 304. 427. 496. 


‚ Tribuni militeres 76. 145. 100: 206 


195. 197. 215. 281. 247. 261. 
267 A. 290. 291. 2928. 488. in 
der Armee 496. 489. 500. 520. 
531. 546. latielerii, angastichavii 
536. 

Tribuni Plebis 125. 130. 131. 
150. 151. 152. 155. 166. 
225. 226. 265. 270. 2886. 
298 9. 299. 300. 303 ff. 338. 
391. 550. 585. 

Tribus (locale, plebejlihe) 29. 40. 43. 
61. 64. 83. 86. 122. 124. 154. 
252. 253. 258. 291. 293. 305. 
310. 320. 487. 504. 513. 521. 
532. 556. minus honestae 71. pa- 
wieise 304. 453. 522. praerogativa 
135. urbanae 71. 99. 255. 

Tribos Aemilia 101. Armiensis 93. Ca- 
milia 101. Claudia 92. 101. Clu- 
entia 101. Collina 9ı. 499. Cor- 
nelia 10). Orustumina 92. 84. 1981. 
499. Esquilina 91. 100. Fabia 91. 
93. 101, Ferentina 93. Galeria 101. 
Horatia 101. Lemonia 93. 141. 
Mascia 93. Menenia 101. Paldtima 91. 
Papiria 101. Publilia 93. Peginia 
101. Romilia 91. 101. Scaptie 93. 
Sergia 101. Suburana 91. Tarquinia 
92. 101. Ufentima 97. Vejentiaa 97. 
Veturia 101. Voltinla 11. 

Tributum 263. 264. 323. T. der fair 
fergeit 97. 

Triens 615. 

Trier 376. 

Trieren 557. 558. 

Zrieterid 479. 

Trigae 457. 

Trinoctium 591. 

Trinundinum 132. 225. 

TorwBßolov 524. 

Tripadium 400. 
nivium ibid, 


147. 
219. 
200. 
866. 


solistaum iMd se 


Triumph 227. 277. 294. SA. auf 


dem albanifchen Berge Gt. 

Triamphator 529. 550. 

Triumviri, tresviri 148. 302. 383. 

Triumviri agrorum dividundorsm 295. 
capitales 297. 300 fl. colonarum 
deducendarum 294. 386. wpebehres 
ii, monetales 8302. 623. som 
turni 301. rei publicae constitmenkiae 
‚284. 

Trossuli 35. 

Tuhse 469. 

Tbllustium 868. 471: ° 


Regiſer. 


Türkei 41. 

Tuff 629. 

Tullianum 641. 

Tullus (Name) 570. 

Zullus Hoſtilius 163. 185.288. 337. 
439. 


Tunica 165. T. manicata 631. T. prae- 
texta 581. 631. 638. 

Turpifins, X. 198. 

Tusculum 94. 267. 461. 611. ra: 


fen von T. 161. 162. 

Tutela 241. 

Tyrrhener, tyrrhenifch-pelaägiiche Bel: 
fer 33. 45. 60. 174. 

Turus 48. 375. 


Veberfeger aus dem Griechiſchen in 
Rom 408. 

Iteberfegungen, dentſche 313. 

llivian 8. 549. 137. 260. 206. 341. 

Ultrotributum 265. _ 

— ulus, Endſylbe 418. 

Umbo 489. 

Umbre 437. 

limbrer 96. 

Useia 6:5. 616. 

Uncialzinsfuß 479. 

Unfreie 51. 

Unmündige 52. 

Unterofilziere 534. 

Unterricht, wechielfeitiger 676. 

Untertbanen 150. 84% 

Urbes liberae et immunss 364. 

Urt 37. 39, 

Urfinus, Fulvius 11. 11. 

Usbeken 36. ” oo. 

Ustrina 597. | 

Usus 261. 589. 591. 

Utika 576. 








Valentinian I 380. 

Valentiniau IM 241. 

Balerianus, Cenſor 257. 

Balerin Send 159. 594. 

Balerius Antias 55. 144. 514. 

Valerius Corvus. M. 162. 206. 206. 
273. 284. 

Valerius Flaccus, — — W9. Bi. 

Valerius Flaccus, L — 

Baferind Maximus 194. 0. . 

Valerius Maximus, Genfor. —58 


Regiiter. 


Balerius Maximus, M. Dietator 488, 

Balerius Meiinlla, M. 339. 

Balerius Poplicola 120. 121. 122. 
144. 180. 192. 203. 204. 207. 
211. 225. 269. 295. 297. 40123. 
602. 

Balerius Potitus, 2. 208. 296, 

Valla 11. 

Yalli 555. 

Valum 555. 636. 

Bandalen 160. 

Barro, C. Terentiud, 221. 

Barro, M. Terentius 4. 8. 9. 10. 
32. 75. 78. 119. 279. 294. 301. 
337. 432. 437. 441. 465. 468. 
4712. 473. 482. 496. 593. 616. 

Bafallen 50. 

Vaticanus mons 638. V. ager 639. 

Vandoncourt 510. 511. 

Vectigalia 265. Bgl. Steuern. 

Vegetius 487. 506. 523. 

Bejenten, Baji :95. 308. 540. Vejen⸗ 
tiſcher Krieg 246. 

Velabrum 636. 

Velati ſ. Accensi, 

Velites 486. 498. 499. 500. 503. 515 

Vellejus Paterculus 58. 

Venabula 460. 

Venationes 608. 

Vendere 265. 

Venedig 102. 175. 202. 

Veneti 458. 

Vennonius 88. 

Berantwortlichfeit 270. 

Verbrennen der Leichen 593. 595. 

Verdeck 559. | 

Verlobung 586. 

Bermögensfteuer 363. 

Verres 241. 363. 

Berrius Flaccus 8. 56. 113. 143. 
189. 465. 

Berfammlungen des Senats 167. 

Berfammlungslocale des Senats 165. 

Vertrag mit Karthago 203. 

Bertumnus, Vortumnus 436. 473. 
Bertumna 474. 

Verus 327. 

Veruta 495. 499. 

Veſeris, Schlacht 495 N. 

Beipalian 97. 136. 158. 256. 327. 
365. 

Beita 419. 424. 471. 

Vestalia 471. 

Beitalinnen 389. 392. 424 fi. 593. 

Vestes caeruleae 602. 


ei 


Vestibulum 628. 

Vetantis major potestas 269. 

Veterane 388. 

Beteranencolouien 520. 327. 

Veto 128. 160. 310. 

Bettern 35. 

Vetterſchaft 35. 

Vexillum 520. 553. 

Via 384. V. Appia 600. Aurelia 601. 
Cassia 600. sacra 166. 640. 

Viator 167. 242. 318. 

Vicarius 301. 337.3 42. 368. V. Italiae, 
Romae 369. urbis 392. 

Vice sacra 334. 

Viei 90. 341. 

Vietima 447. V. effugia, succidaner ib. 

Victoriatus 620. 

Vicus Patriecius 278. V. Tuscus 454. 

Videant Consules ne quid res publica 
detrimenti capiat 157. 200. 

Biergeipann 457. 

Billa PBamfili 601. 

Villains 365. 

Billani, Giovanni 44. 

Ville 280. 

Billius Annalis 206. 

Biminalid 636. 637. 639. 

Vinalia A70. 473. 

Vindicius 180. 

Vinea 541. 

Viocuri 303. 

Birgiliud 62 u. A. 81. 92. 181. 385. 
421. 447. 

Virginia 194. 

Virgo maxima 426, 

Viscera 549. 

Vita populi Romani 4. 

Bitellius, L., Cenſor 256. 

Viterbo, Grafen von 161. 

Vitruvius 594. 

Völkerrecht 413. italifches 308. 

Bogelflug, Vogelfreſſen, Vogelſang 
402. 


Vola manus 446. ' 

Volcanalia 473. 

Bolero, Nanıe 570. 

Volgare 627. 

Volksgericht 156. 240. 561. 563. 
Volkstribun |. Tribunus Plebis. 
Bolföverfammlung 155. 156. 240. 
Bolnius 76. 

Volsker 54. 95. 308. 

Voltumna 473. 

Voltumnalia 473. 

Volturnalia 473. 


Borname 570. 

Borftädte 638. 

Bortumnus f. Bertummus. 
Sof Joh. Heine. 16. 63 A. 449. 
Boifins, Ger. Joh. 235 4. 
Bulgata 260 A. 


Waarenhandel 153 4. 
Bahsmasten 596. 
Baffenfabriten 345. 
Bagen 275. 283. 589. zu Wagen 
fabren 165. 
Bahlen 223. 
Wakedi, EI 54. 559. 
Wall 538. 
Bafbingten 281. 
Weihgeſchenke 451. 
Deineifig 526. 
Weißdorn 588. 
Weitindien 627. 
Weſtphalen 43. 


I 


Regiſter. 


Weſtpreußen 81. 

Wetterleuchten 402. 

Wettkaͤmpfe 456. 

Wettrennen 201. 

Mittwen und Waiſen 485. 

Woche, etruskiſche, achttägige 245. 
478. 


Wodan 464. 

Wolle 633. 634. . 
Bucher 280. 585. 

Rürtemberg 311. 
Bundererfheinungen 402. 
Wurfſpieß 523. 


Xanten 555. 
Xenophon 483. 


“Yrnaroı 195. gl. Hypatoe. 














